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KAANTHos, Sohn Pofeidons, ber ihn ausfendete, 
die entführte Schwefter Melia zu fuhen. Erfahrend, daß 
Apollon der Entführer ſey, zuͤndete er deſſen Hain am 
Ismenos an, ward aber von bed Gottes Gefchoß erlegt. 
Noch dem Paufanias zeigte man fein Grabmal. Paus. 
9, IO. 


KaABEIRA, RABIRA, des Proteus Tochter, mit 
welcher Hephäftos die Kabeiren erzeugte. Strabo X. 
pag. 274. Nonni Dionys. 14, 19. 24, 93. 29, 195. 
* Creuzeri Dionysus p. 150. ©. uͤbrigens Kas 

eiroi. : 


KABEIRIA, Beiname der Demeter, die als folche 


einen Hain in Böozien hatte, den Fein Ungeweihter be: 
treten durfte. Des Zerres Soldaten, dagegen frevelnd, 
ergriff Wahnfinn, und fie flürzten fich ind Meer; Alexan— 
ders Soldaten im ähnlichem Falle traf der Bliz. Paus.. 
9, 25. ©. Ereuzer’d Symbolif 2, 319. fgg. 


KaBEIRIDES; Nymphen, die entweder von Ka: 
beira oder den Kabeiren ihren Namen haften. 


 Raveıroi, KABEIREN, KABIREN *) ge 
hoͤren wie die idäifhen Daktyli und Korybanten Phry: 


*) Pherecydis fragin. ed. Sturz p. 152, Strabo X. 723— 726. 
Schol, .Apolion, 1, 916 f. Monys. Hal. A. R. I, 67—69. 
Varro de L. L. 4. p. ı7. Macrob. Saturn. 3, 4. Guth- 
berleth de myster, Deo r, .Cabirorum in Polen. Thes, T.IX. 
Freret Mem. de l'Ac. d, J. T. 27. Ste, Croix Rech. sur 
les myster. p. 26. Wise of the first Inhabiiants of Europe 

‚ p- 36. Bryant Analysis T. 2. p. 461. Herrmann Hbt. 
d, Myth. 2, 462. Heyne zu Aen,2, Exc. 9, Münters 

Srubers Mythol. Lex. HIT. Bd. A 
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giend, die Kerfynen auf Lemnos, Telchinen auf Rhos 
dos, Kureten auf Kreta, zu jenem Kreife religiöfer Wes 
fen auf der Wegſcheide zwifchen Afien- und Europa, auf 
welhem ſchon zu-Strabons Zeit ein tiefes Dunkel Jag, 
und vielleicht daß eben deshalb nicht felten jene Weſen 
mit einander find vermwechfelt worden. Daß der Urs 
fprung diefer religiöfen Wefen und ihr Kultus auf den 
Drient binweife, kann nicht bezweifelt werden. Bon 
den Kabiren haben wir zwei, in Liefer Hinſicht merkwuͤr⸗ 
dige Stellen bei Herobot, " in deren einer (3, 37.) er fie 
des Hephäftos Söhne nennt, in der andern aber (2, 51.) 
fagt, daß die Myſterien der Kabiren von den Pelasgern, 
nad) Samothrafe- gebraht worden feyen. Aus Bers 
gleihung beider Stellen .erhellet, daß die Religion. der 

abiren, d. h. der mächtigen Götter ( Dii potes in 
den Büchern der römifchen Augurn genant, was auch 
nah Vieler Meinung ihr orientalifcher Name befagt,) 
bei beiden, Aegyptern und Samothrafern, gemeinfchaftlich 
war; aus der angegebenen Genealogie der Kabiren aber 
ſcheint fich ihr aͤgyptiſcher Urfprung zu ergeben. Diefer 

ephaftos ift der. ägyptifhe Phtha, worlber die erfte 

tille Herodot3 keinen Zweifel läßt. Herodot berichtet 
nämlih, Kambyſes fey zu Memphis in des Hephäftos 
Tempel gegangen und habe ungemein über die Statue 
des Gottes gelacht, die den phönizifchen Patäfen, zwerg⸗ 
geftalteten Schußggöttern, fehr ähnlich fey. Im Tem⸗ 
pel der Kabiren habe er ebenfalls die Statuen derfelben 
verfpottet und verbrant, welche ‚Statuen der des Hephaͤ⸗ 
ftos, deſſen vorgebliche Nachfommen die Kabiren feyen, 
ähnlich fähen. Sie fianden in einem Heiligtum, zu dem 
blos Priefter den Zutritt hatten. (Noch kennen wir aus 
Kunfidarftelungen ſolche Götterbilder der Aegypter mit 
didem Bauh, großem Munde, Ohren und Augen, aber 
flein an den übrigen Zeilen.) „Natuͤrlich, fagt Ereus 
zer (Symbol. 2, 285 fgg.) muß bier der große Phthas 
des ägyptifchen Syftems gedacht werden, in weldhem er 
als Vater aller großen Gottheiten vorfomt. Er ift der 
ewige Weltbauch, der Alles trägt und bindet, und aus 
defien Schoos auch die Götter geboren werden, Er gibt 


Ertliärung einer gried. Infhr, welde auf die 
Samothr. Myfterien Beziehung hat. — Greuzer’s 
Symbolik und Mythol. der alten Böller 2, 277 f. 
Deffen Dionysus a. a. DO. Gdrres Mythengeid, d. 

afiat. Welt. 372 f. os 
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duch den Kabiren das Daſeyn. Es iſt faſt nicht zu be 
zweifeln, daß der Ägypter fich darunter die 7 Planes 
ten dachte, und, ihnen den Phthas als Water beignefel: 
lend, eine Achtzahl von großen Potenzen in ihnen 
verehrte." Nach demfelben tiefforfchenden. Gelehrten was 
ren die Phönizier die Vermitler und Ueberbringer der Ka: 
biren in bie Urreligion der Griehen. Die phönizifchen 
Kabiren (ſ. Euseb., Praep. Ev. 1, 10.) find ganz die 
ägyptifchen; fie heißen Söhne des Sydyk oder Sedyk, der 
mit dem Phthas der Aeaypter Eins ift. Auch ihrer find 7, 
und in Esmun (Asklepios) wird ihnen der achte beigefügt. 
Was nun aber die pelasgifhe.Vorftellung von den Kabiren 
betrift, : fo ift die Angabe des Pherekydes (b. Strabo X. 
'p- 473.) nit nur wegen ihres Alters, fondern mehr noch 
wegen ihrer Uebereinftimmung mit den ägyptifchen Borftel: 
Iungen merfwürdig. Nach ihm find die Kabiren Söhne 
- des Hephäftod und der Kabira, des Proteus Tochter, 
Es find ihrer 3 Männer und 3 Frauen (Fabiridifche Nym— 
phen), fie wohnen auf Lemnos und Imbros. Ihre Na: 
men find geheimnißvoll. Auch der Altere Akufilaos fcheint 
diefes Syſtem gefant zu haben. Wenigſtens fent- er die 
Kabira ald des Hephäftos Frau, auch drei Kabiren. und 
Kabiridifche Nymphen. Alſo auch hier ganz die ägyptis 
fhe und ghönizifche Acht. Daß indeß die Griechen bei 
dieſer Vorftellung nicht blieben, fondern fie im Verfolg 
der Zeit verfchiedentlich hellenifirten, ‘würde feinem Zmei: 
fel unterworfen feyn, wenn auch nit Diodor (5, 48.) 
Ausdrüdlich der Umgeflaltung der famothrazifchen Myſte— 
rien gedaͤchte. Bei aller Umgeftaltung ſchimmert aber 
doch der urfprüngliche Hauptbegrif durch, wonach bie 
Kabiren zuerfi große Planetengötfer und Him: 
meldömächte waren, und nach einer natürlichen Ideen— 
folge zugleich große Gewalten der Athmofphäre, der Erde 
und des Meeres, Indem man fie bald in diefer, bald 
in jener Combination dachte, wurden fie in verichiedenem 
- Sinne genommen und e3 entftanden höchft wahrſcheinlich 

verſchiedene Lehrſyſteme. Unter jene Combinationen ge— 
börte ohne Zweifel auch die, daß bald eine Zweiheit, 
bald eine Vierzahl, bald eine Dreiheit hervortrat, 
die übrigen verbunfelte, und Dienft und Zebre ganz oder 
in höheren Myfteriengraden in Anfpruh nahm. Die Ges 
chichte der Entſtehung und Fortbildung der Kabirifchen 

eligionen ift nicht fehr Flar, verſchiedene Syfteme jedoch 
lafien : fi nachweifen. Der ab a a 
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teilt. und (Schol. Apollon. ı, 917.) die eigentümlichen 
Namen einer Dreiheit von Kabiren mit, wozu noch ein 
Untergott ald vierte Perfon kommt. Jene drei heißen 
Arieros, Axiokerſos, Axiokerſa, ber Untergott 
Kasmilos. Aus orientalifher Sprachforſchung ergeben 
fi folgende, fehr wahrfcheinlihe Erklärungen: ‚Arie 
208 im Ügyptifhen der Große, Mächtige (Phthas ), 
Arioferfod, der große Befamer (Mars, ald Planet), 
Arioferfa, große Befamerin, Fruchtbringerin (als 
Aphrodite, dem Arioferlos zugefellt); Kasmilps, der 
dienende Gott. Auf den erfien Blick, fagt Creuzer, 
Fündigt fich hiedurch alte Priefterlehre efoterifhen 
Gharakfterd an. Unter dem hohen Walten jenes Ariuri 
verrichten feine Emanationen, die zwei andern Mächte, 

dad große Zeugungswerk. Die Samothrazifche Lehre 
gibt dem Mars die Venus zur ordentlihen Gattin; in 
ihrer Umarmung erzeugten fie die Harmoniaz ber Streit, 
mit der Einigung gegattet, bringt die Weltords 
nung hervor. (©. die weitere fcharffinnige Entwidelung 
b. Creuzer Symb. 2, 297 fgg.)— Andere Sagen gehn 
von der Zweiheit Fabirifcher Wefen aus. Die Griechen 
fagten, Zeus fey der erfle und Dionyfos der zweite Ka⸗ 
biros (Schol. Apollon. I, 917.) und diefe zwei nante 
man die alten Kabiren. Andere deuteten jedoch anders, 
und fehr verfchieden, am häufigften auf die Diosku— 
ren, wobei man aber wenigftens vors Erite die Tynda⸗ 
riden Kaftor und Polur vergeffen, und zu der alten 
Vorftellung zurüdgehen muß, wo man fi die Welt in 
zwei Hemifphären geteilt, unter dem Bilde eines halbirs 
ten Eied dachte. Die obere Halbkugel, als das Reich 
des Zeus, warb ben Dioskuren (Kindern des Zeus) zus 
geteilt. Daher ihr abwedhfelndes Erfcheinen und Hinabs 
fleigen in die untere Hemifphäre oder in das Weich des 
a und daher der Urfprung des ganzen Mythus vom 

i der Leda und von ihren mit Zeus erzeugten Kindern. 
Jenes alte Kabirenpaar von Samothrafe waren eben diefe 
zwei Diosfuren, und nah Varro auch die Roͤmiſchen 
Dii potes, von Samothrafe nach Etrurien gebracht, die 
großen, flarfen, guten Götter. Aber auch von ihnen 
wichen die Vorftelungen von einander ab, nach gemeiner 
oder höherer Lehre. Das zeigt Varro, der fie Himmel 
und Erde, aber auch Leib und Seele, das Feuchte 
und dad Kalte nent. Wie fie in höherem Sinne ſchon 
das uralte Priefterdogma gefaßt hatte, zeigt der- Kreter 


Ä 
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Epimenides ?ber'fterald männlich und weiblich und 
als zwei große Fosmifche Potenzen- vorftellte. Der männs 
lihe Dioskuros war ihm der Aion, als Monas, da$ 
weibliche Weſen war die Dyas oder die Naturz-' denn 
aus ‘Einheit und Zweiheit fey alle Tiere- und Selener⸗ 
zeugende Zal hervorgegangen (Joh. Lydus de mensib. 
65.) Hier iff ganz unwiderfprechlich ein Saz philos 
Tophifher Zalenlehre an die Samothrazifche Religion ans 
jeknuͤpft. - Den Unterfchied der zwei Gefchlechter kent 
üch Varro an den zwei alten 'Kabiren. Gie waren 
iſo die. 'erften Gründe alled Dafeynd, die Geber des 
ebens, und im diefem Sinn ibentifizirte fie der Römer 
mit feinen Penaten (per quos penitus spiramus, 
Macrob. Saturn. 3, 4.). Derfelbe Begrif tag aud in jes 
hen Zritopatorenm (f. diefe) oder drei Vätern und 
Erften Erzeugern, mie bie Alten fie nanten. Im 
Aihen hießen fie Anakes, Anaktes, Beſorger, Vor: 
eher, Regenten. (Paus. 10, 38.) Außerdem wurden 
e auch ganz beftimt als Beherfher der Winde und Be: 
hirmer zur See gedacht. Wie lange fich diefe alte Vor: 
lung erhalten: hatte, und wie fie almälig auf die Tyn⸗ 
ariden, Retter im Seefturm und im Sclachtgetümmel, 
überging, läßt ſich durch viele Stellen der alten Dichter 
beweifen. (©. Argonauten: Diodfuren.) — Nah 
wieder einer andern Anficht der Samothrazifchen Kabiren 
wird durch Demeter die Verbindung derfelben mit den 
Attiſchen Eleufinien deutlich. Nach dieſer Darftellung 
iſt Axieros Demeter, Ariokerfa Perfephone, Arioferfos 
Hades oder Pluton, und die. Bedeutung des Kasmilos 
als Hermes wurde beibehalten, wiewol. auch in biefer 
Unficht der dienende Gott wieder als Jakchos, d. i. als 
akchos in der Eigenfchaft des Dämon der Demeter ges 
eutet worden zu feyn fcheint. Diefes Syftem der Ka⸗ 
irifchen Religion verbreitete fich weit. Es zeigen: fich 
DB. Spuren davon zu Thaſos, in Böozien, zu Kreta, 
in Meffenien, und vorzüglich auch zu Athen. Ein Zweig 
der Eleufinifchen Feier leitete offenbar. von diefer Gas 
mothrazifchen Lehre feinen Urfprung her. Die Gefchichte 
ber Verbreitung war in Mythen Aufbewart, und hing au 
Heiligen Namen, die wir zum Teil noch Pennen. Hier 
trif das Brüderpaar Safion und Dardanos hervor, von 
denen zwar die. Sage fehr werfchieden lautet, doch fo, 
baß fie immer an eine Verbindung Phrygifcher und Sa⸗ 
mothrazifcher Religion erinnert. - Die Verehrung ber Ra: 


Ks (6) Ka 
bieifhen Demeter war. übrigens eine ber. heiligften, unter ben 


Griechen. (f. Kabeiria.). 


So verfchiedene Umgeftaltungen biefer Religion verans 
loßten Saintecroir, 4 Perioden. derfelben anzunehmen: 
ı) wo nur 2 Gottheiten verehrt wurden (nach Athenia . 
bei Schol. Apollon. ı, 917.) das wären. denn Jaſion 
und Dardanos, des Zeus und der Elektra Söhne. , Ani 
dere jedoch (õt ,Öe) nennen auch als Zweizal: Zeus, ben 
älteren, und Dionyfos, den jüngeren, Kabiren. Nonnus 
Dion. ı4, 19 199. (mo 21 flatt Kaßerpp. zu lefen ift 
Kaßsıpı) nent Alkon und Eurymedon, : des Hephäftos 
mit der Kabeira erzeugte Söhne.). _ 2) Vermifchung mit 
Agyptifchen und phöniziihen Gebräucen. Hier wurde 
den alten Gottheiten der. Name ber. erfien Priefter geges 
ben *), und man,verwechlelte dieſe Gottheiten ganz mit 
griechiſchen. (Wahrfcheinlich nach Mnafead a..a. D. Axie⸗ 
108, Demeter; Arioferfa, Perfepbone; ‚Arioferfos, Has 
bes; Kasmilos, Hermes.) -3) Einführung des Orphis 
fhen Syſtems in die Samothrazifhe Religion (Jamblich, 
vit. Pyth. c. 27.) **). . Damals dachte man fich. noch 
gewiſſe Ähnlichkeiten. und Verhältniffe zwifchen den. Kabi: 
rifhen Gottheiten und der. Aphrodite, Pothos und Phae— 
ton, deren Statuen Gfopas bildete, ( Blin:, H. N. 36, 
4 7.) Axieros, Phaeton, der Himmel oder dad Licht; 
Axiokerſa, Aphrodite,. Die befruchtete Erde; Cadmillus, 


[3 


1 


*) Die Prieſter der Kabiren hießen nämlich ſelbſt auch Kabiren, 
über welchen Namen bie Briten mehrfach etumologifiren. Der 
Kabeira, als Mutter dleſer Gottheiten iſt ſchon gedacht. Demi 
Scholiaſten des Apollonios ſcheint der Name von ben Fabeiris 
ſchen Bergen berzubommen. - „Allenthalben, ſagt Creuzer, 
wo ſich dieſer Goͤttesdienſt findet, ſehen wir die Priefter 
den Gottheiten verwandt, Durch Namen und durch außers 
ordentliche Kräfte, fo wie durch ihr ganzes Zun, find jene 
in den heiligen Kreis von diefen hinaufgerüdt,.: Die Kabireg 
heißen Hepbäfte, bie Kabırenpriefter heißen felbft Kabis 

tin. Go teilt ſich vom Hepbäftos, als. dem hödften Wefen, 
die Goͤtterkraft im dritten‘ Grad den Prieftern mit.‘ 


”*+) Daß die Sänger ber Argonaufifen Orpheus;mit ber Kabiris 
ben Religion in Berhindung fegen, .ift außer, allem Imeifel, 

Er war e#, der den Argonauten die dortige Einweihung riet, 
Indeß ift Behutſamkeit hier bei der Pröfäng um fo nötiger, 

da die Verwerhfelung ver :Samothrazifhen Myfterienlehre 
. mit der gewöhntikh fogenanten Orphiſchen aus Shräzisg 


ſchon mande Verwirrung veranlaßt hat., 


l 
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Pothos oder Cupido. 4) Die Diosfuren treten an. bie 
Stelle der Kabiren, 7) — Ob .diefe Umgeftaltungen 
gerade fo auf einander gefolgt feyen, wie hier angegeben 
wird, bleibe dahin geftellt; unbezweifelbar aber iſt, daß 
man verfchiedene Perioden. hier annehmen müffe. (Vgl. 
Deyne Exc. 9. zu Aen.2. Virg. T.2. p. 348.) Auch 
hiftorifche Data- leiten darauf bin... Samothrafe, ber 
Hauptfig diefer Religion, -bieß urfprünglich nah Ariftos 
— Leukoſia, ‚dann (vgl, Lycophr. 78. Schol. Nicandr. 
Thes: 472) Sao5 oder Sapn, oder Samos, nah Saon, 
dem eriten Gefeßgeber ihrer Bewoner, des Zeus oder Hers 
mes. Sohne, (f.,Weffeling-zu Diodor 5, 48. 3.) 
endlid Samothrafe, von. Kölonien. aus dem benadhbars 
ten hragiene , (gt. Diod. 5, 47.) Iener Saos wird 
als Stifter dieſer Religion genant. , Nah ihm erfcheint 
das Brüderpaar Dardanos und Jaſion, wovon lezter 
als Reformator und Erweiterer, erſter als DVerbreiter 
der vaterlaͤndiſchen Religion erfcheint, -Nun hört man 
yon Orpheus. Daß, ſagt Ereuzer, an der Sage von 
Drpbeus, als Teilnehmer Fabirifher Weihen, etwas bis 
fiorifches war, laͤßt fich nicht bezweifeln. Auch von 
Pythagoras .noch wird erzält, er babe ſich zu Smbros 
und Samothrafe einweihen laffen, und gerade da wird 
ed erzält,. wo von feiner Nachahmung des Drpheus die 
Rede ift. Hiftorifch gefaßt heißt das Alles nichts anders, 
als jene Priefterfchulen Zhraziens, die man. unter dem 
Gefamtnamen, Orpheus begreift, empfingen und gaben 
in Samothrake Unterricht. Es fand ein Wechfelverhält: 
niß ſtatt. Erſt lernten fie auch dorten, wie fie unmits 
‚telbar an der Quelle, in Aegypten Iernten, dann gaben 
fie aus der Fülle ihrer weiter ausgebildeten Dogmen ohne 
Bweifel.mandes, gleihfam als Lehrgeld, zurück.“ UWebris 
gend mußte Umgeflaltung fhon darum ftatt finden, weil 
diefe Religion zu den Myſterien gehörte. (S. Myftes 
sien.) — Gamothrafe warb dadurch fehr berühmt und, 
‚obgleich ein bafenlofes Eiland, von andachtigen Fremden 
Häufig beſucht. Wie die Argonauten dort Rettung im 
Sturme gefunden hatten, fo verfprach fich jeder von der 
‚Aufnahme in diefe Myfterien Sicherheit auf dem unfichern 
Element. Auch gaben. die Priefler noch andere Segnun« 


7) Bon der Gelchichte und Verwechslung der Dioskuren mit den 
Kabiren hat ausfüprlid gehandelt Hemflerhuis zu Luciam, 
s Dial, 36, I, P- 281—2 14 8 J 
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gen an, Wohlfahrt verfchiedener, Art,  Gefundheit des 
Leibes u. dergl., die der Eintrit in diefe heilige Gefell: 
fhaft gewäre. ° Weit verbreitet und fange dauernd wat 
diefe Religion. Dardanos hatte die Götter Samothraziens 
in Zroja eingefürt, Aeneias flüchtete fie von da mit fich 
nah Italien. (den. 3, 12.) ‚Im Gottesdienft des alten 
Staliend war fie ein Hauptbeflandteil. Weit nach Welten 
ind Land der Celten hin hatte fie fich verbreitet ( Diod. 
4: 56.), Auf den britifchen Infeln fand man Spuren 
davon (Srrabo IV. 137.). ‚Die weltbeherfchenden Roͤmer 
ehrten das heilige Eiland durch Erteilung einer Art von 
Sreipeit( Plin. H. N. 4, 23); der heldenmuͤtige Germanicus 
hatte ſich dort wollen einweihen laſſen (Tacit. Annal. 2 
54.). Perſonen des Taiferlihen Haufes als Kabiren auf 
Münzen barzuftellen, gehoͤrte nun zu den Huldigungen 
Roͤmiſcher Schmeichelei. *) A x 


KADMEIOS, Belname des Bakchos als Enter des 


Kadmos. Bon einer Bildfäule des B. Kadm. von Pos 
Iydoros f. Pausan. 9, 12. = | , 


KADMILos f. Kasmilos. rer. 
Kapmos, 1).&ohn Agenors (ſ. Agenor 2.).®) 


*) Ueber die äußere Beftalt, unter welcher man’ jene alten Gott» 
heiten barzuftellen pflegte, f. Creuzer Dionysus ı, 115 füg. 
166 fgg. und Symbolik 2, Zı0 fag. x) Agyptifhe und phoͤ⸗ 
niziihe Pataͤlen als misgeſtaltete, bidleibige Zwerggoͤlter. 
Sie hatten Hüte auf * Köpfen, ohne Zweifel von koni⸗ 
fher Form; halbe Eiform. 2) Kruggdtter; der bauchige 
Krug erweichte ſich aber zum menfhliden Bauh, und aus 
dem Kruggott ward ein pygmäiſcher Bauchgott. ©. Kanos 
boss. 3) Aus dem Speertragenden Pygmäen: entwicelte fi 

‚ almälig die ſchlanke Zünglingsfigur eines ſchoͤnen Dioskuros 
der den Fonifhen Hut oder Sternenhut als altes Zeichen rag 
— Späterhin trat hier Abſicht und Reflexion dazwiſchen. 
bildete fidh unter der Herrihaft des Mythus natürlich eine 
Künftlerfitte. Der alte Dioskurenhut ward bald rund, - bald 
ſpizer und Müsenähnliher nach verſchiedener Vorſtellung und 
Abſicht. Da felen z B. über den Dioskurenhäten die Sterne 

‚niemals. — Won den Kabiren gind die Hemifphäre und der 
Eihut zu. ihren. Dienern über, . und. fo. traͤgt ihn Aeneas als 
Retter der alten Goͤtterbilder, DObyffeus u. A. 


a) Die einwandernden Morgenländer, Kegypter, Phönizier, 
. Ehaldärr, Perſer hatten den wilden Griechen. das Land mit 
dem Ringer bezeichnet, aus dem fie kamen, wie der Spanier 

den Umeritaneın. Es hieß Kedem, Motgenland; der 
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‚Ausgefendet mit‘ feinen Brüdern, bie geraubte Europa 
zu ſüchen, und ohne diefe nicht zurüdzufehren, ließ ſich 
Kadmos, nach langem vergeblichen Forſchen, nebſt feiner 
ihn beäleitenden, Mutter Zelephaffa in Thrazien meder 
Nach feiner Mutter Tode btach er jedoch wieder auf, und. 
J gen Delphi, Europa's Aufenthalt vom Orakel zu et= 
den. Die Antwort war: er ſolle ſich nicht weitere 
Mühe geben, ſondern der Leitung eines Rindes folgen, 
as ihm begegnen werde, und eine Stadt gründen, wo va 
bee ermüber nieberlege, (und das Land Böozienn 17 
ten). ' Durch Phofis wandernd trift er den Fuͤrer bald, 
ein, Rind aus Pelagons Heerde, und folge ihm Au 
Böözien, bis dahin, wo er nachher Thebe erbaute, "Seyk 
befchließt er, das Rind Athenen zum Opfer zu bringen, 
und fendet einige feiner Gefärten, aus einem nahen Brain: 
nen Waffer dozu zu holen. Dieſen aber bewacdhte ein, 
nad) einigen von Ares erzeugter, Drache der die meiften 
der Gefendeten toͤdete. Kadmos ,’entrüftet darob, erlegt 
ben Drachen, und fäet, auf Athenes Rath, die Zaͤne 
bed Ungeheuerd; ſieh da entfprofjen- aus .diefer Saat ge— 
barnifchte Männer, die. den Namen der. Sparten: erhiel: 
ten, d. i. die Geſaͤeten. Wütende Kämpfe begannen fo= 
gleich unter ihnen, und nur fünf überlebten fie (f. Spar: 
ten). 2) Kadwos indeß mußte fein Verbrechen, » des 


Grieche nante fie Kabmeer, und Rabmeer wurden im 
Mythus, nad deffen Sitte, die Schidfale eines Voͤlkerſtam⸗ 
mes zu Schickſalen eines einzigen Mannes zu mahen, zum 
Helden Kabmos, welder nun in der Sage überall hin wan—⸗ 
dert, wo Kabmeer waren. Kabmeer waren aus Aſien nad 
Europa geiommen, und Kabmos, furht feine Schweſter Eu: 
ropa. pätere fanden den Widerſpruch noch zwiſchen Kad⸗ 
mos aus Aegypten (Diod. ı, 23. Nonni Dion, 4, 262. 303. 

r 5 86. Conon Narr. 37.) und Phönizien, und nun teilte fi 

— bie Meinung in fein Baterland. S. Sreuzer’d Symbolik 
1, 266 fg. — Ueber die Wanderungen bed Kadmos iſt übris 
gend fehr ausfürlih Nonnos gleih vom Anfang feines Gedichts 
bis zum britten Gefange. | 


db) Die Erklärung Konond a. a. D. Über die Sparten iſt nit 
bie gluͤcklichſte. Nicht ohne Mapriheinlichkeit kann man fie 

“ mit Hippiad, Androtion u. A. (Schol. Apollon, 3, 1173.) 
für den Stamm des Thebifhen Volkes halten, mit welyen 

die Ankömlinge erft Krieg fürten, dana durch Vermälung 
ſich verbanden. Wahrfcheinlich alfo ein Zeil der Aonen, jiehe 
Pausan, 9, 5. Deshalb komt aud Finer und der Andere ber 
Sparten als verwandt mit Kadmos wor. Nonn. Dion. &, 82. 
Apollod, 3, 4, I: ; ä — 
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Ares Drachen erlegt zu haben, mit ein= ober achtjaͤhri⸗ 
ger Sklaverei bei Ares büßen. c) Nach diefer Zeit übers 
gab Athene ihm die Herrfchaft, und Zeus vermälte ibm 
des Ares und der Aphrodite Tochter Harmonia, D eine 
Vermälung, die niht minder durch die Dichtung gefeiert 
ift, als jene der Thetis mit Peleus. Alle Götter waren 
zugegen und befhentten die Braut. Hephaͤſtos, vom als 
ten Haſſe gegen fie (eine Zeugin feiner Schande) befelt, 
verbarg un er den Gefchenken feinen Grol, denn er gab 
Harmonia ein Halsband und ein Peplon, wodurd. fo 
viel Unzluͤck, welches diefes Geflecht berühmt gemacht 
Pain über daffelbe gefommen ift. ed) Bier Töchter, Aus 
omoe,. Ino, Semele, Agave, und ein Sohn, 
Polydoros, entfproßten aus diefer Ehe, deren, fo 
wie ihrer Nachfommen, traurige Schidfale an ihrem Ort 
erzält find. Sey es nun aus Schmerz über das Unpike 
| gie Toͤchter, oder, wie Andere wollen, durch Bakchos 

Nötigung gefchehen, deſſen Gottheit er nicht anerfennen 


e) Ueber biefe ganze Reihe von Begebenheiten f. Euripid. Phö- 
ni/s: 641 fag. und bie Scholien, wo das ausfuͤrliche Orakel 
 wmitoeteilt ift (Wergl. Schol, Aristoph.: Ran, 1256, 115.). 
Ovid, Met. 3, 1. Diod, 6, 48. Apollod. 3. Pausan. 9, % 
Ueber den Draden f. Munker zu Hygin f, 6. — Wer Luft 
Be alles died auf den Kalender reducirt zu ſehen, ber fins 

et feine Rehnung bei Herrmann Myth. d. Griechen 


2, 651. fas · 


.. d) Diefe Vermaͤlung beſagt wol nichts anderes als: nach geens 
digtem Krieg zwiſchen den Eingebornen und den Phoͤniziern 
entſtand Friede und Eintracht unter ihnen durch gegenſeitige 
Vermälungen. Beide ſchmolzen zu Einem Volke zuſammen. 
©. übrigens üb. d. Verm. des Kadmos mit Harmonia Pind, 
Pyth. 3, 163 fgg. Eurip. Phön, 829,. Nonni Dion, 5, 
.125. fag. Diod, 5, 499. Pausan,g, 5 


„ 2) Nah) Andern war biefer Halsfhmud ein Geſchenk von ag 
bite, nad nod Andern von Athene f. Weffeling zu Diod, 
4, 65. T. I. p. 309. Einige laffen das Halsband von Aphros 
‘ dite, den Mantel ‘von Athene feyn. Wie dem fey, beides 
waren Unheil bringende Geſchenke. Durch bas Halsband 
ließ fib GEriphyle von Polyneikes verliiten, ihren Gemal 
zum Zuge gegen Thebe zu bereden, wo er feinen Zob fand; 
(f. Ampbiaraos) Alkmäon rädte des Waters Tod, zus 
mal da feine Mutter durch das Geſchenk des Mantels verleis 
tet, nun aud feine Brüder in den Krieg ber Epigonen fen: 
dete. Die Folgen davon f. unter Allmäon. ©, übrigens 
: Lutast, ad. Stat, Theb. 2, 272. Wie bies unfelige Brautges 
ſchenk, als es ſchon in, — aufgehangen war, noch Unheil 
bereitete, davon erzaͤlt Parthen. Erotic, 25. 


au 
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wolte, genug er.verließ in feinem Alter die ſelbſt erbaute 
Stadt wieder, und begab ſich zu den Encdheleern. Dielen, 
die in Krieg mit den Illyriern verwickelt waren, hatte 
das Orakel gefagt, fie würden fiegen, wofern fie Kadmos 
und Harmonia’ zu Anfürern hätten. Sie folgten dem 
Ausfpruch und fiegten, - Kadmos aber ward auf diefe 
Weiſe König von Syrien, und nänte einen. Sohn, ber 
ihm bier noch geboren ward, Jlyrios, f) Enplich wur— 
den Kadmos und Darmonia in’ Schlangen verwandeli 
Chäufiges Symbol erteichten hohen Alters) und von Zeus 
nad) Elyſium gefendet: Nach Pindar (Pyth. 3; 153) trug 
beide ein mit Drachen befpanter Wagen nad: Elyfiun, we 
Kabmos neben den übrigen ald Schattenrichter thront: — 
Bekantlich legt man ihm bei, die Buchſtabenſchrift nad) 
Griechenland gebracht zu haben 8) und Plinius (H. N: 7 
56) eignet ihm noch merere Erfindungen zu. 


2) Name der dienenden Gottheit in der Fabirifchen Res 
ligion, die jedoch gewöhnlicher Kasmilos, Kadmilos, 
Kamilos genant wirdi). ©. Kabeiren. Kasmilos. 


J) Apollon, Argon. 4,517. fog: .Eurip, Bacchae 1320. Ovid. 
- Met, 4, 563. -Strabe ı, p. 73:5 7. p- 503.- Dionys. Perieg. 


8) Herodot 5, 59. Critias ap, Atl:en..I, 22. ypaumara. nad- 
kyia,  Oowinyia, Pommıa, Dowınına Diod. 3, 66. Diefes 
Kadmeiſche Alphabet beftand anfangs nur aus 16 Buchſtaben; 
fpätergin kamen OZEPX, ZHYN noch hinzu Plin. H: N: 
7: 66. : Diefer gewöhhlihen Meinung, daß Kabmos bie 
Budftabenihriit nad Griechenland ig babe, maren 
hauptfädlich zugetan: Scaliger in edit, Euseb, PaB- 104. 
Salmas. in Inscriptt. Herod, Attic. p. 35. und de Hellenist. 
p: 331. Vofs ars grammat. ]. ı.c. Io, Bochart de Phoe- 
nic. Colon, 1. 1. &. 20: Daß ſchon "vor Kabmos unter. den 
Pelasgern die Schreibefunft eriftirt habe, ift eine zwar ſchon 

, ten Alten nit unbelannte (Eling. histor. graec. ling, pag. 

,40—46), jedoch txoz iprer berüfmten Anhänger aus neuer 
ver Zeit, (Boubier, Weffeling, Swinton, Jackſon, Bianconi, 
Monboddo, Afttey, Larcher) unhaltbare Meinung, für die ſich 

aus dem Altertum fein Zeuge von Gewicht findet. &.-übris 

“  gens Harlefs ad Fabric, Bibl. gr. I, 202. sqg. not. g. 

Wolf. Proleg. ad Homer. pP. 47. — 3u bemerten ift,- daß 
die Griechen anfänglich bei der horizontalen Stellung der Zei⸗ 

"; Ien von der Redten zur Linken fchrieden, wie die: Phönizier 

» unb Hebraͤer. Ä 


h) Ob tiefer Kasmilos, bisweilen auch Kabmos genant, gar 
nicht mit dem vorigen mythiſchen Kadmos aus Phönizien zus 
ſammenhaͤnge, iſt keine unwichtige Frage für die Religions— 
und Kulturgeſchichte jener Zeit. Wenn Diedor (5, 48) ſagt, 
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‚.KÄROs, bet Gott der Gelegenheit, war von Ly— 
fippus gebildet als ſchoͤner Juͤngling, mit-den Spizen der 
geflügelten Füße ‚auf. einer, Kugel ſtehend, das Haupt 
vorn behaart,. hinten Zahl, in der Rechten ein. Scheer- 
meffer, in der. Linken, eine Wage. (Callissr. 6. Anthol. 
4.1. Him.ed. 1,1) 02 nn tn 

4 Raıneus, Kaınıs. Kainis, nach Lucian im 
Hahn, und. Hygin (F. 14 u. 242) des Elatos, nach Ans 
tonin Liberalis (c. 17. Ovid. Met. 19,1:172/fgg. hat bei⸗ 
bes) des Atrar Zochter ;: war. eine: der ſchoͤnſten cheſſali⸗ 
fehen Jungfrauen, um die. fich vergebens eine Menge 
Freier bewarben. . Am. einfamen:Ufer litt fie die Gemalk 
Neptuns, der im Entzüden des ‚Genuffes ihr Gewaͤrung 
jedes Wunfches. verhieß. Sie wuͤnſchte, um aͤhnliches nie 
mehr dulden zu koͤnnen, Mann zu werden, und ward 
‚ed. Neptun gewärte zugleich dem Kaineus, denn fo 
Bieß fie ald Mann, Unverwundbarkeit. "Seinen männs 
licher Mut bewieß' er bei der Jagd des’ Falydonifchen Ebers 
(Ovid. Met. 8, 305.), und bei dem Kampfe der Las 
pithen mit den Kentauren. (Paus.5; 10. Ovid. a. a. O.) 
Hoch unterlag er den Kentauren in diefem Kampfe, denn 
fie warfen ganze Tannen über ihn, fo daß er unverwuns 
det und flehend in die Unterwelt kam. (Apollon. Argon. 
1,59 fgg. _Orph. Argon. 168. fgg.). Nach Doid ward 
er: in:einen Vogel: verwandelt: ‚Seine beiden Söhne Ko— 
ronos und Eneios waren unter den Yrgonauten, denen 
bieweilen , jedoch faͤlſchlich, der Vater ſelbſt zugezält 
MON an oe a ee Bo 
RaALaAis fe Argonauten. 


— — — 
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MNRadmos fey bei bem Aufſuchen ber. Europa nad. Samothrafe 
« »gefommen, in die. Myfterien eingeweiht, und mit Harmo⸗ 
wa, nicht des Ares Tochter, wie bie Griechen fabelten, 
ſondern Jaſions Schweſter, vermält worden; fo ſehen wir 
. ihn ſchon hiedurch in Verbindung treten mit ber Religion der 
JRKabiren. Durch die Art, wie Diodor im folgenden Kapis 
gel von den Geſchenken ſpricht, melde bie Götter zu dieſer 
Hochzeit bradifen, wird. dies noch -auffallender. Herodot 
(2, 49 ) erzält, daß von Kadmos und benen, die ſich mit 

„ ihm. in Böozien niederließen, der Geher Melampus religiös 
ſen Dienft erlernt habe, Außerdem erinnere man. fi des 
heftigen Kampfes diefer Kabmos » Kolonie gegen die neu eine 
dringende Religion des Dionyfos, ben doch die mythiſche Ge⸗ 


r 


nealogie mit Kabmos In Berhindung bringt." "* 
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KaucHas, Theſtors Sohn; aus Mykene gebürtig 
(Hysg. f. 97.) zu Megara wohnhaft ( Pausan. 1, 42.) 
war ein berühmter Seher im troifchen Heer Agamemnons 
Homer (SI. 1, 96. 70.) nent ihn den weifeften Vogels 
fchauer, dem Zukunft, Gegenwart und Vergangenheit ent= 
hüllt war. Wie Kalchas fprehen (naAyarvsıy) und 
weißagen, wurden deshalb auch gleichbedeutend. Dens 
noch ſcheint es, habe er an Mopfos feinen Meifter ges 
funden, und nady ber Sage brachte dies ihm den Tod. 
(Bgl. Strabo 14. p. 642. Lycophr. 427.980. Canon. 
Narr, 6.) Nach Strabo flarb er: zu Klaros, nad) Lyko⸗ 
phron in Stalin. In Daunien auf.dem Hügel Drion 
war ihm ein Heroon errichtet A wo er Drafel erteilte, 
Mer es befragte, opferte einem. fchwarzen Widder und 
ſchlief auf defien Fell.  (Strabo 6. p. 284.) | 


. KaLLinIKos, Beiname des Herakles. Entſtehung 
und Bedeutung f. Herakles. Bd. 2,6. 281 fg. 


KALLIOPE f. Rufen. 


KALLIGLUTOSs, (Karriykovros) ein Beiname 


der Aphrodite, den Clemens von XAlerandrien aus dem 
Nifander anfürt (Protrept. p. 33.), der eben das bes 
deutet, was 2 


KALLIPYGOs, nämlih Aphrodite mit dem ſchoͤ— 
nen Hintern. Zwei Schweitern, fchöne fizilifche Land: 
mädchen, erzält Athendos (12, 13.), gingen zufammen 
über Land und ſtritten fi) unterwegs, wer von ihnen 
beiden den fchönften Hintern habe. Ein vorübergehender 
Jüngling wurde zum Schiedörichter herzugerufen , be: 
fihtigte beide, und entfchied für die dltefte, in die er 
fi) aber zugleich verliebte. Bei feiner Rüdkehr in die 
Stadt fiel er in eine Krankheit, und erzälte feinen Bru— 
ber, was ihm begegnet war. Diefer ging auf das Land, 
unterſuchte die Reize der beiden Schweltern ebenfalls, und 
verlichte fich in die jüngftee Der Vater der beiden Bruͤ— 
ber, ein angefehener Bürger zu Syrakus, wünjchte zwar, 
daß feine Söhne ſich vornehmere und reichere Mädchen 
wälen möchten;” da fie aber von ihrem einmal gefaßten 
Entſchluß durchaus nicht abgehen wollten, fo ließ er die 
beiden Mädchen in die Stadt kommen, und willigte in \ 
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die Verheiratung. Beide. Schweftern - erwarben fich in 
der Folge, wahrſcheinlich nicht auf dem Wege der Keufche 
heit, ein fo anfshnliches Vermögen, daß fie Aphroditen 

einen.Zempel erbauten, und die Bildfäule derfelben in 
ber Stellung, in der fie die Herzen ihrer Männer erobert 
atten, darein fezten. Daher jener Beiname der Göttin; 
nter den Statuen, die ſich vor ibr erhalten haben, druͤckt 
eine ehedem im Palaft Farneſe, jetzt Mufeum Napoleon 
befindliche, . diefe Idee aus. Sie fieht nach dem Hintern, 
zurüd, ber unftreitig der fchönfte Zeil der ganzen Figur 
ft. Auf Gemmen findet man fie öfters. ©. Heyne 
antiqu. Auff. 1, 153. 
HALLIRHOE. 1) Tochter des Okeanos, von Chrys 
ſaor Mutter Geryons. (Apollod. 2, 4, 10.) — — 
2) Tochter des Acheloos, an Alkmaͤon vermält. Ihre 
Schidfale f. unter Allmäon. — — 3) Tochter des 
Sfamandrod, Gemalin des Tros, und Mutter von Ilos, 
Affarafos und Ganymedes. Homer. JI. 20, 230. Eu- 
stath. p. 1204. Diod. 4,75. sSchol. Lycophr. 1302. 
Conon Narr. 12.) Apollodor (3, 11, 2.) gibt ihr noch 
eine Tochter, Kleopatra, die bei Dictys (1,.9. 4, 22.) 


Kleomneftra heißt. 
* KaAuLListo f. Sternbilder. 


KALXKE. 1) Zodter des Äolos mit Enarete er: 
zeugt. vermält an Aethlios, Mutter Endymions. (Apol- 
lod. 1,712.) — — 2) Tochter Hefatons, mit welder 
Neptun den Kyfnos erzeugte. (Hyg. f. 157.) 


KaLYpvon, Sohn des Aitolos und der Pronoe (nach 

» Andern ded Ared oder Endymions. Zuszath. ad. Jl.2, 640.), 

vermälte fi) mit Kolia, Amythaons Tochter, und zeugte 

Epikafte und Protogeneia. Bon ihm hat Kalydon in Xto: 
lien den Namen. (Apollod. ı, 7.) .. 


KALYDONISCHER EBER f. Meleagros. 


Karyrso, eine Nymphe, nah Homer (Odyſe. 
1, 50.) des Atlas, nad) Hejiod ( Tiheog. 359.) des Okea⸗ 
no8 und der Tethys, nach Apollodor (1, 2, 7.) des Nereus 
und der Doris Zochter, ‚war im, Befiz der Infel Dgygia, 
wohin ein Schifbruch den Odyffeus verſchlug. "Die ſchoͤne 


% 
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Nymphe empfing ihn fehr gütig und fah acht Jahre lang 


in ihm ihren Gemal, ohne jedoch ihn durch Schönheit und 


Liebe der — und Penelopeia's vergeſſen machen zu 
koͤnnen. Athene bewirkte deshalb bei Zeus, daß die ſchoͤne 
Nymphe den Geliebten entlaſſen mußte, worüber fie ſo 
naiv ald rührend bei Homer (Odyys. 5, 113 fgg-) fi 
beflagt. Nach Hefiod ( Theog. 1016. fg.) gebar fie ihm 
den Naufithoos und Naufinvos, welchen Feſtus noch den 
Aufo beifügt. 

KANÄHE, des Xolos und der Enarete Tochter, 
eugte mit Pofeidon den Opleus, Nereus, Epopeus, 


loeus, Triops und die Pronoe, die an Aitolos vermält. 
ward. (Apollod. ı, 7, 3 fo.) Was Hygin von ihr 


erzaͤlt (F. 238. 242.), daß fie, wegen eines mit ihrem 


Bruder erzeugten Sohnes, ſich durch ein Schwert, dad 
ibe ihr Vater fendete, ſelbſt den Tod habe geben muͤſſen, 
fcheint das Sujet einer Zragödie gewefen zu feyn. 


Kan£rtHos. ı) Sohn Lykaons. Apollod. 3, 8, 
1. — — 2) Sohn bes Abos, Bater des Kanthos. Apol- 
lon. ı, 77. | 


Kanosos, KAnoros. In Ägypten lag bie 
Stadt Kanopos zwifchen Alerandria und der weftlichen 
Nilmündung, die — von ihr die kanopiſche, bis— 
mweilen von dem näheren Herakleum auch die Herakleotifche 
beißt. Die Griechen fabelten, daß Menelaos, auf der 
Rüdfahrt von ‚Troja dorthin verfchlagen, einen Zeil der 
Seinigen angefiedelt, und die Stadt nach feinem dort be: 
grabenen Steuerer Kanobos (Canopus) genant habe. 
Deshalb heißt Kanopos auch bei Dionyfius ( Perieg 13.) 
die amyklaͤiſche. Ohne Zweifel aber hatte die Stadt ih: . 
ren, nicht griechifchen, fondern agyptifchen Namen von 
der bier verehrten Gottheit. Unter dem Namen Kano— 
bos, fagt Creuzer, kante und verehrte man einen der 
Naturgötter, die man bald die großen, bald_die guten - 
vorzugsweife nante. Auch gab man dem Namen bald 
die Beziehung auf die Fülle und Segnungen der Natur, 
und fand die Bedeutuug Des goldenen Bodens da: 
rin, mit Hinweifung auf das fruchtbare Ägypten. Seine 
Geſtalt zeigte den Niltrug, oder fonft ein fphärifches Ges 
fäß mit dem darauf gefezten Menfchenkopf, zumeilen mit 
Schlangen und andern Attribufen Der Art verbunden. 


Kan (316) Kan 


(S:! Creuzeri Dionysus p. 183 rag - Symbolif rn, 
304 fg. 2, 312 fg.) Nach Zoega iſt diefer Kanobos eis 
nerlei mit Knuph, wie teils aus der Aehnlicheit bed Na— 
mens (Chneph, Chnuphi, ISchnouphi, Chifophi, Chnubis, 
Chonuphis, Onuphis, Eneph), teild aus der griechifchen Ues 
berfegung des fanopifchen Nilarıns dur dyasos dazumr, 
der gute Genius (fo überfegt Syncellus aud) den Knuph) 
erhele. Ron Chnuphis komme auch der Name der Stadt 
Kanobos, denn Chnuph und Zat wurden in Memphis 
und Kanobos gemeinfchaftlich verehrt, und deshalb auf 
Münzen meiftensd verbunden und auf ähnliche Weife vors 

eſtelt. Im Zeitalter der Ptolemder wurden bie alten 
Pygmaͤengeſtalten verfchönert. - Man bildete eine cylins 
berartige Geftalt,. und fezte auf diefe einen menfchlichen 
Kopf mit bedeutenden Zieraten, um in] diefem Bilde alle 
Dinge und Kräfte der Welt darzuftellen. Die fugelfürs 
mige Geftalt felte die ganze Natur bezeichnen, der menfchs 
liche Kopf darauf den Geift (vovs),. der Alles belebt und 
Schafft. (Euseb. praep. ev. 3, 11.) Ehedem hatte man 
dies durch das Symbol der Kugel und Schlange anges 
deutet. — Die Sage, wie biefer aͤgyptiſche Kruggott 
durch Lift feines Priefters einft über das Feuer, den Gott 
der Chaldder, gejiegt, indem der Priefter den mit Wafjer 
angefüllten Krug mit Löchern verfehen und diefe mit Wachs 
verflopft hatte, welches, ald man Feuer darunter machte, 
ſchmolz, worauf durch das ausftrömende Waſſer das Feuer 
verlöfcht ward, f. b. Suida3, Art. Kanopos. — Böts 
tiger (Ideen zur Archaͤol. der Malerei. Dresden 
1811 1,63. Anm. ı.) geht von der Idee aus, die erfte 


und einzige Beflimmung der Kanoben fey Aufbewarung 


des heiligen, erquidenden Nilwaſſers, er fieht bier alfo 
Niltrüge, ‚von der Stadt benant, wo fie teild zum Ver— 
füren des Nilwaffers ins Ausland, teils für den innerm 
Gebrauch in Ägypten, in allen Formen und zu allen 


Preifen gemadht wurden. (Vgl. Zeiga numi Aegypuik: 


imperatorü p. 34. f99- ) 
KANTHOos f. Argonauten Bd. 1. S. 4ı2. 


KAPANERus, des Hipponoos und der Aftynome (nah 
Schol. Eurip. Phön. 185. der Laodike, Tochter des Iphis) 
Sohn, war einer der jieben Helden gegen Thebe (Ayg. 
f. 70.). ‚Zrozig, frech und, hochherfahrend wie fein Ande- 
ter, erzalt der Bote bei Afchylos, habe er gerufen, er 
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werde, bie Götter wollen’8 oder nicht, die Mauern The⸗ 
be’s ftürzgen, und felbft der Zorn Zeus, wenn er vor 
ihm die Erde fpalte, werde ihm nicht wehren. Richtig 
ahnend entgegnete aber Eteofles, daß Zeus der Sterbli: 
chen verwegne, trozige Worte nicht ungeahndet Iaffe, 
denn als nun Kapaneus auf Leitern die Mauern erfteigen 
wolte, traf ihn entweder des Zeus Bliz felbft, oder er 
_ wurde fo mit Steinen überfhüttet, daß man von ihm | 
ſagte, er fey vom Bliz erfchlagen worden. eine Ger 
malin Euadne flürzte fih, als er auf den Scheiterhbaus - 
fen gelegt ward, felbft in die Flamme, und ließ ſich 
mit ihm verbrennen. ( Apollod. 3, 6.6 Pausan. 9,8. 
Eurip. Phön. 1179. Eurip. Suppl. 990. Ovid. Trist. 
4. 3, 63.) Nach einer befondern Sage bradte ihn des 
Asklepios Kraft wieder ins Leben. (Apollod. 3, 10, 3.) 
Sein Sohn war Sthenelos, der mit Diomedes gen Troja zog. 


‘ KAPHEIRA, des Dfeanos Tochter, folk, nebft 
ben Zeldinen, den Pofeidon erzogen haben, ber als 
Kind von Rhea ihnen anvertraut wurde. (Diod. 5, 55:) 


RKAPPGTaAs, Beiname des Zeus. Drei Stadien 

von Gytheron, erzält Paufaniad (3, 22.) ift ein Stein, 
auf welchem den Dreſtes feine Raferei verließ; deshalb 
heißt der Stein in dorifcher Sprache Zeus Kappotas. 
(Gedoye lieft Kappautas, von xarravo ſtatt na- 
ranavo. Demnach Zeus der beruhigende.) 


Karpys, Sohn des Affarafos und der Hyromnenie, 
Zochter des Simoeid, war vermält mit Themis, des 
Jlos Zochter, und erzeugte mit ihr den Anchifes. (Apol- 
lod. 2, 11, 2.) Iſt nicht zu verwechfeln mit dem Gefärs ' 
ten des Aneas, dem Erbauer von Kapua. (Lw. 4, 37. 
Aen. 10, 145.) 


KaARrıos, Beiname des Zeus, der Karifche. Zu 
Mylaſa ftand fein alter Tempel, an welchem die Mpyfier 
und Lydier zugleich: Anteil hatten. (Herodot. I, 171.) 
Bu bemerken find bier aber noch der Zeus Oſogo und Zeus 
Zabradeus. ©. diefe. 


KARMANOR, ein Kretet, bei welchem Apollon und 
Artemis, nad) Eriegung des Python, fich aufhielten, und 
der den Apollon entfühnte, (Pausan. 2, 11. ı0, 7.) Ä 

Grubers Mothol, Ser. LIT. SP, B 


Kar A 18) Kar 


KARME, des genanten Karmanors Enkelin, des 
Eubulos Tochter, Mit ihr zeugte Zeus die Britomartis. 
©. Britomartis. Anm. 3 u. 7: Ä 


KarneıA, Karnıa, ein Feſt, dem Apollon 
Karneio? gefeiert, hauptfächlih zu Sparta, wo e8 um bie 
26ſte Olympiade, man weiß nicht beflimt, aus welcher Vers 
anlafjung, (ſ. Karneios) eingefürt wurde. Nachher 
verbreitete fich daſſelbe auch zu den Kolonieen der Spar: 
ter, nah Thera, Kyrene u.a. (©. Battos.) Das 
Heft dauerte neun Zage vom ızten des Sommer : Monats 
Metageitnion an. Neun zeltähnlihe Gebäude wurden 
aufgeichlagen, im deren jedem neun Mann, je drei aus 
einem Stamme, fi aufhielten, die wärend des Feites 
einem öffentlichen Herold gehorchten, ohne deſſen Befehl 
fie nicht8 unternamen. Die eigentlihe Feier fcheint nach 
Kallimachos in Opfern von Stieren und Friegerifchen 
Taͤnzen beftanden zu haben (f. Batto5). Außerdem 
waren mufifalifche Wettflreite Damit verbunden, und von 
Terpander rühren die an diefem Feſte üblichen farneiifchen 
Weiſen (vouoı aapveaoı) her. Hefychius nent den Pries 
ſter, der an dıefem Fefte den Dienft verrichtete, Agetes, 
und berichtet, daß außerdem aus jedem Stam fünf Dies 
ner erwält wurden, Karneatai genant, die ihr Amt 
— lang verwalteten, waͤrend derer ſie unvermaͤlt 

lieben. 


KArneıos, RAxRNIos, ein Beiname Apol⸗ 
lons in Sparta und deſſen Kolonieen, über deſſen Ver—⸗ 
anlaſſung man verſchiedene Sagen hat. Daß er von dem 
Feſt Karneia herkomme, iſt gewiß, ungewiß aber, wo— 
von dieſes den Namen traͤgt. Nach Einigen von einem 
Liebling Apollons Karnos (Karneus, Karnis), den er 
ſelbſt in der Seherkunſt unterrichtet hatte, und der vo 
den Doriern ermordet wurde. Apollon raͤchte ſich * 
die Peſt, zu deren Abwendung jenes Feſt gefeiert worden. 
Nach Andern hat es feinen Urſprung von dem Kornels 
baum (do ns npaveıas). Zu Erbauung des hölzers 
nen Pferdes jchlugen die Griechen auf dem Ida, in einem 
dem Apollon gebeiligten Hain viele folder Baume um, 
zogen fi) dadurch des Gottes Rache zu, und fuchten ihn 
durch die Karneia zu verjonen. — Auf jeden Fall war 
indeß das Feft ein doriſches (Pausan. 3, 26. Schol, 
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Theocr. 5, 83. )ı und deshalb’ fpäterhin auch an folchen 
Orten, wo früher Dorier angefefien waren.  (Herodot. 
7,206. Thucyd. 5, 75. 70. Eurip. Alcest. 405. Paus. 
3, 24: 4, 31. u. a. DO.) Konons abweichende Erzalung 
(26.) gibt doch einen guten Fingerzeig. S. Kanne zu 
Konon ©. 124. 


 Kanrpo f. Horen. 


X 


 Karrtexon, Sohn eykaons. (Apollod. 2, 8, 1.) 


 Karva, Karyarıs, ein Feſt der Artemis Ka— 
ryatis zu Karya in Lakonien gefeiert. Bei dieſer Feier 
tanzten die Jungfrauen einen, angeblich von den Dios— 
kuren erfundenen, Tanz, welches man karyern (Hapva- 
nıösıv,) nante. Pausan. 3. 


Kuastos, Beiname des Zeus, ohne Zweifel von dem 
aͤgyptiſchen Borgebirge Kafion, wo diefer Gott einen Tem⸗ 
pel hatte (Strabo.16. p. 760.). Jedoch findet nıan Tem: 
pel des Zeus Kafios auch in Eorcyra ( Plın. H. N. 442 
wenn bier nicht wie bei Sueron. Ner. 22 an Jupiter 
Caſſius zu denken ift), in Pelufium ( Achill. Tat. 3. 
p- 167.) und anderwaͤrts. Gewöhnlid wurde Zeus Ras 
ſios ie Fegelförmiger Stein dargeſteut. Man findet ihn 
öfters auf Münzen, jedoch mit Abwechslungen. ©. Spon 
erudit. antıq. p. 75. ' Liebe Gotha numar. 

. 309. Jacobs Uber den Reichtum der Griechen an plaſt. 
Kunfw. ©. 48 fgg- 


Kasmıtos, Kumıtos, Kapmınos ; 
Kanmos, Name einer Gottheit in der Fabirifchen 
Religion (1. "Kabiren). Zoega glaubte im Xuyptifchen 
die Erklärung zu finden, und deutete: ber Allweife 
Bochart dachte früher an Kosmiel, weldhes im Hes 
braifpen einen Diener Gottes bedeutet. Miünter hat, 
mit Bemerkung der Identität der phönizifchen und althes 
bräifhen.Sprace dieſer lezten Erflärung den Vorzug ges 
Adel die auch zu der Vorfiellung von Kasınilos vol» 
ommen paßt. Er ift, wie Greuzer ſich ausdrüdft, „eine 
bienende Potenz, die im Errurifchen Hermes Gamillus 
(f. Camillus) und im Eıiruriich » iömıfchen Opferfna: 
ben Camillus ſich getreu geblieben. ift, nr. die Bakchi⸗ 
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fhen Weihen hindurch, von jenem mythiſchen Kabmos 
ber, der in Phönizien, Samothrafe und Böozien als 
der erſte Diener der großen Götter erfcheint." Dios 
nyfodorus erklärt den Kasmilos für Hermes (Schol. 
Apollon. i, 917.),-und Böttiger (griech. Vafengem. 
2, 97. Anm.) fagt: „der alte phönizifche Hermes hat fi) 
nur noch in einigen dunkeln Spuren des Kabirendienites 
erhalten, der uͤberhaupt für die fo merfwürdige phöniziz 
ſche Kolonifirungsperiode im aͤlteſten Griechenland noch 
gar nicht benuzt iſt. Dort iſt Hermes unter dem phoͤ— 
niziſchen Namen Kasmilos einer der vier großen Anaftes. 
In diefen Kabirenurfprung des Hermes gehört, wie Pau⸗ 
fanias zu verftehen gibt (2, .) das befante Symbol, 
der Midder des Hermes, Berne der Widderträger. 
Pauſanias weiß eine Geheimlehre von diefem Symbol, 
die er aber nicht fagen will; durch andere Combinatios 
nen, aber Fönnen wir ausmitteln, daß die Seheimlehre 
auf den Phallus des Hermes eg Dar mußte. - Der 
Midder und der Phallus find beide Symbole der Befruch—⸗ 
tung ,. und das erite fam dem arkadifchen Schäfergott, 
dem Mehrer der Heerden, natürlih zu. Er hatte es 
aber früher in den Mufterien, als in dem Volkskultus, und 
der Hermes. Kriophoros gehört in die Myfterien der Kyz 
bele. Mit den pelasgifchen Dardanern war Hermes aber 
auch aus Arkadien nad) Samothrafe gewandert und fam 
hier, wie Zeus und Demeter, in den myfteriöfen Kuls 
tus der Inſel. Samothrakiſche Myſterien vereinigten 
fi mit denen der Kybele, und fo fam ber befruch—⸗ 
tende Hermes aus jenen in diefe als Kriophoros, 
mit dem Phallus als Sinnbild der Befruchtung. Da 
aber die Myſterien alles, was fie eigenes und heiliges 
hatten, dem höchften Altertum beilegten, fo wurde der 
befruchtende Hermes fon den Pelasgern zugeichrieben, 
welche nach Samothrafe aus Arkadien gewandert waren. 
Herodot fagt ausdrüdlich (2, 51.) die flehenden Schaams 
qlieder des Hermes feyen von den Pelasgern, die ehedent 
Samothrafe bewohnt haben; in den Myfterien der Ka: 
biren füre man eine heilige Urfache an, und jeder Eins 
geweihte kenne ſie. Bis hieher ließe ſich Alles von dem 

arkadifchen Felddaͤmon Hermes ableiten, und ed wäre 
nicht unwahrfcheinlich, Daß es zuerſt eine pelasgifche Per 
riode gegeben habe, wie man fie nach Herodot nennen 
an. Weiterhin wird fremde Einmifhung immer ſichtba⸗ 
rer, und die Vermutung iſt nicht ungegruͤndet, daß der 
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shönizifche Kasmilos an die. Stelle des Hermes Phallo- 
ꝓhoros getreten ſey. Man denke nur an die Verbindung 
des Kadmos. mit Harmonia, die.mit den Samothrafis 
ſchen Myſterien allerdings in Verbindung ftehen mag (fiehe 
Kadmos Anm. 7. vergl. Kabiren),;, um erfi die phös 
nizifche Einmifchung überhaupt zu erfennen, und man 
wird dann eine andere Sage richtiger deuten. Mit eis 
nen und Seufzen, :heißt es, feierten die Gemeihten den 
Zod des jüngſten Kabiren. Zwei Korybanten namlid, 
auch Kabiren genant, erfchlugen ihren Bruder Kadmilos. 
Sie widelten feinen Kopf in einen purpurnen. Schleier, 
nachdem fie deſſen Schläfe mit einem Kranz umwunden 
hatten, legten ihn auf einen ehernen Schild und begrus 
ben ihn am Fuße des Diympos’(in Aſien). Auch legs 
ten die beiden Brudermörder dad Zeugungsglied des 
Erfhlagenen in eine Kifle und trugen fie nach Zyrr: 
henien ( Clem. Alex. Protrept. T. 1. p. 15. fgg.). Aus 
dieſer Sage wird nicht bloß die Identität des. Hermes 
Phallophoros mit Kadmilos wahrfcheinlich, - fondern zus 
gleich, daß diefer Kadmilos, als der juͤngſte der Kas 
biren, erſt in einer fpäteren Periode zu den Myſterien 
binzugefommen war, Sein Tod weif’t auf eine dritte 
Periode hin, auf verdrängtes phönizifches, durch ein an» 
deres Goͤtterſyſtem. Auch hierüber fehlt es nicht an Fin= 
gerzeigen.. Man deutete nämlich den erfchlagenen britten 
Bruder auf Dionyfos, und es iſt gewiß, daß nun 
die Sage mehr und mehr die Schidfale des Oſiris eins 
fliht. Ohne Zweifel-hatten andere Myſterien Einfluß auf 
die Samothrazifhen,, und daher verfcheint Kadmilos öfters 
auch als Jakchos. | 


Vorzuͤglicher Bemerkung würdig ift die Anficht Creuzer's, 

ber im Kasmilos den aͤgyptiſchen Hermes fieht, die perfonifis 
zirte JIntelbigenz und mithin dem wafürlidhen - Diener der 
ſchaffenden Götter, „Er dient und Hilft, in’erfter Orb» 
:, nung, dem hoͤchſten Schöpfer Phthas, wie er bem Bel=-Kronos 
s ber Phönizier dient, und der Baaltis zur Seite ſteht. Er dient, 
‘ in weiterer Unterorbnung, dem Dftris und der Iſis. Er wan⸗ 
belt, zwiſchen Himmel-und Erbe auf und ab und iſt die vermite 
.‚ telnde Gottheit, Er war der goͤttliche Kabmos, Kadmilos. Daß 
er unter den Somothrafifchen Kabirem verfihiedene Namen, aufs 
‚fer diefem, hatte, zeigt unter andern fein dortiger Zitel: Im⸗ 
bramos von der thraziſchen Inſel Imbros (Steph. Byz. Tußooc.) 
Sedie Aegypter geſellten ihn auch der Luna (Bubaſtis) zu, ober 
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- nach anderm Austrud:. Hermes hatte im Monde - feinen- Siz. 
. Der una war er: beigegeben namentlih als Samenträgerin 
und fruchtbaren Mutter. Darauf fpielte ein ispog Aoyog 
an: Hermes wollte der Luna Gewalt antun, ° Da verwandelte 
fie ibr Angefiht, und erfhien fuͤrchterlich als zärnende Brimo. 
Das ift der Hermes ithyphallicus, cujus obscoenius excitata 
‘ natura traditur, quod adspectu Proserpinae commotus sit 
(Cic, N. D. 3, 22. cf, Etymol. M. in Bow). Dieſen Her⸗ 
mess Phallos hatten die alten Athener zuerft unter allen Helles 
..nen, aber nicht aus. Aegupten her, fondern von ben Pelaögern, 
Leztere hatten ihn mit den.übrigen Orgien auf Samothrake ein- 
gefürt, und erzälten eine geheime Gage davon. Ohne Zweifel 
ift das derſelbe Mythus, deffen Cicero gedenkt. Nad den ans 
gefärten Zeugniffen dürfen wir nicht zmeifeln, daß er auch von 
Aehypten ausgeaangen war. Auch leugnet bies Herobot nit. 
Er will dort nur den Weg zeigen, wie bdiefes alte mythiſche 
Eymhol zu den Griechen gefommen ſey. — — Phalliſche Syms 
. bofe und Gebräuche fanden alfo in den. Religionen von Samo: 
thrake Play, Auch nah Bödozien wurden fie von dorther ver» 
breitetz was man dort einem Moftagogen Methapus zufchrieb, 
* und mit dem Dienſt der Geres in Verbindung fezte, (Pausen, 
Messen. 1 Böot. 26.) ©o pflanzte ſich von Samothrake aus 
jene alte Götterlehre zu den Griehen fort, In ben Zempeln 
blieb noch lange viel Altes, und :felbft das Epos Eonte bie urs 
fprünglichen Züge nit ganz verwiſchen. Das Kadmeifhe Boͤo⸗ 
s. zien behielt befonders noc Vieles bei, wie die Geres Kabiria 
zeigt une die Venus Alten Styls. Bon der Venus, erzält Paus 
‚ faniag, (Böor. 16.) habendie Thebaner fo Alte Schnizbilder, 
daß fie glauben, Harmoninshabe fie der ‚Göttin geweiht, und 
erzälen dabei, fie wären aus den hölzernen Schifsſchnaͤbeln des 
Kadmos verfertist.” Creuzer's Symbolik 2, 298 fgg- 
Deſſen Dionysus I, 21. fag: * | 


Kass ANDRA oder ALEXANDRA, des Priamos 
und der Hekabe, und zwar wie Homer’ fagt (41. 13, 365.) 
fchönfte, Tochter, Iwillingsfchwefter des Helenos. Apol⸗ 
Ion liebte fie, allein nur-unter der Bedingung, daß fie 
von ihm die Gabe der Weißagung  erhielte, verbieß ſie 
ihm Beweife ihrer Gunfl, Was fie ‘gefodert hatte, ge⸗ 
wärte der Gott, nicht: aber Kaffandra das Bewilligfe. 
Apollon Fonte nun zwar die Gabe der Weißagung ihr 
nicht wieder nehmen, allein er wußte fich auf andre Art 
zu, rächen: er. machter daß fie nur Unglüd prophezeite, 
niemand ihren Weißagungen glaubte, und: jeder die Pto⸗ 
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phetin Für eine Rafende hielt. (Apollod. 3, 17,5.) Die: 
fer Fluch ging auch buchftäblich in Erfüllung. Sie weifs 
fagte von nun an ihrer Familie und dem ganzen Reiche 
nichts ald Unglüd, und wurde daher von ihren Aeltern 
als toll in einen Turm eingefperrt, Als Paris fih zu 
feinem verderblichen Abenteuer anfchidte, warnte Kaflans 


dra, und verfündete eine ganze Litanei von Elend. Der 


Alerandrinifche Dichter Lykophron gruͤndet auf diefe Vors 
flelung fein dunkles Prophetenftüf Alerandra. Cine 
Sklavin erzält dem Priamos alles wieder, was die be— 
geifterte Unglüdsprophetin in ihrem Turm gefprochen hat. 
(Lycophr. 1460.) AU’ ihr Borausfagen des Elends, das 
ihre Stadt und den väterlichen Heerd treffen werde, war 
fruchtlos, und felbft im lezten geltenden Augenblif, wo 
fie den Feind im hölzernen Pferd verriet und Diefes in 
Brand ftefen wolte, behandelte man fie ald eine Rafende. 
(Aen. 2, 147. Hyg. f. 108. Quint. Calab. ı2, 156.) 


As nun ihre Vaterſtadt in Flammen aufloderte, fuchte 


fih Kaffandra in der Athene Tempel zu retten. Berges 
bens aber umflammert fie die Bildfäule der Göttin und 
hüllt fich in ihren Peplus; Ajas der Lofrier, Sohn ded 
Dileud, reißt füllos gegen das Sträuben und Fiehen der 
Unglüflichen, unbefümmert über den Zorn der Götter, 
Kaffandren vom Altar, fättigt, wie einige fagten, im 


Angefiht der Göttin feine tierifche Luft, und] ſchleopt fein. 


Schlaͤchtopfer, mit auf den Rüden gebundenen Händen, 
zu dem Haufe der übrigen Sflavinnen. (den. 2, 403.) 
Hier erbielt fie Agamemnon ald Kriegsbeute (f. Agas 
memnon. Bd. ı. ©. 183.), und zog mit-ihr in die Heise 
mat, wo fie ihres Herrn unglüffeliges Schidfal teilte, 
von Klytemnefira ermordet zu werden. Man lefe die uns 
übertroffene Scene in des Äſchyſos Agamemnon. BZwifchen 
Mykena und Amyklaͤ war ihr Grabmal ( Paus. 2, 16.)5 
zu Leuktra in Lakonien errichtete man ihr einen Zempel. 
(Daf..3, 26.) Ä 


Die Erzälung vom Raube der Kaffandıa’, hat erft don ſpaͤ⸗ 

. teren- Dichterh die Form. und Einkleidung erhalten, in ber wir 
ı fie jegt erblicken. Homer fpricht überhaupt von Kaffandra nur 
- dreimal (Jl. 13, 365. 24, 699. Odyfs. ıı, 420.), und bei Ber: 
anloffungen, die,hierauf Peine Beziehung haben. Es laͤßt fi 
indeß kaum zweifeln, daß nicht Homer. bei. allen dieſen Stellen 
wenigflens den Zempelraub des Ajas fhon vor Augen - gehabt 
habe (Schol, zu. Odyfs. 3, 135.). Spätere epifhe Dichter ber 
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nuzten bie hier nur leiſen Winke. Arktinos von Mile ift 8, 
der in TAov Ilsgaıs den Raub, der Kaflandra fd ausfürlid ges 
Ichildert hatte (ſ. Bibl. d. alt. Lit. u. Kſt. St. 1. ©. 28.), 
das Virgil das von ſeinem Vorgaͤnger fo fleißig ausgefuͤrte 
Stuͤck nur gleichſam im Vorbeigehn ſehen läßt. (4en. 2, 403—6) 
Spaͤterhin behandelten auch die Tragiker dies Gujet auf ihre 
eigene Weife, und es ilt ſehr wahrſcheinlich, daß durd fie, bie 
Erzälung von der Schändung der Kaffandra im Heiligrume ſetbſt 
zuerft ganz algemein in Umlauf gefommen fey (Hys. f. 116.). 
Für uns, die wir jene Zrauerfpiele verloren haben, ift nur 
ein mittelmäßiger Erfaz die Stelle, bei Lykophron, Quintus 
: Gmyrnäus (Paralip. 13,:425.) und Eryphiodor haben die 
Sache nach ihrer Art noch mehr aufgepuzt, — Ginen andern 
‚Beweis, wie. berüchtigt diefer Tempel ». und Jungfrayuenraub ges 
worden fey, gint eine befante Volksſage, nad) welcher die opun⸗ 
tischen Lokrier mehrere Jare nach des Ajas Zode von einer vers 
; ‚heerenden Peft heimgefuht, und vom Drafel bahin angewiejen 
‚ wurden, daß fie die noch zürnende Pallas durch die Sendung 
zweier Zungfrauen zum Tempeldienſt in Ilion. verfönen, und 
ſo lange mit diefem Tribut fortfaren mußten, bis der Zorn 
; ber, Göttin befänftigt fey. (Polyb, 3, 393. Schweigh, Strab, 
13. p · 896. 18.) — S. Meziriac Comment, sur les épitr. 
d’Ovide ı, 479. Bayle Dict, Art, Cassandre. Bor allen 
Öttiger über den Raub der Kaffandra. M. K. Weis 


mar, 1794. 
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* RKASSIEPEIA, Tochter des Arabos, Gemalin des 
Phoͤnix, Mutter des Atymnios und ber Karme. Schol. 
Apollon. 2, 178. 


.KassıopEJA f. Sternbilder. 


- JAASSIPHONE, des Odyſſeus und der Kirfe Zoch» 
ter. (Schol. Lycophr. 798.), mit Telemachos vermält, 
den fie ald Mörder ihrer Mutter wieder umbrachte. (808.) 


»-"KASTALIA. 3) Quelle zu Delphiam Parnaß; wors 
aus die Pythia trank, bevor fie den Dreifuß beftieg: (S. 
Mufen.) 2) Tochter: des Acheloos, von welder jener 
Quell:ven Namen haben fol.  Pausan. 10, 8 — 
9) Nymphe, die, um dem Apollon zu entgehen, ſich in 
diefen Brunnen rettete und darin zetfloß.  Apollon gab dem 
Waſſer begeifternde Kraft. - ee 
1 an — 


ver 


ww. 


’ 
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‘ KAsSTALIDES, Beiname der Mufen von der Quelle 
Kaftalia. | i 


RKasron f. Xrgonauten und Dioskuren. 


KaATAIBATESſS, Beiname des Zeus; der unter 
Donner und Bliz auf die Erde herabfieigende.. Diefe 
Vorſtellung iſt nie algemein gewefen, und geht eigentlich 
von der Vörftellung eines zundenden Blized aus (Aesch. 
Prom. 358 uub Schol.). Zeus wurde wirklich wegen 
einer alten Sage (Appian. Syriac. ı, 123.) al$ folder 
in Seleucia verehrt und auf Münzen vorgeftellt.. (Span- 
heim de Pr. et Usu Numism. 1,431. Eckhel doctr. 
N. V. 3, 326.) | | | 


KaATREDS ſ. Kretend — 
Rauxox, Sohn Lykaons. Apollod. 2, 8, 1. 


Kaunos und feine Schwefter Byblis waren von 
Miletos und Kyane, Tochter des Maͤandros, (nach Uns 
ton. Liber. von Eidofhea, Prinzefjin von Karien) erzeugt. 
Byblis, fagt Ovid, der diefe Begebenheit fo ſchoͤn erzält, 
warnt, daß Mädchen Unerlaubtes lieben. Sie fülte uns 
fchwefterliche Liebe gegen ihren Bruder Kaunos. Anfangs 
fampft fie. gegen: diefe verbotne Keidenfihaft und die mol- 
lüftigen Traume, die fie ihr erregt; allein bie Liebe wächft, 
Nach einem neuen Kampfe wagt fie ed, dem geliebten 
Bruder fchriftlich ihr Gefül zu geftehen, und entfchließt 
fih faum, dad Geftändniß abzugeben. Doch geſchieht's. 
Kaunos erfohridt, und der Schwefter weiteres Andringen 
treibt ihn endlich aus dem Vaterlande. Sie folge. Wie 
fie aber nach Lyfien komt, fällt fie nieder und wird in 
eine Quelle verwandelt. Ovid, Met. 9, 453. : Kaunifche 
Liebe (Kavvıos ’Epws) ift ſeitdem fprihwörtlic von 
verbotner Liebe. 


Kaystrıos, ein Heros, nach Servius (Aen. Il, 
661.) des Achilleus und der Penthefileia Sohn, hatte ein 
Heroon bei dem Kayſtros. Strabo 14. p- 650. 


| REBREN, (Keßpnv) phrygiſcher Flußgott, deſſen 
eine Tochter Afterope an Aiſakos, die andere Onone an 
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Doris, des Priamos Söhne vermält waren.: (Apollod. 
3 11.) 

REGDUSſSA, Nympbe, mit welder Pofeidon den 
Afopos zeugte. (Paus. 2, 12.) 


' KEXRROPS ber Erfte, behauptet unter den Entwils 
derern Attifa’s einen bedeutenden Rang. Die griechis 
fhe Sage fürt ihn als einen Sohn der Erde, als Aus 
tochthon auf (Anton. Liber. 6. Apollod, 3, 14, I.) 
und nent ihn den. Doppelgeftaltigen (dıpvuns), 
der oberhalb Menfch, unterhalb Schlange , oder oderhalb 
Mann, unterhalb Frau gewefen fey. ‘) (Suid.s.v. Ke- 
“pory. Aristoph. Vesp. 459. Schol, — Wytienbach 
ad Plut. de sera num. vind. p. 36.) Die Gefdichte 
‚nent ihn einen Ägypter (Suid. Diod. ı, 28. Fr. Verf: 
- feling p. 33. Anm, a‘ Aus Sais in Niederägypten 
fürte er (nad Kaftor b. Euseb, 780 3. vor Ol. ı., alfo 
1556 dv. Chr. ©.) eine Kolonie auf die Küfte des nach⸗ 
maligen Attila, damals Akte, das hohe Uferland, ges 
nant. Die Eingebornen diefer Gegend wonten in Holen, 
den Angriffen der Seeräuber ausgeſezt; Kekrops zog ffe 
hervor, verteilte fie in 12 Fleden (Philochor. b. Stra- 
bo 9: pag. 6og.), und: errichtete auf einer Anhöhe bie 
Burg Kefropia (nachher Akropolis) zum Schuze gegen 
Ueberfall. *) ; Auf 20,000 ſoll die Zal feiner Untertanen 
geftiegen feyn (Schol. Pınd. Ol. 9, 68.), beren Vers 
menſchlichung fein Werk ift, Bisher waren beide Geſchlech— 


7) Die Menſch- und Schlangengeftalt erklären einige für ein 
Symbol des gefittetrren Lebens, in bas er die Menſchen aus 
der tierifhen Rohheit erhoben habe; die Mann» uud Weib⸗ 
neftatt für ein Symbol der einarfürten Ehe oder vielmehr der 

 Monogamie (Suid,) Andere faben darin feine auslaͤndiſche 
Geburt, feine Kentnig zweier Sprachen und ter Sitten 
zweier Volker. Herrmann denkt an Kalenderideen und vers 
mutet, dag die Schlange, das Bild einer circutirenden Seit⸗ 
beftimmung, urfprünglic auf nichts anders, als die Ernfür 
rung bes Jares durch ihn gedeutet haben möge. Denn jeine 

« Gottheiten, die er mit: nach. Attila bradıte, waren. feine Aus 

dere ala Kalenderaottbeiten, wofür beſonders dir Stie:f zwi⸗ 

 . Shen Pofeidon und Athene und vie Schlichtung di ſelben darch 
Zeus Buͤrge zu ſeyn ſcheint. Mpth. d. Sr. 2, 325. 199» 


2) Meursii Cecropig_s, de Athenarum arce in Gronov. Thes. 
74, 905. : Später. erft eutſtand Name. und Stadt. Atben. 
»; Meursii Fortuna Attica:;Sı,de Athengrum origine, Dal. 5 

1677. Meursii Athenae Aiticae. Dal. 4, 817. 
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ter nur durch der tierifchen Begattungstrieb zufammens 
efürt worden, weshalb auch die. Kinder nur nad dem 
üttern genant werden konten; Kekrops fürte eine ges 
fezliche Ehe ein, und ‚mit. ihr Eigentum und wirklichen 
Statöverein. . (Suid:s.. v. Prometheus. Justin. 2, 6.) 
Um Recht und Geſez zu handhaben, . legte er mehrere 
Zribunale an, und wornemlich.zur Beftrafung des Mora 
des den unbeflechlichen Areopagos : ( Pausan. , I, 21.) 
unftreitig den wichtigſten Gerichtshof für jene ‚Zeit. °) 
Allen biefen At erden Einrichtungen gab der Geſezge⸗ 
ber eine höhere Weihe dadurch, daß er fie an die Relis 
gion anknüpfte. Unter feiner Regierung, erzält Apollo 
dor, wälten ſich die Götter Städte, in denen ein Jeder 
eigentümliche Verehrung erhielt: Zuerft Fam Pofeidon 
nach Attita, fchlug mit feinem Dreizad die, Erde, und 
mitten auf-der Afropolis entfland der See, der nachmals 
Erechtheis genant war» Nah ihm Fam Athene, nahm 
Kefrops zum Zeugen ihrer Befizergreifung, und pflanzte 
den Ölbaum, .der am Pandrofion gezeigt wird. Jezt 
‘aber entfiand zwifhen beiden Göttern Streit über die 
Herrichaft des Landes, worüber Zeus die ı2 Götter zu 
"Richtern fezte, die der Athene das Land zufprachen, weil 
fie, nach des Kefrops Zeugniß, zuerft den Ölbaum bier 
gepflanzt. +) Die Göttin nante hierauf die Stadt nad) 


3) Goguet (Urfpr. d. Gef. 2, 20. fgg. ) zeigt, daß diefer 
Gerichtshof nad) Muftern der aͤgyptiichen angeordnet worden. 

Ob der Urfprung bis auf Kekrops zurückhzufüren fey, iſt je« 
doc zweifelhaft; bie Athener glaubten nur den Urfprung bies 
fer ehrwürdigen Stiftung nicht hoch ‘genug ins Altertum ver: 
kan * koͤnnen. Kekr. war wol nur der Erſte, der den Mord 

beſtrafte. in N 


4) Bergl. Schol, Jl. 17, 53. Ovid. Met. 6, 70. Daf. Burs 
mann, Hyg. f. 164. Daf. Anm. Der Streit mit Pofeidon 
befaat urfprünglich wol nichts weiter, als daß das Uferland 
ben Meere abgewonnen und bepflanzt. wurde. Daß in der 
Athene die aͤgyptiſche Neith kiege, haben fhon mehrere ges 
fehen, und das Symbol des Krofodils, das diefe Höttin auf 
der Akropolis ‚hatte (f, Creuzer's Symbol, 1,2654 Anm.), 
wäre ein Beweis mehr. Kekrops brachte die Reith mit, heißt 
‚übrigens, er bradte die Kentniß des Webens und Spinnens 
und den Delbaum mit nah Attila, und Enüpfte tie Beihäf: 
tigung damit an feine Goͤttin. Unbezweifelbar alfo bier 
aͤgyptiſche Religion. Auch Zeus koͤnnte als Anum aus Aegyp⸗ 
ten gekommen feyn, fo wie die Zwoͤlfzal der Götter: ob aber 
durch Kekrops ſchon, iſt eine andere Krage (ſ. Bd. 2. ©. 165. 
Anm. **.), die man wol nit geradezu bejahen moͤchte. Es 
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fih, Athen. —Bei dem Gericht, das Zeus hier’ an: 
Dednet, darf man nicht. vergeflen, ‚daß ebenfalls: dem 
Rekrtops zugefchrieben: wird, ‚er habe Zeus, unter dem 
Namen Hypatos, der Höchite, wingefürt: (Paus. 8,.2.) 
bei erften Altar errichtet (Macrob..Saturn. 1,10. Euseb. 
Prasii ev. 10,'9.), alle Zieropfer: verboten, und bloßes 
‚ Anflegen der Schaubrode. (aud Del und Mehl geknetet) 
als Opfer angeordnet. — Nach Eicero (de legg: 2, 25.) 

fürte Kefrops auch das Begraben der Toden ein. — . Mit 
Agraulos vermält geugte er Eryſichthon, Agraulos, Herſe 
und Pandrofos. °) Ä a. F 
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og fällt biebei befonders auf, daß unter ben‘ zwölf Göttern, 
hier Richtern über Pofeidon,, diefer' Pofeidon ja felbft mit iſt 
“. uMBenn aber irgendwo, ſo dürften hier die Kalenderideen ans 
— feyn, > die: jedoch hier nicht weiter, ausgefuͤrt werben 
ö nnen. RR — 
5) Vergl. Agraulos Bb.ı. S201. Anm. i. Erichthonios 
Bsd. 2. ©. 56. und Erklärung. Was aus ber vorigen Anm., 
ergiebt fih aud aus andern Umftänden, daß Kekrops oder 
die Saitiſche Kolonie in Attifa den Grund ‚zum Landbau ges 
legt babe, wie von einwandernden Aegyptern fi erwarten 
läßt, Daß unter feinen Nachfolgern Adterbau und alle bamit 
in Verbindung ftehenden Gefeze und Gewohnheiten eingefürt 
wurden, daß fich die Eleufinien daran Enüpften und die Ga: 
“gen vor dem älteften Apoſtel des Ackerbaus Triptolemos, Liegt 
am Tage; der erfie Grund aber fiheint von Kekrops fchon ges 
Yegt zu ſeyn. In bedeutenden Ramen erzält die Sage, wie 
das Uferland bebaut wurde und Viehzucht erhielt. Aftäos 
. (von aury-Ufer,, der Ufermann) zeugte die Agraulos (von 
wwyoos Ader und auiy bie Hände), dieſe mit Kekrops, bes 
: Sandes erftem. Bebauer, den Eryſichthon (Adermann), 
und die Töchter: Herfe (hau), Pandrofos (die Alles bes 
thauende) und Agraulns. ‚Bon biefen trit Herfe mit Her⸗ 
mes ( Gott der Heerben) in Verbindung, und alle drei vers 
bindet ter Mythus wieder mit Erichthonios, dem offenbars 
ften Befoͤrderer des attiſchen Landbaus, bed ihnen den Unter» 
gang brachte. Diefe Sage, richtig gedeutet, zeigt, wie. neue 
Müfterien fi an alte inäpften. Erichthonios bringt den Des 
phäftosdienft hieher (Priefterkolonie des Phthas aus Memphis) 
und trit mit Athene (Reith, Priefterfolonie aus Sais) in ge: 
heime Verbindung (Demeter, Iſis, miſcht ſich nachher auch 
- eins Eleufinien ); die neue Kolonie aber erhält das Ueberge⸗ 
wicht, (Athene zieht den, auf geheimnißvolle Meife durd Her 
phäftos erzeugten, Erichthonios ‘heimlih in ihrem; Tempel 
auf). Natürlich mußte dadurd der frühere Dienft verbrängt 
werden, (bie Töchter bes Kekrops ſtuͤrzen ſich von ber Akro⸗ 
polis herab.) Daß äber dieſe fogenanten Toͤchter des Kekrops 
in einem religibſen Dienſt verehrt wurden, beweiſ't nicht bloß 
die fortdauernde Verehrung der Agraulos, ſondern auch das 
ausdrückliche Zeugniß des Paufanias (9, 35.), daß man zu 
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Kekrops II., von Kekrops J. an ae der ſiebente 
— in Attika, war der Sohn des Erechtheus, Urenkel 


des Erichthonios, | | 
.. KELÄNO,. 1) eine Harpyie, des Ihaumas und 
ber Elektra Tochter. (Hyg. Praef.) — — 2) Des Ats 


las und der Pleione Zochter, von Pofeidon Mutter des 
Lykos (Apollod. 3, 10, 1.) und. Eurypylos (Schol 
Apollon. 4, ı561. gl. aber Pind. Pyth. 4, 81.), Ey- 
kophrons Scholiaft (132. und 219.), macht Lykos und Chi⸗ 
märeus zu Söhnen von Kelano und Prometheus, Hygin 
(f. 157.) gibt der Keläno, die er aber eine Tochter des 
Ergeus nennt, 3 Söhne, Lykos, Euphemus und Nyk— 
tus.— — 3) Socter des Hyamod, erzeugte mit Apols 
Ion den Delphos, der Delphi den Namen foll gegeben ha 
ben. (Paus. 10, 6.) — — 4) Tochter des Danaos, ded 
Hyperbios Braut und Mörderin (Apollod. 2, 1.). . Stras 
bon (12. p. 579.) nent eine Danaide Keläno von Pofeidon, 
Mutter des Kelänos, der der Stadt Keläne den Nas 
men gab, 


Kereos, Kerevs, ı) König zu Eleuſis, des, 
Kranaos Enkel, Pharos Sohn, berühmt wegen Aufs 
nahme der Demeter (f. Demeter Bd. I. ©. 641. fg.) 
und deren Folgen für feine ganze Familie. Seinen Sohn 
Zriptolemos lehrte die Göttin zuerft den Gebrauch des 
Pfluges; der Vater und feine Zöchter wurden Prieſter 
der Göttin, Keleos aber und feine Gemalin felbft nach 
ihrem Tode göttlich verehrt, — — 2) f. Agolios. 


' KELEUSTANOR des Herakles, mit der Thes⸗ 
piade Laothoe erzeugter Sohn. Apollod. 2, 7. 


KELTINE, f. Btetannos u. Herafles, B. a. 
©. 275. 


Kxuros, f. Keltine. 
' KENA1OS, Beiname ded Zeus von dem Altar, 


Athen in alten Zeiten bie Hora Thallo mit der Pandro—⸗ 
fo 6 gemeinschaftlich verehit habe. Wenn wir nun noch daran 
erinnern, daß diefe alten atheniſchen Horen mit den Chatie 
ten (dieſe ebenfalls als Naturgdttinnen gedaht) in Berbins 
dung ftanden, und daß zu Athen der Kultus dieſer Chariten 
myftifh war, fo werden alle diefe Andeutungen wol binreir 
Ken, Licht über dieſen Mythenkreis zu verbeeiten, 
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ben ihm Herakles auf. dem Vorgebirg Kendon in Eu: 
böa errichtete. (Apollod. 2, 7,7. Hymn. in Apoll. 
219. Sophocl. Trachin. 321. 766. 1010‘) u N 


| RencHRreis,: Gemalin des Kinyras. ©. Adonis. 


. . KENTAUROI, HENTAURI, CENTAu- 
REN. Roßmenſchen, unterhalb Rofje, oberhalb Mens 
fhen, eine eigene Wefenrace, auf dem tbeffalifchen Des 
-lion, und auf mereren Bergen in ZTheflalien und Arka= 
dien, werden von Srion abgeleitet. Diefen peinigte Sehn— 
ſucht, der Here zu genießen. Zeus, als feine Gemalin 
fi) deshalb beflagte, fhuf in guter Laune eine Wolken—⸗ 
geftalt der Here, die jener flatt der Goͤttin ſelbſt ums 
armte. Die Frucht diefer Umarmung waren jene Unge— 
heuer. So die gewönlichfte Sage, neben der es aber 
noch eine Menge anderer gibt. Den vielfach verfchluns 
genen, wahrfcheinlich aus mereren, ganz verfchiedenen 
Fäden zufammengewidelten Fabelknaͤuel von diefen Ro ß⸗ 
menſchen hat, nad mehreren Vorgängern in älteren 
- und neuerer Zeit, dieſe fümtlich übertreffend, mit dem 
eigenen Scharffinn Böttiger zu entwideln verfucht, 
nd zu diefem Behuf einige hiſtoriſche Hauptpunkte in 
biefer feltfamen Zufammenreihung fremdartiger Mythen 
jeftgeiekt, wodurch mehrered befriedigender erklärt wird. 
. Sn den Gebirgätälern des Pelion, gegen den Peneus 
u lebte eine Race wilder Waldmenfchen, die Homer 
ergbewonende Beſtien (J. ı, 263.) und zottige Beftien 
nent (Il. 2, 743.), aber mit feiner Sylbe ihrer beidleis 
bigen Zwittergeftalt gedenkt. Auch ift hier noch nicht 
einmal der Name der Kentauren zu hören. Dieler ers 
fcheint erft in der fpateren Odyſſee (21, 295. fgg.) In 
den Homerifchen Liedern find fie alfo bloß gemwalttätige, 
brutale Waldferle, wie alle Wilde, erpicht auf beraus 
fchende Getränke und auf Weiberraub. 11. An den, Küs 
fien von Theſſalien hatten phönizifche Kaufleute zuerft 
Pferde ausgefebt, die, ficb in die dortigen Wälder und 
Brüche des noch nicht eingedämten Peneus verlaufend, im 
der Wildniß- gerade. fo vermerten, wie in neuern Zeiten 
die Spanifchen in Suͤdamerika. Daher blieb auch Theſ⸗ 
ſalien für Griechenland die Mutter der beften Pferde, 
und die Wiege der griechifchen Pferdebändigerfunft. "ALS 
nun ein Fultivirtefer theffalifcher Volksſtam, die Lapis 
then, der ewigen Untaten und Räubereien der Waldkerle 


— 
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müde, fie unter Anfürung des Peirithoo8 aus den: Nied⸗ 
rungen des Pelion weggedrängt hatten, bemädhtigten ſich 
jene der wilden Pferde, und wurden durd ihre Bändis 
gung nicht bloß die erften mutigen Stierbefampfer (woher 
aud die Benennung Stiertöder, Kentauroi), fons 
dern auch die erften Streiter zu Roß (Plin. VII. 55.), ein 
furdhtbares Volk, zu deffen völliger Austilgung die kraͤf— 
tigſten Götterföhne und Heroen nur nach hartnädigen Kaͤm⸗ 
pfen gelangen können. III. Die Bölferitämme in Thra: 
zien und Böozien (an welches das alte Thrazien grenzte), 
lernen früber als die übrigen Hellenen den Orgiendienft 
des, aus Oberafien und Phrygien herabfommenden, Saba= 
zios fennen, und bilden fich nad) und nach den thebifchen 
Dionyfos. Mit diefem Fommt auch, als in feinem Ges 
folge befindlih, eine allegorifche Figur, halb Menfch, halb 
Zier, aus der Dierngipphenfprache des Drients zugleich 
zur Kentniß jener VBölferflämme. Auf einem andern Weg 
lernen die Athener durch den Menfchentribut, den fie nach 
Kreta fenden müjlen, dies Symbol aus dem Labyrinthe 
kennen. Hat die Fgur den Zierfopf oben, fo ift es ein 
Minotaur, bat fie den Menfchenfopf oben, und ift uns 
ten mit dem Stier oder Pferde zufammengewachfen, fo: ift 
ed ein Kentaur, Rn 


Hieraus laſſen fi merere mythologifche Nägel befries 
digender, als ehedem erklären. 1) Wie fommen die Ken: 
tauren zu ihrer ausgelaffenen Begierde nah Wein? 
(Odyss. 21, 295. fgg. Theocr. 7, 1348. Pırg. Ge 2, 
455.) Darauf, daß diefe zottigen Waldmenſchen, in ih— 
rem rohen Zeitalter, den Wein fo gut Fanten, läßt. fich 
nur befriedigend antworten, wenn man "annimt, daß fie 
in die beilige Sipfhaft des Bakchos gehörten. Da man 
dann die "wilden Reiter und räuberifhen Waldmenſchen 
mit dieſen zu vergleichen und zu verwechjeln anfing, trug 
man auch auf jene den bafchifchen Weingeluſt über, und 
gab dem theflalifchen Zier = und Pferdebändiger, was nur 
dem Begleiter der mänadifchen Orgien gehörte. 2) Nun 
laßt ſich aud überhaupt die unzertrenliche, von Schrift: 
fiellern und Künſtlern ſtets beobachtete Verbindung der 
Kentauren mit dem Bakchos und feinem übrigen ‚Gefolge 
beutlicher einfehn.. (Böttiger leitet fie ab von indifchen, 
in Zapeten gewirften Hieroglyphenfiguren). Kentauren 
ericheinen am haͤufigſten aur alten Kunitdenfmälern vor 
den Wagen bed Bakchos gefpant. Der. bakchiſchen Kens 
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täuren aber finden fich bei Nonnos eine doppelte Race 
Die einen find Söhne der Najaden, einft in fhöner menſch⸗ 
liher Seftalt prangend, aber durch den Haß der Here in 
Ungeheuer verwandelt (14, 177. fgg.). Die andern find 
von einer noch feltfamern Abftammung (200. fgg.): 


Noch ein andres Geſchlecht der Doppeltbeleibten, Kentauren 
‚Brüftet fih, kypriſcher Abkunft. Denn als glei Lüften die 
Ä Kypris 

Hinſchwebt', ihres Erzeugers begierigen Armen entſchluͤpfend, 
Dasß nicht der Vater an ihr blutſchaͤndenden Beiſchlaf veruͤbe; 
Ließ zwar der Vater Zeus die ſtraͤubende Aphrodite 

Unberürt, bie vergeblich im Lauf zu erreichen er ſtrebte; 
Doch die Kindererzeugenden Keime verftreut er aufs Feld hin, 
Und die Erde verbarg den Thau Kronions. Es fproßte 
‚ Aus dem befrudhteten Schoos das gehörnte Kentaurengeſchlecht 

| auf, 


Man fieht hieraus, daß ſchon die Alten die bakch i— 
ſchen Kentauren ihrer Abflammung und Beflimmung nach 
fehr genau von den theffalifchen Pelionsbemonern zu 
unterfcheiden wußten. 3) Die berittenen theflalifchen Stiera 
bändiger und Mädchenräuber wurden aber mit den fyma 
bolifchen Zierfiguren in den Orgien des über Thrazien her⸗ 
abkommenden Bakchos verglihen, und beide ihrer Aechns 
Iichkeit wegen in eine einzige fabelhafte Zwittergeſtalt zus 
fammengefchmolzen. Hierüber hat jich bei Pindar (Pyıh. 2.) 
eine merkwürdige Stelle erhalten. Pindar beſtimmt naͤm⸗ 
lich die gewönliche Zradition: Ixion habe die Kentauren 
mit der flellvertretenden Wolfe oder Nephele erzeugt, das 
hin genauer, daß aus der täufchenden Wolkengeftalt, dent 
fhönen von Zeus gefchaffenen Ungluͤcksbilde, „eine von 
Goͤttern und Menfchen gebaßte einzelne Ausgeburt, der 
feine Mutter Kentauros nante," entfproß, Diefer ver: 
mifchte fih mit Magnefifchben Stuten in den Zälern des 
Melion, „woraus die wunderbare Schaar, die beiden Aels 
tern, oben dem Vater, unten der Mutter gleich erzeugt 
wurde.” Das Auffallende in diefer Mythenbildung ift der 
Umſtand, daß zwifchen dem Srion und dem SKentaurens 
volfe, feiner Familie, noch eine neue Brut, der einzige 
Kentaur, eingefchoben wird. Und wie war das Anſehn 
Diefes Molfenfohns? Er ift, fagt ber Dichter, ohne Cha⸗ 
riten geboren, von Göttern und Menfchen ausgeftoßen, 
einzig in feiner Art, und von Allen geflohen. Die Mutter: 
nent ihn Kentaͤuros. Diefe Benennung war ſchon da, 


- 
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feit fich jene frehen Waldmenfchen des wilden Koffes zur 
Büffel: und Menfchenjagd bemädytigten, Allein bier gilt 
es einer neuen Etymologie. Man lernte von einer andern 
Eeite ber noch eine Fabelgeitalt von Perd: und Menſchen— 
zufammenfezung fennen, und um dies zu erfiären, mußte 
man. zu einer zweiten Begattung mit den magncfiichen 
Stuten feine Zuflucht nemen. Der lebendigfte Punkt in 
der Vorftellung Pindars bleibt immer der Kusdrufi ohne 
GChariten, d.h. eines nicht vollendeten Beiſchlafs. Wie 
nun, wenn gerade hierin die Feder verborgen läge, bei 
deren Berürung alles Verdeckte fih auftut? Die Eypris 
fhen, d. h. orientalifchen Kentauren, entftanden, nad) 
Nonnos, aus einem verfelten Beilchlaf des Zeus mit 
Aphrodite. Was jene Ueberlieferung von Zeus fagte, wird 
auf den Srion übergetragen, und ein plumpes Wortfpiel 
vollendet, was der fabelnde Miöverfland aflatifher Bil: 
derfprache begann: Die Luft, die Srion beichwangerte, 
geht Durch sine fpätere Wizelei fogar in ein Kammermäb: 
chen über. Aber des Deutens und Deutelns in dieſem 
täzelhaften Worte Kentauros ift Fein Ende, und eben darz 


. um wält ber fpätere Griehe um fo lieber das beſtimtere 


Hippofentauros. 

Dad ganze Sefchlecht der Kentauren finden wir uͤbri⸗ 
gens in zwei berühmten Kampfen vornehmlich Dargeftelt, 
wovon die Sage ohne Zweifel aus zwei epifchen Fabelfrei: 
fen ftamt, denn an dem einen nimt Zhefeus, an dem ans 
dern Herakles Zeil, Der erfte Kampf ift der zwifchen den 
Kentauren und Lapithen an des Peirithoos Hochzeit, 
(fe Peirithoos), der andere der Kampf des Herakles 
mit den Kentauren. Theſeus mit den Lapithen hatte die 
Ungeheuer aus Theffalien und Hellas vertrieben, Die fich 

nun in die mittelländifchen Gebirge. des Peloponnes, an 
den Pholoe oder BAor in Arkadien (Schol. Pind. p. Bı5. 
ed. Heyne) geflüchtet hatten. Beim Kampf mit dem Ery— 
mantifchen Eber fomt Heralles in jene Gegend, kert beim 
Kentauren Pholos oder Cheiron ein, und bier erhebt fich 
die zweite Kentauromadhie, die Apollodor (2, 5, 4.) und 
Diodor (4, 12.) ausfürlich erzählt haben, Herakles ver: 
foigte die Geflüchteten feldft in ihre .Hölen und Schlupf: 

infel. Die lezten Meberrefte flüchteren fib, nach einer 
alten Sage, auf die Inſeln der Sirenen, durch welche fie 
ihren Zod fanden (Lycophr. und Schol. 670.). . Und fo 
wurde, fagt Iſokrates (Encom, Helen,), das ganze Ge: 
ſchlecht von ver Erde vertilgt, 

Sruber's Mythol, Lex. III. DB» C 
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Fifher,zu Paläphatos p.ır. Staveren zu Hygin 
p. 128. Meziriac Comm, sur les ep, d’Ovide I, 149. fga- 
Banier in hist. de l’Ac. des Inscr. 3,18. fgg. Spanheim de 
praest, et usu numism, T. I. p. 278. fgg. Freret in Traite 
sur l’equitation in Mem. de l’Ac. d. J. 7, 316. fgg. 23, 148. 
Böttiger’s Griech. Vafengem. Hft. 3. ©. 87 — 161. 
Voßmyth. Br. 2, 265. fgg. ©. die weitere Ausfuͤrung und 
nötigen Nahweifungen b. Böttiger, dem ich gefolgt bin. 


KermaLos. 1) Sohn des Hermes mit Herfe, 
des Kekrops Zochter, nah Andern (Zyg. f. ı61.) mit 
Kreufa, des Erechtheus Tochter, erzeugt. Eos (Aurora) 
nah Älteren Hemera, verliebte fich in ihn, und ents 
'fürte ihn nad Syrien, wo fie aus feiner Umarmung den 
Zithonos gebar. (Apollod. 3, ı3, 3. Hesiod. Theog. 985. 
Paus. ı, 3. Vgl. Heyne zu Apollod. p. 323. fg.) — — 
2) Sohn Deions, Königs von Phofis und der Diomede, 
des Xuthos Tochter. In Attika, wo er fih mit des 
Erechtheus Zochter Profris vermält hatte, wonte er in dem 
Demos Thorikos. Auf einer Jagd, die er fehr liebte, 
hatte er das Unglüd feine Gemalin zu töden, mußte des⸗ 
halb landflüchtig werden, ging nad) Thebe, nam an Ams 
phitryond Zuge gegen die Teleboer Zeil, blieb in den 
Gegenden, ließ fi auf ber nach ihm benanten Kephals 
lene nieder, und wurde Stifter des Haufes Odyſſeus. 
Dies ſcheinen die einfachen Facta in dem Leben diefes 
Kephalos zu feyn, die aber nachher verfhieden ausges 
ſchmuͤckt wurden. Befonders wird zweierlei eingemifcht. 
3) Untreue ber Profris. Entweder widerfteht diefe einem 
goldenen Diadem nicht, und ſinkt dafür in Pteleons Ars 
me, in denen fie von dem Gemal überrafcht wird, wors 
auf fie aus Furcht zu Minos nach Kreta flieht, oder Ke— 

halos verfucht in Verkleidung die Zreue feiner Gema— 
in felbft, die gegen einen glänzenden Schmud die Probe 
nicht hält. In jedem Falle folgt indeß Verfünung. Nun 
lautet 2) die Sage über die Urfache ihres Todes verfchies 
den. Nach Einigen iſt es’nämlih Eiferfuhht, die fie ih— 
rem Zod entgegenfürt. Dvid (Met. 7, 672.) verwech⸗ 
felt bei diefer Gelegenheit: diefen Kephalos mit dem voris 


©. Prokris. 


gen. (Apollod, 3, 15, ı. vgl, Schol. Odyss. 11, 320.) 


* 


KerHEUS, König in Äthiopien, oder nach Andern 


zu Soppe in Phönizien (f. Andromeda), wirb von Eini⸗ 
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gen ein Sohn bed Belod (Herodot. 7, 61. Apollod.2, 
1, 4.), von Andern Agenors, von noch Andern des Phönir 
genant ( Hygin. Astron. 2, 9. ſ. dabei Munfer und 
Staveren.) Durch das, von feiner Gemalin Kaffiopeja 
berbeigefürte, ungluͤckliche Schidfal feiner Tochter Andros 
meda ift auch er mythifch wichtig geworben. S. Stern: 
bilder. — Ueber Andere diefes Namens f. Argonaus 
ten, Bd. ı. ©. 415. 


KerpHıssos, Flußgott in Böozien, nad ‚Hygin 
(Praef.) des Pontos und der Thalaffa Sohn. Er hatte 
in Argolis einen Tempel (Paus. 2, 20.) und unweit Oros 
pus mit den Nymphen, Pan und Aceloos gemeinfchaftlis 
chen Altar (2, 34:). Die Opfer, die in fein Waffergebiet 
geworfen wurden, famen in der Quelle Kaftalia wieder 
zum Borfchein. (10, 8.) Nach Ovid (Met. 3, 342.) er: 
zeugte er mit der Nymphe Liriope den Narciffus. 


Kern, Keres, bald eine, bald merere, die Toͤ⸗ 
derinnen, Göttinnen bed Todesgefchids. Sie kommen vor 
a).aldfelbfihandelnd. Il. 2, 301. „Ihr alle feyd Zeus 
‚gen, welche die Keren des Zodes nicht wegfuͤrten.“ Odyss. 
14, 207. „Die Keren des Zodes haben ihn in Hades Wo: 
nung gefürt. Il. 18, 535. iſt die verberbliche Ker neben 
Zwietraht und Zumult (Eris und Kydoimos) auf des 
Adhilleus Schilde. Nicht aber bloß unmittelbaren Tod brin— 
gen fie, fondern au das Verhängniß, das dem Tode zu: 
fürt. Der Seher Merops (Il. ıı, 332.) wußte feiner 
Söhne Fall voraus, fie aber gehorchten ihm nicht, denn 
die Keres des ſchwarzen Zodes zogen fie fort in den Krieg. 
Mit dem Nebengedanfen an die mannihfachen Umftände, 
unter denen das Zodesverhangniß als endliches Loos ein: 
trift, fagt Sarpedon (Il. 12, 326.): taufend Seren des 
Todes flehen bereit, denen ein Sterblidyer nicht entgehen 
fann. Von Achilleus fagt feine Mutter, zwei Keren fol: 
ten ihn ans Biel bringen, d. h. er hatte die Wahl zwifchen 
zwei TZodesarten. Blieb er vor Troja, fo ſtarb er ſchnel— 
ler, aber mit mehr Ruhmz; kerte er nach Haufe zurüd, fo 
ftarb er fpäter, aber ohne Ruhm. — Dies Fönte die Ver: 
mutung erregen, als ob nicht alle Keren jenen fehredlichen 
der Schlacht geglichen hätten, wie fie Hefiod fhildert (Scur. 
Herc. 244. f99.): 


Keren in dunfler Geftalt, mit weifen Bänen erklirtend, 
* Graf, und düfered Auges und biusbefprengt und unnahbar, 
| G 2 
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Hatten um Fallende Bank: den’ jegliche wolte begierig 
Zrinfen das fhwarze Blur; undı erhafchte fie einen Geſtreckten, 
Oder an frifher Wund’ Hinfallenden, fhleunig um dieſen J 
Schlug fie die mächtigen Klaun, und es fuhr-die Gele zu Wis, 
Tief in des Tartaros Schauer hinab: war ihnen das Herz nun 
Satt des Menfhenblutes, zurüd dann warfen fir jenen, | 
Wandten fih um, und durchſtuͤrmten der Feldſchlacht Lerm und 
Setümmel, 


b) Wie Ares flatt Krieg, Hepbäftos fiatt Feuer, Des 
meter flatt Früchte der Erde, fo kommen auch die Keren 
öfterd vor nicht als Urfäche, fondern als Wirkung, nicht 
Tod des Schidfald, fondern Zod aus des Menfchen Hand 
bedeutend. Wie die Achäer den Ares verfammeln, d.h. 
die Streiter zum Kampfe, fo bringen fie Zod und die Ker 
den Zroern (Il. 2, 352. 3, 6. Odyss. 4, 273: u. a.9©.) 
Mo Ker und Moira felbft Handeln ald Todes- und 
Schickſalsgoͤttin, da ift der Zod unvermeidlich; wo fie Tod 
und Schickſal feldft find, von Menfchen veranlaßt, da 
kann man ihnen entgehen. (Il. 3, 360. 5, 22. 7, 254. 
17, 714: 21, 548. Odyss. 2, 352. u. f. w.) Stehn fie in 
‚diefer leidenden Bedeutung, fo begleiten ihren Namen die 
Synonyme: Savaros und Dovos; wo fie aber felbfthans 
delnd find, da fteht der Zod als ihre Wirkung neben 
ihnen im Genitiv, und fie heißen nun snpes Savaroıo, 
d. h. die tobbringenden Keren. 


REBRAMos, des Bakchos und der Ariadne Sohn, 


von welchem wer Keramifos in Athen benamt feyn fol. 
Paus. 1, 3. | 


KERBEROS, CERBERUS, ber Höllenhund, der 
unter diefem Namen (von nepw, neıp@, fchneiden, und 
dem alten Bepeıv freffen) zuerfi bei Hefivdus vorfommt. 


Unter mereren Scheufalen, welche Echidna dem Zyphaon 
gebar, war auch u 


— — bad graufe, das unausſprechliche Scheuſal, 
Kerberos, Aides Hund mit chernem Laut, der Verſchlinger, 
Bol jhamlofer Gewalt, der funfzighäuptige Wütrid). 


-(Theog. 310.) Diefen 50, nach Andeyn gar 100 Köpfen, 
(Schol. Lycophr. 678. Horat. Od. 2, 13, 33.) geben 
Spätere auch Schlangen flatt der Haare, vielleicht in Be: 
ziehung auf feine Abkunft ( Tibull. 3, 4, 87.). _ Diefe 
Schlangen vermeren fih, wie ſich die Köpfe vermindern. 


7 
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Die gewoͤnliche Vorftellung von ihm ift nämlich die mit drei - 
Köpfen und bundert Schlangen. (Horat. Od. 3, Lı, 15.)3 
auch felt bei Andern der Drachenfchwanz nicht, und was 
fonit Schreden oder Grauen erregen Fann, der gräßliche 
Aushauch feiner Rachen und hervorquellender Geifer. . Aus 
Diefem Geifer. entftand das berüchtigte Akoniton (Wolfs⸗ 
wur;), weldhes nah Plinius (H. N. 27, 2.) von allen 
Giften am fchnellften tödete, als Herakles bei der ponti: 
ſchen Heraklea im Lande der Maryandyner den Kerberos 
aus der Unterwelt auf die nadten Klippen (dxovaz) jes 
ner Gegend heraufgezogen hatte. In der Unterwelt war 
des Kerberos Höle am jenfeitigen Ufer des Styr, wo Chas 
ron die Selen ausfezte; 

Gerberus vorn, machtvoll dreifhländiges Wellen erhebend, 

Dalt umher, ausdenend den gräßlihen Wuchs in ber Fels* 

kluft. 

MAen. 6, 417.). ‚Hier ließ er Alles herein, nichts heraus. 
Lebende, die .diefen Weg gingen, mußten ihn durch aller: 
Yei Mittel beruhigen, (Aen. 6, 417. Stat, Theb.2,26.) 


Kervo, Gemalin des Phoroneus, Ihr Grabmal 
‚war zu Argos. Pausan. 2, 21. 


E KEREATES, Beiname des Apollon, ber bei Mans 
tinea in Arfadien einen Tempel hatte, Pausan. 8,-34- _ 


 KerKAPpHos, ı) des Helios Sohn, dermält mit 
Kydippe, mit welcher er die Herrfhaft über Rhodus befam, 
‚in welcher ihm feine drei Söhne, Lindos, Jalyſos und Ka= 
miros folgten. Diod. 5, 56. fg. —— 2) Des Holos Sohn, 
des Drmenos Vater, Amyntors Groß:, des Phönir Ur- 
großvater. Strabo 9. p. 799. 


 Kerkestıs, des Agyptos Sohn, von ber Danaide 
Dorion ermordet. Apollod. 2, I, 4. | 


KeERKYoN, des Hephäftos (Myg. f. 197.) oder 
Pofeidond Sohn (Gall. N. A. 15, 21.), der feine Zochter 
Alope hinrichten, und ihren mit Pofeidon erzeugten Sohn 
ausſezen ließ, gebört zu den vielen Unholden, an welchen 
Theſeus auf dem forinthifchen Iſthmus feinen erften Helden» 
zuhm erwarb. ©, Shefeus. | 
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KerTHE, Töchter bes Thespios, von Herakles Mut⸗ 
ter des Jobes. Apollod. 2, 7, 8. 


Keryx „ (Knnv) des Hermes und der Pandrofos 


Sohn, von welchem die wichtige Familie. der Keryfen (He— 
rolde) in Athen abjiamte. (Jul. Poll. 8,9, 103. -..— 


KEeTteuvs f. Sternbilder:- Engonafin. 


Kero, I) bes Pontos und der Gaͤa Tochter, welche 
mit Phorkos die Phorkiden und Gorgonen erzeugte. Apol- 
lod. 1,2, 6. - — 2) Eine Nereide. Apollod. 1, 2, 7. 


REUTHONYMOs, Vater des Menoitios, ber bie 
Rinder des Hades weidete. (Apollod. 2, 5,12.) 


Kieyx, des Hefperos und der Nymphe Philonis 
Sohn (Hyg.f.65.), König zu Trachin, war ein Gafts 
freund des Herafles. Sein Sohn Hippafos begleitete den 
Helden auf feinem Zuge nach Eubda. Nach des Herakles 
Tode bewieß fih Keyr auch ald Freund der Herafliden. 
(Apollod. 2, 7, 6. fgg. Paus. 1, 33.). Befanter jedoch 
als durch diefe Verhältniffe, ift.er durch feine Verwand— 
lung, die indeß verfchieden erzält wird. Er hatte ſich 
vermält. mit. Haltyone, oder nach jonifcher Ausfprache Als 
Fyone, des Kolos und der Euarete Tochter. Grüdlich 
in ihrer Liebe, nanten fie fih im Uebermut mein Zeus! 
meine Here! Der wirkliche Zeus, unmutig darüber, vers 
wandelte Beide in Vögel, fie in die Alkyone (Eiövogel), 
ihn in den Keyr (Taucher.) (Apollod. ı, 7: 4: Lucian 
Halcyon. T. ı. p. 177. Schol. Aristoph. Av, 251.) 
Ruͤrender ift die Begebenheit, wie fie von Hygin (a.a.D,) 
“und Dvid ( Mer. ı1, 410.) erzält wird. Keyr hatte bei 
einem Schifbruch feinen Zod gefunden. Alcyone, die da⸗ 
‚von noch nichts wußte, opferte täglich den. Göttern um 
des Gemals glüdticher Ruͤckkehr. ‚einem Traum aber 
machte ihr Suno ihre Ungluͤk Bund, und als fie am Mor: 
‚gen den erteunfenen Gemal ans Land treiben fah, flürzte 

e fi ins Meer. Beide wurden, ihrer Zärtlichkeit wegen, 


pon Thetis in Halkyonen verwandelt. 


Diele Halkyonen hält man mit Wahrfcheinlichkeit für dem 
Eisvogel oder Königsfifher: Alcedo ispida; ſ. Beckmann b. 
Antigenus 27. Sie find, nad Ariftoteles (hist. anim. 9, 14) 
Plinius (H. N. 10, 32, 47) u. A., etwas gidßer als ein Sper- 


Kın (39) Kın 


ling, meift dunkelblau mit Purpur und Grün wechſelnd, von 
gruͤnlichem, langem und bünnem Schnabel, und lieblich wehkla⸗ 
gendem Gefange. Man firht fie felten, und kaum anders als 
beim Untergang der Plejaden, und um ben längften und Fürzes 
fien Tag. Während ihrer Brutzeit, 7 Tage vor und 7 Tage 
nad) dem Pürzeften Tage (Aristot. hist, anim, 5, 8.) herſchte, 
befonders im fizitifhen Meere, ſchifbare Windftile. — Hals 
cyonifhe Tage find daher zum Sprihwort geworben. Bei Theor 
krit (7, 57.) wird zu einer Srühlingsfahrt Stile der Halkyor 
nen gewänfgt 


Ruhe ben Halkgonen des mwogenben Meeres Gemäffer, 

Ruhe ber Süd und ber Oft, der den Zang am Geftabe 
bemweget! 

Sind doch bie Salfyonen bes Nereus biäulihen Töchtern 

Lieb vor allem Gevdgel, fo viel fih ernärt aus ber Salze 


flut, 


Den Kerylos, * Maͤnnchen der Halkyonen follen, wenn 
er vor Alter nicht mehr fliegen kann, die Weibchen auf den 
Fittigen tragen. — Daß die ganze Metamorphofe aus Etymos 
fogie entfprungen fey, gibt der erfte Blick. Auch leugnet das 
Herrmann nidt, ohne jedod) des Kalenders au vergeffen. Myth. 
db. Gr. 2, 18 —25- 


KıDaRIA, Beiname der eleuſiſchen Demeter zu 
Dheneos in Arfadien (vielleiht von dem bei den Arka— 
diern fehr beliebten Zanze Kidaris (Athen. XIV.) 
Ganz nahe bei der. Göttin Tempel, erzält Paufanias (8, 
.15.), war ein Drt, Petroma genant, und an demfelben 
ſah man zwei große, in einander paffende Steine, uns 
ter welchen eine Schrift — wurde, die von den 
Myſterien handelte. Bei der jaͤrlichen großen Feier der 
Myſterien wurde fie heraus genommen, den Eingeweihs 
ten vorgelefen, aber noc in verfelben Nacht wieder im 
Petroma verſchloſſen. Unter einem runden Deckel am Pe> 
troma liegt eine Maske (zpoowrorv, fihwerlih, wie 
Ste. Sroir will, die Statue, oder nad Andern das Bild) 
der Demeter Kidaria, welche der Priefter bei der großen 
Feier auffezt, und dann mit Nuten die &rıyovrıos nad 
einer gewiſſen vorgefchriebenen Weife, ſchlaͤgt. Ob dieſe 
errxrovuvror nun aber, nach Gedoye und Ste. Croix, die 
Zandes : Eingebornen (flatt Erzywpror), oder die Lebens 
den überhaupt feyen, oder ob man mit Kühn die unter- 
irdifchen Götter (Öroxıovs) annehmen müffe, Die ges 
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ſchlagen würden, weil fie bie Perfephone zuruͤck hielten, 
ift zweifelhaft, und macht die dunkle Stelle noch dunk— 
ler. Daß tie von Ste. Groir angefürte Stelle aus Hes 
— (2, 61.) hier nichts erklaͤre, hat Lenz ſehr richtig 
emerkt. J 


RILIX „ de Kadmos Bruder, ließ ſich, ba er im 
Aufſuchen feiner Schweſter Europa nicht glüdlicher als 
die übrigen war, in der Nachbarfchaft von Phönizien, : 
am Klug Pyramos nieder, und nante dieſes Land nach 
fih Kilifia ( Apollod. 3,1, 1. HAyeg. f. 178. Herodot 
7; 91. Solin. aı. Salmas. p. 543.): Nah Diodor (5r 
49.) war er Vater der Thebe,. der'Gemalin des Korya 
bas, nach dem die Korybanten benant find; offenbare 
Anfpielung auf die Stadt Thebe am’ Plakos, an ben 
Graͤnzen Myfiens, die kilikiſche Männer bevöl- 
tert (Tl. 6, 415.) © 


RıLLa? 1) der Hekabe Schwefter, bes Thymoͤtes 
Gemalin, mit welcher Priamod den Munippos zeugfe, 
der, wie feine Mutter, um eines misverflandenen Dras . 
kels willen, von Priamos getödet wurde. (Schol. Ly- 
cophr. 224. 315.)— — 2) Laomedons und der Strymo, 
nach Andern der Plakia, Tochter (Apollod. 3, ı2, 3.), von 
welcher die Stadt Killa den Namen ‚haben fol, den aber 
Euftathius von Killos, des Pelops Wagenlenker, ableitet, 
Vgl. Conon Narr. 13. 5 | 


| RILLA 0S, Beiname Apollons, von dem Städtchen 
Killa in der Nähe von Chryſe am Fuße des Ida, wo er 
‚ verehrt ward. Strabo ı3. p. 612. Jl. 1, 38. Der Ort 
fol von 0 


;RKıLLas (Paus. 5, 10.) oder RILLos, des 
Pelops Wagenlenker, der eine Kolonie hieher fürte, dem: 
Samen haben.. Einige leiten. auch den Namen Kilikia von 
ibm ab. Strabo a.a.D. 


Kınvras. Unfiher und zweifelhaft ift alles, was 
die Alten von des Kinyras Aeltern und Vaterland berichs 
ten. (©. Munker zu Anton. Liber. c. 34. und Meursius, 
de Cypro 2, 9.) . Einigen iff er des Theias, Andern des, 
Sandakos (Apollod. 3,.13, 3.) noch Andern des Paz 
phos (Hyg. f. 242. 270.) und bei zwei Scholiaften (Pind. 
Nerm. 3, 30. Theoer. I, 10.) Apolons Sohn. Seine 


% 


Kın (4rY) Kin, 


Mutter heißt bei Apollodor Pharnafe, bei Plinius (A. Nr» 
‚ 56.) Agriope, bei Stephanus von Byzanz ("Auadovs) 
—— Bei Hygin wird er König von Aſſyrien (t. 58- 
242.), bei Apollovor König von Kypros genant. So 
Fent ihn auch Homer, wo er von dem Bruſtharniſch erzalt, 
den Kinyras dem Agamemnon zum Gaftgefchenfe verliehen 
hatte (JI. 11, 19.). Bon den Sagen ber Neueren, bie der 
Scholiaſt berichtet, daß der reiche Kinyras die Wriechen bei 
fi, aufgenommen, ihnen Lebensmittel zu fenden verfpros 
en, aber nicht Wort gehalten und deshalb Agamemnon 
ihm gefluht habe, welder Fluch des Kinyras Tod veran— 
laßte, von allem diefen weiß Homer felbft nichts. Kein 
Wunder aber, daß die Sagen von ihm fich häuften, da 
ad) Pindar (Pyrh. 2, 29.) die Vieder der Kyprier ihn aus 
danfbarer Liebe befangen, Die Kyprier hatten biezu mer— 
fache Veranlafjung, denn nach Zacitus (Hist. 2,3.) war! 
er Erbauer des berühmten Venustempels auf Kypros, im 
melchem auch fein Grabmal war ( Clem. Alex. Protr.p. 5) 
Zugleich wird er ſelbſt nicht nur Prieſter der Aphrodite ge— 
nant, ſondern Pindars Scholiaſt berichtet auch, daß nach, 
ihm die Prieſter dieſer Göttin Kinyriden hießen, das Pries 
ftertum alfo in feiner Familie wol erblic) war. Dies wider⸗ 
fprieht feiner Königswürde nicht, denn Priefter und König 
waren damals häufig in Einer Perſon vereinigt. Plinius 
(a. a. D.) fagt übrigens von ihm, er habe die Ziegel, den 
Hammer, Zange, Hebel und Ambos erfunden, welches 
wol nod) mit feiner Gründung von Paphos und des bafis 
gen Tempels in Verbindung ftehen koͤnte, bie auf jedem 
Fall der Hauptpunft in feinem Leben bleibt. Alle anderen, 
Sagen von ihm reihen fih daran. - Die gewöntichfte iſt 
die von der blutfchänderifchen Erzeugung des Adonis mit, 
feiner Tochter Myrrha (ſ. Adonis). Man weiß, in: 
welchen Zufammenhang diefe Sage mit Aphrodite fieht, 
und wenn man deren orientalifchen Urfprung Fent, fo fieht 
man bald, wie fich der aflyrifche oder fyrifche König an den. 
fuprifchen anfchließt, und wie der Uebergang des Aphros 
biten= und Abonisdienftes aus dem Drient zu den Griechen 
biemit bezeichnet ift. (f. Adonis ©. 62 fgg.) Der Ber 
riht Apolodors flimt damit ganz überein. Sandakos, 
fagt er, fam aus Syrien nach Kilifien, erbaute die Stadt 
Kelenderis, vermälte fi mit Pharnake, des Megefjaros 
Tochter, und zeugte den König der Syrier Kinyras. - Dies 
fer wanderte mit feinem Volk nah Kypros und erbaute 
Paphos. Hier mit Metharme, der Zochter Pygmalions, 
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Königs der Kyprier, fich vermälend, erzeugte er Oxyporos, 
Adonis, und drei Töchter Orfedife, Laogore und Braifia, 
die fi, weil Aphrodite ihnen zürnte, den Fremden Preis 
gaben, und ihr Keben in Ägypten endeten. — Daß übris 
gens die Sagen auch von feinen Töchtern fehr verſchieden 
lauteten, fiebt man aus Ovid (Met. 6, 98.), wo fie vom 
Born der Here in die Stufen ihres Zempeld verwandelt 
erfcheinen. Nach einer Sage bei Hygin (f. 242.) ents 
a fih Kinyras felbft, als er feine Blutfhande ents 
eckte. 


Kros f. Argonauten, Bd. 1. S. 413. 


KırkE. Aus der Odyſſee (Gef. 10.) kent man 
dieſe ringellockige Goͤttin mit der melodiſchen Stimme, 
als gefaͤhrliche Zauberin. In der weſtlichen Fabelinſel 
Ada wonte die kolchiſche Kirke. Wie ſchon viele vorher 
in allerlei Tiere, ſo verwandelte fie auch des Odyſſeus 
Gefaͤrten durch ein Zaubergemiſch und einen Schlag der 
magiſchen Rute in Schweine. Odyſſeus ſelbſt, durch die 
Wunderkraft des Kraͤutleins Moly und des Hermes Rat 
geſtaͤrkt, widerſtand der Kraft ihres Zaubers, befreite 
ſeine Gefaͤrten, und Kirke a 

Brachte den harrenden Dulder Ddyffeus nad der Umarmung 

Agrios, ihn und Latinos, den treflihen, ſtark und gewaltig; 

Welche fürwahr fehr fern in dem Schoos der heiligen Inſeln 

Allem Geihleht obwalten der hochberuͤhmten Tyrſener. 


So berichtet Hefiodus ( Theog. 1011.). Kirke war übri= 
gens nach Homer (Odyss. ıı, 135 fgg.) Schwefter des 
etes, Zochter des Helios und der Dfeanine Perfe, bei 
Heſiod Theog. 957) Perfeis 'genant. Im der Orphiſchen 
Argonautif 1216 beißt die Mutter Aſterope. Dionyfios 
von Milet im erften Buche feiner Argonautik nent fie 
eine Zochter des Äetes und der Hekate, Tochter des Per: 
feus, alfo eine Schwefter der Mebeia ; er fagt, daß fie 
ihre Mutter Hekate an Zauberfünften noch übertroffen habe. 
(‘Schol. Apollon. 3, 200.) Bei aller Berfihiebenheit ges 
hört fie indeß doch immer zu der Eolchifchen Zauberfamilte 
des Helios. (S. Helids.) Nach Apolloniod (Argon. 
3, 309 fgg-), der hierin, wie ber Scholiaft fagt, dem Hes 
fiodus folgte, brachte Helios die Kirke auf feinem Wagen 
nach dem heöperifchen Lande an die tyrrhenifche Küfte. 
©. hierüber und über die Inſel der Kirke Heyne Exc, I. 
zu den? -  ,. | | 


J 
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“Kısseus, 1) des Xgyptos Sohn, ermordet von der: 
Danaide Anthelea. Apollod. 2,1, 5. — — 2) Rönig in 
Zhrazien, nach Homer Vater der Theano (JI. 11, 223.) 
nach Andern ber Hekabe, bie deshalb bei Virgil Cisseis 
heißt. (Aen. 7,319. 10, 705. cfr. Eurıp. Helen. 3. Muns 
Ber zu Hygin f. gı. Heyne zu Apollod. ©. 332.) | 


‘ RıTHÄRON, ein König in Böozien, von welchem 


der gleihnamige Berg den Namen trägt. Er leiftete einſt 
dem Zeus einen wichtigen Dienſt. S. Daͤda la. ' 


KıTHÄRONIA und 


. KITHÄRONIOS, Beinamen der. Here und bes 
Beus, von ihrer Verehrung auf dem Kithäron. ! 


MRLAAMETISs, des Thespios Tochter, von Hera⸗ 
kles Mutter des Aſtybias. Apollod. 2, 7, 8. — 


RDBARIOs, Beiname 1) des Zeus, zu Tegea in Ars 
tadien, von dem Loofe, xAnpos, Dort, nAapos, wodurdy' 
Arkas das Land unter feine Söhne verteilte. Eine Anhöhe 
zu Tegea mit vielen Altdren hieß die Höhe des Zeus Klarios, 
wofelbft jarlich ein Feft gefeiert wurde. (Paus. 8, 53.) — 
— 2) Beiname Apollons von feinem. Tempel zu Klaros in 
Kleinafien, den des Zeireliad Tochter Manto fol geitiftek: 
haben. (Paus. 7, 3,5.) Hier war ein Orakel (Strabo 14. 
. 642.), deſſen Priefter aus gewiffen Familien in Milet 
amten.: Nur Zal und Namen der Fragenden trug man 
por; ‚drauf ging, der Priefter in den Hain, fchöpfte vor 
dem geheimen Duell, und gab, obſchon meift der Wiſſen— 
[haften und Poefie unfundig, doch Antwort in wohlges 
mefjenen Verfen. (Tacit. Ann. 2, 55.) Auf den Kolopho= 
nifchen Münzen von Domitian bis Gallien findet man Apol⸗ 
Io Elarius und Diana Glaria häufig. (Echhel. doctr. NN. 
vol. 2, p. 511. cfr. Plin. A. N. 2, 106.) - 


* KLEDUCHöSs (Kindovros), der Schlüffelträger. 
Schlüffel find überhaupt ein Symbol der Macht und des 
Befizes. In dem orphifchen Syſtem zeigen fie Macht über 
die Elemente und Grundprinzipe der Wefenan. In beis 
berlei Sinn waren fie ein Attribut‘ mehrerer Gottheiten 
Griechenlands (Schwarz de diis clavigeris. Cupes 
Observ. III, 7. Spanheim ad Callim. H. in Cer. 45.) 
So iſt Eros ein Kleduchos als Erhalter der Harmonie 
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der Natur, im gleichen Sinne Janus bei den Römern. 
Von Proteus ſtimte der Drphifer an ( Orph. H. 24.): 


Proteus tönt mein Befang, der Meeresihlüffel Bes 
fizer. 


Merere Gottheiten hatten Schlüffel als Schuzgott— 
heiten gewiffer Städte, z. B. Pallas Athene u. a. m. 
der. Orphiſche Einn der frühere oder fpätere gewefen, bes 
barf noch der Unterfudjung. nie 

KLeintss f. Artemide : u u 
Kreıo, Cuio, f. Rufen.‘ 


ALEOBULE, 1) Tochter des Kolos,- von Hermes. 
Mutter * Myrtilos. — — 2) Von Apollon Mutter des 
Euripides. Ayg: FIGI.) — — 3) Gemalin des Aleus, 
Mutter des Kepheus und Amphidamas, (Ayg-f. 14.) 5 


. KLEOCHAREIA, Najade, mit welcher ‚Lelex den 
Eurotas erzeugte. Apollod, 3, 10, 2. 


KrLeocnos, Vater der Area, ber Mutter des Mi: 
Yetos von Apollon. Apollod. 3, 1,2. | 


KLEODÄOS, Name zweier Herakliden. &. He 
rakles. | 


KLEoDoRA, 1) Zochter des Danaos, mordete 
ihren Bräutigam Lixos. (Apollod. 2, I, 5:) —— 2) Nym⸗ 
„he, mit welcher Pofeidon oder Kleopompo8 den Parnaffos: 
erzeugte. ( Paus. 10,6.) n | 
 KLEoLAos, ı) Sohn des Herakles. S. Alkaͤos, 2. 
— — 2) Ein anderer Sohn des Herafles von einer Toch⸗ 
ter bes Thespios; richtiger wol Kleoddos genant. (Apol- 
lod. 2, 7, 8.) | | 

» KLEONE, eine ber 12 Töchter des Afopos und ber 


Methone, nach welcher die Stadt Kleond im. Peloponnes 
benamt feyn foll. (Diod. 4,74. Paus. 2,15) n 


KLeorAtRA; 1) Zochter des Danaos, Mörbes 
rin ihres Brautigamd Metalces nach Hygin, 170, oder 
Ugenors nah Apollodor 2,1, 5 — — 2) Tochter des 
Idas und ber Marpefia, Gemalin des Meleagros (JI. 9r 
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8. Paus. 4, 2.), ber man im "väterlichen Haufe den 
amen Alfyone gegeben hatte. Als bätte fie diefen Nas 
men rechtfertigen wollen, grämte fie fich entweder, nad 
der Nahriht vom Tode ihres Gemals, auch zu Zode 
(Hyg. 114.) oder erhing fich gar. (Apollod. ı, 8, 2.) — 
— 3) Tochter des Boteas und der Orithyia, Gemalin 
des Phineus, Mutter des Plerippos und Pandion. Siehe 
Argonauten ©. 434. 440. — — 4) Tochter des Frog 


und ber Kallirhoe, des Skamandros Tochter, (Apoliod, 3, 
12, 2.) 


KLEoPHILE, Gemalin des Arkadiers Lykurgos, 
bie jedoch bei Andern Euronyme heißt. (Apollod. 3,9, 2.) 
KLEOPOMPoS f. Kleodora 2. 


KLETA, eine der beiden Chariten; deren Tempel 
am Fluß Ziafa in Zafonien ſtand. Paus. 3, 18. 9, 35. 


KLoTHo f. Moirai, 


Kıym ENE, 1) Tochter des Okeanos und der Te⸗ 


thys (Hesiod. Theog. 351.) Gemalin des Japetos, Mut⸗ 
ter des Atlas, Prometheus und Epimetheus (Daſ. 509). 
Hiermit ſtimt Aſchylos (Prometk. 347. vgl. Schuͤtz zu 
425.); anders har Apollodor (1, 2, 2. )» der die Muts 
ter diefer Söhne Afia nent. Eine Dfeanine Klymene wird 
auch als Mutter Phaethong genant- (Ovid Met. ı, * 
Del. Munker zu Hyg. f. 156.) 2 — 2) Zochter des 
Nereus und der Doris. (Hyg. Praef.) — — 3) Nymphe, 
von Parthenopäos Mutter des Thefimenes, (Ayg. 71.) — 
— 4) Zochter des Katreus. ©. Aerope. — — 5) Zoch» 
ter des Minyas, Gemalin des Jaſos, Mutter der Ata- 
lanta (Apollod, 3, 9, 2.). Der Scholiaſt zu Odyss. 
1X, 326 vermechfelt fie mit — — 6) einer andern Toch⸗ 
ter des Minyas, der Gemalin des Phylakos, Mutter 
des Argonauten Iphiklos IL, Mutterſchweſter Jaſons. 
(Schol. Apollon. ı, 230, Paus. 10 29.) — — 7) Eine 


Amazone (Hyg. 173.) — — 8) Zochter des Priamos. 
(Paus. 10, 26.). | 


.. KK,LLyM&nos. ı) Sohn des Helios, hat nach Einis 
gen mit der Nymphe Merope den Phaeton erzeugt. (Hye. 
154. und Munter dat.) — — 2) Sohn Presbons und 
der Buzyge, des Lykos Tochter. ©, Argonauten, 
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©. 414. — — 3) Königin Arfadien, nach Hygin (f. 246.) 
des Schöneus (oder nad) f. 242 ded Käneus), nach. Pars 
thenios (13.) des Teleos Sohn, zeugte mit feiner Gema: 
Yin Epifafte den Idas, Theragros und. die Harpalyke. 
Die blutfhänderifche Verbindung mit diefer (f. Alaftor 3.) 


brachte ihn endlich dahin, daß er fich aus Verzweiflung ' 


erhing. — — 4) Sohn des Phoroneus. S. Chthor 
nia 3. — — 5) Sohn des Öneus und der Althaͤa, fand 
im Kriege zwifchen den Kurefen und Kalydoniern feinen 
Tod. (Anı. Lib. 2.) a 


KLyTÄMNESTRA, des fpartanifchen Königs Tyn= 


Dareos und der Leda Tochter, der Helena, der Dioskuren, 
der Zimandra und Philonoe Schwefter, Agamemnons Ges 
malin und nachmalige Mörderin, weshalb fie wieder von 
der Hand ihres Sohnes DOreftes fiel. S. Agamemnon. 
Helena. Iphigenia. Leda. Oreſtes. 


KLYTIE, Tochter des Okeanos und der Tethys. 
(Hes. Theog. 352:) Einige meinen, es ſey dieſelbe, von 


welcher Dvid (Mer. 4, 256.) erzält, daß fie in eine Son: 
nenbiume fey verwandelt worden. & Leufothoe. 


KLyTıos, 1) der Gda Sohn, ein Gigant, von 
Hekate und Hephäftos mit glühenden eifernen Keulen ges 
tödet. (Apollod. ı, 6, 2) — — 2) Sohn Laomedons, 
Dater Kaletord und der Proflen. — — 3) S. Argonauıs 
ten ©. 414. — — 4) Sohn Alkmaͤons, mit Arfinoe, 
des Phegeus Tochter erzeugt. Paus. 8, 17. 


KLyTıppeE, Tochter des Thespios, von Herakles 
Mutter des Euryfapys. (Apollod. 2, 7.) 


Kryros, ı) Sohn des Ägyptos, von der Danaide - 


Antodife ermordet. Ayg. 170. — — 2) Sohn des Tes 
menos, eined Herakliden zu Argos, Hyg. 124. 


KNAGIA, Beiname der Artemis in Lafonien, von 
Knageus, der die Statue der Göttin aus Kreta hieher ents 
fürt hatte. (Paus. 3, 18) TR | 

KNAKALESIA, Beiname der Artemis, von einem 
Tempel, den fie. auf dem Berge Knakalos in Arkadien hatte, 
Paus. 8, 23. | | 


RnerH, (Kvnp, Chneph, Ichnouphi, Chno- 


| ur 
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phi, ‚Chnuphi, Chnubis, Chnumis, Chonuphis, 
Onuphis, Eneph), eine wichtige Gottheit der Aegypter, 
welche bei Syncellus durch Agatbodämon, guter Genius, 
Quell des Lebens, Allgeift, bei Andern für Vater der Welt 
und Demiurg erklärt wird, auf deffen Befehl Phtha die 
Welt ſchuf. Nach wieder. Andern ift er ein berborgener 
Gott, der ſich felbft erfennende Verftand, deffen verbors 
gene Kraft Phtha ans Licht brachte. (Euseb. Pr. ev. 3, IR 
Jamblich. de myster. 3. 3. Cıc. de N. D.3, 22. Plu- 
tarch de Is. et Os. Manetho ap. Syncell. P. 19. 40.) 
Man fieht, daß Kneph dem Phtha bald über, bald uns 
tergeprdnet erfcheint, woraus fih fehon zum voraus auf 
Berihiedenheit der Anficht fchließen läßt. Nach Manetho 
ift Kneph der Vater des Phtha, und zwar auf folgende 
Weiſe. Aus feinem Munde brachte Kneph ein Ei hervor, 
und aus diefem Ei ward Phtha geboren. Der Artikel 
Phtha wird zeigen, daß diefe Ausfage ſich vor allen bes 
wärt, und von großer Wichtigkeit ift. Selbft mit Plus 
tarchs Berichte, daß die Bewoner von Thebais einen 
Sterblihen als Gott verehren, fondern den Kneph, ein 
Anfang = und Endlofes Weſen (de Isid.), fteht Manetho's 
Ausſage in keinem Widerſpruch, eben fo wenig als mit 
Zoëega's Meinung, Kneph und Kanobos ſeyen identiſch 
(f. Kanobos). Nur denke man ſich Kneph nicht gleich 
von Anfang in dem Sinne, wie er der ſpaͤteren Umdeu— 
tung nad) aus den Myfterien erfcheint. Ohne Zweifel war 
er anfangs nichts als ein Fetifch in Thebe, die Knuph— 
fhlange, die ald Hölenbewonerin faft überall der Ges 
nius der Berggegenden, und durch ihre Gelehrigkeit Werks 
zeug der Gaukler, Zauberer und Wahrfager wurde. Hes 
rodot 2, 74. fagt: um Thebe gibt es heilige Schlangen, 
die keinem Menfhen Schaden zufügen. Sie find klein, 
und haben oben auf dem Kopfe zwei Hörner. Dem Zeus 
(Amun, Ammon) follen fie geweiht feyn, und werden des— 
halb auch in feinem Zempel begraben. (Bgl. Aelian. de 
animal. IL, ı7.) In einem Lande, wo man fat allen 
Zieren göttlihe Ehre erwies, Fonnte die Schlange am we— 
nigfien zurüdbleiben, fie die, wie Kircher fagt, ohne 
Dienft von Hand und Fuß, durch bloßen Zug des Körpers 
ſich fortbewegt, fein Glied hat als den Kopf, voller Feuer 
und Leben ift, das Alter järlich, durch Ablegung der bis: 
berigen Hülle, in neue Jugend verwandelt, durch die 
Windungen ihres Körpers alle Figuren bildet, das Ende 
an den Anfang im Kreife bringt. Es war nicht möglich, 
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in ihr nicht etwas vorzüglich Göttliches zu ahnen. Der Ge: 
nius der Berggegend erhielt aber feinere Symbolifirung, er 
wurde zum Agathodäamon allegorifirt. (Perri Seguini 
. Agathodämon. Par. 1670. 4.) Nun erflärt fich feine Hie— 
roglyphe, die Schlange, oder der bloße Kreis ald Rrepräs 
ſentant der Schlange, oder auch die Schlange in Lem 
- Kreife. Diefe Hieroglyphe felbft konte veranlaffen, Den 
zum Agathodämon allegorifitten Kneph endlich zu der An: 
fang: und Endlofen Gottheit umzudeuten, was jedoch, 
wie- aus mereren Gründen hoͤchſt wahrſcheinlich ift,  erft 
auf Beranlafjung des philofophifch gedeuteten Phtha (in 
Memphis) gefhah. : So war es denn aber auch mythijche 
Notwendigkeit, daß beide mit einander in Verbindung ges 
fezt wurden. Dies gefchah in der Hierogiyphe und in der 
Sage: Die Schlange ummwand die Kugel. "Hier 
finden fich jedoch merere Modificationen. * Die Schlange 
in der Mitte des Kreifes erhielt den Sperberfopf, die Welt: 
fele, den Regenten und Geift der Welt anzudeuten; oder 
in dem Kreife ftand ein Kreuz &, andeutend die vier Welt: 
gegenden oder Elemente. Deutlich ift jegt, was Horapol: 
Ion fagt: den Weltherfcher zu bezeichnen, malt man eine 
Schlange (1, 61.); die Schlange bezeichnet den Geijt, der - 
die Welt durchdringt (64) Das Univerfum, heißt ed au: 
derwaͤrts, wird dargefielt durch einen feurigen Zirkel, den 
‚ in der Mitte eine Schlange mit dem Sperberfopfe durch— 
zieht; der Zirkel deutet die Größe und Form der Welt, die 
Schlange in der Mitte den Agathodaͤmon, den Allerhalter 
an. (Euseb. Pr. ev. 1, 7.) Alles, was nun fpätere Phi 
loſophie Zieffinniges noch hieraus entwidelte, ift in diefer 
Idee wiein einem Keim enthalten. ©. Phtha. 


KnIDIA, Beiname der Aphrodite von Knidos in 
Karien. Die Göttin hatte dafelbfi 3 Tempel. Der eine, 
den ihr wahrfcheinlich die lakedaͤmoniſchen Dorier erbaut 
hatten, hieß der Zempel der Aphrodite Doris (Paus. 
I, 1.);5 ein zweiter war ihr unter dem Namen Akraͤa 
geheiligt; der dritte hieß der Zempel der Aphrodite Kni— 
Dia, oder wie ihn die Einwoner der Stadt nanten, der 
Aphrodite Euploͤa (Schifferin, Netterin), und vermwarte 
eind der größten Meifterjlüde der Kunft, die marmorne 
Bildfäule der Göttin von Prariteles, welche ganz Alien 
bewunderte, und der König Bithyniens, Nifomedes, um: 
fonft durch die Bezalung der ungeheuern Schuldenlaſt 
der Knidier Fauflih an fih zu bringen gedachte, (Plin. 
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H. N. 7, 39. 36, 4, 5.) Die Eindrüde, welche biefe. 
Statue hervorgebracht haben fol! (Valer. Max. 8, 11. 
Lucian de Amor. 5, 272.), find cben fo groß, als 
zahlreich die auf fie verfertigten Epigramme. ©. Leves 
zow archäol. Abh. üb. d. Frage: ob die Mediceifche 
Venus ein Bild der Knidifhen vom Prarites 
leö fey. Berl. 1808. 4. nn 


Ruupurs, ſ. Kneph. 


Ro&s (xons auch xo1n5), hieß der Prieſter in ber 
Kabirifhen Religion, dem das Gefchäft der Sühnopfer 
und Neinigungen oblag, welde vor der Aufnahme in 
die Myflerien, nach der Prüfung und Beichte der. Ein: 
zuweihenden, vorbergingen. Mit großer Wahrfcheinlich« 
feit leitet Bochart ( Geogr. sacr. 747.) das Wort von 
dem Phönizifhen Kohen ab, Prielter. Die griedhifchen 
Lerifographen haben uns merere Formen aufbebalten, 
xo10Ans, noisna, und auch das Zeitwort xorasIar, 
welches die Handlung des Verfühnens bezeichnete; (Hesych. 
ed. Alberti 1, 293. 2, 1740.) Iſ. Voſſius (zu Catull 
p- 85.) leitet das altlateinifche Prieiterwort incohare, 
inchoare, davon ab, wofür die alten: Örammatifer das 
More cohum, d. i, chaos, mundus, ald Wurzel an— 
geben. 


KoIRANoS, Vater des Sehers Polyiodos, ber 
beöhalb bei Pindar (OL. 13, 105.) Koiranides heißt. 


Ko1os, ein Zitan, Sohn des Uranos und ber 
Gäa (Hes. Tpeog. 134.) , erzeugte mit feiner Schwefter 
Phöbe die Afterie und Leto. (404. fag. Apollod. I, 2, 2) 
Wenn einer der Hekatondeiren an einigen Orten biefen 
Namen fürt, fo fteht er fälfchlich. ſtatt Kottos. | 


KoxKALos, f. Dädalos, 


KoKyTos, CocYTus, der Strom der Weh: 
lage in ber Unterwelt (von xwxvo, ich wehflage).. Die 
Anordnung der unterirdiſchen Ströme ift anders im dlte: 
ren Erebus, anders im neueren. Bei Homer (Odyss., 
10, 513.) flürzt der Kofytos mit dem Pyriphlegethon 
in den acherufifchen Pfulz dem Odyſſeus wird bejolen, 


eine Gruft zu graben: 
Grubers Mythol. Ver. 1II. Bd. D 
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Wo in den Adheron dort der Strom Pyriphlegethon flärzet. 
Und des Kofytos Strom, ber ein Arm. ber ſtygiſchen Flut if; 
Dort am Fels, wo ſich mifhen die zween lautbraufenden Ströme. 


Bei. Virgil hingegen entfpringt aus dem braufenden 
Strom Acheron der fehlammige Cocytus (Aen. 6, 294.) 
nnd vereinigt mit diefem erfcheint (322) die Styr. Cbas 
rons Anfurt heißt zugleich Cochtus, und wegen bed Zus 
fammenfluffed® mit der neunmal umſchraͤnkenden Styr 
(384.) zugleih ſtygiſche Flut. Eben ſo werden Aen. 
6, 132. die hemmenden Gewaͤſſer der Unterwelt zuerſt 


* Der mit düfterer Bucht umgleitende Strom bes Cochtus, 


und gleich darauf (134.) fiygifhe Seen genant. Den 
Acheron, der firubelnd dem trägen Cocytus ſchlammige 
Flut zufürt, eignet Virgil (Aen. 6, 294.) feinem Tar⸗ 
tarus, dem Schlunde der Verdamniß, wilden er (549.) 
auch mit dem flammenftrudelnden Phlegerhon umwindet. 
Schon die Verfchiedenheit der Unterwelt bei Homer und 
Birgil erforderte eine verfchiedene Anordnung der Ströme. 
Platons Umdeutung der homerifchen Namen entfernte ſich 
ganz von der Volksfabel (Phraedon 80. fag. vgl. Wyt⸗ 
tenbab ©. 315 fgg.), und wurde niemald gemeine‘ 
Vorftelung. Aber fehon bei Euripides (Alc. 460.) find 
des Kofytos Strömungen mit dem Kuderfhiffe der Lo: 
den zufammengeftelt. Auch Hermefianar in feiner Elegie 
befchreibt den hallenden Einfturz des Acheron in den rohr: 
vollen Sumpf, über welchen das Boot die Geflorbenen 
trägt, und diefer Sumpf ift der fumpfige Strom Koky— 
08, deflen fehreliche Gottheit den Drpheus graß ans 
lächelte unter den Wimpern. Man lafje ſich alſo 
nicht täufchen, den Kofytos, der bei nachhomeriſchen 
Dichtern durchaus zur Ueberfahrt in die Zodenbezirke 
dient, zu verfeunen, wenn er auch in Leidenfchaft zuweis 
Yen, als Aufffrudelung des graunvollen Acherons, Der 
acherufifche Pful, See oder Durchgang (Eurip. Alc. 445. 
Herc. fur. 770. 838.), oder, noch fchredlicher, felbft 
Acheron (Pind. fr. LIV. Eur. Phön. 1322. Theocr. 
16, 41. 17, 47. Horat. ı, 3, 36.) genant wird. Er 
ward, gleich der verbundenen Styr, als ein ſchlammiger 
Sumpffirom gedacht. (Aen. 9, 104.) 


KoLAINIS, Beiname ber Artemis, von einem Tem: 
pel in Attika, den ihr, noch vor des Kefrops Ankunft, 
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Kolänos, des Hermes Sohn, erbaut haben fol. ( Paus. 
2,31) | 


Kouras. Auf dem attifchen Vorgebirg Koliad, uns 
ter Munydia, ftand ein Zempel und eine Statue der 
Aphrodite ( Paus. ı, 1.. a p- 398.), die. des⸗ 
halb Koliad oder Kolottis hieß. (Lycophr. V. 867.) Als 
Urfache des Namens fürt Hefychius einen etymologifchen 
Grund, und des XAriftophanes Scholiaft 3 verfchiedene 
Anekdoten an. (Nub. 52. Vgl. Suid. u. Etym. M.) 


KoLOoENE, Beiname der Artemis, von dem See . 
Koloe- in Kleinafien, wo fie einen Zempel hatte, und 
ſehr heilig verehrt ward. (Strabo 13. p. 626.) 


KoLoKASIA, Name, unter welchem Athene ehe⸗ 
dem in Sikyon verehrt ward. (Athen. 3, 1. 


KoLonATAs, Beiname bed Dionyfos, von dem 
Hügel Kolona in Lakonien, worauf des Gottes Tempel 
neben dem Temenos des Heros fand, der ihn nad) Sparta 
foU geleitet haben.- Diefem opferten die Prieflerinnen eher 
als dem Gotte. (Paus. 3, 11.) | 


KouorTiıs, ſ. Kolias. 


KomäAos, Beiname Apollons, vornehmlich zu Se: 
leucia, von wo feine Statue nah Rom, in den Tempel 
des palatinifchen Apollo, gebracht ward. 


MOoOMAanA. In der Fappadozifchen Stadt Komana, 


erzält Strabon (12. p. 535. und eben fo in der gleich: 
namigen Stadt am Pontus) iſt ein Tempel der Enyo 
(Bellona), die bier Komana heißt. Die Stadt ift fehr 
merfwürdig, denn fie ift vol von Geweihten und Hieros 
dulen, leibeigenen DOpferprieftern. Die Einwoner find Kas 
taonier, zwar den König, Doch auch dem Oberprieſter 
untertan, der größtentheils Herr des Tempels und der 
Hierodulen ift, deren es, bei unferer Anweſenheit, über 
0000 gab, Männer und Weiber. _ Zu den Tempel gehoͤ⸗ 
ren viel Ländereien, deren Nuzung der Oberpriefter hat, 
der Nächfie nach dem König und meiſt aus königlichen 
Gefhicht. Es fcheint, Dreftes und feine Schwefter Iphi⸗ 
genia (f. Dionys. fragm. libri XXXV. und Arriani 
j . 2 


* 
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Peripl.) haben den Dienft der Artemis Zauropolos aus 
dem taurifchen Scythien hieher gebracht. Won dem, wä 
rend der Trauer lang gewachſenen Haupthaar (xoun)r 
das fie hier abſchnitten, fol die Stadt den Namen haben. 


Wol hat Etrabon Recht, daß Komana fehr merfwärbig 
fey, der Ort wie feine Göttin, Um das, was von ber Gtifs 
tung diefes Kultus durch Iphigenia gefagt wird, zu verfteben, 
darf man fidy nur der innigen Verbirdung erinnern, in welder 
diefe mit ter taurifhen Artemis fland, die fie eigentlich felbfk 
war (f. bei Sphigenia die Erklärung) Aus mehreren 
Nachrichten wiffen wir, daß diefer Kultus mit Heiliger Raſerei, 
Zerfleiſchung, begleitet war. Diefe wurde in dem Dienfte der 
großen afiatifchen Naturgdttin, der Betthis, Gemalin des Baal, 
geübt, und ihrem Einfluß zugefchrichen. Im Tappadozifhen 
Komana und am Pontus hat fie ihren Hauptfig und, ihr Pries 
ſterreich, viele taufend gemweihte Zeibeigene, die zum Zeil dur 
bakchantifhe Wut gereizt, ſich mit Meffern zerfleifhten und 

Blut aus mereren Teilen des Körpers ausfirömten, wie nod 
die Bellonarii in Rom. Am fhwarzen Meer trift die afiatifche 
Naturgdttin mit der (phönizifhen) Tauropolos zufammen, und 
wie nun beide in der Artemis verfchmelzen, fo trit der Mythus 
nit bloß mit der Iphigenia, ſondern auch mit ben Amazonen 
in Terbindung, deren viele taufend, als Hierodulai, bei einem 
einzigen Zempeldienft waten. Die Grundfäsen zu allem diefem 
liegen ſchon vor Augen in dem mythologifhen Schwanengefang 
unferö Heyne: de sacerdotio Comanensi ( Comm. Soc. Gott. 
14, 101.); welche Zorlefung jezt niht zum Gebrauch zu has 

ben, ich Sehr bedaure. 


Komos, der Gott des Schmaufes. Philoftrat (Icon. 
1, 2.) fohildert ihn nach einem Gemälde alfo: ein Juͤng— 
ling, weich gebildet, vom Weine roth, fchläft ftehend vor 
Zrunfenheit; aus feiner Linken fcheint der Wurffpieß, aus 
feiner Rechten die Fadel fallen zu wollen; der linke Fuß 
ift über den rechten gefchlagen, der Kopf nidtz; um Die 
Scheitel windet fich cin Kranz von frifchen Rofen. Das 
wäre nun eigentlich ein Symbol des geendigten Schmau« 
fes, unter andern Umftänden würde der luſtige Gott ans 
ders gebildet werden müffen. Er fomt indeß bei den Al: 
ten felbft felten vor. Ueber feinen Namen hat man fich 
in Etymologien erfchöpftz am wahrfceinlichften ift die, 
daß er von dem, unter Flötengetön angeftimten, Schmaus⸗ 
lied flamme, welches ebenfals Komos hieß. (Achen. 14, 3- 
u. daſ. Casaubon.) | Ä 
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KonIos, (der Staubige), Beiname des Zeus, in 


Megara, wo er einen Tempel ohne Dad hatte. (Paus. 
1, 40.) PBielleiht daß eben deöhalb die Bildfäule fehr 
beitaubt wurde, und daher jener Beiname Fam. Ä 


Korreus, des Pelops Sohn, entfloh, weil er ben. 
Iphitos getödet hatte, aus Eli nad Mykene zu Euryfts 
heus, der ihn fühnte. Da er fih in Mykene niederließ, 
gebrauchte ihn Eurpfiheus zu feinen Sendungen an He: 
rafles, dem er die Arbeiten auftragen mußte, welche je: 
ner dem Helden felbit aufzutragen nicht wagte. (Apol. 
lod. 2, 4, ı. Eurip. Heraclid.) Sein Sohn war Pe: 
tiphetes. | 


KoRDAKA, Beiname der Artemis, nach Pauſa— 
niaö (2, 22) von dem, in Phryaien um den Berg Si: 
pylos üblihen Zanz Kordar (f. üb. diefen Zesych. und 
Sifher zu Theophraft im Inder), den des Pelops Be: 
gleiter tanzten, als fie bei diefer Göttin ein Siegeöfeft 
feierten. | 1 


Kore. (Kopn.) Sn den athenifchen enden und 
Eleufinien erfcheint Demeter oder Deo als die Mutter, 
und Jakchos ‘ und Perfephone als ihre beiden Kinder. 
Diefer Jakchos war der Koros oder-Kuros (Casaub. 
ad Athen. 5. p. 213.). Weit befanter ift Perfepbone 
ald Kore oder Kure, welcdes eigentlich der algemeinfte 
Name war, unter dem man. diefe Tochter der Demeter 
verehrte: das Mädchen, fo wie Jakchos der Knabe, *) 
In diefem Berhältniß hieß Perfephone auch das Maps 


*) Jakchos wird von Suidas erflärt als Dionyfosan ber Bruft; 
fäugender Knabe (nad) Bodart Can, p. 412. aus dem Syri⸗ 
fhen von Jacco) ; Andere haben andere Ableitungen und Er— 
klaͤruagen. Wie dem nun fey, fo ift gewiß, daß er von dem 
Dionyfos aus Thebe unterfhieden werden muß, ungeachtet 
Pindars Scholiaſt (Isthm. 7, 3.) fagt, Dionyfos heiße in 
der Semele Baterfladt aub Jakchos. Zu viele andere Bes 
weife ſprechen für eine Unterfheidung beider. Diefer Jakchos 
ift Sohn der Demeter, heißt öfters Beifizer, Genius ber 
Demeter. Die Verwirrung aber ift bier allerdings groß, zu— 
mal da ſich auch noch ein dritter, Zagreus, einmifht. ©. Zag⸗ 
reud. Nah Börtiger ift Jakchos die junge Frühlings» 
fonne; von ihm und Demeter ftamt Kore, Proferpina, bie 
aus ber Unterwelt hervorfprießende Saat, Bergl. uͤbri⸗ 
gens Liber. 


\ 
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hen der Deo (Lnovs Kopn, Anwıvn). Diefe Deo 
war die Mutter, die Mutter Erde (snaya), ‚wie fie: 
Aſchylos nent (Suppl. 897.) die Mutter fhöner Kinder, 
Kalligeneia. Safchos » Koros fteht nun. zundhft der. 
Perſephone-Kore ald Bruder, aber, da in ſolchen Goͤt⸗ 
tertamilien immer die uralte Sitte der Gefchwifterehe 
berfcht, als Gemal gegenüber. Daß Jatchos mit feiner 
Schweſter Perfephone vermält war, mußten die Einges 
weihten wohl. Scenes Brautbett am dritten Tag der Eleu— 
finien bezog fih auf die Vermaͤlung der Perfephone mit 
dem Ades (Clem. Protrept. P. 18.). Diefer Ades der 
Drofanfabel war den Sun als der. unterirdiſche Dio⸗ 

nyſos bekant (Clem: }, c. Plut. de Isid.) | | 


"  Kragt man, fagt Ereuzer, nad dem Realgrund biefer 
MWechfelverhättniffe, fo liegt er in den algemeinen Grunbbegrifs 
fin diefer Natdrculte, Dionyſos ift bald Sohn, bald Batte, 
bald Bruder der Proferpina, bald liegt er an ber Ceres müte 
terlichen Bruft, bald ridtet er mit diefer die Toden. Dee 
Schlüſſel zu dem Allem liegt in dem einfadhen Saz, daß Dios 
nyfes Ofiris, und Demeter Iſis ift. Aber auch in allen Bors 
dberafiatifchen Eulten find biefe Hauptbeziehungen nachzuwei⸗ 
fen. Allenthalben finden wir dort an fie, Aftarte, XAftronoe, 
Kybele u. ſ. w., bald eine Erbmutter (jezt ald Obererde und 
Naͤrerin, jezt als Untererde und Empfängerin und Befchlieferin - 
gedacht), bald den Mond, Das Aegyptiſche Moyd und bae - 
Sriehifhe Demeter fcheint diefem Begrif der Erbmutter völs 
lig entfprodyen zu haben. Hiezu trit nun bier ein Dſiris, jezt 
als befrudtende Eonnenfroft zum Monde, jezt als ein vom 
Himmel firömender Phruron - Nilus, als Prinzip der Feuch⸗ 
tigkeit, jezt als Erdlraft und tellurifche Potenz und Zotens 
fönig zu der Untererde, dorten ein Adon ald Beſamer zur 
Aftarte als der empfangenden Erde, oder ald Sonne zur uns 
tern Erbhemifphäre, Mit diefen und andern Beziehungen iſt 
die Ehe gegeben, und bie Periode bes fcheinbaren Sonnentaufs, 
wie die periodiihe Regenzeit, und die Entwidelungsftufin des 
Pflanzenlebens bilden die Leiden und Freuden diefer Ehe, Da 
haben wir eine Elagende und fudhende Gattin, und einen leis 
benden und flerbenden Gemal, Diele wechfelnden Buftände der 
einen Potenz, 3. B. bie jezt in die Erbe gelegten, jezt wieder. 
bervorfeimenden Samenkörner, gaben dann den Ideen vom Ans 
drogynifhen und von der Beraubung der Mannheit dad Da: 
ſeyn. So geht das Männliche des Oſiris verloren und wird 
wieder gefunden; fo ift Atonis Knabe und Mädchen zugleich. 
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Rn der Kores Perfephone ift das Weibliche ergriffen. Auch 
« fie ift das Samenlorn, wie Adonis. Jener ift tie Getraideſaat; 
diefe ift und heißt ausbrüdlich der in die Erbe verborgene Keim 
(Cic. N. D. 2, 26. . Porphyr, ap. Euseb. Pr, ev. 3. p. 109. 
- Fulgent, Myıh. n. 636.). Iſis fucht einen, Mann, Aftarte ein 
- Mannweib, Geres eine verlorne Tochter. Das waren bie 
‚Srrfale der Demeter und das von Ades geraypte Maͤdchen. — 
Ward diefer Keim männlich gedacht, als Pflanzenkraft (Bursu- 
rınwy Öuvanız, wie Dionyſos ausbrüdlid hieß), und dazu bie 
. Erde als dis Keims, bes Samend, Bewarerin und Pflegerin 
und Gebärerin, -fo war ein Verhältniß des Sohnes zur Mut: 
ter gegeben. Auch Aegypten kante biefe Sombination, wonach 
Dfiris der Sohn der Iſis war, Bier haben wir alfo den 
Attifhen Knaben Jakchos an der Ceres mütterlihen Bruft, unb 
das Mädchen Perfephene wird ganz natürlich feine Schwefter, er 
Koros, fie Kore. Auch fie vermälen fid, bald als veges 
tabilifhe Kraft und Saat, (in-der Erde verborgen wirken 
fie auf einander; fie walten aber auch in andern Bedeutungen 
in der Unterwelt); bald ald Sonnenftier und Mond ( Euseb. 
Pr. ev, 3.p. 515) u. ſ. w. Trit nun aber bie weiblide 
Potenz wieder hervor, es ſey telluriſch oder fiverifh, fo kann 
aus bem Gemal ein: Sohn werden. Der Mond ift ja Närer 
der Pflanzenktraft; auch wirkt die innere Erde aus ihrem 
Schoofe tätig den Keim hervor und gebiert ihn neu wieder, ben 
fie empfangen hatte, Symbolil z, 379-385 - 


Korıa f. Koryphe. 


‚KorınTHos, ı) Sohn bed Zeus. Bon ihm foll 
die Stadt Korinth, vorher nach des Okeanos Zochter 
Ephyre benamt, den neuen Namen erhalten haben. ( Paus. 
2, 1.) — — 2) Vater der Sylea, der Mutter des Sinis. 
(Apollod. 3, 16, 2.) 


KorkyRA, Tochter des Afopos, nach. welder 
bie Infel Scheria benamt wurde. ©. Aſopos. | 


KoRONIDES, Aöflepios, als Sohn der Koronis. 


Korönıs, 1) Zochter bed Okeanos; eine der Hyar 
ten. (Hyg. f. 182.) — — 2) Tochter des Phlegyas 
( Hynmn. Hom. in Aesculap. 2. Paus. 2, 26.) Irions 
Schweſter, die fchönfte aller theffalifihen Jungfrauen, 
ward von Apollon geliebt. Obſchon aber ſchwanger vom 
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ihm, fülte fie doch nur Liebe für Iſchys, des Elatos zu 
Dotion Sohn, und gab fich verflolen deffen Umarmungen 
bin. Dem delphifchen Gotte blieb diefe Untreue nicht vers 
borgen, er vernahm: fie von feinem treueften Boten, dem 
Raben. Im erfien Zorn ergreift Apollon fein Gefhoß 
und tödet: die Ungetreüe. Kaum aber iſt's gefcheben, fo 
reut ihn der Tat, er:fchwärzt zur Strafe. dad Gefieder 
des plauderhaften Vogels), und fucht wenigftend das Kind 
zu retten. Dies Kind. war Asklepios. Diefe Erzälung, 
fcheint es, ift die einfachſte; es hat ihr aber nicht an Aus⸗ 
fhmüdung und Zufäzen 'gefelt*) (f. Heinfius zu Ovid. 
Met. 2,542. Munter:zw Hyg. f. 202. Heyne zu 
Apollod. 3, 10, 3. Von dem ganzen, aus Arkadien nad) 
Theſſalien verpflanzten, Mythus f. Burmann zu Ovid. 
Met. 2, 599. Heyne zu 4pollod. 3, 5, 5.) — — 3) Nach 
Hygin (f. 97.) des Asklepios Gemalin. Vgl. Hom. Schol. 
4, 163. — — 4) Eine der Nymphen, denen Zeus auf 
Naros den Dionyfos zur Erziehung gab. (Diod. 5, 52.) 


Korönos, 1) Sohn Apollons mit Chroforthe er: 
zeugt (Paus. 2,5... —— 2) Enkel des Sifyphos, Sohn 
Therfanders, nebſt feinem Bruder Haliartos von Athas 
mas, des Siſyphos Bruder, adoptirt. Ein Strich Fans 
des in Böozien erhielt von ihm den Namen Koroneia. 
( Paus. 9, 34) —— 3) Des Phoroneus, des Käneus 
Söhne f. Argonauten 1, 414. 


EKoORXBANTEN f. Kureten. 


—RoRYBAs, Sohn Jaſions und der Kybele, der, 
nebft diefer und Dardanos, nach Safiond Tode, nad 
Phrygien ging, und, wie Diodor fagt (5, 49), den Dienft 
der Söttermutter nad Afien brachte. Diefe felbft erhiejt 
denNamen der Kybele, und nah Korybas wurden jene, bie 
mit [hwärmerifcher Wut den Dienft feiner Mutter verrichs 


*) uUeber bie Verfchiebenheit ber Mutter des Asklepios f. biefen. 
— Ueber Iſchhs Pind. Pyth. 3, 55. Pausan. 2, 26.— Der 
Urheber der Sage vom verratenden Raben war Pherekydes. 
Schol.,Pind. Pyth. 3, 59. Bei Pindar’(465) weiß es Apols 
Ion, ba er eben zu Delphi ift, durch feine. Sehergabe. — 
Nach Pindar tödete Apollon die Koronis nicht feldft, fondern 
Artemis mit ihren Pfeilen, und Apollon rettete den Askle— 
pios noch, als die getddete Gelichte fhon auf dem Scheiter⸗ 
haufen lag. gl, Ovid. Met. 2, 619 fgg. 
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teten, Korybanten genant. Auch in, diefer biftorifirenden 
Angabe erfent man eine Verbindung der fabirifchen Re: 
ligion mit ber der, großen Göttermutter in Phrygien, und 
innige Verbindung mit der lezteren. Man kan daher nicht 
zweifeln, daß biefer Korybas eine und dieſelbe Perſon 
ſey mit Kyrbas, der, nebſt Pyrrhichos und Idaͤos, die 
Dreizal der Korybanten ausmachte (Nonn. Dionys. 13, 
3. fgg.). Ohne Zweifel gehört er zu den phrygijchen 
dyſterien; aber als was? Ganz anders erfcheint er bei 
Orpheus (Hymn. 38. ), WO er gepriefen wird der größte 
König der Erde, der nächtliche Kurete, Weder der Phanz 
taficen, der durch Einöden wandelt, der mannichfaltig Ge> 
ftaltete, von zweier Brüder Blute triefende, der nach 
der Deo Willen die Geftalt eines Drachen nahm u. ſ. w. 
Alſo ein myſtiſches Weſen. ©. Kureten. 


Korykısa, eine Nymphe, mit welcher Apollon bei 


Lykoreus erzeugte. Bon ihr hat die Koryfifche Höle am 
Parnaß den Namen. Sie und ihre Schweltern, bie forys 
tifhen Nymphen, waren Zöchter des Flußgottes 
Pleiſtos. (Apollon. 2, 713. u. Schol.) 


Korvkines, bisweilen bie Eoryfifchen Nynıphen 
(1. Korykia), bisweilen die Mufen felbft. | 


KoryDoN, Gigant, bes Tartaros und der Gaa 
Sohn. (Hyg. Praef.) 


KorynNKETES f. Periphetes. 


KorvrHäa, Beiname der Artemis, von einem 
Tempel auf einem hohen Hügel (Hopvpn) bei Epidauros. 
(Paus. 2, 28.) 

Koryruäos, Beiname bed Beus; bei den RE 
mern Capitolinus. (Paus. 2, 4.) 


KoryPpHasIa, Beiname der Athene von ihrem 
Tempel auf dem Borgebirg Koryphafion bei. der Stadt 
Pylos. (Paus. 4, 36.) 

KorYPHE, Tochter des Dfeanos , mit welcher 
Zeus die vierte Minerva gebar, bei den Arkadiern Ko: 


ria genant, -die Erfinderin der vieefpännigen Wagen. 
. (Cie. N. D. 3, 23.) 
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KorYTHALLIA, Beiname der Artemis bei beit 
Zitbeindiern, wie es fcheint von nopos Knabe, und - 
SaAAsır blüben, denn die Ammen brachten an gewiffen 
Feſttagen die Knaben in ihren Zempel. (Athen, 4,6.) 


KorYrtHos, 1) König in Italien, mit beffen 
Gemalin Elektra Zeus den Dardanos, Korythos felbfk 
den Jaſion erzeugte. Nachdem er. die Stadt feines Na- 
mens (Gortona) erbaut hatte, flarb er, und warb auf 
dem nad) ihm benamten Berge begraben. (Virg. Aen. 
3, 166 fgg. Heyne Exc. 6. Aen. 7, 207. und dazu Sers 
vius Aen.8, 134. Uebrigens f. Dortanor. Eleftra 
+ Safion.) — — 2) Sohn des Parid und. der. Önone 
“ (Conon. Narr. 23. Parthem. 34. Schol. Lycophr. 37. 
Serv. ad Aen. 3, 170.), übertraf feinen Vater an Schöns 
beit, und ward deshalb von feiner Mutter ald Mittel 
zur Rache erwält. Sie fendete ihn namlich zu Helena, 
um die Liebe diefer auf fich zu lenken; ein Plan, ber 
vielleicht auch gelungen wäre, wenn nicht Paris ihn, da 
er ihn bei Helena im Schlafgemadh fizend fand, .ermors 
det hätte. Die Sage gebört zu den Vorhomerijchen, von 
denen Homer nichts weiß; ob daraus folge, daß Alles 
Erdichtung der Nachhomeriſchen Sänger der troifchen Bes 
gebenpeiten fey, darüber f. Kanne zu Konon ©. ı14. 
— — Nah Nitander (b. Parthenius a. a. D.) und Dics 
tys (5, 5.) war bdiefer Korythos ein Sohn des Paris von 
Helena; mithin fallt bei ihnen jene Sage von felbft weg. 
Uebrigens wird auch er von Einigen als Erbauer von 
Cortona genant, fo wie ein Dritter diefes Namens, ans 
geblich des Menelaos und der Helena Sohn. ©. d. Ins 
terpreten zu Aen, 3, 170. 


. KosMETASs, (der Alles wohl Orbnende), Beiname 


des Zeus, der als folcher in Sparta eine Kapelle hatte, 
(Paus. 3, 17.) = 


RKoTHONEA , nad) Hygin (f.. 147) Gemalin bes 


Eleufinus, und Mutter des Zriptolemus. S. daſelbſt 
Munker c. 


KoTTos, einer der Hefatondeiren. S. Briareus. 


KoTYLEus, Beiname des Asklepios. Herakles, 
in dem erſten Gefechte mit Hippokoons Soͤhnen in der 


x 


- 


Kor (539) Kor 


Hüfte (xorvAn) verwundet,“ fliftete dem ihn heilenden 
Asklepios unter jenem Namen zu Sparta einen Tempel. 
Paus. 3, 19.) | 


:. Rortys, RoTYTTo. Unnötiger Weiſe haben; 
wie Leffing bemerkt (Rollekt. 1, 177.) Einige aus 
beiden zwei verfchiedene MWefen gemacht. Kotys oder Kos 
tytto war eine Sottheit, deren Dienft die Athener von 
den Thraziern angenommen hatten. Daß fie thrazifchen 
Urfprunges gewelen, fcheint auch fhon der Name wahr: 
fcheinlih zu mahen, da Kotys der Name verfhiedener 
thrazifcher Könige war. Strabo gebenft ihrer 10. pag. 
470. Beirden nächtlichen Vereyrungen-diefer Göttin ging 
es aͤußerſt unzüchtig und üppig zu; daher bie alten Ko— 
mödiendichter, befonders Eupolis in einem eignen Stüde, 
fehr dawider eiferten. Politian (Misc. ı, ı0., ſchon vor 
ihm der Scholiaft Juvenals) meint, eine Stelle Juve— 
nald (Sat. 2, 92.) fey Anfpielung auf jenes Stud’ bes 
‚Eupolis, Juvenal zielt aber nicht auf die Baptat des Eu— 
polis, fondern auf die Baptai, d. i. die in den Geheims 
niffen diefes Dienftes Eingeweihten, überhaupt. Ob man 
aber hinlänglichen Grund habe, die Kotys für die Goͤt— 
tin. der Unfeufchheit und Unzucht felbft zu halten, - weiß 
ih nicht. Die nachtlichen Fefte des Bakchos, der Iſis 
u. a. wurden eben fo unzüchtig begangen, ohne daß es 
Deswegen Semandem eingefallen wäre, dieſe Gottheiten 
felbft zu Schuzmächten der Unzucht zu machen. - Bei-Suis 
das indeß heißt Kotys ausdruͤcklich Vorfleherin der Unzucht 
" Adpopos TV dıöypa@v), und wir fehen zugleich, daß 

fie auch zu Korinth fey verehrt worden. Daß aud die 
Nömer ihren Dienft folten. angenommen haben, iſt au$ 
der Stelle des Horaz, wo er ihrer Felle, Kotyttia, 
erwänt, nicht zu fihließgen. Er läßt (Epod. 17, 56.) 
die Kanidia fagen: | 


Brei ſollt' e8 dir ausgehn, daß du die Kotyttiſchen 
Geheimen Gebräuche höhnft, des freiern Eupido Dienftz 


fcheint aber nur Überhaupt die nächtlichen magifchen, und . 
auf verbotne Liebe abzielenden Geremonien der Kanidia fo 

zu nennen. Ea autem Cotittia nominavit, ut honesto 

vocabulo turpitudinem suam celaret, fagt der alte 
Scholiaſt. In den Virgilifchen Kataleften (5, 19.) fomt 
das Feſt der Kotytto auch vor, Fan aber auch nur üppige 
Feſte, nach Art der Kotyttifchen, bedeuten. Die Römer 


N 
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hatten indeß andere, eben fo unzuͤchtige Feſte, welche Zus 
venal mit diefen vergleicht. Bei der Stelle Juvenals wäs 
ren Übrigens die Ausleger noch fleißiger nachzuſehen, bes 
ſonders Grangäus, welcher fagt, daß Kotytto fonft eine 
unzuͤchtige Zanzerin gewefen fey; desgleichen Erafmus im 
Adagio, dpraya norvrruois. 


KrAGÄLEUS, de Dryops Sohn, ward einft von 


Apollon, Artemis und Herakled zum Schiedärichter ernant, 
wem von ihnen Ambrafia gehöre. Er entfchied für Hera: 
fles, und ward deshalb von Apollon in einen Fels ver: 
wandelt. Die Ambrafier opferten ihm die Eingeweide ber 
Tiere bei den Opfern des Herakles. (Ant. Liber. 4.) 


RRAMBIs, ein Sohn des Phineus. ©. Phineus, 


" KRANAE, des Kranaos und der Pedias Tochter. 
(Apollod. 3, 14, 5.) | f 

KRrANÄA, Beiname der Athene, die als ſolche bei 
Glateia in Phofis einen Tempel hatte, deſſen Prieftertum 
jedesmal ein noch nicht manbarer Süngling 5 Jare lang 
‚ verwaltete. ( Paus. 10, 34.) 

KRANÄCHME, des Kranaos und der Pedias Toch⸗ 
ter, der Kranae und Atthi8 Schweiter. (Apollod. 3, 14, 5.) 


RKRANAos, König von Attika nach des Kekrops Tobe 
(Paus. ı, 2.) vermälte fich mit Pedias, und zeugte mit ihr 
Kranaë, Kranächme und Atthis. (Apollod. 3, 14, 5.) 
Sein Eidam Amphiktyon verdrangte ihn vom Reiche. 
(Paus. a. a. O.) 


KRranTo (oder RRATO), eine Nereide. Apol- 


J 


Krastıa (oder KRATHIA), Beiname ber 


Athene, bei den Sybariten, von einem Tempel am Fluß 
Kraftis oder Krathis. Herodot. 5, 45- | 


| Kraräıs, Mutter der Scylla (Odiss. 12, 124.) 
©. Sfylla. | 


' KRArTIEus (over ATREUS), der Anaribia, ber 
Gemalin Neftorö, Vater. Apollod, 1,9% | 
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KrATos (Kraft), Sohn des Zitanen Pallas und 
der Dfeanine Styr (Apollod. ı, 2, 4.), wird, nebſt feinen 
Gefhwiftern, von Zeus, wegen Bekämpfung der übrigen 
Zitanen, befonderö geehrt ( Hes. T’heog. 384). Im Pros 
metheus des Aſchylos, wo dieſes perfonificirte Abftraft meis 
ſterhaft charakterifirt ift, dient er dem Zeus auch gegen dies 
fen Zitanen. 


Kreon, 1) Sohn des Menökeus. S. Sdipus.— — 
2) König von Korinth. ©. Medeia. — — 3) Ein ande— 
rer König von Korinth S. Manto. —— 4) Sohn des 
nn von bed Thespios Zochter Eumide. (Apollod. 2, 
3, II. 

Kres, (Kpns) 1) Sohn des Zeus und der Nymphe 
Idaͤa (Steph. Byz. Kpnen), erfter König von Kreta, Ent: 


wilderer diefer Snfulaner (Diod. 5, 64.). Viele Erfinduns . . 


gen und Einrichtungen werden ihm zugefchrieben, unter an⸗ 
dern Erbauung von Knofjos und des Tempels der Kybele, 
Wenn Einige ihn unter den Kureten nennen, fo weif’t auch 
bies auf Entwilderung und Einfürung der Religion hin. 
Kreta hat wol nur durch Etymologie von ihm den Namen 
(er vielmehr von Kreta), den andere von — — 2) einem 
Giganten Kres ableiteten. (Steph, Byz. a. a. O.) 


KRreEsIos , ber Kreter, Beiname des Balchos, als 
welcher er zu Argos einen Tempel hatte, weil er die kre— 
tifche Ariadne dafelbft begraben, - von welcher man noch 


den töpfernen Sarg fand, alö der Tempel erneuert wurde, 
{Paus. 2, 23.) 


KRrETE, des Afterios oder Afterion Tochter, nach 
Astlepiades (b. Apollod. 3, 1,.2.) Minos (IL) Gemalin, 
Mutter von 4 Söhnen, Katreus, Deukalion, Glaukos, 
Androgeon, und 4 Zöchtern, Akalle, Xenodike, Ariadne, 
Phaͤdra. Nah Diodor (4, 60.) war Krete von Helios 
Mutter der Pafiphad, die gewönlicy des Minos Gemalin 

enant wird. Andere fprechen von einer Nymphe Krete. 

on ihr und noch zwei andern diefes Namens fagt man, 
daß die Infel Kreta den Namen habe (f. Kres.). Die eine 
ift eines Kureten Zochter, und die Sage von ihr, wenn fie 
nur richtig verfianden wird, nicht unwichtig. Es heißt 
naͤmlich, daß (der ägyptiihe) Amun (eine Prieſterkolonie 
alfo), aus Mangel an Getraide, nach der Infel Idaͤa 
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geflüchtet fey, dort mit bes berfchenden Kureten Toch⸗ 
ter Krete fich vermält, (der aͤgyptiſche Amuns- mit dem 
Fretifchen Zan- oder Zeus: Dienfte ſich vereinigt) und der 
Snfel ihren Namen gegeben habe. ( Diod. 3, 70.) Das 
leztere ift etymologifirender Zufaz. Die andere Krete ift 
eine der. Hefperiden. ©. über alle Salmas. ezercit. Plin. 
p. 119. Meursü Creta ı,2. 


. KRETEUDS oder vielnehr AATREUS, Minos II. 
und der Krete oder Pafipbad Sohn, Water des Althemes 
nee, der &ärope, Klymene und Apemofyne. Einft befragte 
er die Gottheit über fein Schidfal, und erfur, daß eins 
feiner Kinder ihn töden werde. Althemenes, dies hörend, 
und fürctend, Vatermörber zu werden, floh deshalb mit 
feiner Schweſter Apemofyne nach Rhodos, ohne doch feis 
nem Schidfal entfliehen zu Eönnen; denn durch feine Hand 
fiel Katreus. ©. Althemenes. (Apollod. 3, 2,1. Diod. 
5: 59.) 

KRrETHEUS, de Kolos und der Enarete Sohn, Er: 
bauer der Stadt Jolkos, zeugte mit Zyro, feines Bruders 
Salmoneus Tochter, Arfon, Amythaon und Pheres. (Apol- 
lod. 1,9, 11.) ©. Tyro. 


Kreusa, 1) eine Nais, der Erde Tochter. Pes 
neios zeugte mit ihr den Hypfeus (Pınd. Pyth. 8, ı5.) und 
die Stilbe ( Diod. 4, 81.) — — 2) Des Eredhtheus und 
der Prarithea Tochter, Gemalin des Zuthos, Die ihm ben 
Ahaus und Son gebar, von denen die Achder und Jonier 
flammen. Eine Boltsfage machte jedoch den Jon zum 
Sohn Apollons. Die Kömer machten aus Jon Janus. 
S. Son. — — 3) Tochter des Porinthifchen Königs 
Kreon, Gemalin Safons (Hyg. f.25.). ©. Medeia. 
Nah Andern hieß fie Glauke. — — 4) Tochter des 
Priamos und der Hekabe, gebar, mit Äneias vermält, den 
Askanius. Äneias, aus Troja flüchtend, verlor fie; nachz 
ber. erſchien fie ihm als Schein (Aen. 2, 7ı fgg.). Nach 
einer befondern Sage ftamte von Apollon und Kreuſa 
Anios. ©. diefen. Bon Verfihiedenheit der Sagen bes 
weif’t Pausan. 10, 26. Bgl.Deynekxc 14. zu Aen. 2. 


Krıäsos, des Argos und der Euadne Sohn, folgte 
feinem Bater in der Regierung, von Argos, deſſen vierter 
König er war. (Apollod. 2, ı, 2.) 
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Krıno,: ı) Gemalin des Danaos, mit welcher er 
Kallidife, Dime,-Keläno und Hyperippe erzeugte. (Apol- 
lod. 2, I, 5) —— 2) Zochter Antenors. (Pans, ı0, 27.) 


RRIOPHOROs, Widderträger, Beiname des Her 
med, den er urfprünglich wol als arfadifcher Felddaͤmon 
- hatte. Wenigſtens deutet Paufanias (2, 3.) dad Symbol 
bes Widders bei Hermes überhaupt auf diefe Weile, gibt 
jedoch zu verftehen, daß ed davon in den Myſterien der 
Demeter eine geheime Sage gebe (Kasmilos), die er 
fi mitzuteilen ſcheue. Darum famen wol manche andere 
Sagen darüber in Umlauf, die das Symbol erflaren fols 
len, 5. B. daß Hermes, zu Tanagra in Böozien einen Wid- 
der um bie Stadt tragend, die Peft vertrieben habe. (Paus. 
9, 22.) Die mannidfaltigen Erklärungen f. b. Visconti 
Mus. Pio-Clement. 3, 52. 4,7. 


Krıos, ein Zitan, des Uranos und der Gaͤa Sohn 
(Apollod. 1, 1, 3.) zeugte mit Eurybie, des Pontos Toch⸗ 
ter, Aſtraͤss, Pallas und Verfes, (Hes. Theog. 375.) 
Drofopopdie! Krios, d. i. Widder, Symbol der Elfe 
zeugt mit Eurybie, der Maͤchtigſtarken, zeugt Pallas, 
ven Schwingenden, und Perfes, den Zerſtoͤrer; feine 
Enter find Eifer, Sieg, Macht und Stärke 
Seine Bedeutung unter den Zitanen verräth Aſtraͤos, 
ber Vater der Geſtirne. Sie gingen im Pontos auf und 
unter, daher des Pontos Zochter ihre Mutter. Was fie 
aber zuerfi aus dem Meere zum Himmel hinauf ſchwang, 
war eine äußere und innere Kraft. 


Krisıe, des Dfcanos und der Tethys Tochter. 
(Hes. Theog. 359.) | 


Karıssos, Sohn des’ Phokos, erbaute Kirrha, das 


ehedem Kriffa hieß.  Antiphateia, des Naubolos Tochter, 
— ihm den Strophios, Water. des Pylades. (Schol, 
urip. Orest. 33. Paus. 2, 29. wo er Krifos heißt.) 


| Kroössa, ber Ino Zochter, von Pofeidon Vater 
des Byzas. (Steph. Byz. Buöavrıov.) 


Kronos, 1) Sohn Pofeidons, der dem korinthi— 
ſchen Zleden Kromyon den Namen gab (Paus. 2, 1.).— — 
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2) Sohn Lykaons, von welchem Kromi in Arkadien den 
Namen hat. (Paus. 8, 3.) | 


KroniDes, Muonlon, des Kronos Sohn, 
Zeus. 
Kronos f. Site Saturnus. 


Knrororos, Sohn Agenors, Königs zu Argos, er: 
hielt nach Jaſos die Regierung. ( Paus. 2, 16.) Geine 
Tochter war Pfamatbe. ©. dieſe. 


Krortos, Pans und ber Eupheme Sohn, Milch: 
bruder der Mufen, der Schüze unter den Sternbildern. 
(Hyg. 2:4). | 

KTEAToS, f. Molioniden. 


Kresıos, Beiname des Zeus, bei den Phlyeufiern 
in Attika. (Paus, I, 38.) | 


KTEsırPpos, der Name von 3 Söhnen des Heras 
kles, deren einen Aſtydameia, den andern Deianeira, den 
dritten Mideia gebar. | 


KTrIımEne, Tochter des Laertes, Schweſter des 
Ddyffeus, nah Samos vermält. ( Odyss. 14, 361.) 


KuURETEN, gehören, wie die Daktyli Idaͤi, Kas 
biren und Korybanten, zu der dunkeln Stelle in der Res 
ligionsmifhung des Altertums, in welche man, flatt des 
Lichtes, öfters nur noch mehr Dunkel gebracht hat. Die 
claffifche Stelle über fie ift Strabons berühmter Ercurs im 
zehnten Buch feiner Erdbefchreibung 462 — 474. (Vergl. 
Heyne religionum et sacrorum cum furore peracto- 
rum origines et causae. Comm. Soc. Gott. T. VIII.) 
Hier wird uns zunaͤchſt berichtet, daß wir zweierlei Kus 
teten zu unterfcheiden haben, 1) eine Voͤlkerſchaft, und 
2) die Damonen und Götterdiener diefes Namens. Die 
Voͤlkerſchaft ber Kureten gehört nach Ätolien und Afarnas 
nien,‘ und GStrabon fagt ausdruͤcklich, dieſe haͤtten mit 
den Andern durchaus nichts gemein. Dieſer Andern erwäns 
ten die Geſchichtſchreiber von Kreta und Phrygien haufig, 
indem fie den Zeus auf Kreta auferzogen und Die Götter> 
mutter in Phrygien mit ihren DOrgien auf dem Berg Ida 
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follen gefeiert haben, Mit diefen wenigen Worten’ find die 
Hauptdata zur Unterfuchung gegeben. Die Kureten gehd: 
ren teils nach Kreta zum dort: heimifhen Dienft des Zeus, 
teils nach Phrygien zu den DOrgien der Kybele. Bei Zeus 
gibt ihnen der Mythus ein wichtiges Amt, fie find nichts 
Geringeres als feine Schüzer und Erzieher. Rhea, beißt 
ed, wolte gern eins ihrer Kinder vor dem, feine Kinder 
verfchlingenden, Kronos retten, und walte dazu die Kures 
ten, d. i. gewifle Juͤnglinge, die auf Kreta ganz geruͤſtet 
tanzten. Als fie den Knaben gebar, lärmten nun diefe (vor 
der diktäifchen Grotte in Kreta) im raffeinden Waffentanz 
mit Trommeln, Klapperfchalen , Pfeifen, Hörner und 
wuͤſtem Gefchrei, damit Kronos das Gewimmer des Neuges 
bornen nicht hörte. Nachher ward: das Kind ihrer'Erzies 
hung übergeben, und fie hießen eben deshalb Kurcten, 
von Kuros, entweder weil fie den Knaben auferzogen, 
oder, felbjt noch Knaben, ber Rhea jene Hülfe leiſteten. 
(Bel. Lucret. 2, 633. fgg.) In Phrygien nante man 
aber die Diener der Göttermutter, die deren Orgien 
feiern, ebenfald Kureten. Jedoch fürt Strabon aus: 
drüdiih an, daß hierüber im Altertum bereits die ver: 
chiedenſten Meinungen herſchten. Die bemerkenswerteften 
nd, daß die Kureten bloß nad Kreta, nach Phrygien 
bergegen die Korpbanten gehörten. Beide aber wurs 
ben mit- einander verwechfelt, und der Grund dazu Fonte 
in der Aehnlichkeit Beider liegen. So macht Hefatäos 
Die Kureten zu phrygiſchen Flötenbläfern, wobei wir an 
die ganze raufchende Muſik der phrygifchen und bakchi— 
fhen Orgien, - bei denen die Flöte gewönlich ift, denken 
müſſen; den Sfepfier Demetrios aber duͤnkte wahrfchein» 
liy, Kureten und Koribanten feyen auserleſene Jüngs 
linge gewelen, die die Göttermutter in Waffentänzen 
feierten, und die man wegen ihrer heftigen Kopf; 
bewegungen dabei (do tov nopvrrovras Baıveıy 
‚Gpxesinws) Korybanten genant habe. Leider herſcht über 
die Korybanten felbft eben fo viel Unpewißheit als über 
Die-Kureten, und mehrere, fagt Strabon, halten Ko: 
eybanten und Kabiren für einerlei. Pherekydes 
denkt eben fo, wenn er neun Korybanten nent, die 
Söhne Apolons und der Rhytia gewefen und auf Sa: 
mothrafe gewohnt hätten. Eben dahin deutet der Zepos 
Aoyos von den zwei Korpbanten, auch Kabyren _ 
‘genant, bie ihren Bruder erfihlugen, feinen Kopf im, 
- ‚einen purpurnen Schleier wilelten, mit einem Kranz 
Gruberd Mothol, Lex. ILI. 8», € 
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umwunden auf einen ehernen Schild Legten und am Fuße 
des Olympos begruben, das Zeugungsglied aber in ei— 
ner Kifte nah Tyrrhenien brachten (Clem: Alex. Protr, 
p. 15 fg). Diefer Indication nachgehend, komt man 
wieder zu Dionyfos, und fo wird man aus einem Mys 
fterienfreis in den andern, zulezt in den der Demeter, 
verwiefen., Wem ift der phrygiiche Bakchosdienſt unbes 
kant! Bei Pindar und Euripides fchlingt er fich offen» 
ar in die Orgien.der Kybele, und an einer Stelle des 
ezteren (Bacchae 120.), wo bie phrygiſchen Flöten 
in das Bakchoslied tönen, wird von den. Korybans 
ten gejagt, daß fie auf Kreta dem Chor des Bakchos 
das Zamburin erfunden (die ftierhäutne Ründung). - Dems 
nach darf man fich nicht wundern, bei, den. Orphikern 
niht nur Kureten und, Korybanten ſynonym zu finden; 
(f. Korybas), Sondern aud den Korybas, gleichſam 
ald Nepräfentanten der. Korybanten , auf eine Weife dars 
geftelt. zu fehen, die offenbar an dem Dionyfos- erinnert, 
wie. denn auch Strabon ‚die Korybanten: mit dem bakchi⸗ 
fchen Gefolge zufammenfielt, und Nonnus fie zu Erzie⸗ 
bern des Dionyfos macht (13, 135 u. a. O. ) und. fie für 
Dionyfos ganz das tun läßt, was die Kureten für Zeus 
tun. Eben diefer Korybas Fan aber dienen, das Räzel 
diefer Verfcehlingungen zu löfen. Jaſions und. der Kybele 
Sohn genant, erinnert eg und an den Stamm der Dar: 
daner und defien Wanderungen: (f. Dardanos, Gas 
fion.), die von Arkadien ausgehn, das fich ja. den 
Zeus zueignete, defien Sohn Jafion genant:wird, Dies 
voraudgefezt, meine ich, gibt folgende Stelle Kanne 
das nötige Licht. „Zeus, fagt er, (Myth. d. Gr. 71.) 
war fchon Gottheit der Pelaöger geweſen, und blieb mit 
ihnen, wo fie felbft geblieben waren. - Die Dellenen hats 
ten fie nicht aus den Gegenden von Epirus verdrängt; 
und * blieb auch Zeus, und hatte zu Dodona ein..bes 
Fantes Orakel. Auch in Arkadien hatten fie immer ihre‘ 
Wohnpläze behalten, aber doch, gleichviel ob von Hel⸗ 
lenen oder durch-die wachfende Menfchenmenge verdrängts‘ 
auch von hier aus Wanderungen. gemadt.; Der Stamm 
der Dardaner hatte fih nach. Kreta, Samothrazien, Phrys 
gien und Italien zerftreut, und überall hin war ihnen 
Zeus gefolgt. Von Kreta, aus waren die, Karifchen Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme nad Kleinafien gewandert, und hatten auch 
hierhin den Kultus ded Zeus mitgenommen. Im: « » 
thrazien, Kreta und Phrygien war fein Kultus mit Mya 
# a il 2 31,3 Re Nur“ 


— 
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flerien vereint worden, und von Samothrazien aus, wa= 
ren feine Priefler in die Gefellichaft der Korpbanten ges 
fommen und felbft Korybanten geworden. Ihr Pelasgi: 
fher Name war Kureten, von einem Pelasglichen Bil: 
ferftamme, wovon ein Zeil in dem nachmaligen Xtolien 
gewont hatte; wahrfcheinlih weil das Prieflertum des 
Zeus in Arfadien nur diefem Stamme eigen gewefen war, 
wie. den Eumvlpiden zu Athen alle Priefterftellen. Eben: 
Daielbji waren die Myſterien der Demeter mit denen ber 
Kabiren, und fo mit dem Kultus des Zeus in Verbin: 
Dung gefommen. Daher waren die Priefterinnen der Des 
meter, die „ eliffai, Zeus Ammen geworden. Aus 
Prieſterinnen wurden Nymphen, und die Kretifchen Nym: 
phen, Ida und Adrafteia, die Zeus auf Kreta eis 
gen hatten, ihre Zöchter; oder in der hiftorifirenden 
* wurden Meliſſo und Amaltheia Toͤchter des kreti— 
en Königs Meliffeus, die Zeus mit Honig und Ziegen: 
milch ernärt hatten.”  Aehnliche Spuren von Umwand— 
lung zeigen fi auf diefem Gange von dem Mythus von 
Jaſion, der in Kreta, Samothrazien und Phrygien war. 
Salion, zu einer biftorifhen Perfon geworden, hatte in 
ben Mythen von Demeter eine andere Bedeutung gehabt. 
Als ſich Die, Myfterien des Zeus mit denen der Demeter 
‘ vereinigten, wurde er Daktylos Idaͤss, und in Phry: 
gien, . wo die Myſterien der Kybele mit der Religion der 
Demeter. zufammenfloffen, Gemal diefer Göttin. Die 
Babirifche Demiter ift hier übrigens eben fo wenig zu übers 
fehen, als dıe Stelle, wo Nonnus (Dionys. 24, 75- f99.) 
von den Korybanten handelt, die offenbar an dir. Stelle 
ber Kureten ſtehen. Merkfwürdig find die Namen, Die 
er von ihnen anfürt; Kyrbas, Pyrrhichos "und 
Idaͤos, von denen wenigfiens der mitlere unbezweifelt 
auf Kreta hinweif’t (Strabo ı2. p. 467), ber leztere viel: 
leiht, denn er fann auch auf Phrygien gehen. Daß 
Pyrrhichos mit dem berümten Waffentanze Pprrhiche 
(fe Manfo’s Sparta ı, 176.) und alfo.mit den res 
tifchen Kureten in Verbindung flehe, hat Böttiger ges 
zeigt, der in feiner Kunftmythologie ©. 55. die Sage 
von der Kureten Waffentanz um Zeus alfo deutet: „Der 
im Kreta geborne Zeusdienft-verbreitete ſich durch den Ge: 
brauch der ehernen Waffen. Uber es Eoflete Mühe, die 
zohen Knittelfhwinger an.den Zwang und die Laſt eher: 
ner Waffen zu gewönen. Um aljo. ihren Gebrauch zu 
erleichtern und zu verannehmlichen, ei man. zum 
* 2 
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Kriegstanz, wie ihn alle wilde Völker von jeher hatten, 
ein fünftticheres Manoͤvre, wo der Sturmfchritt durch den 
Rhythmus der gefchlagenen Schiider (ftatt anderer rau= 
fohender Kiapper = und Trommelmuſik) beflügelt und die 
Angrifs: und Berteidigungsftellungen in einem mimifchen 
Tanz (mpvAıs) taftmäßıg dargeftelt wurden. Diefer 
Tanz lofte die Barbaren, machte fie dem neuen Regi— 
ment gewogen, und wurbe nun die erfte Liturgie oder 
Geremonie des neuen Zeusdienſtes. Don Kreta aus gins 
gen Kolonien und Eriegerifche Unternehmungen zuerft nach 
Karien, Phrygien und den Küften Kleinafiend. In Phry⸗ 
ba ichmolz der fretifche Waffentanz mit dem orgiaftifchen 

anz der Korybanten (Kopfichüttler, Trembleurs) zufams 
men, bie der großen Berg» und Naturgöttin Kybele (die 
felbit mit der fretifchen Titanide Rhea identificirt wird) ges 
weibt, die Pretiiche Erzbewafnung (Helm und Schild) mit 
phrygiſcher Weichlichfeit paarten, oder auch im Webermaas 
der heiligen Wut fich felbft verwundeten, (f. Gatli) und, 
überhaupt an die Stelle der Kureten traten, die bald 
ganz verfäiwanden. Der Korybantentanz wurde noch lan⸗ 
ge als eine Art von Zarantalifmus behandelt. (S. Kuhpns 
fen zu. Tim. Gloß. p. 163. „Nach folder Verfchmels 
zung (vgl. Nonn. Dionys. 13, 135.) ift es aber nicht zu 
verwundern, wenn die in einander fließenden Sagen fich 
faum mehr entwirren laffen. "Späterhin wurden neun 
Korpbanten, und deren Genealogie fehr verfchieden anges ' 
geben (Strabo p. 472.), zum Beweis, _daß ihr Dienft 
mit der Zeit mancherlei Umwandlungen erlitt. Uebrigens 
unterfcheidet Doch Nonnus an einer andern Stelle die Kos 
robanten von den Kureten, und nent der lezteren ſechs: 

rymneud, Mimas, Dammeud, Sakespalos, 

däos und Meliffeus (13, 143. fgg.). Defto wahre 
fcheinliher wird die Vermutung, daß das marmorne 
Bruhfiud einer Tımpelfriefe im Mus. Pio - Clement. 4; 
Taf. 9 den Achten alten Kuretentanz darſtelle. Es find 
deren ſechs, wovon zwei Paar fo gegen einander geftelt 
find, daß mit einem ſchnellen Umfchwung immer einer mit 
dem Schwert auf des andern Schild ſchlaͤgt. *— 

23422 — 

Kyamftes. (Bohnengott.) Pauſanias (1,37) 
ſagt: „am Kepphiſſos habe ein nicht großer Tempel des 
Kyamites geſtanden, er wiſſe aber nicht, ob der, der zus 
erft Bohnen (Kvanos) geſaet, oder ſonſt eim Heros fo ges 
heißen habe; der Demeter dürfe man die Erfindung der 
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“ Bohnen nicht zufchreiben, und wer in Eleufis eingeweiht 
ſey, oder die fogenannten Orphika gelefen habe, wife was | 
er fagen wolle." Die Eleufinifhen Myfterien hatten namz, 

lich die Pythagoriſchen Kehren-angenommeh, fich der Fleiſch⸗ 
fpeifen und Bohnen zu enthalten, weil fie die Myſterien 
ber Göttinnen des Getraidehaus waren. In dem foge: 
nanten Orphifchen Leben, gehörte jene Enthaltung ebenfals 
zur Reinheit. Indeß an, dies Alles dürfte bei-dem Kyami— 
tes nicht zu denken feyn. Einige haben einen Beinamen 
für den Dionyfos der Athener daraus machen wollen, und 
zu diefem Behuf einen ispos Aoyos zu Hilfe aerufen. 
(Salmas. Plin. Exerc. p. 751. Hesych. 2,362. Alberti.) 
Dagegen fpricht aber Photius (Lex. gr. Kvanırns.), und 
Zoup (epist. crit. p. 45. Emendat.' in Suid.. et Hesych. 
2, 468.).hat gezeigt, daß von einem attifhen Heros die 
Rede fey, dem man die Wahl der Obrigkeiten durch Boh— 
nen beilege. EN 


” Kyang, 1) f. Demeter &. 641. Anm. 3. — 
2) Tochter des Liparos, Gemalin des Xolos. (Diod. 5, 7.) 


KvANEA „Tochter des Flußgottes Maͤandros, ge⸗ 
ar dem Miletos Kaunos und Byblis. (Ovid. Mer. 
45) | — en 

Kysk£ge, eben dad was 

 Ryskıe, ſ. Rhea. | 
“ KycHReus, Sohn Poſeidons und der Salamis, 
Tochter des Afopos. Weil er einen großen, die Infel Sa: 
Yamis verheerenden Drachen erlegt hatte, erhub man ihn 


zum König derfelben. Dem Zelamon fiberließ der Kinders 
lofe dad Reid). (Apollod. 3, 11.7. Diod. 4, 72.) 
Kyopon, Apollons (oder des Hermes) und der Aka⸗ 
kallis (Fteph. Byz.),:n. U. des Tegeates Sohn (Paus. 
8, 53.), Erbauer von Kydon auf Kreta. 
KrovonIa, Beiname der Pallas, von einem Tem⸗ 
pel zu Phrira in Elis, den Kiymenos aus Kydon, des 


iddifchen Herafles Sohn, erbaut hatte. Ihr opferte Pes 
lops vor feinem Wagenrennen mit Önomaos. (Paus. 6, 21.) 


Krkeon, f. Myfterien. 


= 


— 


| 2, 1,), die er deshalb befreien mußte. 
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KYELöPpeEn. Unter diefem Namen fommen in der 
griechiſchen Mythologie nierere Weſen vor, die nicht mit 
einander zu verwechfeln find. Die alteften dieſes Namens, 
Söhne de8 Uranos und der Gäa (Hes Theog. 140.), find 
offenbar Perfonificationen des Donnerwetters, wie au 
ipre Namen bezeugen, Steropes, Arges und Brom 
te8, !) d. i. Bliz und Donner, Sie find ſtarke, gewaltig 
kaͤmpfende Niefen, voll troziger Kühnheit, und mit ihnen 
kaͤmpfen die furchtbaren Hefatoncheiren, ihre Brüder, Bria- 
reos, der Gemwaltige, Gyes, der Starke, Kottod, der 
Schläger. Uranos haßte fie alle, und batte fie darum im 
den Tartaros geworfen; ihr Gemitterfampf war Aufruht 
gegen ihn. Der Mutter Gaͤa ſchmerzt es, daß Uranos ihre 
Kinder in den Tartaros geworfen hat, und fie finnt auf 
Rache. Sie erfindet die Sichel, gibt fie Kronos, der feiz 
nen Vater damit entmant. Das aber hilft den Kirdern 
nicht; ein neuer Tyrann, Kronos (die Zeit), Tizt auf dem 
Throne, der zwar feine Brüder befreit , ‚aber, auch wieder 
einkerkert, Apollod, 1, 1, 5. Hier iſt in Heſiods Erzär 
lung offenbar eine Luͤcke. Die neuen Götter folten num 
‚den ‚alten in der Herrfihaft folgen, aber bier, wo es ers 
zaͤlt werden folte, und wo es Apollodor erzält, ſchwei 
das Gedicht davon. Wie Uranos feine Söhne —— 
hatte, fo verſchlang die ſeinigen Kronos, worauf feine Ge—⸗ 
malin Rhea eben fo auf Rache gegen ihn. ſann, wie Gaͤa 
gegen Uranos geſonnen hatte. Auch ihr gelang es; ihr 
Juͤngſtgeborner, Zeus, den fie gerettet hatte, entthronte 
den, Vater im fehredlichen ZitanenFampfe. Nur aber durch 
Hilfe der in den Zartaros Eingefchloffenen (Apolldd. ı, 
Dieſe vergalten ihm bann aus daukbarem Herzen bi Bopttat,. 
Denn fie gewäreten Donner und Bliz und eoenber Mekter * 
Leuchtungen: welche zuvor einhuͤllete Gaͤa bie Rleſin. 

Deren getroſt, haͤlt jener in Obhut Menſchen und Goͤtter. 


‚(Hes, Theog. 506. fäg.) Hier werden alſo tie Kyklopen 
die größte Stuͤtze der Herrfchaft des Zeus: denn er herrſchte 


1) Statt des Arges haben andere Pprakmon (TVirg, Aen. 
8, 425), der ſchon dur feinen Namen (Settramboß) 
feinen fpäteren Urfprung verräth, , Wer dentt nicht dabeiiam 
die aumovsg paugor-bei Apollonius,g, 700. Wenn Stras 
bon 8, 373- von 7 Kyklopen fpriht, die aus Eykien gekom— 
kien, fo geben dieſe den Eosmogonifchen Kyklopen fo went 
an als die 100, von benen Andere-fpregen, und bie zu dem 
fieilifgen Hirten » KyElöpen gehören. ' 


Krk (7zı); Krk 


durch Bliz und Donner, die fie ihm verfertigten. Von 
diefem: Augenblid an find nun die Kyklopen Diener des 
Zeus, werden aber in dem neuen Götterftate noch weit 
mehr verändert. Bei Spateren erſcheinen fie als Diener bes 
Hephaͤſtos, der bei Homer und ‚Hefiod, und felbit bei den 
Lyrikern und Zragifern, alle Arbeit allein verrichtet. Bei 
den Ulerandrinern finden wir fie in diefer Function, und 
befonders ift Kallimachos ausfürlid darüber (H. in Dian. 
47:f99.). Auf der Infel Lipare haufen fie; ungeheure Ries: 
fen, aͤhnlich dem Gebirg Oſſa; ein einziges Auge, fo groß: 
wie ein Schild,‘ den vier Rinderhäute bededen, gluͤht 
ſchrecklich aufihrer Stimm; die Bruſt iſt ‚bededit mit Zotten; 
ihr Schlagen bes Amboſes iſt Donner, ihr Treten des Bla— 
febalges Sturm, der Aetna Fracht davon, Zrinafia, Ita⸗ 
lien, Korſika droͤhnen. (vgl. Virg. Aen. 8, 416. fgg.) Am 
auffallendſten ifb hier, daß fie als eindugige erfcheinen. 
Zwar heißt es fchon bei Hefiod (144.)! 


"Aber ein einziges Aug” entfunfelte mitten der Stirne; 
Auch ihr Name bezeugt Rundäugige, teil den Kyklopen 
Rund ein einziges‘ Aug” an der maͤchtigen Stirne hervorſchien; 


mit Necht aber halt man dieſe Stelle für eingefchoben. Die 
einäugigen Kyklopen find fpäterer Dichtung, und Etrabon 
leitet (1. p. 11.) ihren Urfprumg ‚von: den ſkythiſchen Ari: 
mafpen ab, von denen Arifteus der Profonnefier erzäle. 
Bei der hier unvermeidlichen Frage, wie denn aber diefe 
Scythen an den Ätna, oder auf die Inſeln um Sicilien 
fommen, muß: man fih nur erinnern, daß die ſcythiſchen 
Kyklopen ganziandere find, als jene Söhne des Uranos 
und der Gaͤa, mit diefen aber am Ende‘ verwechfelt wur: 
den. Homer weiß von biefen nichts, „kennt aber an ber 
Meftfeite Siciliens, nahe der. Einftrömung. des Dfeanos 
und den nächtlichen Kimmeriern im Weften Europa's, ein 
Volk einäugiger Kyflopen, ungefezliche Frevler, die; 


»Rirgend bauen mit Händen y. au Pflanzungen, ober zu Feld⸗ 
8 we — frucht; 

Ohne des Pflanzers Sorg' und, der Ackerer ſteigt das Gewaͤchs 
ae — | „auf, En, 

» Alles, Weizen und Gerſt', und edele Neben, belaftet 

"Mit großtraubigem Wein, und Kronions Regen ernärt.ihn. 
Dort ift- weder Geſez, noch — — des Volkes; 
Sondern al’ umwonen bie Felſenhoͤh'n der ebirge, 


rk 
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‚Rings in gewölbeten Grotten; und jeglidyer richtet nach MBiltte 
Weiber und Kinder allein; und Niemand achtet des Anden,  ° 


(Odyss.9, 106. fgg. vgl. Strabo. 13. p. 592.) Homer fagt 
in feiner ganzen Erzälung von den Kyklopen überhaupt, 
und von Polypbemos insbeſondere, nirgend ausdruͤcklich, 
daß fie nur Ein Auge gehabt, fondern läßt e8 nur aus dem 
Zufammenhang fchließen, gibt aber eben dadurch zu ver: 
ſtehen, dies fey zu feiner Zeit fchon algemein angenom». 
mene und beglaubigte Sage geweſen. Diefe Home— 
rifchen Kyflopen, rohe Söhne der Natur, die Patago⸗ 
nen der alten Welt, find Die Urbewoner Siciliend, Zros 
glodyten an der hölenvollen. Küfte biefer Inſel. Man 
nent fie (vielleicht: ifl’3 aber Polyphemos allein) Söhne 
Dofeidond (Odyss. 9, 412. 528.). Böttiger vermutet, 
dieſe Kyflopen haben fih, wie Die Neuſeelaͤnder und Andere, 

Gefiht und Körper mit allerlei Figuren bemalt gehabt, 
und gerade mitten an der Stirn einen großen runden Fleck 
angebracht, den der hier landende Sremdling in der Ferne 
leicht. für ein großes Auge anfehn, und daher diefen Mens 
fchen den Namen der Rundaugigen geben konte, ?) Ein 
Gleiches vermutet er von den Arimaspen. (S. Cyklopen. 
Arimaspen, im R.T. Merkur 1792, St. 6. ©. 139, 


2) Die Frage, warum man dann nicht Tieber gefaat, bie Ky⸗ 
tlopen hätten 3 Mugen ols eins, beantwortet zum Zeil fon: 
... Gervius zu Aen. 3, 636. Multi Polyphemum dicunt ha- 
buisse unum oculum, alii duo, alii ıres; und Boͤtti— 
ger zeigt, baß nad der älteften Vorftellung bie Kyklopen, 
„außer ben 2 gewönlihen Augen, nod ein drittes über ber: 
Rafe auf der Btirn hatten. (a.a.D. S. 149 fg.), . In mes 
reren Darflelungen .der bildenden. Kunft ‚eriheint Polyphem 
aber auch blos mif 2 Augen. Böttiger’s kann id, übrigens 
bier nit gedenken, ohne auch feiner Anficht von den Kyklo⸗ 
‚zen in der Kunfl : Mythologie (S. 23 fg.) zu erwänen.. 
‚Rad diefer find .die Alteften Kpklopen nichts als die Eurerifchen. 
Erzfhmiede, Plinius (H. N. 7, FR, nent fie Erfinder bes. 
Eifenfhmiedens. Sie find alfo eind mit den Daktylis Idaͤis 
von Kreta (Strabo To, 725.). Als Erzihmiede bereiteten 
—ſie bie Wurfſpeere und Armaturen, woburd Zeus Herſcher 
wurde. Da fie alfo nod vor Zeus ba find, fo treten fie im 
den älteflen Theogonieen in bie. Familie des Uranos, wohin 
- fie Hellanikos zuerſt gefezt haben foll. (Schol, Hes. Theog. 
139. ) Durd die von ihnen gefchmiedeten zn konten 
zuerſt große Steinblöfe gebrochen, bebauen und regelmäßigere 
‚Mauern gebaut werden. Daher aus Eycien 7 Kyklopen ald Baus 
leute. — Schwer ift es, zu beflimmen, wie Homer's Hirtene 
kyklopen mit des Hephaͤſtos Schmiedekyklopen zu vereinigen 
ſcyn dürften. 000° | * 
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- 199.) Dies angenommen, bleibt immer noch die Frage: 
wie fommen: in diefem Punkte die fizilifchen Kyflopen und 
feythifchen Arimaspen zufammen? Auf jeden Fall durch 
die fabelhaften Hyperboreer und Rhipaen, bie aus Welten - 
endlih nah Norden verfezt wurben, wie Voß gezeigt 
bat. „Heſiodus, fagt er, der erſte (Herodot. 4, 32.), 
der von den neu entdeften Hyperboreern des glüdfeligen 
Weſtlandes fang; gedachte auch zuerft (Schol. Aesch. 
Prom. 803.) der Greifen, ber fabelhaften Golbwächter 
auf der rhipdifchen Bergkette, wofür. man die zuſammen⸗ 
gedrangten Pyrenaͤen, Alpen und folgenden Gebirge in 
der noch unentwidelten Landmaſſe anfah. Diefe Sage 
entftand durch die beginnende Entdefung der Phokaͤer und 
des Samiers Kolaod. — Mam erzälte nun von den 

lüdfeligen Hyperboreern, aber auch von wilberen Berg 
ervonern mit einem Auge, Arimaspen genant, bie 
aus homerifhen Kyflopen des Weſteilands Thrinakia fich 
gebildet, und Einigen auh Kyflopen, ‘ober altrömifch 
Coclites, hießen." (Myth. Br. 2, 132. Vgl. üb. d. 
Arimaspen Herodot. 4, 13. 14. Web. d. Coclites Bals 
fenaer zu Ammonius 2, 2. p.89.) Sie gruben auf 
den Rhipaͤen Erze und fchmiedeten, von den goldbeiwachens 
ven Greifen beunruhigt. Mit Helden, welche Abenteuer 
am weftlihen Weltende geſucht hatten‘, kamen folche Kys 
open nad Griechenland, wo fie Gebäude nadließen, die 
als Denkmale ihrer Kunft den Namen der kyklopiſchen (Gy: 
Eopenbau) fürten, Bald entwikkelten fi wefllich aus den 
Rhipaen in etwas wahrerer Geftalt Pyrenaͤen und ‚Alpen, 
und die Rhipaͤen mit ihren Umwohnern wichen, als bes 
fondere Gebirge, in die nody unentdefte Nacht des Nors 
dens. Jezo  entfland Verwirrung in der Gefchichte der, 
Einäugigen. Einige verfezten fie mit; gegen Norden, daß 
felbft nach Alerander noch. Arimaspen und Kyklopen über 
Zhrazien vorfommen. Daher denn die kunſtreiche thras 
aifbe (nah Andern Iyfifche,  Surabo 8. p. 572.) Völs 
kerfchaft der Kyklopen, ‚die, nach des Euripides Scholia: 
ften (Orest. 966.), aus ihrem Vaterland wanderte, und 
fi zum Zeil nach Argolid begab, wo, fie unter Akriſſos, 
Danae’s Vater, die Mauern von Mykene und Argos ers 
bauten. Beide Städte hießen daber Eyklopifcher Hände 
Werk, Kyflopenftadt u. f. w. (Eurip. Herc. fur. 15. 
Electra 1158. Jphig. Aul, 152. 534. I501. Hesych, 
Ueber Eyfloyenbau die Unterfuchungen von Petit:Radel 
und die feines Gegners Sicklex. ©. auch Böttiger’s 
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Andeutungen:-©.27.). Die Meiften aber fingen nur 
an, Homer's und Heſiod's Fabeln zu vermifchen, die Ky⸗ 
klopen der alten Kosmogenie erhielten die Bildung der ſizi⸗ 
Kfch =byperboreifchen, die mit erweiterter Weltfunde nach 
Thrazien und Scythiem hatten. wandern müffen, und fas 
men, als Schmiede des. Hephaftos; wiederum nad) Sis 
zilien, aber unter den Ätna, oder auf die liparifchen 
Feuerfelſen. BVirgil:folgt denen, ' die ihnen den Ätna— 
ſchlund zur Eſſe anweiſen. Auf diefe Art zu furchtbaren 
Popanzen geworden, darf es nicht verwundern, wenn 
man im Olymp, wie Kallimachos erzalt, fich gegen bie 
unartigen Göttermädchen. ihrer als: folcher bediente. | 


gr u_ Yu: ot — ER. u 0 
* Wenn leichtfertigen Hinnes ein Maͤdchen die Mutter ver⸗ 
, adtet,.. .. EN 


.., Ruft mit. drohender Stimme die Mutter: herein ihr. Ky— 
edler 3 — Mopen! .. —— — 
Arges, Steropes komt! Da ſpringt aus dem Hinterge⸗ 

a rue. 50 bäude Ä —— 
BGSermes hervor, mit berußtem Geſicht, ein ſcheußlicher 
——— Popanz. rg 
Aber die Kleine bebt zitternd zurüd, verfhließt ſich mit 
— — beiden —— * 
Saͤnden bie Augen, ‚und hält ſich im ſchirmenden Buſen der 
en Mutter. 


Nach einer befondern Sage wurden biefe, bes Zeus 
Waffen fchmiedenden Kyflopen von Apollons Gefhoß er: 
legt, wofür Apollon, der ja den Zeus feiner Hauptftüße - 

beraubt hatte, aus dem Olympos verbant und zum Dienft 
kei Admetos verurteilt wurde (S. Apollon Band r. 
©. 552.) Auch die’ figilifchen Hirten = Kyflopen blieben: 
din Lieblingsgegenftand der Poeſie. Bei griechifchen 
Idyllendichtern (des Philoxenos Galatea und Theokrits 
Kyklops gaben den Eon an,) finden wir fie mit einem‘ 
naiv bäurifchen Charakter dargeftelt; das Satyrfpiel faßte 
fie vom der grotesken Seite (Kyklops des Euripides). 


® RKrxxos. "(Cyenus, Cygnus, Schwan) Unter: 
merert biefes Namens erzält man von dreien die Berwand: 
lung in einen Schwan, wozu unftreitig der Name Ber: 
anlaſſung gab; 1) Apollons und der Thyria oder Hyrie 
Sohn (Anton. Liber. 12. Ovid, Met.7, 371.) lebte in 
ber, böotifhen Tempe, bei dem Berg Zeumefos: Er, 


J 
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ftürzte fich (die Urfache wird bei beiden angefürten Schtift: 
ſtellern verfhieden angegeben, f. Thyria) von einem 
Felfen herab, und ward in einen Schwan verwandelt. 
Daffelbe wird erzält 2) von einem Figyerfürften diefes 
Namens, einem Berwanden des Phädthon. Als bei def: 
fen Unglüf feine Schweftern in Schwarzpappeln verwan— 
belt wurden, ward Cycnus zum Elagenden Schwan, 
kOvid.“Met. 2, 367. Bol: Heſiod 6. Hygin f. 154. 
en.,10, 189.) Paufanias (.ı, 30.) glaubt, er habe ſich 
der Zonfunft ausgezeichnet, _und daher komme die 
Sage von der Verwandlung in einen Schwan. Bekant— 
lich war dies ein Lieblingsvogel Apollons⸗ —, (©. Voß 
mythol. Briefe 2, 97. fgg.) 3) Erzält man diefe Ver: 
wandlung? von:einem König von Kolond im Troas, Po: 
feidons Sohne (Diod. 5, 83. Paus. 105414. Strabo 13, 
p- 900). Nach Zzebes war er ein Verwander des Prias 
mus dem er auch zu’Hitfe Fam. * Nachhomerifche Er: 
zaͤler der troifchen Begebenheiten (Proclus: aus den Fypr. 
Gedihten, Bibl. der a. % u. Kſt. Bd. 1. Heft 2. 
Quint. Smyrn, 4, 467.. Dictys 2, 12. T'’zez. Homeric. 
84.) berichten, daß Ahilleus ihn erlegt habe. ALS der 
ieger dem Beſiegten die Waffen abzog, war ber Kör: 
per entruͤckt. Der Vater hatte den Sohn in einen Schwan 
verwandelt. (Ovid. Met. 12,72.) Bon feiner erften Ge⸗ 
malin Proklea wurden ihm Zeunes und Hemithea gebos 
ren (Schol, Lycophr. 330. vgl. Paus. u. Diet. a. a. D.)5 
feine zweite Gemalin- war Philonome. — — Zwei andere 
diefes Näinens kommen in den Sagen von Herakles vor: 
— und der Pelopia, Schwiegerſohn des 
pr. Er lebte vom Raube, lauerte den Wallfarern nad 
elphi auf, und nahm ihnen die Zempelgefchenfe .ab. 
akles, der zu Keyr wolte, traf ihn im Haine des 
pagafäifchen Apollon, und Beide gerieten in Kampf. Zwar 
jatte Kyknos feinen Vater zum Beiſtand, dennoch aber 
legte ihn Herakles, mit Hülfe der Palas, und beraubte 
bh feiner Waffen. Keyr feierte ihn ein großes Leichen: 
egangniß, und errichtete ihm einen Grabhügel am Anau— 
ros den aber der Fluß vertilgte. "Dies war Apollond Na: 
he an dem Räuber feiner Gefchenfe. (Apollod. 2, 7,7. 
sind. Scut, Herc. vgl: Pindar. Ol. 10, 19 u.Schol.) 
— 5) Des Ares und der Pyrene Sohn. (S. Herakles 
“2. ©, 278. R. ı8., wo das Citat heißen muß Apol- 
d. 2. 5, 11.) Merere wurden häufig, verwechfelt. ©. 
)epne zu Apollod. Obs. 170. Han 
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RXYLDENIOS; Cy Uenius) Beiname des Hermes 
von dem — Kyllene in Arkabien , wo Maja ‚lin gel 
bar und fein Zempel fand. 

Kyıuıos, daſſelbe was Kylenisẽ. Suph. rs 
| Kurıqen. 


"KyMÄTOLEGE, Nereide. Hes.. Theog. 253. * 


RXME, Amazone, von welcher die Stadt Fur 
ben Namen haben ſoll. — Byz.., ze 


« Kymo, fwe 0 ER 


} 


 Kymopöke; —8 bes Nerens und der Dorie 
Hes. Theog. 252. 255. — 


"KymoroLkia, : nach einer verbächtigen Stelle bei 
Hefiod ( Theog. 919.) Tochter — an ben z. 
toncheiren Briareos vermaͤlt. | 

Krmoruoi, Nereide. Hes. Theog. 245 


| —— Sohn Lykaons (Apollod. 3, 8, 1.), 
angeblicher Erbauer von Kynaͤtha in Arfadien. ‚Steph. Byz, 


‘ Kınna, Amazone, die ber Stadt Kynna ben Na⸗ 
men gab. 'Steph. Byz. 


-  Kynn! IOoSs, Beiname Apollons bei ben —— 


von der Familie, ber Kynniden, aus welcher feine Pries 
fier flamten. Hesych. 


KynokepHäLos, Hundskopf, Beiname des 
asvpit cen Gottes Anubis. ©. dieſen. * 


' KynorTäs oder KyNnortes, des ſpartaniſchen 
Königs Amyklas und der Diomede Sohn, folgte ſeinem 
Vater in der Regierung. Bei Einigen wird er als des 
Perieres Vater genant. S. Perieres. (Anstied, 3 30 3: 
vgl. Paus. 3, 1.) 


RKyNOSARGESs, b. i. Hunveweiß, hieß: ein 
Gymnaſium und ein Tempel des Herakles in Athen aus 


folgender Urſache. Diomos der Athener opferte der He⸗ 
ſtig; ein weißer Hund vaubte die —2 (wei in Bett 


J 


1 
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gewidelte Sihenfelbeine, f. Voß mythol. Br. 2, 324.) 
und daS befragte Drafel befal, an dem Orte, wo der 
Hund fie bingetragen, dem Herakles einen Altar zu ers 
richten. (Paus. ı, 19. vgl. Suid. und Menag. zu Diog. 
Laert: V1, 13). Der Ort wurde am berühmteften durch 


den Stifter der kyniſchen Secte, Antiſthenes, der hier 
lehrte. 


Kynosüura . eine von den Nymphen auf dem Ida, 
die den Zeus erzogen. S.Sternbilber. | | 


Krynosünros, Sohn des Hermes, von weldem der 
Berg Kynoſura in Arfadien den Namen haben fol. Steph, 
Byz. ( ae 


_KyntHia, OYNTHIA, Beiname der Artemis, 
fo wie | 
- KyntH1os, CYNTHIUs, Beiname Apollons, 


von dem Berge Kynthos auf der Infel Delos, wo Leto 
fie gebar. Schol. Lycophr, 574. -. 


Kyparıssia, Beiname der Artemis von ihrem 
Tempel zu Kypariffia in Meffenien. Paus. 4, 36. 


Kyrarıssos, ı) &iebling Apollons, des Telephos 
Sohn (Serv. Aen. 3, 680. b. Laktantius Placidus 
3, 10; des Amykleus von der Infel Cea) wolte fih, ei— 
ne3 zahmen Hirfches wegen, den er aus Unvorfichtigkeit 
erlegt hatte, felbft das Leben nehmen, Apollon aber kam 
ihm zuvor und verwandelte ihn in eine Cypreſſe. (Ovid. 
-Met.. 10, 106.).- Nach Andern war er Liebling des Sik- 
vanus, der, unverfehens getödet, in biefen Baum foll ver« 
wandelt worden ſeyn. (Serv. Virg. Ge: ı, 20.) Silva 
nus, dieſer lateiniſche Bott der Anpflanzung, trägt als 
folcher in alten Abbildungen, wie Achilles Statins beim 
Gatullus bemerkt, häufig eine mit ‚ver Wurzel ausgerifs 
fene Eyprejje. — — 2) Sohn des Minyas, foll der Stadt 
Kypariſſos und Phofis den Namen gegeben haben. (Zu- 
staıh.. Jl. 2, 519.) | 


Kypaıa, Kyprıs, CypRıa, fo wie 


RKXYVEBRIGENEIA ſind Beinamen der Aphrodite, die 
kypriſche, die auf Kypros geborne Göttin. Die uͤppigen 


E 
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and für > Vergnügen. geftimten Bewoner diefer ſchoͤn 
Inſel des Mittelmeers empfingen fehr frühzeitig den Dienft i 
diefer Göttin von den Phöniziern, und. fultivirten, ihn 
faft auöfchließend. Deshalb heißt auch diefe. Infel das 
Anteil der reizenden, Aphrodite (Hom. Jl.5, 2.), die Göt- 
tin fürt den Namen Kypris flatt des eigenen. Folgende 
Städte fommen bei den Alten ald Sitze der Göttin auf 
dDiefer Infel vor. Paphos an der weitlichen Küfte, _woa 
bin fie fhon bei Homer aus des Gemald Banden ent—⸗ 
fliebt; daher Paphia. Hier ward die Göttin unter der 
Geftalt einer weißen, fleinernen Piramyde angebetet, und 
ihr Tempel für den ülteften dieſer Inſel gehalten. (Tacit. 
Hist.2, 3. Annal. 3562. Max. Tyr. Serm! 38.) Fuͤr den 
Erbauer wird Aerias, oder Kinyras gehalten, in deſſen 
Familie das Prieſtertum forterbte. Die Opfer, die man 
auf den Altar der’ Goͤttin legte, mußten durchaus uns 
blutig feyn, und beftanden aus Weihrauh. Blumen⸗ 
Fränzen und Gebeten,. (Aen. ı, 416 ) *) Wie berühmt 
der, Tempel, das Orakel und feine Priefter waren, erhellt 
Thon daraus, daß Titus, da er, dem Galba zu feiner 
Zhronbefteigung Glüd zu wünfdhen, nah Aſien reifte, 
ausdruͤcklich deshalb in Cypern landete, um. die Reid): 
tümer und Schäze des Tempels zu fehen, und das Ora—⸗ 
fel wegen feined Schikſals zu befragen. Es gab übrigens, 
feitvem Agapenor, -Heerfürer der Arkadier im troifchen 
Kriege, auf feiner Heimreife hieher verfchlagen ward, die 
Familie der Kinyraden nach Amathus verjagt, und eine 
neue Kolonie geftiftet hatte, (Paus: 8, 5. Phot. Bibl. 
Cöd. 176. p: 389.) ein altes und neues Paphos. Jenes 
lag ı0 Stadien vom Meere, dieſes 60 von dem erftiern 
entfernt. Särlich Fam eine große Menge aus allen Zeilen 
Enpernd in den Tempel zu Neu-Paphos, und zog :fos. 
dann in feierlichem Pompe nad) Altpaphos hinüber. .(Seras 
‚bo 14. P. 683.) Wie rein Luft und Himmel, wie anges 
nehm die ganze. Gegend gewefen feyn muß, ergibt ſich 
teild aus der Sage, daß es auf den Altar der Göttin, 
ungeachtet er im Freien und unbededt ftehe, nie zu rege 
nen, pflege (Tacit: a..a. O.), teils und noch mehr aus 
" ae 15 Zee \ Rice 
*) Bei Tacitus a. a. D. fheint ein Widerfpruch zu feyn, indem 
 „erder unblutigen Opfer au, und doch der Opfertiere gedenkt. 
„. Ernefti ſucht ihn dadurch zu heben, daß er annimmt, . wenn 
man zulünftige Dinge babe ‚wiffen wollen, habe man ein 
IR Bi aislanıet (in ber Regel ein maͤnnliches, am liebſten 
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den Gemälden. der alten Dichter. (S.. Clawdian. Epith, 
Honor.:49—96.) In der fchönften Weiblichkeit wurbe 
die paphiſche Göttin von Prariteles (Anthol. 4, 12. pag. 
323.) und Anafreon (51) dargeſtelt. — Nach Paphos 
find die vorzüglichiten Städte Golgos oder Golgiz 
daher Golgia, ToAywv dvaoca.*) — Amathus 
an der Südfüfle; daher Amathufia und Amathufias. 
Der Erbauer des dafigen Zempel5 war Amathus, des 
Königs Aerias Sohn. Dies beweif’t das hohe Altertum 
des Zempels. Nach Päon, dem Gefchichtichreiber von 
Amathus, ſtand die Göttin hier als. Mann (Hesyeh. 
’Appodıros), nah Andern mit einem Barte und den 
Abzeihen beider Gefchlechter. (Serv, Aen. 2, 632. Ma- 
crob. Sat. 3, 8.) **). Eines andern ebenfals uralten 
Tempels zu Amathus, der dem Adonis und der Aphro= 
dite gemeinfchaftlich geheiligt war,. und worin man das 
berüchytigte Halsband der — aufbewarte, gedenkt 
Pauſanias (4, 41.). — Außerdem waren durch den 
Dienſt der. Göttin noch berühmt Salamis, wo der 
Tempel der Venus. prospiciens ſtand (f. Anarareteı 
Spbis.); — das Vorgebirg Olympus an der DOftküfte 
bei Karpafia, wo ihren Zempel fein Frauenzimmer an⸗ 
fehen, gefchweige denn betreten. durfte (Strabo 14. pag. 
682.)5; — Apbhrodifion, noͤrdlich — Zamafos in 
einer fruchtbaren Ebene, wo fie die 3 goldnen Aepfel 
brach, durch die .ihr Liebling Hippomaned_ die -Atalanta 
hberwand ( Ovid. Met. 10, 644.5; — Soli, wo fie und 
die ägyptifche Iſis gemeinfchaftlich verehrt wurden (Szrabo 
14. p- 683.) — Idalion, ein Hain mit einer kleinen 
Stadt, an der Dfifeite, wovon der Beiname Idalia. — 
Zu den Merkwürdigkeiten ihres Dienſtes auf Cypern ge- 
hört noch 1) daß: ihr gewiſſe Myſterien gefeiert wurden, in 
denen man den Eingemweihten Salz und einen Phallus, als 
Symbol der Fruchtbarkeit, diefe aber der Göttin ein Stud 


*) Wo fie lag, weiß man nicht genau. Pauſanias ſagt, Aphro⸗ 
bite fey bis zue Ankunft Agapenors zu Golgi verehrt worden, 
und demnad wäre es nit unwahrſcheinlich, Golgi und Alte 
Paphos für einen und denfelben Ort zu nemen. Vgl. Cella— 
rii orb. ans: 2, 273. | 


*4) Ueber dieſe cyprifhe Zwitter« und Bartgöttin ſ. befonders 
Voß mythol. Briefe Bd. 2. Br. 36., wo dargefan wird, 
fie fey weder die uraniſche Aphrodite, noch die paphiihe, noch 

"die amathufifche, nod die fyrifhe Himmelsgoͤttin, Tonderh 
eine fpätere Abbildung der myſtiſchen Zeugungsgoͤttin. 
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Geld darboten (Clem. Alex. Protrept. p. 13. Annob. 
adv. gent. 1.5. p. 169:) 2) Die ledigen Frauenzimmer, 
um ein Heiratögut zu verdienen und der Göttin ein Opfer 
bringen zu koͤnnen, gaben ſich an beflimten Zagen des 
Sard am Ufer ded Meeres Preis. (Juszin. 18, 15. vergl. 
Herodot ı, 199.) — Außerdem meldet Hefychius, daß 


Aphrodite auf Cypern unter dem Namen der Mitleidigen: 


(EAenuov) fey angebetet worden, aber ohne zu bemers 
fen, wie und:warum. | Ä 


KyasIa, des Ohimos und der Nymphe Hegetoria 
Tochter, vermält an ihres Vaters Bruder Kerkaphos, dem 
fie den Lindos, Jalyſos und Kamiros gebar. (Diod. 5, 


{\ 


KYRENE, CYRENE, 1) von Ares Mutter des 
biftonifchen Diomedes (Apollod. 2, 4, 8.) — — 2) Nym⸗ 
phe, mit welcher, nad Einigen, Apollon den Idmon 
erzeugte. (Hye. f. 14.) — — 3); Tochter des Peneus 
(Hyg. £; 161.) und der Kreuſa ( Pınd. Pyth. 8. deö Apol« 
lonius Schotiaft befihuldigt aber die des Irtums, die fie des 


Peneus Tochter nennen), oder defien Sohnes, des Lapithen⸗ 


Zöniges Dypfeus (Diod. 4. Eustath. in Dionys. p. 32.) 
erregte -Apollons- Liebe, als fie am Pelion ded Vaters 
Kinder gegen einen: mächtigen Löwen: verteidigte. Der 
Gott entfürte fie, wie. die Kyrifer fangen, (Pind. Pyıh.g% 
Schol. Apollon. 2, 500. Callim. H. in Apoll. gı,) auf 
einem mit Schwänen befpannten Luftwagen, nach Libyen, 
in die fruchtbare Gegend, die nachmals ihren Namen .ers 


hielt, Kyrenaika, als Bartos die Stadt. Kyrene gründete 


if Battos). Erft eine geraume Zeit nach Homer, ber 
ibyen nur als fruchtbares Hirtenland aus übertreibenden 
Scifferfagen fent, ward diefe, mit Kyrene’s Erbauung 
entftandene, Fabel zuerft in der Hefiodifhen Eden erzaͤlt 
(S. Voß myth. Br. Bd. 2. Br. 12. und deſſen Be 
MWelttunde). . Kyrene-gebar dem Apollon den Ariftäos, 
und mit diefem won den Horen erzogenen Eohne Fehrte fie 


aus Libyen zum heimiſchen Strome des Großvaters zurüd. 


Wir finden fie demnach bei Virgil (Georg, 4, 333 98.) 
unter der tiefen Stromquelle des Peneud, in einer Kam⸗ 
mer des väterlichen Paiaftes fizend, und’ eine Spinnge- 
felfchaft von befuhenden »ereiden, Dfeaninen, Quellnym⸗ 
phen u.a. um fie ber, bie fich abwechfelnd- Lieder fingen 
und Märchen erzälen: Ba Pr 


. 
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Kryrıs, Kıris, aus Kyrios, Herr, ward 
Adonis in Lafedämon genant, weil Adon im Phönizifchen 
Herr bedeutete. S. Adonis. — 


KRrr-EREIA, Kyruer£ıs, Rxrux- 


RIAS, CYTHERE, ÜYTHERA, Beiname ber 
Aphrodite von Kythere, einer ber berühmteften Inſeln 
bes Mittelmeerd, dem Vorgebirge Maleia gegenüber. Der 
dofige Tempel der Göttin, in welchem fie gewafnet fand 
(£yxsıos, Paus. 3, 23.) war einer ber diteflen in ganz 
Griechenland, nad Herodot (1, 105.) von den Phönis 
ziern felbft erbaut, Ob von Kythere oder Kypros aus der 
Dienft der Aphrodite ſich zuerft über, Griechenland vers 
breitet habe, ift nicht ausgemadt. Heſiodus ( Tiheog. 
192.) entfcheidet für das Erfte, indem er fagt: Aphro— 
Dite, aus der verflümmelten Mannheit des Uranos im 
Meerſchaum erwachſen, fey zuerft in Kythere gelandet, 
und von dort nach Kypros gefommen. Wie dem fey, 
fo ift wol Fein Zweifel, daß der Dienft nach beiden Ins 
fein aus Phönizien fam. Man hat alfo urfprüunglih an 
die foriihe Urania zu denken, die als Mondgöttin am 
Himmel berichte... Oppian nent ( Cyneg. ı, 6.) Severs 
Gemalin eine affyrifhe Kythereia und nie abnes 
mende Selene. Freilich ward auch fie von den Gries 
chen hellenifirt. Der Dienft ver Göttin auf Kythere war 
übrigens eben fo merfwürdig als auf Kypros, denn Ky⸗ 
tbereia gilt, ebenfowol als Kypris (f. diefe), für 
den eigenen Namen der Göttin; es komt fogar die pa= 
phiſche Kythereia bei Dichtern vor. ( Plat. Epigr.) 
Den Mythus von der Göttin felbft f. unter Venus. 


Kyrısoros, Sohn des Phriros ( Apollon. 9, 


1159. ), der bei Andern Kytöros genant wird. ©. Apol- 
lod. 1, 9, ı. Steph. Byz. Kurwpos. Ä 


Kyros, Sohn des Zeus und der Nymphe Himas 
lia auf Rhodus. Diod. 5, 55. 


Kyzikos, König der Dolionen. Seine Geneas 
logie wird fehr verfchieden angegeben. Nach Konon (Narr. 
41.) ift er ein Sohn Apollons, nach Apollonius (1, 
248 fgg. vgl. Schol.) des Äneus aus Theſſalien und der 

nete, Tochter des thrazifchen Königs Euſoͤros. Nach 
Gruber's Mythol, Ser. ILL. Wo. 5 
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dem Scholiaften war: aber Äneus Apollons Sohn. Hy: 
gin (f. 16.) nent Kyzikos des Euforos Sohn, da er 
nach Andern fein Enfel von Anete war. Er war König 
auf einer Infel des Propontis, die ebenfald Kyzikos bieß, 
vorher Dolionis geheißen hatte; daher Kyzikos Herſcher 
der Dolionen, eines von den Xoliern aus Theffalien vers 
triebenen Stammes, wie des Apollonius Scholiaft nady 
Ephoros und Deilachos berichtet (1, 987. val. Apollon. 
1, 949. Apollod. 1, 9, 18. \Steph. Byz. Kvöınos. 
Sırabo 10, p- 746. 12. p. 861. 14. p 949.). Die Infel 
und die gleichnamige Stadt hatten von diefem Könige den 
Namen. Weber feine Schidfale f. Argonauten Bd. J. 


©. 439. 


L. 


LABDAKos, Sohn des Polydorps und der Nyk⸗ 
feis, Enfel des Kadmod , folgte feinem Vater in der 
Regierung von Thebe, und hinterließ einen einjärigem 
Sohn, Kaios, unter der Vormundfchaft des Nykteus. 
( Apollod. 3, 5, 4. vgl. Paus. 9, 5.) ' 


LABRANDENOS, LABRADENSIS, La- 
BRADEUS, Beiname bed Zeus, entweder von dem Kas 
rifchen Dıt Labranda (Strabo 14. p. 659.) oder vom 
Aaßpvs, die Doppelart (Jablonski de lingua Lycaon. 
P- 87.), denn biefer Zeus wurde mit der Art dargeitelt. 
©. bie Ara bei Larcher zu Herodor 5, 119. und die Münze 
von Mylafa in Karien bei Pellerin T. 2. pl. 67, 40. 
Ueb. d. Art f. Plut. Qu. gr. 45. 


LACEESISs f. Moirai. 


LACTANS, nad Varro bei Servius (Ge. 1, 315.) 
ein Gott, der den Saten Mil gibt (von lactere oder 
lactare, mit Milchfaft fih füllen, wie der Landmann 
von jungen Gewaͤchſen fagte). Properz (4, 2, 14.) fchreibt 
dies dem Vertumnus zu. Andere nennen eine Lactur- 
cia, Lacticinia. (Augustin de civ. D. 4,8) 


Lapon, 1).&ohn des Dfeanos und ber Tethys, 


— 
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Flußgott in Arfadien (Hes. Theog 344.). Methone, 
des Aſopos Semalin, war feine Tochter :Diod. 4 74) 
nach Paufanias auch Daphne. (10, 7.) —— 2) Der 
Drache, der die goldenen Aepfel im Garten der Hefpes 
riden bewadhte. 


' LäLaps, der Hund des Kephalos, dem Fein Tier 
enfgeben Eonte, der aber zulezt in Stein verwandelt ward. 
©. Aloper. (Apollod.2, 4,6. Ovid. Mer. 7, 771.) Urs 
temis hatte ihn der Profris geſchenkt. (Hyg. f. 189. vgl. 
Astron. 2, 35.) | 


LAERTES, Sohn des Arkefios (Ody/s. 19, 407.) 
. und ber Chalfomebufa (Zuse. zu Tl. 4. p. 488.), erieugte 
mit Antikleia den Odyſſeus. S. Argonauten. Odyf 
ſeus. — 


LATITIA, Göttin der Froͤlichkeit bei den Römern, 
bie man auf Münzen mit mancherlei Symbolen findet, 
mit Kranzen, weil man fi bei Feſtlichkeiten damit 
fymüdte, mit Zweigen, weil .man damit, zur Zeit der 
Froͤlichkeit, Haus und Thuͤr fhmüdte u. f.w. S. Raſche 


Lex. I.n. 


Laros, König von Thebe, Sohn des Labdakos, 
Vater des Ödipus. ©. Sdipus. 


LAKkEDÄMOoN, der Sohn des Zeus und der Tayge- 
te, bes Atlas Tochter, gab dem fpartanifchen Gebiet feinen 
Namen. Mit Sparta, des Eurotas Tochter, jeugte er 
Amyklas und Eurydile, des Afrifios Gemalin. (Apollod. 
3, 10, 3. vgl. Paus. 3, 1._Schol. Eur:p. Or. 626.) Yaus 
ſanias erzält von iym, daß er den Ghariten eınen Tem: 
- pel erbaut (3, 18. f. Charites), und nach feinem Tod 
ein Heroon erhalten habe. (3, 20.) 


LAKINIA, LACINIA, Beiname ver Here von 
einem Zempel, unweit Kroton in Unteritalien, welchen ders ° 
felbe Räuber Lakinios geitiftet haben fol (Schol. Ly- 
cophr. 856.), ben Derafles erlegte, als er Seryons Rin⸗ 
ber Durch Italien trieb. Von jenem Tempel werden felts 
ſame Sagen erzält b. Liv, 24, 3. 42, 3. Val. Max, ı, 20. 
Lactant. Inst, 2,7, 15. | 


LAKIn10s f. Lakinia. 
F 2 


— 
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LAMIA, 1) Tochter Poſeidons, ‚mit welcher Zeus 
die Sibylle Herophile erzeugte. (Paus. 10, ı2.) — — 
2) Tochter des Belos und der Libya, deren Schönheit den 
Zeus zur Untreue verleitete, wogegen fich Here dadurch 
raͤchte, daß Lamia lauter tode Kinder gebar und haͤßlich 
ward. . Hierlber in Verrüfung verfallen, raubte und 
{ödete fie alle Kinder. Suid. >= 


LAMIAE, follen von der zweiten Lamia abftammen.‘ 
Sie waren in den Kindermärchen der Alten ungefär, was 
die Popanzinnen (ogresses), die Nachtfrau, und andere 
dergleichen Unholdinnen in den modernen find. Sie wurs 
den als Frauen mit Efelsfüßen abgebildet, und fraßen die 
Kinder lebendig auf, wenn fie nit fromm feyn wolten. 
Unter den Wundern im Leben des Apollonius von Tyan 
ift aud das, daß er, eine Lamia entdefte, bie Appetit 
zu einem feiner Schüler hatte. (Philostr. v. Apoll. 4, 25.) 
Da der ſchoͤne Demetrius ziemlich vertraut mit diejer La⸗ 
mia geworden war, fo fcheint es, fie habe feine Eſels— 
füße gehabt. Bei diefer Gelegenheit erfaren wir aber, 
daß diefe Unholdinnen nicht bloß Kinder, fondern auch 
fhöne wohlgenärte Jünglinge gern gefreffen haben, daß 
man fie aber durch Schellen vertreiben und peinigen Fons 
te. — Die Lamia, von welder Plutarch (de curiosit.) 
erzaͤlt, fie habe zu Haufe ihre Augen in einem Käftchenr 
verwarf, und beim Ausgehen fich eingefezt, iſt wol die 
Xibyerin (f. Zamia 2.), von welder Diodor (20, 41.) 
austürlicher handelt, MWebereinftimmung wird übrigens 
aus einer Märchenwelt wol Niemand erwarten. 


Lamros „ Sohn des Heralled, Erbauer der Stadt 
Lamia in Thefjalien. Steph. Byz: 


Be Lamos, Sohn Pofeidons, König der Läftrygos 
nen, wonte in der Stadt Zeldpylos. Er ift befant durch 
Odyſſeus Abenteuer mit den Laͤſtrygonen. (Odys. 10.) 


LAMPETIA, ‚Tochter des Helios und der Nymphe 
Neaͤra. Sie und ihre Schweiter Phaetufa, beide fchöns 
lokige Nymphen, hatten die Obhut der Heerden des Hes 
lios auf der Inſel Ihrinafia, von denen der zwölfte Ges 
fang der Odyſſee das Ausfürliche berichtet. 


Lampos, ı) einer der Söhne des Xgyptos von ben 
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Gorgoneit, vermält mit der Danaide Okypete. (Apellod, 
2,1,58)— — 2) Sohn Laomedons. JI. 20, 237. 


LAMPTER, (Aaurınp) ber Erleuchtende, Bei: 
name bed Dionyfos, der als folcher einen Zempel zu Pels 
lene in Achaja hatte (Paus. 7, 27.), wo ihm auch das Feſt 


LAMPTERIA gefeiert wurde, an welchem man des 


Nachts mit Fadeln in den Hain zog, und in der Stadt 
Gefäße mit Wein umher ftelte. 


LAODAMASs, ı) Sohn des Könige Eteokles in The⸗ 
be, nach ſeines Vaters Tode unter Kreons Vormundſchaft 
(Paus. 9, 10.). Im Kriege mit den Epigonen fürte er die 
Theber an, fiel aber von Alfmäons Speer, So Apolld: 
dor (3, 7, 3.); nad) Herodot (5, 61.) und Paufanias 2 5.) 
rettete er fih aus der Schlacht nad) Illyrien. — 2) Sohn 
des us. der Phaͤaken, Alkinoos; mermals in der Odyſſee 
erwaͤnt 


LAODAMEIA, 1) Tochter des Amyklas, mit Ar⸗ 
kas vermaͤlt, Mutter des Triphylos. (Paus. 10, 9. — — 
2) Tochter Bellerophons, Enkelin des Jobates, von Zeus 
Mutter des Sarpedon, wurde von der Artemis getoͤdet. 
(J1: 6, 197. fgg.)— — 3) Zochter Alkmaͤons; nach Ei⸗ 
nigen Gemalin des Peleus. (Schol. N. 2, 320.) — = 
4) fen Akaſtos Toter, Gemalin des Protefi ilaos. Siehe 
dieſen. 


Laoprke, I) eine Nymphe, mit Phoroneus vers 
mält, dem fie Apis und Niobe gebar. (Apollod. 2, ı, 1.) 
— — 2) Tochter des Iphis, Gemalin des Hipponoos. — — 

3) Tochter des Kinyras, Gemalin des Elatos und Mutter 
bes Styömphalos, Pereus, Aipytos, Kyllenes, Iſchys. 
(Apollod. 3,9, 1.) — — Tochter Agapenors, erbaute 
— paphiſchen N einen Tempel in Arkadien (Paus. 

8 53.) — — Tochter des Priamos und ‘der Hekabe. 
Bei Homer Sean Helifaond, des Sohnes Antenors. 
(Jl. 3, 120.) In nachhomerifcher Erzälung ift fie von 
Akamas Mutter des Munitos (f. Afamas). Shre weis 
teren Schidfale find fehr ungewiß. Paufanias meldet (10, 
26.), er habe fie bei feinem Dichter unter den anna 
Troerinnen gefunden, und aus dem guten Berhältniß, in 
welchem Menelaos und Ddyfjeus mit Antenor gejtanden, 
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fey auch wahrfcheinlih, daß man mit ber Gemalin feis 
net Eohnes nicht feindlich werde verfaren haben. Uns ’ 
mwabrfcheinlich fey, was Euphorion aus Chalfis von Lao— 
dike dichte Mas. dies ſey, wird nicht geſagt; vielleicht 
iſt 8 eben dad, was Tzietzes berichtet, Laodike fey auf 
der Flucht vor den Griechen von der Erde verfhlungen 
worden (zu Lycophr 314. 447: 495.). Nach einer ans 
bern Nachricht flürzte fie fi) aus Verzweiflung über den 
Verluſt ihres Kindes, das fie durch den Stich einer Natter 
bei Olynth in Zhrazien verloren hatte, von-einer Anhöhe 
herab. (daſelbſt 4u7.) — — 6) Tochter Agamemnons " 
und der. Kiytämnefira. Ä 


LAODGXOs, 1) Sohn Apolons und der Phthia, 
wurde von Ätolos ermordet. (Apollod. ı, 7, 6.) — — 
2) Sohn des Bias; auch Leodokos genant. ©. Urgos 
nauten. — — 3) Sohn de Priamos, außer der &he 
erzeugt. (Apollod. 3, 11,.5.)— —. 4) Sohn Artenırs, 
unter deſſen Geftalt Athene den Pandaros zum Bundes 
bruce verleitete. (J1.4, 85.) — — 35) Ein alter Heros, 
befien Schemen, nebft andern,: Delphi gegen den Anz 
grif der Kelten (Galater, Gallier) unter Brennus ſchuͤzte 
(Paus. ı0, 23.) —— ur | 


“ Laoxoon, 1) f. Argonauten Bd. ı. ©. 415. 
— — 2) ein durch Poefie und bildende Kunft gleih vers 
berrlihter Name. Die Sage. von diefem Laokoon ges 
bört zu den nachhomerifchen. Die Epiker Arktinos in der 
Zerſtoͤrung Slions, zwei Alerandriner, Eupborion und 
Lyſimachos, und von den Tragifern Sophokles hatten 
fie zum Stoffe ihrer Dichtungen gewält. Was wir aber 
jest davon willen, ift in einer meifterhaften Stelle der 
Aneis Virgild (2, 199.), einer kurzen Nachricht Hygins 
(f. 135 ), einer Erzalung des Quintus Kalaber (Paralip. 
12, 388-409.) und. einer Erwänung bei Lykophron ents 
halten (347. vgl. Tzerz). So vielfache Behandlung ber 
Sage laßt Lebereinftimmung in allen Punkten faum vers 
muten. (5. Heyne Exc. V. zu Aen.2.) Schon bei Lao⸗ 
koons Abfiammung geben Die Abweihungen an. Nach 
Hygin ift cr der Akoites Sohn, des Anchifes Bruder: 
nach Tzetzes (ad Lycophr. 347.) Antenors Sohn.. So 
nent auch Hygin ihn Apollons, andere nennen ihn Pos 
eidons Priefter. Nicht mindere Abweichungen finden ſich 
i Erzälung der Begebenheit ſelbſt, um deren, willen 


% 
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Laofoon der Gegenſtand eines Trauerſpiels werden Fonte. - 
Birgit, den wir zum Grunde legen wollen, berichtet 
dieſes. . Nachdem zehn Jare lang die Griechen. ſich ver: 
gebiich bemüht hatten, Zroja mit Gewalt zu erobern, na⸗ 
men fie zu Lift ihre Zuflucht. Des Heeres vornemfte Hel: 
den verbargen fich in das berühmte hölzerne Pferd, das 
übrige Heer brach auf. Nur Sinon blieb zurüd, durch feine 
einftudirte Rolle die Zroer zu bewegen, daß fie diefes 
Pferd in ihre Stadt aufnaͤmen. Sinons :Meineid hatte 
fie bereit dazu geflimmt, als ein fchauderhaftes Wun— 
der ed noch mehr tat. - Laokoon, ‚Betrug ahnend, hatte, 
zum Beweis, daß dies Pferd. Fein Heiligtum Athene’s 
fey, wie ber verräterifche Grieche vorgab, feine Lanze in 
dafjelbe gefchleudert. 3 


Hriefter, gezogen durch's Loos, T) war Laokoon dort dem -Rep, 
tunus, 
: Dem ben gewaltigen Stier, an ben Feftaltären er weihte. 
Siehe, von Tenedos her,?) zwiefach buch flile Gewäfler 
Rahn (ich erzäle. mit Graun!) unermeßlich kreiſende Schlans 
| gen, °) 
Ueber das Meer ſich dehnend, und ftreben zugleih an das Ufer: 
‚Denen die Bruſt, in den Wellen emporgebäumt, und dieMäne - 
Blutrot aus dem Gemog’ aufragt; ihr übriger Leib freift 
- Hinten die Zlut, und fie rollen unendlide Rüden in Wölbung. 
Raufhen ertönt aus fhäumendem Salz; . jezt drohn fie gelans 
bet, 
Und, die entflommeten Augen mit Blut durch ſtroͤmet und Feuer, 
Ziſchen fie. her, und umleden mit vegerer Zunge die Mäuler,. 


1) Es felte nämlich. der Priefter Neptuns, ben man nah Aite 

— Zunft der Griechen gefteinigt, weil er deren Ankunft aus ben 

Opfern niht vorher angefagt hatte. Laokoon, ein Priefter 

des Thymbraͤiſchen Apollon, ward daher jezt durch's Loos 

gewält, dem‘ Neptun zu opfern. Apollon beftrafte jest, daß 

. ex fih vermält und Kinder erzeugt hatte, indem er feine 

Kinder duch die Schlangen toͤdete. Euphorion b. Serv. 

Hier fheint die Sage nit in Verbindung mit dem hölzernen 
Dferde geftanden zu haben, 


2) Bei Quint. Kalaber kommen. fie von den bei Tenedos liegens 
„ben kalydniſchen Inſeln. Nach kykophron ereignete fih bie 
ganze Begebenheit im Tempel des thymbraͤiſchen Apollon. 


3) Eokophron und Tzetzes geben beiden Schlangen Namen: Pors 
Bes und Eharibda. Bervius glaubt," fie feyen von Lyſima⸗ 
chos (bei biefem heißen fie aber Kuriffis und Peribdöa) oder 
Sophokles entlehnt. Quint, Kalaber nent fie Söhne Typhons. 
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Alle zerflichn vor ber Scham biutlos. Doch ſicheres Zuges 

Gehn fie Laokoon an; und zuerfi zween kindlichen Södhnlein*) 

Drept um ben Leib ringsher fi das Paar anringelnd:r en: 
Ben, 

Schnuͤret fe ein, und o Jammer! zernagt mit, dem Biffe die 
Glieder, 

Drauf ibn felbft, ber ein Helfer fi naht. und Geſchoſſe daher⸗ 
traͤgt, 

Halden fie beid', und fnüpfen bie graͤßlichen Windungeh: und 
ſchon 

gweimal mitten umbet, ‚jweimal um den Hals bie beſchuppten 

Ruͤcken geſchmiegt, ſtehn hoch ſie mit Haupt und Nacken gerichtet. 

Jener ringt mit den Haͤnden, hinweg die umknotungen draͤn⸗ 

gend, 

Ganz von Eiter die Bind' und ſchwärzlichem Gifte befubelt;z 

und ein Jammergeſchrei araundol zur den Sternen erhebt er: 

&o wie Gebrüll auftönt, wann biutend der Stier vom Altare 

50h, und die wankende Art dem verwundeten Naden enter 
fhättelt.:5) 

. Aber fie beib’ entrollen zum oberen Tempel, die Drachen, 
Schluͤpfriges Gangs, und ereilen die Burg der SERerREen Tri⸗ 
tonis, 

Bo fie unter die Küp’ und des Schilds Umkreis fie —— 

ar 6). 


Auch die bildende Kunſt hat ven leidenden — 
ſich zum Sujet gewaͤlt, und wem waͤre die beruͤhmte 
Gruppe Laokoons, ehedem im Vatikan, jezt im Muſeum 
Napoieon, und die Schilderung derfeldent von Winkels 
mann’: Meifterhand unbefant! Wem wäre unbelant, 
was Leſſing, Heyne,  Ramvohr; Hirt; "Schiller, Göthe, 
Meyer, darüber gefagt haben! Jedem Aeſthetiker galt 
feit Winkelmann diefer Ladkvon als Mufter im Ausdruck 
bes Pathetiſchen; und wo. hätte man fich deffelben nicht 
als Berfpield bedient! Hier, wo es Feine aͤſthetiſche Beur—⸗ 
teilung diefer Gruppe, noch eine Vergleichung des Dich⸗ 
ters und der Bildner gilt, hebe ich bloß eine Stelle 
von Heyne aus, die mit unſerem Zweck in naͤherer Ders 


-4) Nach Hygin hießen fie Ankipbas und EoHmbräot, nad — 
vius Ethron und Melanthos 


— eotobhton kanlen ‚blog die Edhne um, ber Vater ers 
lindete. 


6) Bei Qu. Kalaber uerkrieden fie ſich in bie ‚Sie. 
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bindung flieht. „Man unterließ nicht, fagt er, dieſe 
Stelle Virgils mit der Gruppe zu vergleichen, und fand 
zwiichen beiden die größte Aehnlichkeit. Nun blieb nichts. 
übrig, als, entweder mußte der Dichter die Gruppe oder 
der Künftier die Stelle im Dichter vor Augen gehabt ha⸗ 
ben. — Das Seltfamfte bei der - Sache war, das Nie 
manden das einfiel, was der erfte Gedanke‘ hatte ſeyn 
follen: ob nicht noch ein dritter Fall möglich ſey, ſo 
Daß weder der Dichter den Künftier, noch der Künftler 
den Dichter vor Augen gehabt haben koͤnne? — — Die 
Fabel vom Laofoon ift ehemals von gar vielen Dichtern 
und auf verfhiedene Weife behandelt worden. : Birgils 
Erzälung‘und die Gruppe im Belvedere haben mehr nicht 
gemein, als daß.beide einerlei Fabel zum Sujet haben.’ 
(Prüfung einiger Nachrichten und Behauptungen von Laos 
foon im Belvedere. Antig. Auff. 2, ı fgg. befonders 
E,47.) Man lefe das Weitere bei ihm felbitz hier wol⸗ 
len wir nur noch die und befanten Abweichungen. von Vir⸗ 
gils Erzälung anfüren. Zuerſt von der Urfache diefes Ber: 
bängnifjes über Laokoon. Nach Einigen traf es ihn, weil 
er entweder wider Apollons Willen ſich vermält, und Kinz 
Der erzeugt (Hyg: a. a. D.) oder vor deffen Bildfäule mit 
feiner Frau der Liebe gepflogen habe. (Euphorion bei 
Servius). Duintus Kalaber fürt nur andere Umftände 
an als Virgil. Nach ibm riet Laokoon, das hölzerne 
Pferd zu verbrennen; . Athene aber ließ die Erde unter 
ihm erbeben, und ihn erblinden. Man brachte ihn und 
das Pferd’ zugleich nad) Troja; Laokoon wiederhofte au 
bier feinen Kat, und nun fendete Athene die Schlangen 
gegen ihn. Das Uebrige befagen die Anmerkungen. 


LAOMXDoN, ı) Sohn de Ilos und der Eurydike, 
vermält mit Strymo, des Skamandros, oder mit Plalia, 
des Atreus. oder Leufippos Zochter, erzeugte Tithonos, 
Lampon, Klytios, Hifetaon, Podarkes, Hefione, Kilta, 
Aſtyoche; mit der Nymphe Kalybe aber (oder Abarbares 
nach Homer) den Bukolion. (Apolld. 3, ı2, 3.) *) Er ift 


\ 


*) In Anfebung der Meiber und Kinder Paomebon® herfcht bei 
den Mythologen große Verfchiedenheit. Vergl. mit Apollodboe 

. Ji. 20, 237. Der Scholiaft zu .Jl. 3, 250 nent Zeugfippe 
oder Ehovfa, der Schol. Lykophrons 18. Leulippe als Ges 
malin. - Seine Töchter heißen daf. gat. 1075. Aethylla, Ajtys 
che, Mebdefitafte, S. Heyne Obs. ad, Apollod, 299, 
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beruůchtigt wegen ſeiner Wortbruͤchigkeit gegen Goͤtter und 
Menichen. uerſt war er eö gegen Apollon und Pofeidon, 
die ihm die Mauern von Zroja erbauet batten (f. Apols 
Ion. Bd. 1. S. 348.)- Apollon rachte fih durch die Peft, 


- Poseidon dur ein Sceungeheuer, dem die fchuldlöfe He— 


fione ‚geopfert werden folte (f. Defione). Herakles ret= 
gete fie, Laomedon aber gab ihm den bedungenen Lohn 
fo wenig, ald vormals den Göttern... Herakles eroberte des⸗ 
halb Troja und erfchlug den Laomedon nebft deffen Söhnen, 
außer Podarkes. (S. Herafles, wie ed unter Hefione 
angefürt if.) Bor dem ſkaͤiſchen Tore war Laomedons 
Grab, an deſſen Zerſtoͤrung, wie. eine Weißagung ging, 
das Schikſal üngluͤck für Troja: geknuͤpft hatte. (Ovid. 
Met. ı1, 696. Serv. zu Aen. 2, 241.)— — 2) Sohn 
bes Herakles von der Thespiade Meline ( Apollod. 2, 7, 8.) 


 LAoNÖöME, Tochter des Guneus, Gemalin des 
Alkdos, Mutter. Smpbiinyond. (Paus. 8, 14.) Bei Apol⸗ 
ledor Hipponome. 


“ LAoPHonTE, LEOPHONTE, Xodter Pleu⸗ 
rons und der Zauthippe, des Doros Tochter (Apollod. 15 
7,7.) Nach Pherefydes (Schol. Apollon. 1, 146.) ver; 
mälte fie fih mit Xheflios, und gebar ihm Lebe und 
Althaͤa. 

LAOTHOE. Mit dieſer Tochter bes Königs der Le— 
Ä Ci Althes, erzeugte Priamos den Lykaon und Yolyporos, 
Jl. 21, 85.) 

L.aoTHoks, Sohn des Herakles und’ der Thespia⸗ 
be Antis. (Apollod. 2,7, 8.) 


. LAPHRI1A,  Beiname der Artemis von einer Bild: 
fäule aus Gold und Elfenbein, die ihr Laphrios, Sohn des 
Kaftalios aus Phokis, zu Kalydon errichten ließ. Augufl 
ſchenkte diefe nachher der Stadt Paträ in Achaja. An beis 
ben,.aber auch andern, Orten hatte Artemis Laphria einen 
fehr feierlichen Dienft. (Paus. 4, 31. 7, 18.) 


LAPERIOS ſoLaphria. 


LAPHYSTIOS, Beiname de3 Zeus von Aapvasenr, 
Wrben (Bau. I, 24 9 34.); von gleicher Bedeutung mit 
Phyrios. 


— 
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L.APIS, Beiname bed Jupiter bei ven Römern. Bei 
Qupiter dem Steine ſchwoͤren (Jovem lapidem jürare), 
galt für den“beiligften Eid ( Gell.,N. A. 1, 21.). Der 
Schworende nam einen Stein in die Hand, warf ihn bin, 
und ſagte: So verwerfe mich Jupiter, wie ich diefen 
Stein, wenn ich nicht Wahrheit ſage. (Festus Io. p. 119.) 


LAPITHAE ſ. Kentauroi. Pelethronios. 


LAPiTHES, Apollons und der Stilbe Sohn, Brus 
der des Kentauros. Jeder von ihnen gab einer der fich an—⸗ 
feindenden Bdiferfihaften in Zheffalien, den Lapithen und 
Kentauren den Namen (Diod. 4,71.) Ein Mythus, der 
unftreitig dem Dafeyn diefer Völferfchaften feinen Urfprung 
verdankt.  Lapithes mit Drfinome vermält, erzeugte Phors 
bas und Periphas. e 


Lar f. Lares. | Pr 


LARA, (Lalara, Larunda, von AaAsıv) eine Nyıne 
phe, die zur Strafe ihrer Geſchwaͤzigkeit (fie hatte der Juno 
die VBertraulichfeiten Jupiterd mit Suturna verraten) ihrer 
Zunge beraubt wurde. Merfur, der fie auf Jupiterd Bes 
fel in die Unterwelt füren folte, zeugte mit ihr zwei Zwils 
lingsföhne, die taren. ©. Lares. (Ovid. Fast. 2, 549.) 


-- LARARIUM f. Lares. 


L.ARENTINALIA, ein Feft, das zu Rom ber 
Acta Larentia, oder Laurentia gefeiert wurde, ‘die durch 
den Wucher mit ihren Reizen fi ein, damals faft uner: 
meßliches, Vermögen erworben hatte, wovon fie das roͤ⸗ 
mifche Volk zum Erben einſezte. Das dankbare römifche 
Volk huͤllte nun die Feler ihres Lebens in einen Schleier. 
Nach einer Alten Volksſage war fie durch einen. fehr ſon⸗ 
derbaren Zufal zu ihrem Reichtum gelangt. Herkules und 
fein Zempelwächter nämlich würfelten einſtmals aus lan— 
ger Weile, wer dem Andern eine gute Abendmalzeit und 
auf die Nacht eine Beifchläferin verfchaffen ſolle. Herku— 
les gewann; der Wächter fchafte ein Abendeffen, und 
Iud die Acca Larentia in den Zempel. Herkules, der 
ja auch Reichtumgeber war, ließ fie nicht unbelont, fons 
dern riet ihr, "die Gelegenheit des folgenden Tages zu 
benuzen. Kaum war fie au dem Zempel nach Haufe, 
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als der reiche Larutius ihr feine Hand anbot, die fie auf 
des Herkules Mat nicht ausſchlug. Durch den baldigen 
Zod diefes Mannes kam fie zum Befiz feiner Reichtümer. 
Einige halten auch diefe Acca Larentia für die Pflegemut⸗ 
ter des Romulus und Remus, die eben diefen. Namen 
fürte, und auch nicht im Rufe der Enthaltſamkeit ſtand. 
Diefe folte denn nach ihres Mannes, des Fauftulus, 
Zode fich ebenfald mit einem reichen Larutius vermaͤlt; 
zulezt ihr Vermögen dem römifchen Volke vermacht, 
und Romulus deshalb, fo wie aus Dankbarkeit für die 
von ihr genoßne Pflege, ihr die Karentinalien geftiftet 
haben. (Macrob. Sat. ı, 10.). Wie dem ſey, Acca, Tas 
rentia lag beim Velabrum, in der Gegend," wo Romu: 
lus und Remus gefunden. waren, und wo jezt die Kirche 
St Georgio im Velabro fteht,  begraben,: und järlic 
wurde (den 28. December) ihren Manen ein Opfer gebracht, 
wobei man zugleich den Jupiter, infofern er Leben gibt 
und nimt, verehrte. ee a | 


LaARES (familiares) hießen bie Familiengötter 
bei den Römern. Wenn durch irgend etwas das ganze 
altäglihe und gewoͤnliche Leben der Alten. geweibt und 
an religiöfe Sdeen geknüpft wurde, fo war es durch Die 
Verehrung. der Hausgoͤtter, welche gleichfam da& ganze 
häusliche Leben, den Frieden, die Ruhe und Sicherheit 
der bleibenden Wonung bezeichneten. Bei Plautus (Merc. 
5, 1, 5.) beißt es: | 


| Goͤtter Penaten meiner. Väter, und der Familie Vater Lar, 
Euch befel' ich meiner Väter ganze Hab’ in guten Schuz. 


Diefe häuslichen Schuzgöfter ftanden, als Bilderchen 
von Holz, Stein, Metall, gewoͤnlich auf dem Heerd in 
einem Sihrein (aedes, lararium,) bei Vornemern auch in 
der Schlaffammer, und ih befondern. Lararien: deren 
Alexander Severus zwei hatte, eines mit höheren Karen, 
wozu er Abraham und Chriftus rechnete, ein anderes mit 
niedrigeren, wie Platon, Cicero, Virgil. Bei wichtigeren 
Angelegenheiten verfönte die fhlizenden Laren ein Ferkel, 
ein Lamm vder ein Kalb. Das Ferfel, weltches nad 
Varro vom zehnten, nah Plinius vom fünften. Zäge rein 
geachtet ward, ſcheint dad gemeinere. Offer gewelen zu 
feyn, das ſchon Dörazens Ländliche Phidile aufbringen. 
tonte: So auch Tibull, der gern um den einfältigen 


— 
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Götterdienft des unfhuldigen Landvolks verweilt. (El, ı, 
10, I5.) | 


Doch, o karen ber Väter, befhirmt! Ihr ernärtet mid) vormals, 
Als ih, ein zartes Kind, eud vor den Füßen noch lief, 

Sehet eudy nit unwillig vom altenden Stamme gebildetz 
Schon dem feligen Ahn pflegtet ihr alfo das Haus. 

Damals hielt man beffere Treu, als ärmlihes Schmudes 
Stand ein hölzerner Gott unter dem niederen Schrein, 

Diefen verfönete fhon.ein Erftlingsopfer der Traube, 

Oder ein Aghrengefleht, Fränzend fein heiliges Haar. 

Mancher bradt’ audy Fladen, ihm ſelbſt ein Gelübde bezalendz 
Und ſein Toͤchterchen trug reinlichen Honig ihm nach 

Aber entfernt uns, Laren, entfernt die Geſchoſſe des Erzes: 
und von des Kofens Gemwül blut? euch ein Ferkel zum Dank; 

Reines Gewands ihm folg’ ih, ‚und trag’ euch myrtenumktaͤnzte 
Körbe daher, mein Haupt felber mit Myrten umkraͤnzt. 


Ein gewälteres Opfer war das Lamm, das fhon am 
achten Zage, das reichfte ein Kalb, das erfi am dreißig 
ſten Zage rein war. Der Genius oder Geburtögott eines 
even nam ebenfald, wenn fein Sögling Hausherr ward, 
feinen Pla; als Lar, oder neben den Laren, auf Dem Heers 
de (Virg. Ecl. ı, 6.). Auch vergötterte Woltäter der Men» 
fehen, die der Grieche zu den Herven, zälte der Römer 
zu den ſchuͤzenden Zaren (Virg. Ecl. 1,7.44 1. Als folche 
hatten fie Zeil an der Feldweihe (Ambarvalien) im April, 
und an dem Danffeft nach der Weinlefe im Dciober oder 
Movember (Liberalia, Dionyſia). Wuchs eine Familie 
u einem berfchenden Gefchleht an, oder flieg durch 
Rriegsgttid empor; fo walteten die ehemaligen Hausgöts 
ter, ald höhere Laren und Penaten, über Städte 
und Länder. Die vom ganzen State oder einer Stadt, 
oder einer ganzen Menfchenklaffe verchrten Karen biegen 
Ööffentlihe (publici), im Gegenfaz der häuslichen 
(familiares). Als algemeinen Lar der Landleute Eens 
nen wir den GSilvanus Virg. Ecl. 10, 24.), die Söhne 
der Lara; Mars war ein Zar der Kriegsleute, u. |. m. 
Dielen öffentliken Karen wurde der jedesmalige Imperas 
tor zugelellt. Ein foicher öffentlicher Kar war Ga:ar nach 
feiner Vergötterung; ein ſolcher ward Gäfar Octanianus 
718, nach des Sertus Pompejus Befiegung, durch freis 
willige Aufname der. Städte, und nach errungener Allein⸗ 
herfchaft 724 und 725 durch fürmliche Senatsſchluͤſſe. 


Lar (94) Lar 


(Horat. Od. 4, 5: 33.) Den öffentlichen Zaren, Bwils 
lingsföhnen der Zara vom Merkur, und dem binzuges 
fliaten Imperator, wurde im Anfange des Maid, zum 
Andenken einer Altarweihe, ein Feſt in Nom gefeiert. 
Damit muß man die Feier der Gompitalien nicht 
verwechfrIn, die den Karen nach den Saturnalien im Des 
cember oder Zanuar, bloß von Knechten gefeiert wurs 
den, entweder, wenn ed die Witterung zuließ, in den 
offenen Kapellen über den Scheidewegen (compita) oder . 
an dem hauslichen Deerde. 


LARISSA, Tochter bes Pelasgos, von der die 
Stadt Lariſſa in Theſſalien den Namen erhielt. Paus. 


L.arıssÄos, Beiname 1) des Zeus, nad Strabo 


von einem Ort in Attila (9, p. 440. 14. p. 649.) — 
2) Apollond, von einem Flecken bei Ephefus. Steph. Zyz. 


: LARUNDA f. Lara. 


LARVAE waren bei den Römern den Laren entges 


gen gefezt. Wie man unter diefen gute Geifter dachte, 
fo unter den Larven Schredbilder der Phantafie, nächte 
tiche Erfcheinungen furchtbarer Geftalten, die den Sterbs 
Lichen. Entfegen und. Grauen erweken; fchadenfrohe We: 
fen, die einft als Menfchen dur ſchaͤndliche, graufame 
Handlungen ihr Leben beflekt hatıen. Dergleichen Schrefs. 
bilder_von fich zu verbannen, und auch dem ftrafbaren, 
irrenden Schatten, wo möglid, Ruhe zu verfchaffen, 
brachte man bei der Zodenfeier in ber lezten Hälfte de 


Februars, Gelübde und Opfer dar. ee: 


LATHRÄoSs, (nad Cafaubonus Vermutung 8 as. 
phrios). Beiname Apollons, der als folder zu. Kaly⸗ 


“ pon in Ätolien einen Tempel hatte Strabo 10 p. 459 


LaATIALIS, LATIARIS, Beiname des Jupiter, 
der Lazium Schüzende. Tarquinius Superbus, nachdem 
er die Hetrurier überwunden und mir den Latinern eım 
Buͤndniß gefchlofien hatte, fliftere ein Bundesfeft, das 
von den Bewonern Laziums das laziarıfhe hieß. Damit 
dies Buͤndniß immer daure, ſchlug Zarquinius vor, eis 
nen den Römern, Latinern, Volskern und Hernikern 
gemeinfchaftlihen Tempel zu errichten, bei welchem man 


% 
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ſich jarlich einmal zu einem fefltichen Schmaufe verfam: 
meln und jede befondere Völkerfchaft am dem Opfer Zeil 
nemen ſolle. Die Spize eines hoben Berges, damals 
mons albanus, weil er auf die Stadt Alba herab fah, 
jezt monte cavo, wurde Dazu. ermwält. Hier wurde 
dem Jupiter Latialis järlich ein Feft gefeiert, wozu Einige 
ber, zu dem Bündniß gehörigen, Völferfchaften Laͤmmer, 
andere Kafe, diefe Milch, jene Kuchen darbrachten, nacha 
dem der Beitrag zu dem Fefte für jedes Volk einmal bes 
flimt, und jedes an dem Opferſchmauſe verhältnigmäßig 
Zeil nam. Ein Stier aber wurde im Namen Aller ges 
opfert; die Römer hatten beim Opfer die Auflicht. Das 
zu dem Opferſchmauſe beftimte Fleiſch des Stierd ward 
bann gehörig unter Alle verteilt. Die GConfuln durften 
nicht zu Felde ziehen, bevor fie nicht dieſes Feft anges 
fagt, und mit den deputirten Magiftratsperfonen der, 
Bundeögenoffen gefeiert hatten; die Gonfuln folten nam— 
lich bei einem Friedensfeſte nicht als Feldherrn erfcheinen. 
MWärend ihrer Abwefenheit, wegen diefer Feier, wälte man 
in Rom aus den Patriziern ein befonderes Oberhaupt, 
‚das den Titel fürte Oberhaupt der Stadt wegen der Las 
ziariſchen Bundesfeier. Drei Zage dauerte das Feſt; 
ben erften hatte Zarquinius Superbus beflimt, ‚den zwei⸗ 
ten das Volk, da es den Tyrannen verjagte und frei 
ward; der dritte kam hinzu, als nach einem gefaͤrlichen 
Bürgerzwiſte das Volk ſich mit dem Senat ausſoͤnte. War 
bei dieſem Feſt irgend eine Ceremonie vergeſſen, oder bei 
Austeilung des Fleiſches Jemand übergangen worden, fo 
hielt man das für ein Unglüdszeichen, und wiederholte 
Das ganze Feſt noch einmal. (Dionys. Hal. A. R.4, 6.) 


LaATInus, ein alter König der Latiner, bei He 
fiod (Theog. ıorı fgg.) des Odyſſeus "und der Kirfe 
Sohn, beherrfcht nebft feinem Bruder Agrios (oder viels 
mehr Adrios) die Infeln der Zyrfener, ZTyrrbener. Zu 
Hefiods Zeit war Italien nur nach den Inſeln und der 
Mündung des Eridanus befant. Bei Hygin ift er des 
Ddyffeus Enkel, des Telemachos und der Kirke Sohn. 

(& 127. f. daf. Munker.) Nah Virgil des Faunus 
und der Nymphe Marica (nad) Servius dietelbe mit Kirke) 
Sohn (Aen. 7,47: vgl. 12, 161 fgg. und daf. Heyne). 
Seine Gemalin war nad) der Äneis Amata, feine Toch— 
ter Lavinia, Gemalin des Aneas, feines Nuchfolgers 
in der Regierung. Nach. Andern ift er von Herakles mit 
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einer Önperboreerin (Dion. Hal, ı, 43.) oder mit des 

Faunus Tochter erzeugt (Justin. 43, 1.). Konon vers 
fliht ihn auf andre Art in die Sagen von Herafles, ins 
dem er ihn nach Unteritalicn verfezt. Er verheißt des 
Alkinoos Bruder Xofros feine Zochter Raurina, weshalb 
ibn der in fie verliebte Herakles tödet. ( Narr. 3.) — 
Da Latinys nad aller Wahrfcheinlichkeit Fein Eigenname 
iſt, ſondern nur überhaupt. einen nralten König der Kas 
tiner bezeichnet, fo war Verſchiedenheit der Sagen von 
ihm. fehr natürlich. Man dichtete von ihm, wie es ber 
jebeömalige Zweck erheiſchte. 


LATONA f. Leto. 


LATRAMIıs,, nebft Snopion, Thoas, Staphylos, 
Euanthes und Zauropoli8, von Dionyfos und Ariadne 
‚erzeugt. Schol. Apollon. 3, 996. 


.. LAvERNA. In den heiligen Hain biefer Nymphe 
Hlegten die erften Römer unter Romulus ihren gemachten 
aub in Sicherheit zu bringen, und dadurch gelangte 
be nachher zu der Ehre, von den Dieben und ihres gleis 
en zu ihrer Patronin erhoben zu werden. ©. Horat. 
Epist. 1, ı6, 60. | i 


LAVINIA, Tochter des Latinus und der Amata, 
en Turnus verlobt, dem fie Äneas in einem Zweikampf 
abgewann. Diefer, ihr Gemal, nante eine neu erbaute 
Stadt nach ihr Lavinium, und zeugte mit ihr den Äneas 
Sylvius. Liv. ı, 1. Dion. Hal, ı, 6. 


LEARCHOs, des Athamas und der Ino Eohn, 
wurde von feinem Vater in der Raferei für einen Hirfch 
angefehben und erlegt. (Apollod. ı, 9, 1. Hye. f. 2.) 
Tach Dvid reißt er den lächelnden Knaben, der feine Ars 
me nach ihm auäftreft, vom Schoos der Mutter, und 
zerfchmettert ihn an einem Steine. (Met. 4, 515.) 


‚ LECHEATES, (von Asyw eine Gebärende) Beis 
name des Zeus, der. ald folcher einen Altar zu Aliphera 
in Arfadien hatte, weil er hier die Pallas folte geboren ha— 
ben, (Paus. 8, 20.) | | 


LXCES, Pofeidons und des Acheloos oder Öbalos 


\ 
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Tochter, Peirene Sohn, gab dem Iechäifchen Hafen bei 
Korinth den Namen. (Paus. 2, 2.) 


LecTisTERNIUM, Götterbewirtung. Am 13. 
November jedes Jares, befonders aber nod an den ſaͤcu⸗ 
larifchen Feften, bewirtete man in Nom die Götter felbft an 
Zifhen, um welche man, wie es im bauslichen Leben 
Gebrauch war, wovon noch viele Bildwerfe zeugen, Betz 
ten zum Lager für die Götter, und Stüle zu Sitzen für 
die Söttinnen flelte, und ihnen reichlich Speifen auftrug. 
Diefe Ceremonie hieß Lectifternium. Wlan fezte die Götz 
ter paarweife an die. Zifche, - Jupiter mit Juno, .. Mars 
mit Benus, Apollo mit Diana u. f. w. zufammenfpeifend. 
Die Betten für die Götter wurden bisweilen von. den Ses 
natoren felbft gelegt, für die Speifen mußten die Epulos 
nen forgen (f. diefe). Anfänglich waren die Malzeiten 
einfach und jrugal, man fezte auf hölzernen Zifchen Ge— 
müfe, Kuchen und die Erftlinge von Früchten vor. Nach 
ber erftrefte fi der zunemende Lurus auch auf diefe Goͤt— 
termalzeiten, und man veranitaltete fie mit einem unges 
beuern Aufwand. Außer den öffentlichen Lectifternien 

ab es auch häusliche, indem in der Stadt auf allen 

traßen die Haustüren offen fanden, - und gleih beim 
Eingange für tie Vorbeigehenden der Zifh gedekt war, 
zu welchem man Befante und Unbekante einſud. Man 
machte fich bei diefer Feier zur Pilicht, mit feinem Feinde 
gütig und fanft zu reden, alles Streits ſich zu enthals 
ten, und den Gebunvenen an dieſen Tagen ihre Bande 
zu löfen; man wolte die Götter zu gleichen Gejinnungen 
gegen ſich felbfi dadurd gewinnen. 


LEDA ‚„ LEDE. Se öfter dieſer Mythus iſt bes 
bandelt worden, um fo unaͤhnlicher fieht er fi. Die 
Berfchiedenheit der Nachricht begint fhon mit der Genes 
alogie. Gewoͤnlich wird fie des Theſtios (bei Schol. 
bes Apollon. ı, 146. Thespios), Königs von Ktolien Toch⸗ 
ter genant, von Andern des Glaufod, noch Andere 
fuchen beided zu verbinden. umelos erzält naͤmlich, 
Glaukos habe fich erft mit der Pantheidyia vermält, und 
mit ihr Leda erzeugt; da nachher ihre Mutter fich, mit 
Theſtios vermält, fey Leda deffen Tochter genant worden, 
Aber auch ald Mutter geben nicht alle diefelbe an. Phes 
rekydes nent ihre Mutter Laophonte; bei Hygin (f. 14.) 
heißt fie Leufippe. Daher 7 ı Gr aur) yon Einigen bie 
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Xtolierin, von Hellanikos die Kalydonifche, von Ibykos 
die Pleuranifche Keda genant. (Schol. Apollon, a. a. O. 
Bol. Helena Bd. 2. S 219.*). Sie wurde vermält 
an Zyndareos, dem fie Kaftor, Polur und Helena ges 
bar. &o erzält ed ganz einfah Homer (Jl. 3, 236. 
Odyss. 298.), und dieſe Sage fcheint allerdings die äls 
tefte gewefen zu feyn. Die Späteren begnligten fich. das 
bei nicht. Apollodor erzält alfo: „Tyndareus und Leda 
erzeugten Zimandra, die fi mit Echemos, Klytaͤmne— 
fira, die fih mit Agamemnon vermälte, und Philonve, 
welche Artemis unfterblih machte. Zeus aber, in Se: 
flalt eines Schwanes, genoß der Leda einft in derjelben 
Naht, in weldher auch Tyndareus fie umarmt:, und 
fie gebar von Zeus den Polydeufes (Pollux) und die 
Helena, von Zyndareus den Kaftor. ) Nach Einigen 
ift aber Helena des Zeus und der Nemefis Zohter. ?) 
Nemelis, des Zeus Umarmung fliehbend, verwandelte fich 
in eine Gand, Zeus fogleich fih in einen Schwan, und 
erreichte nun feinen Zwed. Als Frucht diefer Umarmung 
ebar Nemefis ein Ei, welches ein Hirt in einem Haine 
and, und der Leda brachte. ) Dieſe bewarte. es in 


1) Rad Pindars Scholiaften ( Nem. 10, 150.) waren bei Be: 


odus beide, Kaftor und Pollur, Söhne des Zeus (wie auch 
‚ihre Name Dios- turen befagt), und als folde werden fie 
auch in dem homeridifchen Humnus (H, 16.) angerufen. Pins 
dar, Biftoritern folgend, färt der Scholiaft fort, made 
ben Einen zu des Zeus, den Andern zu des Tyndareos Sohn, 
Hefiodus made die Helena weder zu der Leda, nod ber Res 
mejis, fondern zu einer Okeanine Tochter. . Wie Homer 
bat, ift oben gefagt. r 


+2) Heyne vermutete ( Observ. ad Apollod. pag. 285),. bier 

fey »ine fombolifhe Dihtung, Nemefis nämlid, die Raͤche— 
ein alles Uebermutes, darum der Helena Mutter, weil durd 
fie der Troer übermütiger Stolz gedemütigt worden fey. Eis 
ne ähnliche Idee hatte wol Phidias, als er am Fußgeſtell der 
Rhamnuſiſchen Nemefis die Helena angebradht hatte, wie fie 
ber Göttin von keda zugefürt wird, unb umher Tynbarcus, 
Anamemnon, Menelaoe, bes Adhilleus Sohn, Hermione, 
der Helena Tochter u. U. (Paus. 1, 33.) — Hätte aber Ey 
kophrons Scholiaſt Recht (87.), daß die Okeanine, die 
der Helena - Mutter war (f. Anm. 1.), Nemefis geheißen, 
fo fiele diefe Idee freilih, bei der erften Erfindung wenige 
fiens, weg. 


3) ©. ausfürliher b, Hyg. Astron. Poet. 2, 8. Eratosth.- 25. 
Nach dieien war ed Merkur, welder der Leda das Ei nad 


Sparta brachte. Woher die Idee von dem Gie komme, hat’ 


* 
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einem Schrein, und nach Verlauf der Zeit Fam Helena 
bervor, die von Reda wie eiane Tochter erzogen wurde. +) 
Indeß find auch bies die Abweihungen noch nicht «ie. 
Die merkwürdigfte hat Apollodor nur angedeutet, daß 
nämlich Leda felbft die zwei Eier gebar, aus denen die 
Diosfuren und Helena hervorgingen. 6) Das übrige be: 
fagen die Anmerkungen, 


Lerros f. Argonauten. 
LELANTA f. Alkandros. 


LELEX, 1) Sohn Poſeidons und der Libya, Fam 
aus Ägypten nach Griechenland, wurde König zu Me— 
gara, und Stamvater der nach ihm benamten Leleger. 
Er war ein Heros. (Paus. 1, 44. 59.) —— 2) Erfter 
König der Lakebämonier, ein. Autochthon, wird indeß 
ebenfald für den Stamvater der Leleger ausgegeben. 
(Paus. 3,1.) Mit der Nais Kleochareia erzeugte er Amy— 
las und Euridyfe, des Akriſios Gemalin (Apollod. 10, 
3, 2.). Nach Paufanias waren Myles und Polyfaon feine 
Söhne. (Vgl. Schol. Eurip. Orest. 626., wo es heißt, 
Daß feine Semalin Peridia ihm Myles, Polykion, Bo— 
molochos und Therapne geboren habe.) In Sparta hatte 
er cin Heroon. (Paus.3, 12. 4 1.) — 3) Aus Naryr 


man verfchiebentlidh gefragt und beantwortet (Giche Heyne 
Obs. a. a. DO, Hemfterbuis ad Lucian. p. 282.) Sehr 
wahrfheinlihd hät der Hut,der Didsfuren ei Veranlaſſung 
gegeben (ſ. Bd. 1. ©. 703.). Da uns bie Dioskuren aber in 
die Samothrazifchen Myfterien fürenz; fo haben mande das 
moſtiſche Weltei hier finden wollen. Das: Befte hierüber hat 
 Greuzer’s Symbolik Bd. 3. Nah Homer’s Schoöliaften 
Odyss. II, 297.) ift diefe Eigeburt eine neuere Dichtung; 
erit erzälte man nur von Einem Ei, dann kam ein zweites 
hinzu, um ber Selena gleidyen Urfprung Mit ben Dioskuren 
zu geben. ©. Schol, Eurıp. Orest, 465: 


| 4) um die Helena wieder an die Leda anzufnüpfen, gab man 
diefe ihr wenigffens zur Amme. . 


5) Hygin f, 77. (die Scene ift hier auf dem Fluß Eurotäs), 
'heon in Arat, p. 33. ed. Morell. und vieie Andere. An 
folhen, die den Knoten zerhauen haben, bat es auch nicht 
gefelt, denn man Hat Nemefis und Leda zu einer, und derſelben 
Perfon gemadit. Jul. Firin. ı, 21. De gud in Medıo-re- 
linquimus, fagen wir mit Hygin. | u “ 
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in Lofris, war unter den Falydonifchen Sagern (Ovid, 
Met: 8, 312.). 


LEMNIOS, Beiname des Hephäflos, von ber Ins 
fel Lemnos, wo er feine Werkftätte haben folte (Anacr. 
45, 2.), und welche Infel ihm heilig war. 


‘ LEMÜREsS, LEMURIA. Die Lemurien, wels 
che zu Rom den 9. Mai zu feiern angefangen wurden, 
follen zuerft Remurien genant worden feyn, von Res 
mus, des Romulus Bruder, von defjen Ermordung eine 
Blutſchuld auf dem Volfe haftete. Des Ermordeten blu— 
tiger Schatten erſchien, nad einer alten Sage, feinen 
Pflegeältern, dem Fauſtulus und der Acca, und begerte 
zur Erneuerung feined Andenkens ein järlihes Zodens 
opfer. Romulus ftiftete nun dies, um des Bruders 
Schatten zu verfönen, unter dem Namen der Remurien, 
welcher. aber nachher, ber Leichtigkeit der Ausſprache wes 
gen, in Lemurien. verwandelt wurde. Dann dachte 
man bei des Feftes Feier an die Lemured, eine Art von 
Manen, Geiftern Verftorbener, die mit den Larven (fiehe 
Larvaäh einerlei gewelen zu feyn feheinen. Die Lemurien 
waren demnach ein Berfönungsfeft: der ſpukenden Mas 
nen. (Apulejus de deo Socr.) In mitternäctlicher Stunde 
ging der Hausvater, um fie zu verfünen, ohne Schuhe, mit 
‚ Ieifem Zrit, im ganzen Haufe fchweigend umher, warf 
dann ſchwarze Bonen über den Kopf hinter. fih, und 
wiederholte die Worte: Mit diefen Bonen löfe ich mich 
und die Meinen. Man’ flehte die Manen an, der es 
benden Ruhe nicht zu ftören, und ſchlug, nachdem man 
fi dreimal die Hände gewafchen, an ein Fupfernes Ges 
fäß, durch welches Geräufh man die Geifter verfcheucht 
laubte, fo daß man nun das Jar über ohne Furcht vor 
ehrektichen Erfcheinungen blieb. (Ovid. Fast. 5, 421.) 


LENAITIOos und Epilenios wurde Bakchos in ber 
Weinleſe angerufen; von Anvos, einer Kufe zum Aus⸗ 
treten der Zrauben. | 


LEODAKOS, Vater des Dileus. Hyg. f. 14.), 
LEODIKE, Tochter des Ares. (Ayg. f. 159.) 


LXOXRITOS, Euemord Cohn, ein Freier der Pes 
nelope. 


⸗ 
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Leon ,„ ein Sohn Lykaons. (Apollod. 3, 8, 1.) 


Los, ein attifcher Heros, von weldem einer der 
athenifchen Stämme den Namen fürte. Seinen Zöchtern, 
die zur Erhaltung des Vaterlandes waren geopfert wor: 
den, hatte man auf dem Markte zu Athen eine Rapelle 
erbaut, die Leoforion hieß. (Paus. I, 5. Ael.V.H. 
12, 28. Cic. N. D. 3, 19.) 


Lerreos, LEPREVUS, — bald 
Poſeidons (Schol. Callim. H. in Jov. 39.), bald Kaus 
kons (Athen. 10, r.), bald des Pyrgeus Sohn genant 
( Paus, 5, 5.), ließ ſich mit Herafles in einen Eß-Wett— 
flreit ein. Jeder fchlachtete ein Rind, und Lepreos blieb 
dem Herakles nicht nah. Das machte ihn keck; er fos 
derte Herakles nun auch zu einem Waffenfampf. In die: 
fem aber wurde er erlegt, und bei den Phygaliern be— 

raben. Ausfürlich find hierüber Ael. V. H. ı, 24. und 
thenaͤus. Lepreos fol auch Erbauer einer Stadt in Elis 
feyn, die bald Lepreon, bald Lepreion, bald 2eprion 
geuant wird; es felt aber für fie ai an andern Ableituns 
gen. (©. Paus. a. a. O.) 


LesBos, Sohn des Lapithes, gab der Inſel Lesbos, 


Die vorher Iſa oder Pelasgia hieß, und der er, auf Befel 
bes Drafeld, eine Kolonie zufürte, feinen Namen. Mit 
Methymna, des Makareus Zochter, die er zur Gemalin nam, 
erhielt die Herfchaft über Die Hälfte diefer Infel. Diod. 
5: 82. 


LEsSCHEKORIOS, oder vielmer LLESCHENO- 


RIOsS wurde Apollon genant, weil ihm die Leichen, 


Hallen, die zu einer Art philofophifchem Klub dienten, 
geweiht waren. Suid, Assyaz, Vgl. Meursius zu Ly- 


cophr. v. 543. | 

LeETHE, (AnSn) der Strom der Bergefjenheit in 
der Unterwelt der Neuergn. S. Unterwelt. 

LETOo, doriſch Lato, daher Latona bei den Rd» 
mern.) In ber ———— des Heſiodus gehoͤrt ſie 


1) Nach Platon im Kratylos 276. wurde ehemals Aydo Her 
ſchrieben, von Aysıw, verhsten, verborgen feyn. Allein. 
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sum Meich der Zitanen, das vor den Kroniden, alfoden. 
neuen Sötterfyftem, beftand. Von Koios und Phöbe wers 
den Aſteria und Leto erzeugt, Diefe das Dunkel der 
Nacht, ohne weldhes, nach dem. Glauben jener Zeit, 
feine Sterne erſcheinen konten. Das Dunkel begleitet 
alfo, als Schwefter, gleich bei der Geburt, die Alteria, 
und die Nacht, als fternhel, wird eine andere Erichei- 
nung, als Nyr, jene erfte Nacht, die aus dem alten 
Dunkel des Chaos entflanden war, und ift daher eine 
beiondre Perfon mit beſondrem Kamen. Daffeibe anders 
erichbeinend, wird eine andre Perſon. Der: Dichter chas 
rafterilirt fie fo, daß fein Zweifel.über fie übrig bleibt: .; 


Leto in buntlem Gewande, die immer freundliche Tochter, 
Mild den ſterblichen Menſchen geſint, und unſterblichen Göttern, 
Freundlich ſhon vom Begin, die ſanfteſte auf dem Olympos, 


Zu den Naht» und Lichtgottheiten gehört fie demnach 
von Anbegin; im neuen Götterfyftem erzeugt. Zeus mit 
ihr Apollon und Artemis (f, diefe): da-aber fragt fich, 
ob dreie ald Sonnengott und Mondgöttin von ihr abs 
fiammen? Daß es ihrer eignen Bedeutung nach habe ges 
ſcheben fönnen, unterliegt keinem Zweifel; ob es aber 
uriprunglih fo geſchehen ſey, iſt ‚freilich damit noch 
niht ausgemaht, Gewiß ift, daß Leto bei Homer 
nicht Darauf binweif’t, ungeachtet ihr Charafter, wie 
er von Heſiod geichitdert wird, auch bier durchfcheint= 
Sie beilt den verwimdeten Aeneas (JI. 5, 447.), lieſ't die 
von ihrer .Zochter bei’dere’s Mishandlung verlornen Pfeile 
auf und trägt fie ihr nach (21, 500.)5 ſteht im Götter: 
fampf zwar gegen Hermes (20, 72.), aber ed fomt 
zwifchen beiden zu feinem Kampfe (21, 497.). In der 
Odyſſee (11, 580.) finden wir ihrer nur bei Gelegenheit 
des Tityos gedacht (f. diefen), und alfo im ganzen Dos 
mer feine Spur von ihr ald Mutter des. Sonnengottes 
und der Mondgöttin, nicht einmal eine Spur von einer 
Function, Die fie gehabt hätte. Die Stelle, die ihr Hes 
fiod in der Kosmogonie anweif’t, ihre Wanderung, die 


umgekert war Ayramz doriſch Aarsın bie Ältere Form, bie 
von den, nad Italien manternden ‚Griechen zu den Eateinern 
überging 5; daher latere, Leto hieß demnach die Verberge— 
tin, wie ve£ von dem alten vum, wovon vuFw, nubo, vets 
hüten, vuady, die verhällte Braut, Vgl, Kanne Verwandich. 
d, Zeurih. u. Gritch. ©. 81. — 
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der homeribifche Hymnus auf Apollon erzaͤlt (ſ. Apollon), 


und ein Hymnus des falſchen Orpheus (34.) find die einzi⸗ 
gen Stellen, die folche, aber auch nur ſehr unfichere, Spus 
zen enthalten. „Man. muß demnach auch den dunklen Spus 
ren von Apollon..ald,.altem ‚Sonnengotte nachgehen, um 
hier mit Kanne anzunehmen: „Apollon erihien erft 
fpäter wieder ald Sonnengott und Artemis ald Mondgöts 
tin, vielleicht: -al& Die Mythen: der Myſterien, in Denen 
fi ihre. alte Bedeutung erhalten. hatte, anfingen,. in 


emeinere Mythologie überzugehen; denn die Orphiker 
gen. dieömal wol dad Alte gerettet haben. 2) . 


‚2) 3u ben Erklärungen. des Mythus non, Apollon muß ich hier 
noch zwei anfüren, die mir, als ih jenen Artikel ſchrieb, 
nod unbefant waren: Buttmann’s Vorlefung ‚über 
die philofophifhe Deutung ber griechiſchen Gott⸗ 
beiten, beſonders von Apollo unb Diana, und 
Greuzer’s Symbolik Bb 2. Bud 2. K. 4. ©. 80-107, 
Hier beißt es unter Anderem: ‚‚„‚Das alte Morgenland und 
Aeaypten löfete, im xeligiöfen Denken, von Einer Haupt 
gottheit verfhiedene E’genfhaften los, perfonificirte fir balb 
beionders und gab ihnem als. eignen Göttern ihre eignen My: 
then, bald Legte es das Abgefonderte wieder in das Grunds 
weien zurüf, und vereinigfe,, was zuvor als aetrent bes 
trachtet war, aufs Neue wieder, ies gilt befonvers bei 
der aͤgyptiſchen Tithrambo und Bubaſtis. Zuvoͤrderſt' zeigen 
ſich folgende Berpältniffe der Ägpptifhen weiblichen Weſen. 
Athyr, die Urnacht in der Tiefe der Welten und — 
Buto, die zweite Nacht, eigentlich die dunkle, feuchte, 
narende Luft unter dem Monde. Daher bald Nacht der 
—Erde, bald Mond felber -- Reith, der weibliche Aether 
‚uber dem Monde. JIſis, der Okeanos, das Urwaffer, aus 
dem die. Sonne «geboren ift, und die Sterne ernärt werden. 
Diefe Sfis, in höherer Potenz, fält oft ganz mit andern 
—weiblichen Wefen zufammen, Bubaftig, db. i. die Ent: 
vbloͤßerin des Geſichts, Geſichtswandlerin, der f[hernende 
- und wechfelnde Mond, Endlih Tithrambo oder Ams 
bo, d. bh. der Mond in feinem breifaden Stand und Eins 
fluß, befonders im frudhtbaren Eınfluß, der Pflanzen, 
Ziere und Menfhen beberfchende Mond, der zerrüttende, 
Irrwahn und Raferei, Krankheit, Tod und Zrauer brin— 
enre Mond. Es iſt die zürnende Göttin. Daher bald bes 
imt zürnende Iſis genant, bald auch mıt der Budaftis, 
. als wechſelndem Monde, iventificirt, imgleichen mit der furcht⸗ 
baren Zodesgdttin. Thermuthis. Daß in diefer Göttertafel 
die Hauptbezeihnungen wieder hervortreten, die nad) ‚aliatis 
fhen Mythen dieſes Krerfes nachaewiefen wurden, ficht man 
auf den'erften Blik. Dieſe Athyr ift jene kosmogoniſche Ili— 
thyia bes Olen, Iſis, Derceto der Syrer u. |. mw. Dies 
erkanten auch die Griechen frülzeitig: Hexrodot, nad) feinem 
Grundfaze, faſt alle helleniſche Gottieiten aus Aegypten her— 
zuleiten, denkt ſich nun auch fo das Geſchlecht der Latoident 
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LETREUS ‚. Sohn’ des Pelops, gab der Stadt 
Letrini im. Peloponnes den Namen. (Paus. 6, 22.) 


. LEUKADIOS;  Beinäme Apollons von einem Tems 
gu bei der akarnaniſchen Stadt zeufas. t Thuc, 3 94 
ropert. 3, 10, 69.) 


ILXVUXIPPE. 1) Eine Dreanine (Paus. 4, 10. —* 


9) Föchter Theſtors (Hyg.f. 190.). — — 3) Nah Hygin 
(f. 24.) Genralin des’ Theſtius. — — 4) Ehe Tochter des 
Minyas-(f. Alfathoe.). — — 5) Gemalin des Ilos, 


Mutter Laomedons, defien Gemalin, Mutter des Prias 
mos, nach Andern — N bieß. (Schol, Lyco- 
phr. 18.). 


Leosirrinus h Reutippos L. 


Leuxıpros, 1). &ohn des Perieres und der Gor⸗ 
gopbone, nad) Dvid (Mer. 8, 306.). unter den kalydoni⸗ 
fchen Sägern, .berümter.aber Durch feine drei,: mit Phi⸗ 
lodife erzeugten, Züchter Jlaira, Phöbe, Arfinoe, 
wovon die beiden erjten von ‚den Diosfuren entfürt, 
(Iheacr. 22,' 137. Schol. Pind,, Nem.-ı10, 112. Apollod. 
2, 11, 2.) die dritte von Apollon Mutter des Asklepios 
ber Peleponneſer wurde. (Schol. Pind.'3, 14. Paus. 2, 2. 
4: 3: 31.) — —4) Sohn des Önomao$, (f. Daphne). 
—,— 3) Sohn des Heralied von der Thespiade Eurptele. 
(Apollod. 2,.7; 8.) — —.: 4) Vater der Plafia, einer 
Gemalin Laomedons. (Apollod.3, —— 5) Sohn 
des Naxios, Vater des Smardios, Koͤnigs von Naxos. 
(Diva. 5, 57.) 7 — — 6) Sohn bes kampros eines 


Buto if Reto; Butaftis ift Artemis. Te 137. 156.) 
Aub ben Zwieſpalt zwifdyen den Aegyptern und Hellenen über 
die Mutter der Bubaftis — Arteınis, hatte bereits Aeſchylos 
ansgegliden. Er hatte die. Artemis Tochter ber Demeter ges 
nant (Herodot a. a. D. Paus. 8, 37.), Acht aͤgyptiſch, deun 
ben Aegyptern waren Horus und Bubaſtis der Iſis Kımder, 
unt Buto war die fie rettende und.-närente Amme; waͤrend 
der herſchende Mythoe der Griechen die keto zur Mutter des 
Apcllen und der Artemis machte. Man fieht, daß in Grie⸗ 
dentand die Dberafiatiihe Genealogie der Delifchen: Hymnen 
von Dlen bie Oberhand gewonnen hatte. Aeſchylos hingegen 
ei aus einem ingos Aoyog, ber aͤgyptiſchen ger 
olgt, 
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Bürgers zu Phaftus in Kreta, und der Galaten, Der 
Dater, non angefehener Abkunft, aber-nicht reich, befal 
der Mutter, wenn fie von einer Zochter extbunden wirs 
de, diefe fogleich umzubringen. Galatea gebar eine Zochs 
ter, - gab fie- für einem’Knaben aus, und nante fie Zeus 
kippos. Als fie ihre Taͤuſchung nicht länger verbergen 
konte, flüchtete fie.zu der Leto Tempel, die Göttin ans 
flehend, das Mädchen in einen Knaben zu verwandeln. 
Sie ward erhörr, und“ man feierte zum: Andenken diefer 
Begebenbeit von da an der Leto das Felt Ekdyſia, 
weil das Mädchen die weibliche Tracht aus zog (Exöverr. 
Anton Liber. 17.) | a > 

+ LEUKON,, ein von Athamas mit Themifto erzeug⸗ 
ser Sohn. (Apollod. 1,9, 2. Paus. 9, 34.) 


LEUKOPHRYNE, Beiname det Artemis zu Mags 
neſia am Mäander (Strabo 13. p. 901. 14: p. 958. Paus. 
1, 26.). :Gewönlich"leitet man ihn ab: von. dem’ alten Ras 
men der Infel’Zenedos, Leukophrys; Creuzer wil es 
Lieber auf Lichtbringung beziehen (Symbol. 2, 180.). 
Sie iſt verwand mit der Göttin von Epheſos, von wels 
cher fie fich nur durch Attribute unterfcheidet. Die Söhne 
bes Zhemiftofles, welcher Statthalter zu Magnefia: ges 
weien war, errichteten ihr eine Statue von Bronze zu 
Athen, eine ähnliche hatte Bathykles für Amyklaͤ verfertigt. 


"LEUKOTHEA, eine Meergöttin, nad) einer rhos 
diihen Sage vorher Halia (f. diefe), nach der gewöns 
lihen Ino. Gemele, des Kadmos Tochter, und der Ino 
Schwefter, ward‘ von Zeus geliebt. Here, eiferfüchtig, 
verwandelte fih in die Amme der Semele, . und erregte 
ihr Zweifel, . ob ‚ihr Liebhaber auch wirklid Zeus fey. 
Eemele, um fich- hievon zu überzeugen,. tat, was unter 
Divnyfos erzält if. Der gerettete Götterfnabe warb zu 

no gebracht, die an Athamas, König von Thebe, vera 
mält war. Nun ward Here aber auch auf Ino erbittert, 
und machte deren Gemal fo rafend, daß er feinen altes 
ſten Sohn Learchos an einen Felfen warf und zerfchmets 
terte. Ino entfloh mit ihrem jüngften Sohne Melifertes, 
und fprang, als fie nicht weiter Eonte, ins Meer. Ent— 
weder, weil fi Aphrodite der Enkelin erbarmte, oder 
weil die Meernymphen fie auffingen, wurde fie gerettet, 
und von Pofeidon ſelbſt zur Meergöttin, unter dem Nas 


8 
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Men Leufothea erhoben; ihr Sohn warb ebenfals um Meer: 
gott unter dem Ramen Palämon. 


! 


a. Wie vielen Verwandlungen dieler Mythus —— bat, 
—wozu befonderö die verjhiedne Behandlung bet Tragiker ‚und 
ı die. Berfhlingung, fowol in den Gagenfreis ber Dionpfieten, 
als der Argonautifen, in beren einem Ino ſchuldlos, in dem 
‚ andern fhuldig evfheint, Beranlaffung mag gegeben haben, 
‚tan man unter Athamas fehen; vgl. Hygin. f. 2—5., Rad 
Euripides ( Medea 1284 und Schol.) erwürgte Ino in Raferpi 
‚ ihre ‚eignen Kinder, und flürzfe ſich nachher ins Mier; Apole 
lodor erzält an zwei Stellen verfhieden (1,9,2-..32.4,3.). Nach 
der lezteren Stelle warf Ino den Melikertes in einen ſiedenden 
Keſſel, zog ihm wieder heraus, und ſprang mit dem toden 
Knaben ins Meer, Anders Dvid (Mer. 4 511. fag. ‚Bol. Hrya. 
f. 2.), ber jedod an einer andern. Stelle aud fehr abweidhend 
‘Serzält' (Fast. 6, 493 —560.). ' Hier ift es ihm darum zu tum, 
die Matuta und den Portumnus, den Römern zuzueignens er 
‚läßt: deshald Ino- nad Italien ſchwimmen, wo fie unter die 
» Backhantinnen fält, von deren Raſerei fie des Herakles Das 

— zeifhenkunft befreit. Nach einer Weißagung der Sarmenta err 

‚Hält fie göttlihe Natur: Daß aber die Matuta (aud) Albunea) 

sand Portumnus (der Hafenfchüzer) der Roͤmer die Leukothea 

und Palaͤmon der Griechen ſeyen, bezeugen Ovid (Fact. 6, 545.) 

GHygin (2) Servius (Georg. I, 437.) Lactanz u. % Die Vers 

. wanblung der Ind kent übrigens ſchon Homer, (Odyss. 5, 333.) : 


Aber Leukothea fah ihn, des Kadmos blühende Tochter, 
Ino, vordem ein fterbliches Weib mit melopifher Stimme, _ 
Zezt in des Meere Saluſluten der odteichen Ehre geniebend· 


Leurotuoi, des Koͤnigs der Achämenier Orcha⸗ 


mos und der Surpnome Tochter ward von Apollo geliebt, 
der ihr, in. die Geflalt ihrer Mutter verwandelt, den Gürtel 
lößte. Ihr Vater, dem dies von der eiferfüchtigen Klytie 
hinterbracht ward, ließ fie lebendig "begraben, Apollo 
aber aus ihrem Grabe die u: bervorwachfen, 
(Ovid. Meı.-4, 208.) 


LEVANA, roͤmiſche Göttin, der man zufchrieb; daß 
der Vater fein neugebornes Kind von der Erde aufnahm, 
wohin ed gelegt ward, und dadurch für das —— er⸗ 
Härte. (August. de civ. D. 4, ıL) 


LisBarro, Sprengung, hieß der eetigiöfe Gebrauch, 
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den Göttern zu Ehren bei Opfern, feierlichen Verträgen, 
‘ Gaftmalen u. f. w. Wein, Milch, Blut u. f. w. auszu⸗ 
gießen. (yoaı. omevöcsırv, Omovdaı. Asıßeıv dırov.) 
Man wuſch ſich die Hände, fihönfte dann den Wein, 
und goß ihn in. das Feuer. oder ‚auf die Schenkel des 
Dpfertierd (Jl., 1, 429. 11, 773.), oder man fprengte 
ibn auh, gen Himmel ſchauend, . bloß auf die Erde. 
(16, 230.). Bisweilen fprengte man auch andere Fluͤſſig— 
feiten, und,felbft das Blut der Dpfertiere, das man in 
einem befondern Gefäß auffing. - Das Gefäß, weldes 
zu den Libationen diente, heißt bei Homer Aleifon 
(J1. 11, 773.) und-Depas (Odyss. 15, 149.).. Rad 
Pollux bieß dad Gefäß der Weinlibation Bocncciek 
(Onomast. 10, 65.), der Dellibation Koibeion. _ Der 
Sebraub, Wein zwifchen die Hörner des Opfertiers mit 
einem Gefäß zu gießen, .fcheint den Römern eigentuͤm⸗ 
lich geweien zu ſeyn (Aen. 4, 60.). Bei ihnen geſchah 
die Kibation fo, daß. man mit dem Wein fi die Kippen 
nezte, und das — den Goͤttern ſprengte, wobei 
man rief: liho tibı! Dieſes Koſten hieß delibare, und 
geihah von dem Priefter und dem Opfernden; libare 
und delibare hat davon die Bedeutung des  obenhin 
Koftends. Bei Leichen gefchah- die Libation den neunten 
Zag nach der Verbrennung oder Beerdiaung, mit Milch, 
Wein und Blut, und hiemit fchloß fich die Begräbnißfeier. 


LiIBENTIA f. &ubentina. 
- LiBeEr f. Dionyfos ©. 696. 


LIBERaA f. Yriadne. . Liber ift das altitalifche 
Wort für Bakchos, Libera für Perfephone. Jener ift 
der Safho5- Koros, Ddiefe die Kore, beide Bruder und 
Schmeiter, Kinder dei Deo (Demeter, Mutter Erde), 
die darum die Mutter fchöner Kinder hieß, Kalligeneia. 
(S. Kore.) Nidht aber bloß in das Verhaͤltniß als 
Bruder und Schwefter, aub in das VBerhältniß als 
Gatten treten beide zufammen, nach der uralten Sitte 
der Gefchwifterehen. Died Verhältnig geht aber hervor 
aus den Myfterien. Wie kommen aber diefe nach Stalien? 
Seit Böttiger’d und Creuzer's neueften Unterfuchuns 
gen über diefen Gegenftand Fönnte hierüber kaum ein 
Zweifel mehr feyn, wenn auch die wichtige Stelle bei 
Cicero nicht wäre, wo er fagt (De nat. Deor.2, 24.) 
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in den von der Semele gebornen Liber meine ih, nicht 
jenen, dem mit Gered und Lıbera unfere Vorfaren ein 
ehrwürdiges, heilige Feſt gefeiert haben, deſſen Bes 
fchaffenheit man aus den Myfterien fennen lernt. Aus 
Demfelben Grunde, warum wir unfere ‚Kinder: liberos 
nennen, wurden der Ceres Kinder Liber und Libera ges 
nant. Mit Recht fagt Böttiger: „Vielleicht wußten 
es felbft viele Römer der damaligen Zeit nicht, daß, wenn 
fie ihre Kinder liberı nanten, fie damit ah jene frühen 
Zeiten erinnert werden folten, wo ber mänbare Sohn 
ein Liber, die Zochter eine Zibera durh Jnitiatios 
nen wurden. Daber der Name! Ueberhaupt enthält der 
Umftand, daß allezeit an dem Bachusfelt in Rom (ven 
ızten März) die ſechszehnjaͤrigen Juͤnglinge das Knabens 
kleid mit dem Mannsfleide feierlich vertaufchten, eine 
merfwürdige Spur der Bachusweihungen aus den früs 
ben Zeiten, die freilih Dvid in feinem Feftfalender (Fast, 
3, 778. fgg.) nicht einmal mehr genau zu deuten werftand, 
indem er nah manchen Fehlverfuhen, die Sache zu ers 
Elären, - fie davon ableitet, weil um dieſe Zeit die mei: 
fien reihen Randbefizer in die Stadt fämen." (Ideen 
3. Archaol. d. Malerei. Dresden 1811. Bd. 1. ©. 209g; 
Man muß aber die ganze wichsige Stelle von ©. ı8ı. über 
diefen Gegenftand nadlefen.) Wir wollen übrigens gar 
niht an den fampanifhen Mannftier Hebon erinnern, 
ungeachtet er in diefen Kreid gehoͤrt; es ift aber unmögs 
Lich, ſich nicht der kampaniſchen Vaſen zu erinnern, mit 
ihren Gemälden voll Scenen einer Bacchusfeier, die auf 
einen vorzüglichen Bachusdienfl, und zwar auf einen 
mpftifchen, . hier fchließen laffen. Woher nun aber diefer 
Bachus ald Liber?! Creuzer leitet ihn aus Samos 
thrazien ab. „Verbinden wir damit, fagt er, den urs 
alten Begrif vom Fruͤhlingsſtier aus dem Waffer, 
und vom Zögling der Hyaden, vom Regenbrins ; 
er; gedenken wir ferner des alten Bachus Roebes , 
fine der Sabiner, fo verdient gewiß diejenige Herleis . 
tung große Aufmerkfamfeit, welche wir von Plutarch ler= 
nen (Quaest. Rom. p. 289.), und die uns eben in bie 
altgriechifche Sprade zurüffürt. Er heißt Liber und 
Loebeſius Srı nv Aoıßnv mapsoyev. Alſo Asıßo iſt 
die Wurzel und Aoıßy und libo, und diefer Bacchus 
iſt der Ergießer.“ Daß Libera als Gemalin des” 
myſtiſchen Bacchus in Groß:Griechenland in der Regel‘. 
Niemand anders, als Proferpina fey, fuht Ereuzer zw” 


- 
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erweifen aus dem Zeugniß des Theopompos (b. Plut. de 
Jsid.), welcher fagt, daß die Bewoner Italiens fih uns 
ter der Perfrphone den Frühling gedacht haben. „Daß 
dieſe Vorftellung wirklih alt war, fagt er, würde für 
mid fchon die bedeutfame Anfpielung des Orphifers (A. 
29, 13.) beweifen. (Aeltere in Hom. H: in Cer. 401.) 
Das ift alfo die Libera, die mit dem großen Herrn der 
Erde, mit dem Sonnenjahr, auf: und abfleiget, die 
mit ibm, als Mond, die himmlifche Herrlichkeit teiltz 
Die vom Himmel herab als regnende und fegenreiche Götz 
tin gute Gaben fendet, und dann wieder im Schoo8 der 
Erde mit ihm gemeinfam wirft und in finfterer Unterwelt 
endlich fein Lager teilt. Wer fan nad) allem Bisherigen 
wol zweifeln, daß in jeder Beziehung jener italifche He— 
bon .- Bachus mit dem Stierleib eben fowol einmal 
Sohn der Proferpina ſeyn mochte, als ber Zagreus- 
Dionyfos Sohn der Fretifchen Perfepbone war, und ſo— 
Dann eben ſowol Gatte, als der artifche Jakchos Gatte 
der Attiſchen Perfephone - Kore war? Die Profanfabel 
muß in diefem Kreife faft ganz vergefjen werden, wies 
wol fie in Nebenzügen wol manchmal einfpielen mag. — 
Das ift alfo der Kiber, dem man in Stalien, in Sizi— 
lien und in Rom felbfi, gemeinfhaftlib mit Ceres 
und Proferpina, guc wol Öffentlihe Tempel widmete, 
(Liv. 3, 55. vgl. 33, 25. 41, 33. Cic. in Verr. 4, 48. 54, 
Beſonders Dionys. Hal. A. R. 6, p. 1077. mit Tac. 
Annal.2, 49.)' Gegen Millin ( Peint. de vas ant. 
T. ı. p. 74.), der in der Libera bloß die Ariadne fehen 
will, bemerft Creuzer: „Die verklärte Ariadne, 
. die mit: dem Divnyfos in den Himmel aufſteigt, und, 
wie Hebe dem verflärten Herakles, fo ihm als Gattin 
ugefelt wird, dieſe heißt Liber. Das war Annd= 

erung ber Volksmythen an die myfteriöfen Göttergefchichz 
ten. Hienach ward die Würde der unausſprechlichen 
Sungfrau, wie die myſtiſche Perfephone auch bieß, 
jener Kore, wovon der Name Libera gewiſſermaßen 
eine Ueberfezung war, auf bie Narifche Braut des Dio⸗ 
nyſos übergetragen. Da mußte fie dann auch in ven 
Himmel fleigen, und in einer himlifchen Ebe ihm vers 
bunden ſeyn.“ (S. Symbolif 3, 379 fog. 483 fgg. 
514. fg.) 


LiBERALIA bieß das Feſt, das dem Vater Liber 
zu Rom den 17. März gefeiert wurde. Auf den Straßen 
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der Stadt faßen an diefem Tage alte Weider, mit Epheu 


befränzt, weiche Honigfuchen verkauften, weil man dem 
Bachus auch die Erfindung des Honigs zufchrieb. Jede 
hatte ein Bekken mit Kolen neben fich Ben, worauf man 
Weihrauch fireute, und dem Gott zu Ehren ein Stüds 
chen von dem Kuchen (liba, libamina, nach Ovid aud) 
von Liber,), defien honigfüßen Geſchmak man ihm verdanf: 
fe, opferte. (Ovid. Fast. 3, 720 fgg.) Merkwürdiger war 
noch, daß an eben diefem Tage die fechzehniärigen Juͤng⸗ 
linge das Knabenkleid (toga praetexta; eine mit Purpur 


‚umfäumte Toga, wie die Senatoren fie trugen,) mit der 


männlihen Toga (toga virilis, auch libera genant) 
feierlich, durch den Prator Urbanus und mit einem Opfer im 
Gapitol, vertaufchten. (Cic. ad Attic. 6, 1, und dazu Corra- 


di. ©. libera. Böttiger de originibus rirocıni apud 
Romanos. Beim. 1794. ©. ır. An demſelben Zage weih- 


ten die Juͤnglinge auch die goldnen oder übergoldeten Kaps _ 
fein, bullas. ©. darüber Macrob. Saturn. 1, 6.), bie lie 
als Kinder aus ‚Aberglauben, ald Amulete, am Halfe 
tragen mußten, den Laren. Pers. Sat. 5, 31.) 


LIBERATOR, Befreier, Beiname Jupiterd bei 
den Römern, als Schüzers der Öffentiichen Freiheit und 
Abwenders von Gefaren. 


LIBERTaAs, $reiheit, vergöttertes Abftract bei dem 
Kömern, (Virg. Ecl. ı, 27.) nach Svgin_(Praef.) des 
Supiter und ter Juno Tochter; bäufig auf Münzen mit 
mandjerlei Symbolen dargefielt (Rasche Lex. r. num, 
Vett. 2, 1705). Man muß befonders zwei Darftellungen 
unterfcheiden. Die Libertas mit unbedeftem Haupt ift die 
Roͤmiſche Freiheit; die Göttin Freiheit hat als Zei⸗ 
chen ihrer Göttlichkeit einen Schleier, der fie verhuͤllt, 
und ein Diadem. Dieſer Lezten gehörte der von Grac⸗ 
chus auf dem aventiniichen Berge erbaute Tempel (Liv. 
34, 16.), in deffen Atrium erft das Archiv der Cenforen 
war, und als diefes abbrante, von Aſinius Pollio die 
erfte öffentliche roͤmiſche Bibliothek errichtet wurde (Suer. 
Aug. 29.) A 


LiBETHRIDES (AsıßnSpides). Libethros, Bir 
betbra, auch Libethron ‚hieß eine Quellgrotte am Helikon, 


| sheet, einer mazedoniichen, woher alte Xhrazier die 


erehrung der Mufen nach Boͤozien gebracht hatten, weiche, 
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deshalb die libethrifhen Nymphen hießen. ae 


9. p- 410.) ©. Muſen. 


LIBITINA, die Leihengöttin, hatte bei den Rz, 


mern einen Tempel und heiligen Hain, in deffen Nachbar⸗ 
fhaft der algemeine Begräbnißplaz lag. Alles. zur Beer: 
digung Nötige fand man in diefem Tempel, wo. man 
auch von den Vorftehern der Leichenbegängnifle (lihitina- 
rii) alle dazu erforderlichen Perfonen dingen fohte, To— 
denwäjcher (Pollinctores), Xodengräber (Vespillones), 
Klageweiber (Praeficae) und Todenwaͤchter. Für jede 
Leiche entrichtete man bier eine gewifje Abgabe, woraus 
man die Anzal der Geftorbenen beftimmen fonte. Divuys 


. fius von Halifarnaß gedenkt zuerfi (4. R 4, 15.) einer 


Venus Lıbitina, die mandje für jene ſelbſt gehalten 


haben. Die Vermutungen, die Plutarch darüber beis 
bringt, find mehr fpizfindig als wahr (Quaest. Rom. 

p- 269. Numa. p. 67.), fo wie eine andere, daß naͤm⸗ 
lich die Sdee der Dichter, Die Liebenden durch die Venus 
in die Unterwelt geleiten zu laffen, mit der Verehrung 
der Venus Libitina zufammenhänge, ebenfald nur ins 
reih ift. (Tibull. El. ı, 3, 57. Luccej. Epithal. in 
Mernsporf3 Poer. lat. min. 3, 209.) Die Dichter dachten 
füwerlich an etwas Anderes hiebei, als an das algemeine 
Interefie der Göttin an Liebenden. Wahrfcheinlich fomt 
eine Venus Libitina daher, weil der Tempel der Venus 
in der Nähe des Tempels der Libitina fland. ine ähns 
liche, zufällige Localität gab aud wol zu Delphi der 
Aphrodite Epitympia, bei deren Bildfaule man die 
Abgefchiednen zu den Zodenopfern herauf rief, (Plut- a 
a. D.) und der Tymborychos zu Argos (Clem. Al. 
Protr, 33.) ihren Namen. 


? 

LIBXA. 1) Des Epaphos und der Memphis Tod: 
ter, wird von Pofeidon geliebt, und Mutter des Age: 
nor und Belod. Afrika wurde nach ihr Libyen genant. 
(Apollod. 2, 1, 4. Heyne's Obs. p. 104) — — 
2) Tochter ded Dfeanos und der Pampholyge. (Schol. 
Lycophr. 1233.) — — 3)Des Palamedes Kohler, von 
Hermes Mutter des Libys. (Ayg. 160.) | 


LIGXRoOV hieß Adilleus ald Kind. Apollod. 3, 13, 
6. Schol. Lycophr. 178: 


Lıx (112) Lix 


LIXXMXNIOs, ein uneheliher Sohn Elektryons, 
mit der Phrygierin Midea erzeugt. Als Elektryons übrige 
Söhne im Kampfe mit den Söhnen des Pterelaos fielen 
(f. Elektryon), blieb nur Likymnios übrig, ber no 
ein Kind war. Mit Ampbitryon ging er nachher ee 
Thebe, wo er fih mit Perimede, Amphitryons Schwes 
fler vermälte, mit welcher er Donos, Argeios und Mes 
ias erzeugte. Alle diefe Söhne fielen auf ihren Zügen 
mit Gerakies , Argeiod und Melas beim Sturm auf 
Öchalta, Sonos durd die Söhne Hippokoons (f. Heras 
kles ©. 283.);5 Likymnios felbft blieb feinem Neffen 
Herakles bi8 zum Tode getreu. Nach Diodor (4, 39.) 
fendete Herakles in feiner, durd das vergiftete Ges 
warıd verurfachten, Naferei ihn und Jolaos nad Delphi, 
von wo fie des Orakels Antwort zurüdbrachten, Herakles 
ſolle auf dem Dia einen Scheiterhaufen errichten. Auch 
nach Herakles Tode trente Likymnios ſich nicht von deſſen 
Nachkommen, ward aber durch Tlepolemos, des Hera— 
kles Sohn, nach Pindar in einem Streit (OI. 7.), nach, 
Andern zufällig, getoͤdet. Apollod. 2, 7. 8. Diod. 4, 58.) 


LIMENETIS, LIMNATIS, LiMEnösK0- 
POS, CMiuevreoori⸗ drıononos), Schüzerin, Aufſehe— 
sin der Hafen und Seen, war ein Beiname der Artemis, 
die man als folche auf vielen Münzen findet. (S. Arte: 
mis.) Ob fie biefe Function ald Mondgöttin erhalten 
habe, — wobei allerdings ein Realgrund am leichteiten 
aufzufinden ift, — laſſen wir dahin geftellt. Als Meer 
göttin erhielt Artemis die Erftlinge des Fifchfangs, wie 
als Zagdgättiu die Erfllinge der Jagd, S. Spanheim 
zu Callim. H. in Dian. 39. 104. ® 


' LimenTinus, ein Gott bei den Römern, ber 
über die Thürfchwellen wachte, (August. de civ. D.4, 8.) 


LIMNÄDES, Nymphen ber Seen. (Theocr. 5, 17. 
und Schol.) — 

Lımnäa f. Limenetis. 

Liımnariıs| * 


LINDIA, Beiname der Pallas, von einem Tempel 
in der rhodiſchen Stadt Lindos, welden des Danaos 
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Toͤchter auf ihrer Flucht vor den Söhnen des Ägyptos 
erbaut haben follen (Herodot. 2, 182. Diod. 5, 58: ). 
Amaſis fchenfte zwei fleinerne Statuen und einen Lin— 
nenpanzer (Herodot ), und Kadmos einen ebernen Keffel 
mit phönızifcher Auffchrift hinein (Diod.). Einer Säule 
flatt der Statue darin gedenft Kallimachos (Fragm. 105.). 


LrxpDos, des Kerfaphos und der Kydippe Sohn, 
Erbauer der rhodifchen Stadt Lindos. Diod. 5, 57. 


LINIGERA, Linnentragende; Beiname der Iſis, 
von ihrem und ihrer Priefter linnenen Gewande. 


Lınos. Man unterfcheidet drei dieſes Namens, 


I) den älteren, der von der Mufe Urania und Amphis 
marod, Pofeidons Sohn, abſtamte. Er übertraf alle 
Mitlebenden und Vorfaren im Ruhm bes Gefanged, und 
wurde von Apolon, dem er fich gleich ftelte, getoͤdet. 
Sein Andenken erhielten die Sänger in einem eignen Lie— 
de, Linos, Ailinos oder Ditolinos genant, welches 
bei Zrauer und Freude gefungen ward. *) Auf dem Des 


*) Jl. 18, 570. und bazu Eustath, Athen, 14. p. 619. Eurip, 
Herc fur. 348. Die Hauptftelle bei Herodot, 2, 79. — 
Diefer Gefang Kinos hat wol dem Sänger Linos erft das Das 
feyn gegeben, den man nachher gar als Urheber diefes Ge: 
fanges genant hat. (S. Jackson Antig, of Chronol. not. 
648.) Am beften handelt darüber Kanne zu Konon ©, 103 
fgg. und in der Vorrede zur Myth. d. Gried, ©. 53 fag. 
„Die Griechen der verfüiedenften Gegenden fangen ein Mlages 
Lied Linos, das Herodot in Phönizien, und daher aud auf 
Cypern wieder fand. Es war religidfen Urfprungs und ohne 
Zweifel auf den Tod bes zerrifjenen Kdonis, deffen Kultus 
auf Cypern, Herodot gleichfals von den Phöniziern herileitet. 
Daher hatte noch Sappho ben Adonis und Linos zufammen 
Hefungen. Auch war diefer Gefang durch phönizifhe Kolonis 
ften nad Aegypten gefommen, und bier hieß er Manerosß, 
und galt einem Königsfohn Maneros, deſſen frühzeitigen 
Zod man beklagte. Go war das Klagelied mit feinem oriens 
talifhen Namen (von Lin, feufzen) ſchon früh nad wWries 
chenland gekommen, und mit ihm der Kultus des zerriffenen 
Adonie. Dee Einn der neuen Religiom aber blieb ven Grie— 
hen unbefaut, und fie erhielten nichts alö religiöfe Gebräuche 
und Namen, die dann beide völlig griehiih mwurren. Da 
den Linos fingen heißen Eonnte: das Klagelied Li: 
nos fingen und ven Linos befingen; fo. wurde durdh 
die Sprache aus dem beklagten Adonis ein beflagter Linos, 
und in dem Feſte zu Argos, das ein Ueberbleibfel von dem 
-Klagefefte bes Adonis war, wurde ber von Hunden zerriffene 

Srubers Mythol. Lex. TII. Bo, I) 
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likon, wenn man bie Aganippe zur. Linken lieg, fand 
Paufanias zuerft das Bildniß der Eupheme, der Amme 


Linos beweint, wie bei den Phöniziern Abonis von einem, 
. Eber zerriffen. Berner war hier der Name Adon ald Sonne 
‘verloren gegangen , und uriprünglid hatte das Feſt nicht 

ibm, fondern dem Sonnengott Apollon gegolten; deſen 

Bedeutung als Sonnengott war aber in der algemeinen My» 

thologie untergegangen, und fo war er aud in dem Kulrus 

dieſes Feſtes der Apollon in den nachherigen Bedeutungen, 

Aus dem Sonnengott Apollon war er Gott der Dichtkunſt, 

bes Bogenfhirßens ‚geworden, und als lezterer war er mit 

Artemis Urheber plözlicher Seuchen: und fo aud zu Argos. 

Dies hatte dann dem argivifhen Fefte eine ganz andre Be: 
deutung gegeben: das Feft des Sonnengottes Apollon wurde, 

wie zu Zegea und Sikyon, für ein Verfönungsfelt des Bo⸗ 

genſchuͤzen Apollon gehalten, der Peft über das Land ge— 
fchıft Hatte, und der an dem Feſt bemeinte Einos war die 

Urfache biefer Peft gewefen, wie bei ben Zegeaten Skephros. 
Nun war biefe religiöfe Mythologie, wie gemwönlid, mic 

alter biftorifher Stamſage der AUrgiver ‚verwebt, unb aus 
beiden, mie aus Ritus und Namen, entftand nun die deu— 

tende Mythe von Apollon und Pfamathe. Die Scafheerben, 
unter denen Linos ausgefezt wird, find Deutung vom Ras 
men des Feftes, das. Arneia, von Ara, Schaf, hieß. 

Hier war das Kind von Hunden zerriffen worden. 
Diefed war Deutung aus dem Ritus bes Feſtes, den Gott 
mit geſchlachteten Hunden zu verfönen (onvianızuog), Diefe 

Deutung hatte alfo zugleidy dem, von dem vom ber zerriffer 

nen Abonis, oder Linos, eine andre (Seftalt gegeben, Go 

finden wir, aber wieber in andrer Geftalt des Mytbus, den 

Linos und Apollon auch anderswo zufammen, wo mit dem 

Kultus des Sonnengottes der Klagigefang Kinos hingekoms 

men war. Hier war Xpollon der Dichtergott, und ber bes 

Elagte Linos Sohn bes Dichtergottes, und felbft Dichter. 

Die Urfade feines Todes fand man aus den zalreihen Mys 

then, in denen Gänger fid) mit Mufen und Apollon meffen, 

und für den Frevel beftraft werden 5 ober weil der junge 

Sänger ber Leier eine andre Geftalt gegeben hatte, fo tödet 

ihn fein Vater, und alle Mufen beflagen ibn. Nad 

Apollodor tödete ihn Herakles. — Aus der Religion ging 

dann der Klagenefang Linos in die Poefie. und aus beftim:' ' 

tem Kultus in feftlihen Gefang überhaupt üher, fo daß er end» 
lich Linos Geiana überhaupt hieß, und man daher, um iha 
ale KRiagaefang beftimter zu bezeichnen, auch Ailinos und 

Ditolinos fagte.” Man fieht hieraus, wie der Vf. bei Kos 

non Ipen fonte: ‚ Diversissima erant, quae in aliis Grae- 

ciae locis de Lini parentibus, fatis et morte fabulati 
essent.. Omnes :tamen diversorum locorum fabulae ad 
unum eundemgque nec ad diversos Linos secundum ' 

‘Hauptmanni aliorumque sententiam pertinere videntur. 

— Linum plures gentes, ad quas mythi de eo venis- 

sent, sibi vindicasse, et quamvis proprio modo de eo 

fabulatas esse pute. 
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ber Mufen, und darauf den Linos in. einem Fleinen, zur 
Grotte gehölten, Felfen, dem järlich, vor dem Opfer der 
Mufen, eine Zodenfeier gebracht wurde. (Paus. 9, 29.) 
Diefer Linod wird unterfchieden von dem — — 2) jünge: 
ren, fogenanten Ismener, Apollons und der Zerpfjichore 
Sohne. Auch er war ein thebefcher Hirtenfänger, und 
Lehrer ded Orpheus, Thamyras und jungen Herakles, 
der, wegen feiner Felgriffe verlacht, ihn mit der Leier 
erſchlug. Diefem wurden Berje von Göttererjeugung 
und Erſchaffung der. Welt zugefchrieben. (Diog. Laert. 
Prooem. Brunk gnom. poet. gr. p. 128. — Suidas 
nent ihn erſten Fürer der Iyrifhen Muſe) —— 
3) Ein dritter war der Sohn Apollond und der Pfamas 
the, des Krotopos Tochter. Als diefe geboren hatte, 
feste fie, aus Furcht vor ihrem Vater, das Kind aus, 
Ein Hirt fand es, und erzog es als fein eignes; des 
Hirten Hunde aber zerrifien ed.  Pfamathe entdeft hier» 
auf alles ihrem Vater, der fie tödet, woruͤber Apollon 
erzuͤrnt, das Land mit Peſt ſtraft. Man nam feine Zus 
fluht zum Drafel, welches erklärte, man muͤſſe Piäamas 
the und Linos verfönen.. Da flimten Weiber und Maͤd— 
chen einen Klaggefang, Linos genant, af, nah weldhem 
fortan jeder Klaggefang Kinos genant ward, Den Mo: 
nat nanten fie den Schafmonat (Arneion), verans 
ftalteten ein Opfer und ein Feſt (Arnis, Schaffeſt), an 
welchem fie Hunde opferten. Aber dennoch hörte die Peft 
nicht eher auf, bis Krotopos Argos verließ und in Mes 
garis die Stadt Zripodisfion ( Dreifußftadt) erbaute, 
(Conon Narr. ig. mit Abweichungen, die fid) auch auf 
Erbauung von Tripodisfion beziehen, bei Paus. ı, 43.) — 
Ob dieſe drei mit einander verwechfelt wurden, oder die 
Sagen von ihnen einen gemeinfhaftlichen Urfprung hat: 
ten, darüber f. obige Anm. — — Nichts geht aber den 
vorigen an. 4) Kinos, ein Sohn Lykaons. (Apollod. 
31:8: 1.) | 


LıPrARros,- Sohn Aufons. Von feinen Brüdern 
aus Stalien vertrieben, ließ er fich auf den liparifchen 
Snfein nieder, wo feine Tochter Kyane ſich mit KAolos 
vermälte, kerte aber doch nach Italien zurüf, nam vie 
Gegend um Surrentum in Befiz, und ward nad) feinem 
Zod in diefer- Gegend als Heros verehrt. Diod. 5, 7. 


LirıöreE, eine Okeanine, ward von Kephiffos 
H 2 
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mit- Gewalt zur Mutter gemacht, und !gebar ben Nass 


_ diffus. Ovid. Met. 3, 348. 


LıTä, die perfonifizirten Bitten. ober Gebete, Toͤch⸗ 
ter des Zeus, Don vielem Knieen find ihre Kniee vor: 
wärts gebogen, ihr Geficht iſt vol Sorgen und Falten, 
ihre Augen ſtets gen Himmel gefert. Sie find immer um 
Ate, die ihnen ſtets auszumeichen fucht, der fie aber 
ftetö folgen, um zu heilen, was dieſe verwundete. Viel 
Gutes gewaͤren fie dem, der fie ehrt; verwirft fie aber 
einer, fo flehen ſie zu Zeus, daß Ate ihn wegen feiner 
Herzenöhärtigkeit firafe. (IL. 9, 497 f89.) Ä 


Lıxos, Sohn des AÄgyptos von Kaliande. Apollod. 
2, I, 4. s 


LocHeiA, LOCHIA, Beiname der Artemid als 
Geburtöhelferin. (S. Artemis. Bd. ı. ©. 476.) 


9 Locurius, f. Ajus Cocutius. 


LoEBASIUS hieß Liber oder Bacchus bei den Gas 
binern. 

Lo1ıM10s, Beiname Apollons von Aoınos, bie 
Peſt, weil er diefe fendete und vertrieb. 


Loxros. 1) Fuͤrſt der Lofrier, die nach ihm, der 


‚Sage nah, benant wurden, gilt gewönlich für einen 


Urenkel des Deufalion (f. Amphiktyon, Ätolos, Physkos, 
Lokros). Dies flimt aber nicht zu einer Stelle Pindars 
(01. 9 55-)- | | | 


Will man ihn hier mit dem Scholiaften nicht als ei— 
nen Sohn des Zeus felbft annemen; fo hat man die Wal 
unter folgenden drei Erflärungsverfuhen: 1) Man hält 
Lokros für einen Sohn von-Deufalion und Pyrrha, dem’ 
Zeus des Opuns Tochter aus Elis zur Gemalin zufürte, 
von welcher dann (durch Zeus) Opuns II Tochter. ffam- 
te, oder 2) man nimt einen völlig unbefanten Lokros 
an, der fich mit Protogeneia, Deufalions Zochter, vers 
mälte, wobei dann Deufalion felbft auch Opuns müßte 
geheißen haben; oder 5) man nimt, was am wahrſchein⸗ 
Hohften ift, eine Vermifchung mererer Sagen an. (Bergl. 
Kaune zu Conen Narr. 14.) e 
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2) Sohn ded Zeus und der Mära, ber Amphion und 
Zethos Thebe erbauen half. (Schol. Odyss. 11, 325.) 


LooTis, eine Nymphe, die, als, Priapus fie verfolgte, 
in eine Lotosſtaude verwandelt wurde. Ovid. Met. 8, 347. 


LOXIASs, Beiname Apollons, von Aodos, ſchief, 
entweder wegen der Bieldeutigfeit feiner ſchwankend geitel- 
ten Drafelfprüche, oder, wie Andere wollen, wegen feiner 
fehiefen Bahn als Sonnengott; Sihiefe der Efliptif. (Suid. 
und Macrob. Saturn. I, 17.) 


LOXO, eine Zochter deö Boread. ( Callim. H. in 
Dian. 292.) | 


'»LuA MATER, die reinigende Mutter, fol in Si» 
zilien Diana genant worden feyn, weil fie das Land von 
einer Epidemie gereinigt hatte. (C. Rhodig. lect. ant. 13. 
c. 34.) Beikivius (8, 1.) weiht ihr ein Conful nach ges 
wonnener Schlacht die erbeuteten Waffen. Dempfter (zu 
RBosin. ant. R. 1.2. c.8.) wil lieber lunae matri leſen, 
weil Feldherrn unter deren Schuz oft den Angrif wagten; 
2omeier (de lustrat. vett. p. 27.) hält fie für Bellona, - 
der man bie Waffen weihte, und beruft ſich auf des Hefys 
chius Erklärung von Ava. . 


LuBenTiA, LIBENTIA, ober 


L.UBENTINA, ‚ein Beiname der Venus (Cic. de 
N. D. 2, 23. nad) Varro de l. 1.8.3. von libendo, li. 
bido, vgl. Augustin. de civ. D. 4, 8.). Sie hatte zu 
Nom einen Tempel und einen ihr heiligen Hain, man weiß 
aber nicht wo. | 


-„JuUCARIA (solemnia), das Feft der Lucarien, wel: 
ches zu Rom den ı. Februar gefeiert wurde, und zwar zum 
Andenken des Aſyls, welches Romulus, dba es feiner neu» 
gebauten Stadt an Einwonern felte, in einem Hain (lu- 
' eus). errichtet hatte. Daher der Name bes Feſtes. 


 Lucerıus, Beiname Jupiters, gleichbedeutend 
mit Diespiter. | | 


| Lücırer f. Phosphoros. 
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*-" LUCIFERA , lichtbringende, Beiname der Diane | 
ald Mondgöttin ( Noctiluca) oder ald Lucina. 


| LvctnA f. Eitithyia Bd. 2. ©. 16. 


‚ Lucrına, Beiname der Venus, von ihrem jezt in- 
Sumpf verfüntenen Tempel zu Bajd, unweit des Lucris 
ner Sees. (Star. Sylv. 3, 1,150.) 


LvucTus, Angft, nad Hygin (Praef.) des Aethers 
und der Erde Sohn, wont nach, Virgil am Eingange der 
Unterwelt (den. 6, 274. vgl. Stat, Theb. 3, 125.). 


Luna f. Selene. 


Lunus. Auf mereren - afiatifchen Kaiſermuͤnzen 
fiebt man den Kopf: eines. jungen Menfchen, mit einer 
Phrygiſchen Müze, und neben ihm einen Halbmond 
oder Sterne, mit der Beifhrift MHN, und daraus hat 
man eine mänlihe Mondgotibeit (Deus: Lunus) gemacht. 
Man findet ihn auch als ganze Figur, mit einer Lanze, 
einem- Kranze, einer Schale u. a. in der Hand; das 
charakfteriftiiche Kenzeichen ift flets der Halbmond, ben 
er bald auf dem Ruͤken, fo daß die Spizen uͤber die Ach: 
fein hervorragen, bald um den Hald, bald in der Hand 
trägt. Wahrfcheinlich ftellen ale diefe Figuren den Phrys 
gifhen Attys'tMnv) vor, in deſſen Dienft die Me— 
nagyprtai bettelten. Spartian indeß gibt einen befon= 
dern Grund von der mänlichen Mondgottheit an. ‚Ein 
Mann, der den Mond ald Frau anrufe, ſtehe ſtets uns 
ter weiblicher Herrfchaft, wer bingegen den Mond mänz 
fih glaube, herfche Iber das Weib, und werde nie von 
ihr überliftet (Caracalla c.7.) 


LupercAuıa. LUPERCUS. Am 15. Februar 
feierte man zu Rom das Andenken jener Zeiten,’ wo 
noch Hirten den palatinifchen Berg bewonten, bie unfer 
Evanders Anfürung ihren Wonfiz und zugleich ihre eins 
fahen Sitten und Gebräuhe aus Arkadien‘ hieher ver- 
pflanzt, und lange vor Roms Entftehung, dem. Pan 
zu Ehren, welcher die Heerden vor den Wölfen ſchuͤzt — 
und deshalb Luperkus hieß (von: lupos arceo), feine 
Driefter Luperci, — die Luperfalien,gefeiert hatten. 
Eine Grotte am Fuße des palatinifchen Berges war’ fihon 
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von Evanbder, dem wolfverſcheuchenden Yan geweiht, und 
hatte daber den Namen Luperfal erhalten. (Ju tin. 
43, I, 7.). Der fchnelle Pan, welcher von Berge: zu 
Bergen eilt, und allenthalben fogleih zum Schu, der 
Deerden da ift, wurde durch Gejchwindigfeit im Laufen 
verehrt. Nakte Juͤnglinge flelten ihm zu. Ehren dieien 
Lauf an, und eigne Brüderfchaften (Sodalitates, deren 
Drei waren, der Kabier, Quinctilier und Qulier, us 
Datrizier Familien) hatten fih zur Feier diefes Feſtes 
verbunden, und verfammelten fich beim Lupercal. Ein 
jeder opferte hier dem Pan eine weiße Ziege, wovon er 
ſich, wenn er entkleidet und zum Laufen bereit war, das 
Fell vorband. Hiebei war ein befonderer Gebrauch, daß 
der Priefter, welcher das erſte Dpfer fchlachtete, zwei 
edlen römifhen Sünglingen das blutige Meffer an Die 
Stirn ftreihen mußte, worauf ihnen ein Paar Andere 
mit in Milch getauchter Wolle die blutige Spur von der 
Stirn wieder abwiſchten. Wahrſcheinlich war dies eine 
Art von Ausfönung des erften hier verübten Brudermors 
bes, wodurd man die Schuld gleichfam megtilgen wolte, 
damit fie auf der.fchuldlofen Nachkommenſchaft nicht haf> 
ten möchte. Eine andre befondre Sitte war ed, Daß 
die unfruchtbaren Weiber fich bei der Feier der Luperka⸗ 
lien den Laufenden in den Weg flelten, und mit einem 
aus dem Felle der geopferten Ziegen gefchnittenen Riemen 
von ihnen gefhhlagen wurden, worauf bald Fruchtbarkeit 
erfolgen folte. (Ovid. Fast. 2, 267. Plut. Romul. ı7. 
Valer. Max. 2, 2,9. Suet. Aug. 31.) 


LustraTıo. LustrkuMm. Luſtration bezeich: 
net jeglihe Reinigung und burd fie Weihung. *) 
-Bei den Hindu’s, den Ägyptern, Hebräern, ja im 
ganzen Orient waren Reinigungen etwas fehr Gewoͤnli⸗ 


*) Lustratio von dem griech. Aourpov und Aoum ober Aurpov und 
Aus, ich waſche ab, befreie, Löfe; luo der Römer. Weil 
£uftrationen au durh Ummandeln (ambiendo) verridtet 
wurden, erhielt lustrare au die Bedeutung von circumi- 

re, circumspicere (mepiepxerdgu). Man bat übrigens 
über die Luftrationen nadyzufehen: Lomeier de vett. gentil. 
lustrationibus; Jaubert de Sacrificiis; Leschnert de lu- 
strationibus; Jer. Hoffmann de purgatione in aqua; 
Haffner de aqua lustrali; Perizon. in Ael, V..H. 8, 5. 
Casaub. in Theophr. Char, p. 302. Marsigli Colonna 
Hydragiologia. Venet. 1603. Meiner’s krit, Gef der 
Relig-. 2, 103—T12. 
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ches, und auch bei den Griechen und Roͤmern findet 
. man diefe zur Religiofität gehörige ( Theophr. Char. 16.) 
Sitte (die bei.den Griechen nasapısuos hieß) häufig. 
Man reinigte, und entfünte dadurch ’einzelne Perſonen 
und ganze Stämme und Völker, Bolfsverfamlungen und 
Heere, Haufer, Marktplaͤze, Staͤdte, Aecker, ander. 
Die Mittel ter Reinigung waren verfchieden, verfchieds 
ner. noch die dabei üblichen. Geremonien. Hauptreinis 
gungsmittel waren jedoch Wafler und Feuer, . weil jenes 
alles Unreine wegnimt, dieſes dafjelbe ganz verti'gt. 
Statt Wafjer nam man auch Opferblut, (daher fumbos 
liſch Waller,» Feuer» und Bluttaufe). Man verunreinigte 
fih hauptiahlih durh Mord, Bertrung von Wöchnes 
rinnen und Zoden, fpäter auch durch andre moralifche 
Verbrechen Wie angemeffen die Einfürung ſolches Glaus 
bens der auffeimenden Humanität war, bat bereit? Mis 
thaetis in feinem mofaifhen Rechte gezeigt. Die allges 
meinfte Reinigung war die fchon im Homer vorfommende 
Sitte des een vor jedem Gebet, Opfer und 
Echmaus (Feith Ant. Hom. p. 37.) Bon Delphi 
ging das Befprizen mit Weihwaſſer und ‘der reinigende 
Lorbeerzweig aus; denn das Bekraͤnzen mit-Lorbeern war 
ur'prünglich ebenfald eine Reinigung. (Plin. A. N. 15, 
30.) Im Weihwaſſer und dem MWeihwedel bed Katholis 
ciſmus erkennen wir beide noch. In der Odyſſee ( 22, 
481.) räucert aber Odyſſeus feine Wonung mit 
Schwefel, da er die Freier getöbet hatte, und ed 
beißt in dieſem dlteften griechifchen Beifpiel einer Feuers 
reinigung: | 


‚a Bringe mir Glut, o Mutter, und fluchabwenbenden Schwefel, 


Sonft reinigte man Derter auch durch Herumtragen 
junger Hunde, Spanferkel, Fadeln, Meerzwiebeln u. a, 
(Sprengel’s Geſch. d. Med. ı, 304.). Eine vors 
zuͤgliche Beitigteit erhielten die Reinigungen durch bie 
Myfterien, von denen vielleicht mandye Sitte ausgegans 
gen war. Die Sünung durch Spanferfel, mit defjen 

(ut der Mörder beftrihen wurde, deutet auf ein mys 

ifches Opfer (Stanley zu Aesch. Eumen. 275.); in- 
‚den fpäteren Eieuſinien konte der vorfäzliche Mörder gar 
nicht gereinigt werden. (Suet. Ner. 34.) Weil jedoch 
mache Gaufelei mit dieſen Reinigungen getrieben wurs 
de,* finden wir fie ichon von Platon öfters verſpottet 
(de republ. 2.1.6. p.220. ed. Bıp.; Theophraſt's 16 Char. 


o 
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ift wahrfcheinlich jünger); allein das hinderte nicht, daß 
fie nicht die Sanction ded States erhalten hätten, wie 
es in Rom namentlich mit den Ambarvalien, (lustratio 
agroram), Amburbien (l. urbis) u: a. der Kall war. Hier 
gab es überhaupt merere Luftrationen, der Flotten (Liv. 
36, 42.), des Heerö (Liv. ı, 38. Dio. Cass. 47, 38.) der 
Dörfer (lustratio pagorum), unter denen aber eine Lu— 
firation befonders feierlih war (lustratiio populi). Alle 

Jare wurde das römifche Volk gezält, das Vermögen 
—* Buͤrgers aeoch, der Stat dur ein feierliches 
Opfer mit den Göttern wieder ausgefönt, und von der 
Schuld, die etwa auf ihm haften Fonte, befreit. War 
namlich die Zalung und Schäzung des Volks vorüber, fo 
wurde ein Altar von Rafen auf dem Maräfeld errichtet, 
wo fih am folgenden Tag in aller Frühe das römifche 
Volk in feiner Waffenrüftung verſammelte. Dann wurs 
den die befränzten Opfertiere, ein Schwein, ein Wid⸗ 
der ünd ein Stier (das Opfer bieß deshalb Suoves 
taurilia) von den Dpferprieftern dreimal um das bes 
wafnete Volk herumgefürt, worauf ſich der Genfor an 
den Opferaltar flelte, und bei dem Opfer das feierliche 
Gebet verrichtete, welches er, um kein Wort darin zu 
verfelen, einem, der es ihm vorlad, nachiprechen mußte. 
Es lautete fo: Wollet ihr doch, unfterbliche Götter, die 
Macht und Herfchaft der Römer immer vermeren und er> 
weitern! Als das römifche Reich zu fehr angewachfen 
war, flehte man bloß um Erhaltung. (Liv. 33, 36. 
Dion. Hal. A. R. 4, 2.) — Der fünfjärige Zeitraum 
von einer folchen Luftration zur andern erhielt davon felbft 
ven Namen Laſtrum, deſſen man fich zur Zeitrechnung 


bediente. | 


Lyäos, gewoͤnlicher Beiname des Bakchos, der 
Loͤſer, Befreier, weil der Wein die Sorgen verſcheucht. 


Lyoos, Sohn des Herakliden Atys, Bruder des 


Tyrrhenos. Diefer fürte eine Kolonie nach Stalien, Ly⸗ 
dos gab Lydien den Namen, das vorher Mäon hieß. (He- 
rodot. 1, 7. Strabo 5. p. 398. Dion. Hal. A. R. 1, 3.) 


LYGODESMA f. Orthia. 
Lyxäa f. &yfäos, 
LykäÄös, Beiname 1) des Zeus, von dem. 


“ 
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Berge Lykaͤon in Arkadien, auf welchem Zeus, nach Aus—⸗ 
fage der Arkadier, folte erzogen feyn, : weshalb fie ihn 
auch den Olympos und die heilige Höhe (Zepa nopvpn) 
nennen. Darauf: ift ein Temenos (heil. Hayn) des Zeus, dem 
Niemand betreten darf, wer nicht im felbigen Sare fterben 
wil, und worin-Menfhen und Ziere keinem Schatten. wers 
fen. - Auf des Berges hoͤchſtem Gipfel fand der Altar des 
Infäifchen Zeus, auf welchem ihm ein müyfteriöfes Opfer 
gebracht wurde, deſſen Gebräuhe man aljo nicht fent, 
Bor dem Altar flanden zwei Säulen; auf welche man 
vergoldete Adler feste. (Paus: 8, 38.) — — 2) Beiname 
ded Pan, der ebenfals einen Zempel auf diefem Berge 
hatte, und um ihn einen heiligen Hain, einen Dippodros 
mod, und die Laufbahn, wo man- vor Alters die ykaͤi— 
fhen Kampffpiele hielt (Lykäa. Paus. a, a. D.), die mit 
den Luperkalien der Römer viel Xehnlichkeit hatten. : Sch 
glaube deshalb, daß diefe Spiele dem Pan, und nicht, 
wie Andre wollen, dem Zeus zu Ehren, gefeiert wurden 
(Paus. 8, 2.). — — 3) Beiname Apollons bei den. Sie 
. fyoniern: (Paus. 2, 9.) wofür aber wol Lykeios oder 
Lykios zu lefen feyn dürfte. (©. diefe.) An den arkadi—⸗ 
fen Berg Lyfdon, auf welchem Apollon auch einen Tem⸗ 
pel hatte, iſt bier nicht zu denken, denn diefer Zempel 
gehörte dem Apollon Parrhafiod (Paus. 8, 38.) 


LyxkAon, ı) König von Arkadien, !) lebte im 
ebernen, verderbten Zeitalter. Das Gerüht von ber 
Berborbenheit des Menfchengefchleht3 war bis zu ben 
Olympiern gedrungen, und Zeus flieg in menſchlicher 
Geftalt auf die Erde herab, um die Wahrheit des Ge 
rücht3 zu prüfen. Ueber den Mänalos und Lykaͤon war 
er in den ungaftlihen Palaft Lykaons gefommen, als 
eben die Dammerung einbrah. Sein erfler Schritt ver: 
Fündet die Ankunft eines Gottes, und Lykaons Unters 


I 


1) Apollodor (3, 8, 1.) nent feinen Vater Pelasgos, feine Mut⸗ 
ter die Okeanine Melibdba, oder nad Andern die Nymphe 
Kyllene. Nach Pherekydes war aber feine Mutter Deianeira, 
"  Kyllene bergegen feine Gemalin ( Dion, Hal. A. R. ı, 13.). 
Dionyfius von Halikarnaß (ı, 11.) gibt fein Geſchlecht ſo an: 
Zeus erzeugte mit Niobe, ‚des Phoroneus Tochter, Pelas⸗ 
908, deſſen Sohn war Azan, Azan’s Lykaon. Lykaons 
Zochter Deianeira gebar einem zweiten Pelasgos kykaon II, 
von welchem DOrnotros ftamt. — Der Sholiaft Theofrits 
nent Lykaon Sohn des Hermes (Jd. I, 124.)- 


— 
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tanen fallen anbeiend nieder. Er felbft aber ſpottet ihrer 
Verehrung, und faßt den Entfchluß, zu unterfuchen, 
ob der” angefommene Fremdling wirklich ein Gott fey 
oder nicht. 2) Unvermutet wil er Nachts den fihlafenden 
Zeus ermorden, zuvor aber erwürgt er ‚einen Geiſel, 
den ihm die Molofjer gelandt hatten, zerftüudelt ibn. und 
fezt die am Feuer geröfteten Glieder den Fremdlingen 
vor. 2) Der Gott ſtürzt im Zorn die Tafel um, wirft 
den Palaft nieder, und läßt ihn von rachenden Flammen 
verzerf werden. *) Lykaon entrint den Trümmern auf 
die Gefilde, . und durchheult diefelben, in Geitalt eines 
MWolfes verwandelt. °) Nicht aber bloß «in Haus war 


\ 


2) Der hier nad) Ovid ( Met. 1, 244.) geſchilderten Ruchloſig⸗ 
keit Lykaons widerſprechen andere Nachrichten von ibm, nad 
denen man ihn für einen Entwilberer Arkadiens halten muß. 
Nah Paufaniad (8, 2. 38, )- war er ter Erbaner ber er'ten 
arkadiſchen Stadt Eykofura, gab er dem Zeus den Beinamen, 
Lykaͤos und ordnete die Eyfda an. Glaubt. man dem Paufas 
niad, ber bier felbft ſehr gläubig ift, fo beftand Lykaons 
Krevel eigentlih darin, daß er die von feinem Vater abaes 
fhaften Menfhenopfer wieder einfürte. Suidas, der fine 
Nachricht aus Nicolaus Damafcenus nam (Excerpt. Vales, 
p- 446.) nent ihn einen gerechten unb gottesfürchtigen Regen⸗ 
ten, ber ſelbſt oft zu fagen pflegte, daß Zeus in menſchli⸗— 
her Geftalt zu den Menfchen komme, und fihiebt das Were 
breden feinen Sönen unter, deren er. von verſchiedenen Frauen 
so hatte (Apollod. a. a. D.). Hiemit flimt aud Hygin 
(f. 176.). &6 bericht aber überhaupt Hier große Verſchieden⸗ 
heit; f. d. folg. Anm, 


. 3) Den Motoffer hat Ovid zur Unzeit hinzugedichtet. Nah Ans 
bern fezte &. feinen eigenen Sohn Nykrimos dem Zeus vor 
(Clem, Al, Protr, p. 23. Schel. Lycophr. p. 18.), nad) Ans 
dern feinen Enkel Artas ( Eratosth. Cat. 8.). Rad einer 
‚ befondern Sage entweihte ®. die Opfer der Götter mit uns 
termifchtem Menfhenfleiih, meil‘ Zeus feine Tochter Helike 
geihwängert hatte (Schol. Stat, Theb. 7, 414.) Wan 


miſcht nämlid hier die Schwängerung der, in das Geftirn der ’ 


Bärin verwandelten, Kallifto mit ein, von welcher man noch 
andere Sagen hat. Noch Andere laffen von Lykaons Soͤnen 
einen arkadiſchen Knaben ſchlachten (Schol, Lyc, p.84.). 


-4) Die Sage hat hier noch ein etymologifhes Märdhen ange» 
hängt: an ber Stelle nämlih, wo Zeus den Zifch (Trapeza) 
umgeſtuͤrzt, habe Arkas (Sohn des Zeus und des Lykaons 
Tochter Kalliflo) die Stadt Trapezus erbaut. 


5) Wahrfcheinlich ift die Dihtuna aus der Aehnlichkeit von dem 
Namen Lykaons mıt Lykos, Wolf, entftanden. — Die Söne 
eykaons werden nah Lykophron auch zu Wölfen, nad der 


— 
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zum Untergange reif; denn fo, weit bie Erde reichte, 
herfchten Laſter und Frevel, Die der verdienten Strafe nicht 
entgehen durften. Die Deufalionifhe Flut reinigte die 
Erte von dem entarteten Gefchlechte. — — 2) Aus dem 
Gefchlecht des vorigen Eyfaon, f. Anm. 1. — — 3) Sohn 
des Priamos und der Zaothoe, Bruder des Polyboros (JI. 
21, 34. Dictys 4, 9.) — — 4) Vater des Pandarod. 
(JI. 2, 824.) | J 


LYXASTES. Minos I und der Stone Sohn, ers 
zeugte * Ida, des Korybas Tochter, Minos II. (Diod. 
4, 62.). | 


LyKEGe&nes f. Lykios. 
LYXEIA f. Lykia. 
LXXEIOs f. Lykios. 


LVXXXuVSs, Sohn Lykaons, Erbauer von Lykoa. 
(Paus. 8, 3.) 


LYxXIA, Beiname der Artemis zu Troͤzene, wo 
ae ihr einen Zempel erbaut hatte. (Paus. 31.) 
er Urfachen diefes Beinamens gibt man merere an, eben 
fo wie bei Lykios. f. diefen. Ä 


Lykıos, 1) Beiname Apollon’s; ob aber von 
Lykien, oder von Lykos, der Wolf, (einige Alte 
leiten Lykien felbft davon her, Wolfäland, Anton. Li- 
. ber. 35. und dafelbft Munfer und Verheyk), oder von 
Lyke, Morgendammerung! — Schon feine Mutter 
Leto wird in eine mythifche Verbindung mit dem Wolfe 
gebracht. Der Wolf, erzälte man, bringe ı2 Tage und 


gewönlihen Sage vom Bliz erfchlagen. Aus dem ganzen My⸗ 
thus geht übrigens hervor, daß die Griechen frühzeitig Thon 
einen Abfheu vor Menfhenopfern hatten, Zu den abmeirhene 
den Sagen muß man nod rechnen, dab die deukalioniſche 
Flut nody anders müſſe gefezt worden feyn, und daß nicht 
Leykaons ganzes Geſchlecht umkam. Wir finden merere Söhne 
Lkykaons als Erbauer arkadifher Städte, und zwar foldhe, 
bie Apollodor nicht nent, Akakos, Pbigalos und Parrhafos 
Paus, 8, 3.). XAud von jenen 50 fol Nyktimos, feiner 
ömmigkeit halber, erhalten worden feyn. ine zweite 
ochter Cykaons war noh Thia, mit weldher Apollon bem 
“ ops erzeugte, | 
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12 Naͤchte in Geburtsnot zu, denn ſo lange Zeit brauchte 
Leto, um als Woͤlfin (wegen Verfolgung der Here) 
aus dem Hyperboreerlande nad) Delos zu fommen ( Ari- 
stot. Hist. An, 6, 35. Ael. V. H.4, 4.). In jenen Ges 

enden, woher Leto als Wölfin’fam, erzälte man auch dem 
—— (4, 105.) von Wolfsmenſchen oder Zauberern, die 
alle Jare auf einige Tage Wolfsgeſtalt annaͤmen. (Vergl. 
Plin. H. N. 8, 22.) Vielleicht hat dieſe Sage mit jener 
Eine Quelle, und Wolf und Woͤlfin erinnerten an Leto und 
ihre Kinder (Paus. 2, 19.). Ueber den Grund des Beina⸗ 
mens Lykios, Likeios, ſtritt man aber bei Apollon und Ars 
temis, die auch Lykeia heißt, worüber Yaufanias ans 
- fürt, fie möge entweder von Wölfen fo heißen, oder bei 
den Amazonen fo geheißen haben. Eben fo ging es mit 
Apollons Beinamen Lykegenes (Jl. 4, 101.); man 
firitt darüber, ob an ben Lykier, oder eine andere Bedeur 
tung zu denken ſey. „Aus Allem geht hervor, fagt 
Greuzer, daß die Griechen alte Begriffe und Bilder eis 
nes wichtigen Religionszweigs an jenes Tier angeknüpft 
fanden. Nach ihrer Gewonheit fuchten fie ſich aus ihrer 
Sprache davon Rehenfchaft zu geben. Die Verbindung 
Wolfund Sonne war ihnen von außen gegeben. Nun 
ſuchten fie diefe Verbindung auch in ihrer Sprache nach⸗ 
zuweifen. Da war Lykos, der Wolf, aber auch die Son- 
ne, und Lyke, das anbrechende Morgenlicht, daher auch 
ber ältefte Name des Sonnenjars in griechifcher Sprache 
die Wolfsbahn (Auvnapßas. Macrob. Sat. ı, 17.). Auch 
von der Namensverwandjchaft des Wolfs und der Sonne 
wußte man Rechenſchaft zu geben, indem man an den 
Feuerblik dieſes Zieres erinnerte (Plin. H. N. ıt, 37.). 
Auch diefe Etymologie koͤnte durch das gemeinfchaftliche 
Stamwort Leukos, weiß, womit auc das lateinifche 
lux verwandt- it, gerechtfertigt werden. (Lennep. Etym: 
p- 385.).“ Symbol. 2, ı25. fog. Man Iefe bei ihm 
weiter die feharffinnigen GCombinationen über Lykos und 
Lykien, - dad man freilih bier nicht aus den Augen ver- 
lieren darf, da die reinere Religion des Iykifch = velifchen 
Zwillingspaarsd,. Artemis und Apollon, durd eine wans 
dernde Priefterfafte, — wobei Dien in Delos eine Haupt: 
figur macht, — verbreitet wird. Man wird bei dem, was 
Greuzer fagt,  mancdye Gelegenheit zu Vergleihungen mit 
dem finden, was von mir über Apollon und Artemis, 
wobei ich: Creuzer's Unterfuhungen noch nicht benuzen 
konte, gefagt ward. (S. übrigens Lykos 7, 8.). —— 
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2) Ein Sohn Lykaons (Apollod. 3, 8, 1.)—— 3) Des 
Herakles und der Zorifrate (Apollod. 2, 7,8.) — — 
4) Sohn des Kleinid, wurde in.einen Raben verwandelt. 
(Siehe Koroniß.) | 


LYkoATis, Beiname der Artemis von ihrem Ze 
gel in der arfadifhen Stadt Lykon. (Paus. 8, 36.) 


ILYKOoMEDAT f. Lykos. 


LXXOMEDES, ı) Sohn Apolons und ber Pars 
‚ tbenope, des Ankos Tochter (Paus. 7,4.) — — 2) fs 
nig der Inſel Skyros, in defien Familie Thetis ihren 
Sohn Ahilleus brachte, wo er mit Deidameia den Pyrr⸗ 
hos erzeugte (ſ. Achilleus), welden der Großvater er- 
309, als Achilleus vor Troja war. (ſ. Pyrrhos). Als 
Theſeus ſich ſelbſt aus Athen verbante, begab er ſich zu 
Lykomedes, der ihn, nach Einigen, von einer Anhoͤhe 
herabgeſtuͤrzt haben fol. (©. Theſeus.) — — 3) Sohn 
Kreons von Skyros, war mit im Kriege vor Troja EI. 


9, 84. 171 340.). 


" Lvxöreus, Lyköros, 1) Sohn Apollons 
von der Nymphe Korykea, gab dem Flefen Lykorea den 
Namen. (Paus. 10, 6. Hye. f. 161. Schul. Apollon. 2, 
713.) — — 2) Beiname Apollons von dem genanten Fle⸗ 
fen. (Callim. H. in Ap. ıy.). | 


Lxvxos, ı) Sohn Pofeidons und der Plejade Keläno, 
mard von feinem Vater in die Snfeln der Seligen verfezt. 
(Apollod. 3, 10, 1.) —— 2) Sohn des Ares, Koͤnig 
in Libyen, opferte alle Fremden feinem Bater. Diome— 
des, dem daſſelbe Schikfal drohte, warb von des Lyfos 
Zochter gerettet. (Plut. Par. min. 23.) — — 3) Sohn 
des Ägyptos. (Apollod. 2, 1,5.) — — 4): Sohn des Hys 
rieus. ©. Nykteus. — — 5) Sohn des vorigen, be— 
maͤchtigte ſich, wärerd Herakles feine 12 Arbeiten vers 
richtete, der Herihaft von Thebe. Da er des Heralles 
Gemalin Megara übel behandelt hatte, ward er von dem 
Helden nach feiner Ruͤkkunft getödet. (Apollod. 2, 6, I. 
Eurip. Herc. fur. 27. Hyg. 31, 32. Paus.9, ıL.) —— 
6) Sopn des Daskylos, Entel des Zantalod, König 
ver Mariandyner, nam die Argonauten gaſtlich auf. (S. 
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Herakles. Bd. 2. ©. 0273.) — — 7) Einer von den . 
Zeichinen, ließ fih in Kyfien am XZanthos nieder, und 
baute dem Inkifhen Apollon den erften Tempel. (Died. . 
5,56.) Wäre an dieſer Sage etwas Hiftorifches, fo 
wäre. ein phönizifcher Pflanzer von Kreta oder Rhodos 
ber, wo dieſe Zelchinen faßen, einer der früheren Stif: 
ter Inkifcher Religion. Es Fomt aber hieher noch ein® 
zweiter Lykos. — — 8) Sohn Pandions II. Als Sar: 
pedon, von feinem Bruder Minos aus Kreta vertrieben, 
an der Spize feiner Kolonie von Zermilea in das Land 
ber Milyer oder Solymer (fo hieß damals Lyfien) ging, 
fand fi bei ihm noch ein anderer Flüchtling aus Athen 
ein, Lykos, den fein Bruder Ägeus vertrieben. hatte, 
(Herodot I, 110. 7, 92. Apollod. 3, 15, 6.) &yfos 
gab nun dem Volk und Land der Termilen dem Namen 
Lykier und Lykien. Diefe neue Kolonifirung fält in die 
Regierungszeit des Minos und Ägeus, folglich gegen das 
Jar. 1354 v. Chr. G., und mithin nach Orpheus Ge- 
burt, weldes zu bemerken darum nicht unnötig ift, weil 
Diefer Lykos mit den Sagen von Orpheus in mannich⸗ 
faltige Verbindung gebracht worden iſt. Pauſanias be⸗ 
richtet uns von ihm Folgendes: a) Eukloos, der Kyprier, 
Mufäos, Lykos, Pandions Sohn, und Bekis aus Bio: 
zien haben von den Nymphen die Sehergabe erhal en 
(10,.12.)5 b) Lykos ordnete den Dienft der Demeter und 
andre heilige Gebräuche, fürte die Labirifchen Myſterien 
in Thebe eın, und brachte zu Mefjene die Myſterien der 
großen Göttinnen (Demeter und Perfephone) in höheres 
Anfehn. Noch zu des Paufanias Zeit nante man den 
Plaz, wo er die Myſten reinigte, den Eichenwald des 
Lykos. (4 1.) — Sehr natürlich ift es, nach dieſen 
Nachrichten zu fragen, ob nicht die Lyfomeden von 
ihm abſtammen, eim altes Prieſter-Geſchlecht in Attika, 
‚welches bei den Myfterien der Demeter die Hymnen fang. 
Die Hymnen ded Orpheus, Mufdos, Dlen, Pamphoͤs 
pflanzten fich durch fie fort. (Paus. 1, 22. 4, 1. 9, 27. 30.): 
— und nun iſt's nicht minder natürlich, zu fragen, ob 
nicht unter dieſem Lykos ſelbſt eine Priefterfafte zu ver- 
ſtehen fey, welche mit der Wolfs-Religon im Zuſam⸗ 
menhange ſtand? (S. Lykios). 


Lynkeus, ı) Sohn des Ägyptos und ber Argy⸗ 
phia, Braͤutigam der Danaide Hypermneſtra, nach der 
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gewänlichen Sage ber einzigen von ihren Schweftern, bie 
den Bräutigam nicht ermordete. (S. Danaos Hyper- 
“mneftra.) Er 'vermälte ſich nachher mit ihr, zeugte 
den Aba® (Apollod. 2, I, 5. 2, 1:.), und herſchte nad 
Danaos über Argos. — — 2) Sohn des Aphareus. (S. 
Argonauten Bd. 1. ©. 416.) — — 3) ‘Sohn des 
Herakles von des Thespios Tochter Ziphyfa (Apollod. 2, 
2,8) — — _y) Sohn des Theftios, wurde von Melen» 
er in dem Streite über den, ber Atalanta zuerkanten, 
reis erlegt.  Hye- f. 173 fg.) 


LxnKos f. Triptolemos. 
" Lyra f. Sternbilden | 


ILyros, Sohn der Aphrodite von Anchiſes, ſtarb 
ohne Nachfommenfihaft (Apollod. 3, 11, Zu | 


Lvse „Tochter des Thespios. (Apollod. 2,7, 8.) 


LYSIANASSA, I) eine Nereide. (Apollod. ı, 2,7.) 


—— 29) Tochter des Epaphos, Mutter des Bufirid (daf. 
2, 5, 11. Tietz. Chil. 2, 368.) 


I.xsıpikE, ı) Tochter des Thespios, von Hes 
rafles Mutter des Teles. (Apollod.2, 7. 8.) — — 2) Toch⸗ 
ter, des Pelops, Gemalin Meſtors, Mutter der Hippo⸗ 
thoe (Apollod. 2, 4, 4.), oder Elektryons Gemalin und 
Mutter der Allmene .( Diod. 4, 9. Schol. Pind. Ol, 7; 
49.) | — —— 

LYSſIMACHEE, 1) Tochter des Abas, Gemalin des 
Talaos, Mutter des Adraſtos. Parthenopaͤos, Pronaf: 
tes, Mekiſteus, Ariſtomachos und der Eriphyle (Apol- 
lod. 1,9, 13. Bei Hygin k69. 70 heißt des Talaos Ge: 
malin Eurynome. Nach Pauſanias 2, 6. wäre Lyſianaſſa 
Tochter des PolybosS.) — — 2) Tochter des Priamos. 
(Apollod. 3 Il, 5.) 


Lysınomos, Sohn Elektryons und ber Anaro, 
(4Apollod. 2, 4, 5.) a, 


Lysros, Beiname des Bakchos, gleichbedeutend mit 


Lyaͤos. Doch fol er ihn darum haben, weil er die von dem - 


Thraziern gefangenen Theber befreite, (Paus. 9, 16. Suid. 


4 
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Avoıoı reAeran) Ward auch in Sifyon verehre. (Paus. 
2, 7.) | 


Lysırpe, 1) Zochter des Thespios, von Herakles 
Mutter des Erafippos. (Apollod. 3,11, 5.)—— 2) Toch⸗ 
ter des Prötos. S. Proͤtos. 


LYSITHOOS, uneheliher Sohn des Priamos, 
(Apollod. 3, 11, 5.) 


- LysızonE, die Gürtellöfende, Beiname der Ar: 
temis, infofern. fie al3 Geburtöhelferin gedacht ward. Zu 
- Athen hatte fie einen Zempel. (Schol. Apollon. ı, 288.) 


LyssA, Göttin der Raferei, wird in einem Chorge: 
fang des Euripides als Erinnys aufgefürt (Herc. fur.878). 
Die Seufzerbringende, mit dem hunderthauptigen Schlans 
gengezifh, und dem Bliz im Auge, komt im Wagen, 
die Rofje mit der Geißel treibend. 


Lyräa „ eine Tochter des athenifchen Hyakinthos. 
(Apollod. 3, 14, 8.) | | 


ILXTERIOs, ber befteiende;s Beiname de Pan, 
weil er dem Magiftrat der Troͤzener durch Träume offenbart 
hatte, welche Mittel fie von der Peft befreien würden. 
(Paus. 2, 32.) 


LyTierses, Sohn des Midas, ein bertichtigter 
Unhold der alten Welt, der die Köpfe der Vorüberreifenden, 
die er nötigte, mit ihm Garben zu binden, wenn fie mit 
ihm nicht um die Wette arbeiten Eonten, in die Garben 
band, nachher aber von dem obfiegenden Herafles felbft 
in die Garben eingebunden wurde. (Schol. Theocr. 10, 
41. God. Hermann de dramate comico.- satyrico in 
Beck's Comm. soc. philol. Lips. Bd. ı. ©. 256.) _ 


Ma, 1) Rhea bei den Lydiern, die ihr Stieropfer 
brachten, wovon die Stadt Mataura (aa-ravpos) 
den Namen fol erhalten haben. (Steph. Byz. Maravpa.) 

Gruber’ 8 Mythol. Ber. III. Br. J 
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2) Eine Dienerin der Rhea, welder Zeus ben jungen. 
Bafchos zur Erziehung übergab. Da fie ihn bei der Here 
für einen Sohn des Ares ausgab, erhielt er den Namen 
Mafarisd. (Daf.) 


MacHAoN, Gohn des Asklepios, und der Epione - 
(Schol. Pind, Pyth. 3.) oder der Hefione, des Merops 
Tochter (Schol. Jl. 4, 163.) oder der Koronis (Ziyg. F. 97-)- 
Die Iliad nent ihm üfterd ‚als Arzt; Doch wird ferner - 
auch ald Helden getaht, denn al ein Freier der Helena 
war er. bier. Nah Hygin (108) und Rirgil (Aen. 2, 
233.) war er mit im hölzernen Pferde. Seinen Tod 
fand er Durch des Telephos Sohn Eurypylos, als er den 
Tod des Nireus rächen wolte. (Paus. 34 26. Quint. tal. 
6, 391.) Noch feinem Tode ward er zu Öerenia in Mefs 
fenien göttlich verehrt; bier war fein Grabmal, fein Tem: 
pel, der eine heilige Freiftatt-war, und feine getrönt: 
Statue aus Erz. Auch nach feinem Tode hat feine Heil⸗ 
kraft nicht aufgehört. (Paus. a.a.D. 4, 3.) Antikleia, 
des Königs zu Pharaͤ, Diokles, Zochter, war feine Ges 
malin, mit welcher er Nikomachos, Gorgafod, Sphy— 
r08, Alexenor und Polemofrates erzeugte. (Paus. 2, 23. 
38, 4 30.) ı 

Macusanus, MaGusanus, Beiname - des 
‚Herkules auf einigen Münzen des Poſthumus, mutmaß: 
lih von der Stadt Maguſum in Afrifa. (Plin. H. N. 
5, 29.) 


MAÄANDROS, $lußgstt in Phrygien, Sohn des 
Okeanos und der Gäa, Vater der Kyanee. Sein Enkel 
Kaunos wird bisweilen der mäandrifche Sprößling, Mae- 
andrius juvenis, genant. Der Mäander war feiner 
vielen Krümmen und Srrgewinde halber berümt. 


MANADES, (im Singular Maͤnas, von war- 
veodaı, rafen).  Mänaden, Bakchaͤ (Bakchantinnen), 
Bajjariden, Thyaden hießen urfprünglich die thrazifchen 
Frauen, die bei den Balchoöfeften, wie entzüft vom Geifte 
des Gottes, und von allen Segnungen-umftrömt, mit flies 
genden Haar, in Tierhäute gehüllt, mit Epheuftäben und 
brennenden Kienfafeln, unter Trommeln und Pfeifen und 
Klapperfhalen und wilden Evoejauchzen, in ftürmifchen 
Reihntaͤnzen auf den Gebirgen einhertaumelten. ©. Dr: 
gien. “ir 
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MANnALTos, ı) Lykaons ältefier Sohn, der dem 
Zeus die Eingeweide eine? erwirgten Knaben vorfegen 
ließ (Apollod. 3, 8, ı.). Berg und Stadt Mänalos in 

Arkadien follen von ihm den Namen haben. (Paus. 8, 3.) 
— > 2) Vater der arkadiſchen Atalanta. (Apollod. 3, 
9, 2. ur 


MARA, 1) Tochter des Proͤtos und der Anteia 
(Odyss. ı1, 325.), Gefärtin ber Artemis, von welder 
fie getödet ward, als fie aus des Zeus Umarmung den 
Lokros gebar. (Schol.) — — 2) Eine Nereide. (JI. 18, 
48.) — — 3) Tochter des Atlas, Gemalin des Zegeas 
teö. (Paus. 8, 48.) 


MAGARSIs, Beiname der Pallas von ihrem Dienft 


in der Stadt Kilikiens Magarfos. (Arrian Exp. Al, 2, 
Steph. Bye.) | 


MAGNES, ı) Sohn des Äolos, vermaͤlte fih mit 
Der Nympbe Nais, die ihm den Polydeftes und Diftys 
gebar. (Apollod. 1, 7,2. 9, 6.) Anderwaͤrts gedenkt 
‚Apollodor eines Sohnes, Pieros (1, 3, 3), andere des 
Eurpnomos und Eioneus von der Philodife (Schol, Eurip. 
Phoen. 1748) und des Aleftor (Eustath. 338.). Konon 
zufolge (29.) wurde nad) einer andern feiner Gemalinnea 
- ein Zeil Theſſaliens Melibda, nah ihm felbft aber Ma: 
gnefia benannt. — — 2) Sohn des Argos und der Pe: 
rimele, Enkel alfo des Phriros und Admetos. Don ihm | 
heißt es ebenfalld, daß er einem Zeile Thefjaliens feinen 
Namen gegeben. (Anton. Liber. 23,) 


MaAGusaxnus, ſ. Macufanus. 


MAIA, Marsa. 1) Tochter des Atlas und ber 
Pleione, von Zeus Mutter des Hermes (f. Hermes, 
übrigend Sternbilder) — — 2) Eine XArkadierin, 
welcher Zeus den jungen Arkas, feinen Sohn von Kals 
liſto, zu erzichen gab. (Apollod. 3,8, 2) —— 3)Mut: 
ter des Autolyfos. — — 4) Göttin bei den Römern, die 
haufig mit der Mutter des Hermes verwecfelt ward. 
Cincius nennt fie die Gemalin Vulkans, als Beweis an: 
fürend, daß an den Kalenden des Mais der Priefter Vul— 
kans ihr opfere. Nah Pifo aber hieß Vulkans Gemalin 
nicht Maja, fonden Majefla, und dir nach Eornelius 
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Raben die Erde. Bei den Opfern nenne man fie auch bie 
"große Mutter, und ihr Opfer fey wie das der Erbe, ein 
trächtiges Schwein. . Wie fie weiter mit der bona dea 
verwechfelt ward, f. b. Macrob,. Saturn. I, 12. 


MAIESTA f. Maja. 
Masvs, bei den Zusculanern der höchfte Gott (Ju⸗ 


piter), a magnitudine scilicet ac majestate dictus, 
Nah Einigen erhielt bei den Römern der Monat Mai von 
ihm den Namen, den jedoch Andere von Maja und Maijes 
ſta ableiten. (Macrob. Sat. ı, 12.) 


MAKAR, Sohn des Helios und der Nymphe Rhos 
dos, mußte, da er, nebft feinen übrigen Brüdern, feinen 
Bruder Tenages getödet hatte, flüchtig werden, und ließ 
fic) auf Lesbos nieder, welche Infel nah ibm Mafaria be: 
nant ward. (Diod. 5, 57.) 


MAKAREUS, ı) Sohn Lykaons (Apollod. 3, 8, 1.) 
— — 2) Sohn Jafons und der Medein, : der von feiner 
Mutter ermordet wurde. (Ay. f. 239. f. 25 heißt er aber 
Mermeros, wie bei Apollodor und anderwärts. Vergl. 
Munker daf.) — — 3) Des Krinafos Sohn und Zeus 
Enkel, wonte zu Olenos in Achaja, zog aber mit einer Kos 
lonie in die, feit Deufalions Flut noch, wuͤſte, Inſel Less 
bos, und bevölferte dann auch die umliegenden Snfeln. 
Lesbos hieß damals noch Pelasgiaz den neuen. Namen 
erhielt fie von Lesbos, Enkel des Kolos, der fich mit 
Methymna, des Makareus Tochter vermälte. Eine ats 
bere feiner Töchter war Mitylene. Auch merere Söhne 
hatte er, die er mit Kolonien nach Chios, Samos, Kos 
und Rhodos fendefe. (Diod. 5, 81.) — — 4) Sohn des 
Kolos, Bruder und Geliebier der Kanake. Nachdem Äo⸗ 
los, wegen ihrer Blutfhande, die Kanafe umgebracht 
hatte (Ayg. f. 238.), tödete Mafareus fich felbft (f. 242. 
vergl. Ovid. Her. 11,95.) | 


MAKARIA, Tochter des Herafled und der Deia- 
neira. Als nad) ihres Vaters Zode die Athener von ben 
Peloponnefiern, um der Herakleiden willen, befriegt wur» 
den, fagte den Athenern ein Orakel, nur durch fteiwilli 
gen Zod eines der Kinder des Herakles würden fie den 
Sieg erlangen. Malaria gab fich diefen Tod und den 
Athenern den Sieg. (Paus. I, 32.) ! 
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j ——— ein Sohn Lykaons. (4pollod. 3, 
ı ıE I 


MAKEDONIA. Bon diefer Tochter des Zeus und 


der Thyia, des Deukalion Tochter, fol Mazedonien ben 
Namen haben. (Steph. Byz.) 


 MaxrIs, Tochter des Ariftäos, lebte auf Euböa, 

wohin ihr Hermes den jungen Bakchos zur Auferziehung 
brachte. Bon Here vertrieben, wanderte fie in die heilige 
Höle der Phäaten, worin nachmals Jaſon und Medeia 
ihre Bermälung begingen. (Apollon. 4, 1131. Schol.) 


MALEAIOS, Beiname des Zeus von dem lafoni: 
fhen Vorgebirg Malen, 


MALEATES, Beiname Apolons zu Epidauros. 
(Paus. 2, 27.) 


MAMERS, alter Name des Mars bei den Sabi: 
nern. (Varro_L.L. 4, 10.) und ben Osciern. (Fest. II. 
p- 217.) | 
MaNERos f. Linos. 


Manes hießen bei den Römern die Geiſter der Ver: 
florbenen, und zwar bie guten (von manum, d. i. bo- 
num), im Gegenfaz der böfen, Larvaͤ, Lemures. 
Biöweilen werden die Manes als Lares geachtet, und 
bedeuten auch in der Zat, wie diefe, ſowol Verftorbene 
- als Götter, denen beiden man auch fehwarze Schafe opfer: 
te, das Haupt zur Erde geſenkt. So find bei Virgil 
Georg. 4, 546. vielleicht auch 469. die furchtbaren Gott» 
heiten der Unterwelt felbft unter den Manen zu verftehen. 
Die Berftorbenen als Manen dachte man fich entweder 
als haufend in der Unterwelt (Aen. 6, 735. fgg.), oder 
ald umgebend auf der Oberwelt, wo fie dann öfters mit 
den Lemures für gleichbedeutend genommen wurden, (Ovid. 
Fast. 5, 421.) oder als Schuzgeifter. Dieſen weihete 
man das Grabmal des Abgefchiedenen (Dis manibus 
sacrum), Grabhügel, fihattige Bäume, und andere 
Denfmale, feierte fie durch Todenopfer (inferiae), und 
fireute am Zrauerfeftie Laub, ' Blumen und allerlei 
Schmud auf die Grufe S. hierüber noch Heyne 

Exe. 13 ju Aen. 6. 


— 
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MANTIA, ein. gefpenflifches Weſen bei ben alten 
Römern, welches Mutter der Laren, oder vielmehr wol. 


der Larven, genant wird. Sin ben älteften Zeiten brachte 


man ihr, in den Kapellen der Kreuzwege am Altar der 
Larır, grauſame Opfer. Um: das Leben der Kinder, 
nach welchen Mania ſtets trachten folte, zu erhalten, 
opierte man einige derfelben freimilig auf, Tarquinius 
Superbus fol diefen, längft vor ihn abgefihaften, Gebtaudy, 
wieder eingefürt haben. Kaum war aber diejer Tyran 
vertrieden, So vertaufchte man,, auf des Jun. Brutus 
Norfihlag, das graufame Opfer mit einer unfchuldigeren 
Geremonie; man brachte namlih, um dem Drafel, wels 
ches Köpfe um Köpfe zum Opfer zu bringen geboten hatte, 
Genuge zu leiften, Zwiebeln und Mohnköpfe dar. Um 
jedoch ein Uchriges zu tun, wurden auch an den GCompis - 
talien, nach der Zal der Kinder, von Wolle audgeftopfte 
Ileine Menfihenbilder vor der Haustür aufgehangen, os. 
mit man die Manin.zu beftiedigen, und der Gefar, wel: 
cye den Familien durch Krankheit und Sterben drohte, 
vorzubeugen hofte. Nach der Zal der Sklaven und Skla⸗ 
pinnen wurden ebenfals Knaͤuel zur. Ausfünung darges 
bracht, damit ihnen kein Unfal begegnen möchte. (Ma- 
crob. Sat, I, 7.) | 


> MANIAE, 1) Name der Erinnyen, Furien, von 


yaıveodaı. ‘Paus. 8, 34 — — 2) Unholdinnen, mit 
denen man bie Kinder bedrohte, Fesz. 11. P. 223. 


MANTIKLOS, Beiname des Herakles bei den 


Meffeniern. Paus. 4,23. 


MANTINEUS, ı) Vater der Ofalia. (Apollod. 2, 


91) — 2) Sohn Lykaons, Erbauer Mantinea’s, 


(Paus. 8, 3.) 


MANTO, (Daphne bei Diodor 4, 66.) Tochter 
des Sehers Teireſias aus Thebe, felbft Seherin, und. 
Fürerin des blinden Vaterd (Zurip. Phön. 841.). Als 
die Epigonen diefe Stadt erobert hatten, endeten fie eis 
nen Zeit. der Beute und Manto nah Delphi, denn fie 
hatten dem Apollon das Schönfte von der Beute gelobt. 
(Apollod..3, 7,3.) Auf Befel des Gottes wurde fie nach 
Afien gebrachte. Bei dem Haine Klaros angelangt, wo 


Rhakios aus Kreta ſich mit einer Kolonie angeliedelt hat: 


— 
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te, bielt man fie nebft ihrem Gefolg an, und brachte 
fie vor Rhakios, der, als er den Zwed ihrer Ankunft 
vernommen, fich mit Manto vermälte, und mit ihr den 
Mopfos zeugte (Paus. 7, 3. 9, 33. vergl. Schol. Apollon. 
1, 308.), der jedoch bei andern auch ein Sohn Apollons 
genant wird. Ihr fchreibt man die Gründung des Diens 
ſtes Apollons zu Klaros und Kolophon zu (a. a. D. und 
bei Mela ı, ı7.). Uebrigens läßt ſich bei einem fo oft 
behandelten Gegenftande, als die Eroberung Thebe's tit, 
manche abweichende Sage zum Voraus erwarten. Dabin 
‚gehört ihr VBerhältnig zu Alkmaͤon (f. diefen. Bd.I. S. 246. 
Anm. 4.). Eine andere Sage brachte fie auch nad) Ita⸗ 
lien, und hier zwar in Verbindung mit Mantua, indem 
man den angeblichen Erbauer diefer Stadt, Denus, zu 
- ihrem, mit dem Flußgott Tiber erzeugten, Sohne madte: 
(Aen. 10, 199. und dafelbft der Erklaͤrer) Heyne wil 
jedoch lieber eine Nymphe Manto hier annıhmen. 


MARATHON, Sohn des Epopeus aus Sifyon, 
Heros des gleichnamigen Bezirks in Attila. (Paus. ı, 
32. 2, 1.) \ 


MARIANDYNOS, Gtamvater der Mariandyner 
in Bitbynien, Sohn des Phineus, oder Phriros, oder 
Kimmerios. (Schol. Apollon, 2, 785: ) | 


MaricA, eine Nymphe, die zu Minturnä verehrt 
ward, von Kaunus die Mutter des Patinus. (Aen. 7, 47.) 
Nach des Servius Bericht war diefe Marica die Venus, 
welche zu Minturna eine Kapelle hatte, mit der Auffchrift 
vaos ıns ’Agppodtns. , Vielleicht wurde. Venus mit 
der Nymphe Marica zugleich als gemeinfchaftlihe Schuz⸗ 
göttin der Gegend verehrt. Heyne wil.fie eher mit der Kirke 
identificiren. (Excurs. 5. zu Aen. 7. T. 3. p. 157.) 


MARINA, Beiname der Venus. ©. Pontia. 


Maron. 1) Einer von den Gefärten des Diony⸗ 
ſos, über den aber die Sage fehr verfchieden lautet. Ho: 
mer fent ihn ald des Euantheus Sohn (Odyss 9, 196.), 
welchem nach er des Dionyfos Entel von der Ariadne 
wäre. Heſiodos nent ihn Önopions, Euripides (Cyel. 
145.) des Bakchos, Nonnos aber des Silenos Sohn 
(Dionys. 14, 99. u, a. m. D.), einen der Heerfürer bes 
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Indiſchen Bakchos. Nie weicht er, nach dieſem, von 
des Bakchos Seite. Bald lenkt er feinen Wagen, bald . 
finden wir ihn fanzend oder trunfen. Diodor (1, 18.) 
kent ihn unter den Begleitern des Dfiris, und fein Name 
folte in Agypten durch den mareotifchen Wein verewigt 
feyn (Strabo 17. p. 1150.). Auch Maroneia in Thrazien, 
wegen der Trunkenheit ‚der Einwoner jo berüchtigt, daß 
ein alter Weifer faate, er werde wiffen, wo er fey, 
wenn man ihn auch mit verbundenen Augen hindurch füre, 
hatte von ihm den Namen. (Bel. Eckhel doctr. num. 
vett. T. I. P. III. p. 186. und Mofer zu Nonnus 
p. 247. fgg.) — — 2) Einer der Helden von Thermos 
yyla, ber tapferfte nach Leonidas. Die Spartaner ers 
richteten ihm ein Hervon. (Paus. 3, 12.) 


MARPESSſA, Tochter des. ätolifhen Königs Eves 
nos, um deren Befiz Apollon mit Idas fämpfte, deſſen 
Gemalin fie durch cigne Wal ward. (©. Argonauten 
Bd. 1. ©. 408. fo. Bol. Hom. M. 9, 557. fgg. Apol- 

lod. 1, 7, 8.) Idas und Marpefla erzeugten bie Kleos 
patra, von ihrer Mutter au Alkyone genant. Nach 
dem Tode ihres Gemald gab fi Marpefja ſelbſt den 
Zod, wie fpäterhin auch ihre Kocdhter tat. (Paus. 5, 18.) 


Mars ſ. Ares. 


MARsE, des Thespios Tochter, von Herakles 
Mutter des Bukolos. (Apollod. 2, 7, 8.) | 


Marsus, Sohn der Kirfe, Stamvater der Mar: 


fer in Stalien. (Gell. N. A. ı6, 12.) Ä 


MARSsYAS, bes Olympos (Apollod. 1, 4, 2.)ı 
Dagros, oder Hyagnis Sohn (Hyg. f. 165.), befant 
durch den unglüflihen Ausgang feiner Virtuofität auf 
der Flöte. Pallas hatte diefes Inftrument erfunden, und 
ließ fih darauf im Sale der Olympier hören. Stat des 
gehoften Beifal8 bemerkte fie aber an Here und Aphrodite 
nur ein fpöttifches Lächeln, deſſen Grund fie bald nach: 
ber entdefte, als fie in einen hellen Quell am Gebirg 
Ida blikte. Mit Erftaunen nam fie wahr, wie fehr die 
aufgeblafenen Bakken beim Spiel fie verhäßlidhten, und 
im hoͤchſten Unwillen warf fie die Flöten von fich, indem 
fie zugleich den, der es je wagen würde, fie wieder aufs 
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zunemen, mit dem härteften Fluche belegte. Der Phry: 
gier Marfyas fand fie, und brachte es durch Uebung zu 
eıner fo großen Vollfommenbeit darauf, daß er ed fogar 
wante, Apollon, den Gott der Harmonie, zu einem 
MWetfampf herauszufodern. Die Mufen faßen ald Kampf: 
richterinnen. Anfänglich übertäubte wirklich. der ſtaͤrkere 
Flötenton die fanftklingende Kyra des Gottes, und Mars: 
ſyas war im Begrif, den Sieg zu erringen. Da flürzte 
Apollon feine Zither, *) fpielte und fang dazu. Dies 
Fonte ihm Marfyas mit feinen Flöten nicht nachtun. Die 
Muſen entfchieden für Apollon, der den Ueberwundenen 
mit Haut und Leben dafür bezalen, und fo den Fluch der 
ne * feine ſchreklichſte Erfüllung gehen ließ. (ZIyg. 
+ 1 5 . 


Diefer, dur mwizige Zufäze und Veränherungen aller Art 
mannichfaltig ausgefhmüfte, Mythus ift auf die verfchiedenfte 
Weife gedeutet und ausgelegt worden. Schon im Altertum 
fab man die Gefhichte des Marfyas ald ein Sinbild der firen= 
gen und umerbitlihen Strafgeredhtigkeit on (S. Apollonm, 
Bd. I, S. 347.), nachher hat man aud allerhand hiftorifche 
Deutungen verfuht, die man bei Banier in Menge finden 
fan. Den Vorzug verdient allerdings bie, welde in dieſem 
Mythus die frühelte Gefchichte der Floͤtenſpielerkunſt entdeft. 
(Liceti Hieroglyphica c. 109. Forkel Gefd. d. Mufil r, 
208.). Die von ber Pallad mweggeworfenen Floͤten, und ber 
vom Apollon befiegte Flötenfpieler Marfyas Ai 
wol überhaupt den Vorzug, den in gewiffen Zeitaltern und uns 
ter gewiffen griehifchen Volksſtaͤmmen, von melden tiefe My— 
then zunädhft ausgegangen find, bie Citharddik, die Kunft 
zur Eyra zu fingen, vor der Auletik, der Flotenſpielerkunſt, 
erhalten hat. In biefem Sinne hat Böttiger den Mythus 
gedeutet, in feiner reich mit Gelehrfamkeit und Scharffin aus⸗ 
geftatteten Abhandlung: Die Erfindung der Flöte und 
die Beftrafung des Marfyas in Wieland’'s Att. 
Muf. Bd. 1. ©. 279—358. Hier heißt e8 S. Z11: ,,Die 
Doppelflöte war eine uralte, urfprünglihd phrygifde, Er— 
findung, und wurde Marfyas zugefchrieben, einem erfinderis 
fhen, Mugen Kopf, der zuerft die Töne der Hirtenpfeife mit 
7 Rören auf 2 Flöten übertrug (Diod, 3, 58.), die zugleich 


*) Apollon fpielte mit umgelerter Zither, er nam das Unterfte 
au ober. S. Böttiger: Kunftgriffe des Apollo beim 
Wetlampf mit dem Marfyas; a. a, D. ©. 352, f3g.. 
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geblaſen, mittelft der an ber Seite angebraditen Löcher, eben 
fo viel Töne weit richtiger und bequemer hervorbradten, al& 
die Syrinx. Der Gebraud tiefer Doppelflöten wurde bei den 
alten enthufiaftifchen Feften ber Kybele algemein: Marfyas 
war. ein treuer Gefärte der Kybele. Bald vermifchte 
ſich der bakchiſche Wahnfin“ mit den Rafereien in den Procefjioa 
nen ter Kybele. Nun kam aud die Doppelflöte in die bakchi— 
Shen Orgien. ‚Das heißt, wie es Strabo (ro. p. 720.) felbft 
erflärt: Marſyas Fam ins Gefolge des Bakchos, wurde mit 
- den Satyın und‘ Bilenen vermifht, und bekam mit ihnen eis 
nerlei Gefchäfte. Der Bakchosdienſt breitete fi über Griechen» - 
land. aus, und mit ihm bie Kentniß ber Doppelflöte. Die 
altgläubige Lyra mwiderfezt fidy den Neuerungen mit ber Doppels 
flöte; mythifh: Apollon, der Erfinder und Vowfteher der Zither 
und Bitherfpieler begint einen hartnäligen Kampf mit Merfyas, 
dem Repräfentanten des Klötenfpield. Apollon firgt, d. h. lange 
Zeit wurde bie Flöte nod für ein barbarifches Inftrument ges 7 ' 
halten, und ihr def Zutrit zu Opferfeften und Hymnengeſang 
verfagt. Nur in den Weinlefefelten, in ben Bakchanalien und 
den dabei angeftelten: Eh db ren behauptete fie ihr angeflamtes 
Recht. Als aber bei der Wiederherftellung der pythifchen Kampf⸗ 
fpiele die Flöte felbft eine dem Apollon gefüllige Wetlämpferin 
wurde , ba beklagte er bad dem Marfyas zugefüjte Unrecht 
(Diod,), oder, wie Paufanias fagt (2, 22.): der Argiver 
Sakadas, der in. den drei erſten Pythiaden den Sieg auf der 
Flöte davon trug, fönte Apollon mit den. Flöten aus, auf 
w er, feit dem Kampf mit Marfyas, einen tödliden Haß 
gerdßtfen hatte. — — Dem überwundenen Marfyas zog Apols 
don bie Haut ad, bie man in der phrygifden Stadt Kelänä 
ncd) viele Sahrhunderte lang aufwies (Herodot. 6, 26. Xenoph. 
de exp, Cyr. I, 2, 8. Salmas, ad Solin, p. 586, a. Perizon. 
ad Aelian, V. H. ı3, 21.), und die Lofatfabel darüber mit 
. allerlei Zufäzen ausſchmuͤkte. Hier vermifchte fi offenbar eine 
uralte phrygifhe Sage, zu ber wir den Schlüffel verloren has 
ten, mit griehifhen Zufäzen alter Dichter und Priefter, die 
dem Flötenfpiel nicht hold waren. Aber, irre id mich nicht, fo 
haben cud) fpäter die Athener reichlich dazu beigetragen, dieſem 
‚ alten Mythus die der Flötenfpielkunft gehäffigfte Wendung zu 
geben, Schr willeommen war ihren bramatiihen Dihtern bie 
Dunkelheit und Verwirrung, bie fihb fwon damals im Ge 
ſchlechtsregiſter des Marſyas befand, Nun Tonten die Dichter 
ſatyriſcher Dramen ihn fegleic im cinen Satyr umfhaffen, und 
feinem Wetlampf nad Belieben einen lägıriihen und tragifos 
mifhen Anftrich geben, Ein wiziger Aopf gariet auf den Eins 
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fal, bie Erzälung von ber Palas, die aus Unmillen bie Floͤ— 
ten wegiirft, mit dem Schikſal bes Marſyas in Verbindung 
zu ſezen. &o bildete ſich die Sage: Pallas verfludte ihre 
Flöten, und diefer Fluch traf den Marſyas. (Als Beweis anr 
gefürt Plur. opp. T. 2. p- 456.) — Ganz vorzüglich aber 'ge” 
fielen fih die Dichter in ihren fatyrifhen Burlesken dann, 
wenn fie die Beftrafung des armen Marſyas aufs Theater brach— 
ten. Um bie unmenfchliche „Härte der an ihm volzogenen Strafe 
zu rechtfertigen, machten fie aus jenem verftändigen, erfin« 
dungsreihen Phryaier einen läherliben Großfpredher und Pras 
ler; dadurch fanden fie die erwünfchte Gelegenheit, in diefem 
hochfarenden trozigen Eon die Unfitte der bamald lebenden Pfeia 
fer und Flötenfpieler, die uns gerade als foldhe unnüze Gefels 
Ien von ben Alten gefchildert werden, nad dem Leben abzubils 
den. Was aber meine Behauptung mer als alles Uebrige ber 
ftätigt, if der fondberbare Bufaz bei der Beftrafung des Mars 
ſyas, daß Apollon ihn nicht feldft gefhunden, fondern die 
Erecution einem ober auch wol mereren Scythen aufgetragen 
babe. Die Ältere Kabel weiß von bdiefem Vornemtun des zürs 
nenden Gottes nichts. Bei Apollodor und Diodor volftreft er 
fie. mit eigener Hand. Hygin aber fagt ausbrüftih, er habe 
ifn einem Seythen- übergeben, um ihm die Haut Glied vor. 
Glied abzuziehn. Nun ift jedem; ber nidht ganz fremd in ben 
Attiſchen Altertümern ift, binlänglid befant, daß bie Athener 
eine Rotte öffentiiher Sklaven hielten, die, wo es nötig war, 
aud die Dienfte unferer heutigen Stadtknechte, Buͤttel und 
Scharfrichter verriteten, umd weil fie mit Köder und Bogen 
bewafnet gingen und eine ausländifhe fremde Tracht hatten, 
gemeinhin Bogenfhüzen oder Scythen genant wurden. 
(Schol, Aristoph. Acharn, 54. Meurs. Ceram, gemin. p. 52.). 
Was war nun natürlicher, als daß der Fomifch  fatyrifhe Dips 
ter in feiner, auf Athen berechneten, Burleste den Apollon wie 
einen atbenifhen Prytanen handeln, und den Frevler Marfyas 
den Peinigern, d. 5. hier den Seythen überantworten ließ ? 
und fo wäre denn nicht allein die Urfache gefunden, mie hier 
die Scythen zum Apollon an den Quellen des Maͤanders im 
Phrygien kommen, fondern wir fänden aud in ber Ermwänung 
diefer Scythen den unzmweideutigften Beweis, daß biefer My— 
thus von den attifchen Dichtern nad Belieben verändert und 
traveftirt wurde, So laffen ihn Andere zwar von dem Gott 
an einen Baum gebunden werden, aber jlat ibm etwas vom 
Körper abzunehmen, noch am SHinterteil ein Sauſchwaͤnzchen 
anſezen.“ (D. geſchriebenen Scholien zu Fulgentinus b. Mun⸗ 
ter zu Hygin p. 279. ed. Staveren,), 
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MARTEA ſ. Heres. 
Masarıs ſ. Ma 
Marura f. Ino und Leufothea. 


. MaruTınus PATER, Gott ded Morgens, war 
ein Beiname des Janus, dem, wie alles Erfte, fo 


. - auch der erſte Tag des Jared, und bie erfte Stunde des 


Zages, heilig war. (Hor. Sat. 2; 6, 20.) 


Mavors, fo wie Mamers, der alte Name des 
Mars, den Cicero a magna vertendo ableitet, weil 
der Krieg auch das Große umlere. (N, D. 2, 36.) 


MECHANEUS, ber Anorbner, Befoͤrderer der Zus 
rüftungen, Beiname deö Zeus, von unravaouaı, id) 
mache Anftalten, Zuruͤſtungen. An feiner Statue follen . 
ſich die Argiver eidlich verbunden haben, auszuhalten bis 
Troja erobert, oder fie geblieben feyenz; in dem ehernen 
Fußgeſtell folen die Gebeine des Zantalos liegen. (Paus. 
2, 22.) h 
MecHANITIS, die erfinderifche, unternemende; 
Beiname der Aphrodite, die ald folche zu Megalopolis . 
einen Tempel hatte. Paufaniad fagt: mit Recht füre 
die Göttin diefen Namen, denn die Liebe habe die Men: 
fhen auf taufend fchlaue Künfte geleitet. ( Paus. &, Zt. 
32.) Auch Pallas hat diefen Namen. : 


. MEDEIA, Tochter des kolchiſchen Königs Äetes. 
Shre Mutter wird fehr verfchieden angegeben. Nach Dios 
nyfius von Milet und Diodor (4, 45.) war Hekate ber 
Medeia und Kirke Mutter, nad Hejiodus Idyia, nad 
Sophofles Neära, eine Nereide (Schol. Apollon. 3, 
242.). Die Meiften flimmen für Jöyia (vgl. Hyg. f. 25.). 
Ihr Bruder war von päterlicher Seite (denn feine Mutter 
war die Nymphe Afterodeia) Abfyrtos, ihre Schweiter, 
nach Einigen Kirke (Diod. a. a. O.), nac Andern Chal⸗ 
Tiope (Apollon. 3, 248.). Diodor gibt ihr an Ägialeus 
auch noch einen rechten Bruder, der bei Ditäogenes Meta: 
pontios heißt. (Schol. Eurip. Med. 167.) Wie dem nun 
fey, So gehört fie zur Familie des Helios, zu der bes 
rüchtigtften Zauberer: Familie, und: in ein durd Gift und 
Zauber berüchtigtes Land. Auch fie verleugnete Vaterland _ 
und Abkunft nicht, und ihre Zaten und Scidjale find 
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durch die Argonautifer und Zragifer verewigt worden 7). 
Daß fie die Argonauten rettete, mit ihnen floh), und mit 
Jaſon vermält ward, haben wir unter Argonauten 
gefehen; übrig ift noch, ihre weiteren Schikſale zu ers 
zälen. Sygin berichtet fie uns in drei Abfchnitten, ohne 
Zweifel dem Auszug von eben fo viel Tragödien (f. 25. 
— 27.): Jaſon und Medeia hatten den Mermeros und 
Pheres oder Feretos 2) gezeugt. und (zehn Jare, nach Dio: 
bor und Apollodor) zu Korinth im höchfier Eintracht ges 
lebt, als man ihm zum Vorwurf madte, daß er, fo 
tapfer und fchön, eine Ausländerin und Giftmifcherin 
zur Gemalin genommen. Er trente fich von ihr, und 
Kreon, König von Korinth, des Mendfeus Sohn, gab 
ihm feine jüngfte Zochter Glaufe oder Kreufa zur Gemas 
lin. 2) Medeia, die um Safon fi) fo viele Berdienfte 
erworben, verfertigte, da fie fo ſchmachvol ſich ‚behanz 
delt ſah, aus Giften eine goldene Krone, bie fie von 
ihren Söhnen ber Stiefmutter zum Gefchen? bringen ließ. 
Kaum hatte Kreufa das Gefchen? empfangen, als fie, Ja— 
fon und Kreon davon verbranten. +) Medeia aber, da 


3) Ueber die Argonautifer f. Argonauten. Bon ben Zragie 
fern gehört Hieher des Aefchylos Medeia, des Sophokles Kole 
hides, vielleiht auch Skythä, welche fämtlid verloren find, 
Euripibes und Seneca haben jeder eine Medea gefchrieben, 
die wir noch haben. Hygins drei Kabeln 25. 26. 27., ſchon 
21—24 gehören unftreitig audy hieher. Außerdem fehe man 
noch Schol. Pind. Ol. 13, 76. Apollod. ı, 9, 28. Diod, 4, 
45. 54. Paus, 2, 3. 


2) Ueber Mermeros ſ. Malareus. Pheres bei Paufanias und 
Apollcbor wird von Hygin und Schol. Eurip. Med. 117. 
Pherétos oder Keretus genant. Diodor nent brei Söhne: . 
Theſſalos, Alktimenes, Zwillinge, und Ziſandros. Hellas 
nifos, der Lesbier, nent auch den Polyrenos als Sohn aus dies 
fer Ehe, und ber Laledämonier Kynäthon den Medos und 
die Eriöpis. (Paus, a,a,.D.) 


3) Nah Diodor 4, 54. hatte Mebeia Jaſons Liebe fo lange, als bie 
Beit ihren Reizen nichts geraubt hatte; Liebe zu der jünges 
ren Kreufa made ihn der Gattin untreu, — Weber die Difs 
ferenz des Namens Glauke oder Kreufa f. Palmer exercitat. 


pP: 370, 


4) Andere nennen flat ber vergifteten Krone ein vergiftetes Ger 
wand, Nach Diodor ſtekte Medeia blos den Palaſt in 
Brand; Kreon: und feine Tochter verbranten, Jaſon rettete 
fid) zwar aus den Flammen, gab fih_aber in Berzweiflung 
feibfi ben Tod. 
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e die Königsburg in Flammen aufgehen ſah, ermorbete 
ihre mit Safon erzeugten Söhne, und entfloh aus Kos 
rinth nach Athen. 3) Ageus, Pandions Sohn, nam 
fie bier gaftlih auf, vermälte fib in der Folge mit. ihr, 
und erzeugte den Medos (f. Medos und Anmerk. 2.). 
Aber auch hier blieb Medeia nicht ohne Verfolgung. ine | 
Pıiefterin der Artemis fagte, fie Fünne für den König 
fein reines Opfer bringen, weil eine Verbrecherin und 
Giftmifcherin im State lebe. °) So mußte fie auch bier 
wieder flüchtig werden. Auf einem Drachengeipan ?) 
tert fie von Athen nah Kolchos zurüd, ®) und fam auf 
dieſer Reife nach Abforis, wo ihr Bruder Abfyrtus begras 
ben war. Die Abforitaner Fonten die Menge von Schlan= 
gen nicht bewältigen, und baten Medeien um Hilfe. Sie 





5) Bon dem Berbrehen des Kindermordes ſuchte Parmenikos 
bei des Euripides Scholiaften (veral, Aelian, V. H. 5, 2r. 
Paus. 2, 3.) die Medeia zu reinigen, indem er erzält, baß 
die Korinther die Söhne Medeta's umgebracht hätten Dem 
@uripides follen die Korinther 5 Zalente geboten haben, ba= 
mit er diefe Schuld auf Mebeia bringe. S. darüber des 
Euripides Leben von Barnes $. 17. Nach einem Sprud des 
pythiſchen Orakels wurden diefe Kinder im Tempel ber Here 
beigefest, und als Heroen verehrt. (Diod. 55.) Mebeia ’ 
floh nad) Diodor zuerft zu Herakles in Zhebe, ber fid in 
Kolhis zum Rächer der verlezten Treue erboten hatte. (Das 
felbft 54.) t 


6) Nah einer andern Sage war bie Urfadhe ihrer Berweifung 
aus Athen, weil fie dem Ihefeus, des Aegeus Sohne von 
Aethbra, nad dem Leben getrachtet. (Paus. a. a, ©, Plur. 
Thes. 14. Apollod. a. a. O. Ovid, Met. 7, 402. Schol, M. 
11, 74%) 


7) Nah Paufanias ging fie nah Afien in die Randfdaft Aria, 
die nah ihr, ober ihrem Sohne Medos, Medien benant 
ward. Für ihre Ruͤkkehr nad Kolchis flimmen indeß die meis 2 
ften Beugniffe (Wal: Justin. 2, 6, 14.) Man muß babei 
aus Diodor ergänzen, daß, wärend ihrer Abwefenheit, Pers: 
fes ihren Vater entthront hatte. Sie rädte ihn nun ent—⸗ 
weder an Perfes, nad Hygin, ober half ihrem Vater wies 
der auf ven Thron, nah Diodor, wobei ihr, nad Einigen, 
Jaſon ſelbſt Beiftand Ieiftete. (Justin. 48, 2, 16.) Diefe 
leztere Stelle fezt andere Sagen von Jaſon voraus; er hatte 
fih mit ber verftoßenen Medeia wieder vereinigt, und ging 
mit ihr nah Kolchis. Wgl, Übrigens die Berichte des Eume— 
106 bei Paufaniad und Schol. Lycophr. 174. } 


3) Bon diefem fol Medeia den Namen Anguicia haben. Sie he 
Anguicia. 
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tieß die Schlangen zufammen Iefen, und warf fie auf 
des Bruders Grab. . Geht eine Über diefen Bezirk heraus, 
fo flirbe fie. Medos, ihr mit Ägeus erzeugter Sohn, 
fuchte indeß die geflichtete Mutter auf, und wurde durch 
einen Sturm ins Gebier feines Großoheims Perfed ver: 
fchlagen, den ein Drafel vor dem Tobe durch des Äetes 
Nachkommenſchaft gewarnt hatte. Die Zrabanten ergrif: 
fen Medos und brachten ihn vor den König. Da Medog 
fih in Keindes Gewalt fahb, gab er fih für Hippotes, 
Kreons Sohn aus, und der König. ließ ihn einſtweilen 
in Gewarfam bringen. WMitlerweile fam Dürre und Ges 
traidemangel. Medeia aber Fam auf ihrem Dradenge- 
fpan an, gab ſich dem König für eine Priefterin der Ar: 
temis aus, und verfprach, die Götter auszufönen. Da 
hörte fie vom. König, daß er Hippotes-in Gewarfam 
hatte. In der Meinung, dieſer fey gefonmen, ihr an 
— Vater veruͤbtes Verbrechen zu raͤchen, brachte ſie 
den eignen Sohn in Unglük. Sie uͤberredet den Koͤnig, 
nicht den Hippotes, ſondern Medos halte er in Gewar: 
fam, der von feiner Mutter gefendet ſey, den König 
zu ermorden, und bittet, ihr denfelben zur Zodesitrafe 
auszuliefern. Da man den Gefangenen herbei fuͤrt, fieht 
Medeia freilich, daß er nicht Hippotes, ſondern wirk 
lich ihr Sohn Medos fey. Sie fagt, daß fie zuvor noch 
mit ihm fprehen wolle, giebt ibm das Schwert, und 
befielt ibm, das von feinen Großvater erlittne Unrecht 
zu rächen. Medos tötete hierauf den Perfes, nam das 
großväterlihe Reich in Befiz, und nante das Land nad) 
feinem Namen Media. — Das fernere Schiffal Mes: 
deia’s ift fehr ungewißg. Nach Eölius (Solin Polyhist. 
c. 2. ed. Salmas.:p. ır. C.) flarb fie zu Buthrotum in 
Evirnd, und wurde dafelbft von Safon begraben. Nach 
Ibykos, Simonides und Apollenius (4, 810 fgg. und 
SGchol.) ward in. Elyfium Adilleus ihr Gemal. Bei 
den Kolchiern genoß fie nach ihrem Tode göttlicher Ver: 
ehrung. 


Aus verfhiedenartigen Sagen zufammen gefloffen, und viele 
fach verſchlungen ift der tauzifhe Mythenkreis. Unverkenbar 
aber ıft eine ſtete Hinweifung auf den Orient und auf den Son⸗ 
nendienft, dern eine ganze Kamilie des Helios ift hier, und 
an biefe fchließt fid Hekate an, die Zodter ber Afleria, 

weil Bauberei und Geflirne in Wedjfelwirkung flanden. Diefe 
Hekate iſt die Tochter des Perfes, eines Sohnes von He— 


— 
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tios, und vermält an beffen Bruder Ketes. Perſes weiſ'et 
offenbar auf Perfien hin, wo der Sonnendienft herfhend 
war; die Perfer hatten Magier, bradten alſo mit dem 
Eonnendienft auch Bauderei bieher, und baher bie ganze 
Bauberer: Familie. Bei aller Abweichung der Gage bleibt diefe 
Grundidee unverfendar, Bei Homer heißt der Eolhifhen Bau: 
berin Kirke Mutter Perſe; Äetes vermält fi mit der Pers 
feis, und erzeugt eine‘ andere Zauberin, Medeia, ober 
diefe einen Sohn -Medos; denn Perfer und Meder’ waren 
Nachbarn, und dann Eine Nation. Daß dieſe Deutung nicht 
bloß auf eine -unfigere Etymologie gegründet fey, bemweif’t Des 
rodot an mereren Gtellen, aus denen fid ergibt, daß bie 
Kolchier aus Aegyptern, Eyrern, Ghalddern, alfo aus Mors 
genländern zuſammen gefloffen waren, Bu den Griehen 
kamen nur abgeriffene Sagen davon, und ba fie biefe teils 
"misverfianden, teils auf ihre eigne Weife ausbildeten; fo ent» 
ftanden hier unftreitig fon Abweichungen im Mythus, bevor 
noch die Argonautifer und Zragifer ihn bearbeiteten, wodurch 
fi) freilich die Abweichungen noch merten. Man fehe darüber 

die Anmerlungen. | 


- MEDEON, bed Pyladed und der Elektra Sohn, 
gab der böotifchen Stadt Medeon den Namen. (Eust, 
zu Jl. 2, 501.) ' 


MEDESIKASTE, unehlihe Tochter des Priamos, 
vermält an Imbrios in Karien. (JI. 13, 173.) | 


MEDICA, Beiname ter Minerva. ©. Pallas. 


MEDITRINA, Göttin der Römer, welche durch 
Mein die Krankheiten heilt, vielleicht die Safo der. Gries 
chen, Schwefter der Hygieia (Fest. 11. p. 234.) Man 
feierte ihr zu Ehren am zoften September die Meditrina- 
lien. Wenn die Weinlefe anging, koſtete man feierlich 
von dem alten Wein und dem neu ausgepreßten Moft, 
und goß auch ten Göttern auf den Altar aus, wobei 
man ausrief: Sch trinfe den alten und neuen Wein, der 
neue und alte Krankheit. heilt. (Farro L. L. 4, 3.) 


Mevos, MEDEIOS, Sohn der Medeia und 
bes Ägeus (Apollod, 1, 9, 28. Paus. 2, 3.) oder Jafon 
‘(Hesiod, Theog. 1001.), ward nach Hefiod von Cheiron 
erzogen. Er begleitete feine Mutter auf ihrer Flucht, 
gab dem Bolfe der Meder den Namen, und blieb auf 


— 
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einem Zuge gegen-bie Inder. (Diod. 4, 56. fg. Hyg. 
£ 27.) ©, Medeia. | Br | 


MenvusA f. Gorgonen. Perfeus. 

MEGARA f. Erinnys. | | 

MEGAMEDE, Tochter des Arndos, Gemalin des 
Theſtios. * | 

MEGANEIRA, Tochter Krofons, Gemalin des 
Arkas. Apollod. 3i 9, I. 

MEGAPENTHES. 1) Des Prötos Sohn und Nach⸗ 
folger in der Herfchatt über Zirynth, weiches er nachher 
an Perfeus gegen Argos vertaufchte. (Apollod. ꝛ, 4 4.) 
Perſeus wurde von ihm, -um. des. Vaterd Tod zu rächen, 
getödet, (Hyg.- f. 244.) Des Megapentbes Sohn war 
Anarogaras, Alektors Vater. — — 2) Sohn des Des 
nelaos und der Sklavin Pieris oder Zerivae ( Apollod, 
Zi 4 1e),- Bruder des Nikoftratos, mit welchem er 
auf dem Thron zu Amykla zu Pferde vorgeitelt war, 
(Paus. 3, ı8. fg.) Bei diefer Gelegenheit erfaren wir, 
daß fie, einer rbodifhen Sage zufolge, nach des Vaters _ 
Zode die Helena follen vertrieben, und diefe ſich nad 
Rhodus, geflüchtet haben. Sie felbft waren jedoch, als 
Söhne einer Sklavin, von der Regirung ausgefchloflen | 
(Paus. 2, 19.) Menelaos vermälte an demſelben Tage, 
wo Hermione's Hochzeitfeft gefeiert: ward,. den Mega— 
nn mit Alektors Zochter aus Sparta. (Odyss. 
4 10. | 4 | 

MEGARA, Tochter des Königs von Thebe Kreon, 
Gemalin des Herafles, der mit’ ihr den Zherimachos, 
Deitvon, Kreontiades und Deion erzeugte ( Apolloa. 
2, 7, 8.), die er in feiner Raferei umbrachte. *) Wahr: 


- ») Meder in Zal noh Namen dieſer Kinder herfcht Webereim 
ſtimmung. Pindar nent deren acht (Isihm. 4, 104.), und 
nad dem Scholiaſten Dionyfios 2: Therimachos und Dei: 
foon, denen Euripides den XAriftodemos beifügt; Phereky— 
des nent 5: Antimachos, Klymenos, Glenos, Therimachos, 
Kreontiades (die nach ihm vom Bater ins Feuer geworfen 
wurden); Batos 7: Polyvoros, Anititos, Mekiſtephonos, 
Patrokleus, Toxokleitos, Menebrontes, Gherfibiod. Menes 
krates nent mit Pinvar 8, und fagt,. man habe fie Alkaiden, 
nit Herakleiden genant, weil Hecakles damals ſelbſt noch. 
nicht Herakles geheißen habe. (Vgl. Schol, Lycophr. 662. 
Schol, GQdyss.'1ı, 268.) 
Grubers Mythol. Let. IM. Br, K 
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fcheinlich einem! Zragifer ‘zufolge traf dieſes Schikſal a 
die Megara (Hyg. f. 31. vergl. Schol. Lycophr: 48.), 
nach Anbern aber vermälte er fie fpäterhin. mit Joiaos. 
(Apollod. 2, 6, 1. Paus. 10,29.) u | 


MEGÄREUDS,.. (Makareus bei Schol. Sophocl, 
Antig. ı311.) bed Hippomenes Sohn, aus der böotir 
ſchen, dem Pofeidon heiligen, Stadt Oncheſtos gebürs 
tig (Apollad. 3, 15, 8.). . Wenn Plutarch (Quasst. gr. 
p- 289.) ihn des Oncheſtos Sohn und Pofeidons Enkel; 
Hygin.(f. 157.) Pofeidons und der Önope Sohn nent; 
fo erklärt fi das aus dem Vorigen. Mit ven lezteren 
Genealogien flimt Dvid überein (Ovid. Mer. 10, 605 fgg-), 
der von Pofeidon den Oncheſtos, von diefem Megareus, 
von Megareus aber Hippomanes abſtammen läßt. Mes. 

jareus fol der Stadt Megara den Namen gegeben has 
den (Scymn. Chii Perieg. 504.); die Veranlaſſung 
erzält man verſchieden. As Nifos, — fo Tantet die 
attiiche Sage, — Herfcher von Megara war, kam Misc 
nos II. und belagerte die Stadt. Megareus, deſſen 
Schweſter an Nifos vermält war, 302 ihm zu Hilfe 
verlor aber fein Leben, - und warb in 7 begraben: 
Bon jezt an hieß die Stadt nach feinem Namen; vor: 
ber hatte fie Nifa geheißen. Die Megarer felbft wollen 
don einer Belagerung und Eroberung ihrer Stadt‘ durd) 
Minod nichts wiffen, geben von dem Namen der Stabt 
eine ganz andere Urfache an, und fagen, Megareus 
babe fi mit des Nifos Tochter Iphinoe 'vermält, und 
fey deren Vater in der Regirung gefolgt. (Paus. ı, 39) 
Pauſanias aber (41.) beikreiter diefe Nachricht, fo wie 
die von des Megareus Göhren Euippos und Timalkos, 
und defjen an Alkathoos vermälte Zochter. - - 


MEGEs, Sohn des Phyleus, "einer von Helena’s 
Freiern, und beshalb mit bei ber Belagerung von. Tros 
ja, wo er, nach Dictys (3, 10.) blieb. Die Ilias 
gedenkt feiner öfter. IR 

MEGESSARES, Water der Pharnake, ver Mufter 
des mit Sandakos erzeugten Kinyras. | 


MeKIsTEUS. ı) Sohn Lykaons. (Apollod. 3, 
8, 2.) — — 2) Sohn des Zalaos, war bei dem Zuge 
der Sieben gegen Thebe, wo er von Menalippos erfchlas 


f 
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gen wurde. (‚Herodot. 5, 67: Paus. 9, 18.) Ob er bes 
uryalos Water geweſen, darüber fiehe Euryalos un: 
ter Argonauten. Bd. I. ©. 405. fg. | 


MELAINE, bie ſchwarze; Beiname der Demeter 
zu Phigalid in Arkadien, wo fie in einer. heiligen Hoͤle 
des elaifchen Berges verehrt ward. Man opferte ihr 
Baumfrüchte, befonders Trauben. und Honig, und news 
geſchorne Wolle, und goß Del auf ben. Altar. Das 
Schnizbild der Göttin hatte Pferdekopf und Mäne, und 
Bilder von Schlangen und allerlei andern Tieren. Auf 
der einen: Hand hielt es eine Zaube, auf der andern ei— 
nen Delphin; ber Ubrige Leib war mit einem ſchwar— 
zen Unterkleid bedeft, wie aus dem Folgenden erhellt, 
einem Trauerktleib, denn diefe Demeter war die 
trauernde, und über Pofeidon zuͤrnende. :Diefe ganze 
Symbolik hängt mit dem arkadiſchen Zepos Aoyos von 
der Geburt der Despöna aus einer Umarmung Pofeidond 
und der Demeter, alfo mit ben arfadifhen Myfterien bie: 
fer. Söttin zufammen. (Pahs. 8, 42.) - 


 MELÄnEUS, ein Sohn Lykaons. Steph. Byz. 


MELÄNIS, bie ſchwarze; Beiname der Aphrodite, 
Die ald folhe einen Zempel auf dem Wege nach Mantis 
nea, einen bei Korinth, und noch einen in dem‘ böoti- 
fchen Zhespiäa hatte. (Paus. 8, 6. 2, 2. 9, 27.) Nach 
Athenäos (13. 6.) Fam der Name daher, weil die Göt: 
fin der Lais einft bei Nacht erfchienen war, und ihr 
die Ankunft reicher Buler verkündigr babe. Wahrſchein— 
licher vermutet Paufaniad, dieſer Beiname fomme das 
ber, weil die Menfchen die Geheimniffe der Liebe in die 
Schatten der Nacht zu hüllen pflegen. | 


MELAMPUSs, Amythaons und der Idomene ober 
Rhodope (Schol. Theocr. 3, 43.) oder Uglaja (Diod. 4, 
68.) Sohn, Bruder des Bias, war als Wahrfager und 
Götterverfüner (saIaprnys) berümt, indem er, von 
Drachen in den Ohreu geleft, felbft die Sprade der 
Voͤgel und Holzwuͤrmer verſtand. Dies befreite ihn 
einft aus dem Geiängniß, worein man ihn geworfen, 
als er für feinen Bruder Bias die Rinder der Tyro von 
Iphiklos hatte holen wollen, welche Neleus ‚von Bias 
als Braurgefchen? für Pero verlangt a As Dieb 
2 
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ins Gefängniß geworfen, vernam er von den Holzwün— 
mern, daß dieſes bald einftürzen werde, und bat, daß 
man ihn herausbringe. Kaum heraus, flürzte jenes zus 
ſammen. Iphiklos faßte nun eine bejfere Idee von: ihmy 
bediente fich feiner Kunft zu einem wichtigen Dienft (ſtehe 
Spbillos II. unter Argonauten), und lieferte ihm 
daflır die verlangte Heerde aus. Als Arzı brauchte Mes 
lampus,. neben der Ausfönung rahfüchiiger Dämonen, 
welche für die Urfache jchwerer Krankheiten ohne äußere 
Berlezung gehalten wurden, auch natürliche Heilmittel. 
Er beilte die wahnfinnigen Pröliden (f. diefe) nah Dis 
philos bei Clemens ( Strom. 7. p. 713.) mit einer Salbe 
von’ Meerzwiebeln, Schwefel und morgenländifhem Ass 
pbalt aus dem Meere des Dfeanos; nad Andern mit Der 
Mil der Ziegen, die von fchwarzer Nieswurz abflırte, 
Diefe bie nah ibm Melampodion (Schwarzfuß). 
Eine von diefen Zöchtern des Prötos, Iphianaſſa, bei: 
ratete er, und erhielt mit ihr den Dritter Teil des Kö: 
nigreichs. Seine Söhne waren Abas, Antiphates und 
Mantios. (Apollod. ı, 9, ı2.) Ein Gedicht des Hefio- 


dos, Melampodia, handelte von den Zaten des Mes 


lampus. 
MELAMPYGOS f. Herakles Bb. IL S. 292. 
MELANAGISs f. Melanthos. 


MELANEUS, &ohn Apollons, König der Dryos 
pen, eroberte Epeiros. (Anton. Liber. 4.) Nach Paus 
faniad (4, 2.) erhielt er von Perieres ein Stud Land, 
dem er den Namen feiner Gemalin gab, Öchalia. 


MELANIPPE, 1) Tochter Äolos II. oder des Des: 


montes, gebar nad einer befondern Sage bei Hygin 
(£. 186.), aus der Umarmung Pofeidons den Böotos 
und AÄolos III. Melanippe wurde von ihrem Vater ges 
biendet und in einen Zurm gefperrt, bie Kinder folten 
wilden Tieren vorgeworfen werden. ine Kuh fäugte, 
und Hirten retteten fi. Theano, eben in Gefar, als 
unfruchtbar von ihrem Gemal Metapontus, König von 
Ikarien, verfloßen zu werden, ließ fie ſich ausliefern 
und fchob fie unter. Als fie aber nachher felbft zwei 
Söhne geboren hatte, ftelte fie die eignen an,. jene zu 
ermorden, bie jedoch durch Poſeidons Beifland fiegten. 
Der Theano Söhne fielen, fie ſelbſt entleibte ſich. Dem 


\ 
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Kolos und Böotos gab fih nun Pofeidon als Vater zu 
erfennen, und entdefte ihnen das Schikfal ihrer Mutter. 
Diefe hierauf tödeten den Desphontes, befreiten ihre 
Mutter, der Pofeidon das Geficht wieder gab, und brach⸗ 
ten fie zu Metapontus, ber ſich mit ihr vermälte. (Vgl. 
%0103.)—— 2) Tochter Cheirons. S. Dfyrhbod. — — 
3) Königin der Amazonen, deren Wehrgehäng Herafles 
holte. (Diod. 4, 16.) — — 4) Nymphe, mit weicher 
Itonos den Böotos erzeugt haben fol. (Paus. 9, 1.)—— 
5) f. Melcagrides. 


MELANIPPOS, 1) Sohn des Ares und ber Tris 
täa, Erbauer der Stadt Tritaͤa in Achaja. ( Paus. 7, 
22.) — — 2) Sohn des Thefeus mit bes Sinis Toch⸗ 
ter erzeugt, erhielt, als die Epigonen die nemeifchen 
Spiele feierten, den Siegspreis. (Paus. 10, 25.) — — 
3) Sohn des Aftafos, verteidigte Thebe gegen die 7 Hel⸗ 
den, erlegte den Tydeus und Melifteus, verlor aber felbft 
das Leben durch Amphiaraos. (f. dieſen.) — — 4) Sohn 
des Öneus, wurde von feinem Bruder Tydeus auf der 
Jagd getödet. (Hyg. f. 69.) — — 5) Sohn des ätoli: 
ſchen Königs Agrios (Apollod. 1,8,6.) — — 6) Sohn 
beö Priamos. (Apollod. 3, 12, 5.) en 


MELANTHIDES f. Melanthos. 


MELANTHO, Tochter Deufaliond, wurde von 
Meptun, der die Geflalt eines Delphins angenommen hats 


te, gefhwängert, und gebar den Delphus. (Ovid. Met. 
6, 120.) | 


MELANTHOS, des Neleus und ber Perifiymene 
Sohn (Schol. Aristoph, Acharn, 146.) oder ded Neleus 
Enkel und Peritiymenos Sohn (Suid. ’Ararovpıa) fluͤch⸗ 
tete fich vor den Herakleiden aus Meſſene nach Athen, wo 
mit ihm eine neue Regentens2inie began. In dem Kriege 
nämlich, welchen die Böozier Damals mit den Achenern, 
wegen der Stadt Önoe oder wegen Meländ oder Keländ, 
fürten, foderte der böotifche König Kanthos oder Zanthiod 
den athenifhen König Thymoͤtes zu einem Zweikampf— 
den bdiefer aber verweigerte, und dem die Regirung ver⸗ 
ſprach, der ihn flat feiner annemen würde. Dies war 
Melanthod, der den Sieg auf folgende Weife davon trug. 
Waͤrend des Kampfes fah er Hinter feinem Gegner einen 
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Mann in fchwarzen Ziegenfellen ftehen, und rief entrüflet, 
es fey gegen die Abrede, daß er einen Gehilfen mitgebracht. 
Als Kanthos ſich deshalb umfah, tödete ihn Melanthos. 
Dieie, hinter Zanthos ſtehende, Geſtalt, fagte man, ſey 
Batchos gewelen, der, wegen ber Beileidung mit fhwar= 
zen Biegenfellen, Melanägis, oder Melanthides 
von dem Anteil des Melanthos, genant worden fey. Zum 
Andenfen an diefe Begebenheit fey diefem Bakchos ein Tem» 
pel gefliftet und das Fell der Apaturien, zugleich mit 
dem, ded Zeus Upatinor, gefeiert worden. (Conon 39. 
Suid. a. a. O. Erym. M. Kovpswrıs. Polyaen, ı, 19. 
Athen. 3, 7.) Diefes, zuerft in Athen, dann falt von 
allen Joniern gefeierte, Feſt dauerte 3 Tage. Am erfien 
Tage, Dorpia genant, ftelte jeder Stam ein fei ur 
Abendmal an, und daber der Name des Tages. Dei 
zweite Zag, Anarrhyſis genant (von dva Epverv, aufs 
wärts firen, die Köpfe der Opfertiere nämlich) war ben 
Dpfern geweiht, und am dritten, Kureoͤtis genant (von 
„ovpos Knabe, Süngling), wurden die Namen der 
Juͤnglinge in das Öffentliche Regifter der Stämme (ppa- 
Tpıa)-eingetragen, und diefe dadurch gleihfam dem Bas 
terland eimverleibt. Ermägt man dies alles; fo wird 
‚man fehr geneigt, den Namen des Feſtes nicht von 
dran, Betrug, fondern mit Andern von.draröpes, 
vaterlos abzuleiten, weil bied die Kinder bis dahin 
waren, oder nach einer andern Bedeutung biefes Wors 
tes im Geleit der Väter (Stat Öuoraropes), weil 
die Kinder in folchem Geleit bei dem Feſt erfchienen. 
Indeß Lößt auch dies noch nicht alle Schwierigfeit. Man 
muß annemen, das Feſt ſey dem Zeus und Bakchos zus 
leich gewidmet gewefen, dem erſten ald Phratrios, Vor⸗ 
Reber der Stämme, dem zweiten wegen feiner Jugend 
und Unbärtigkeit. Er war Melandgis aus jener urals 
‚ten Zeit, wo bie Griechen, felbfi noch mit Ziegenfelen 
befleidet, auch ihre ländlichen Gottheiten fo dachten, 
In Athen batte Bakchos, aus unbelantem Grunde, ein 
ſchwarzes Fell. Als man mit diefem Feſte nachher die 
Grinnerung an eine neue Regentenlinie verband, deren 
‚Urheber durh Betrug oder Lift den Thron erhalten 
hatte, verband man den Namen des Feſtes mit diefer 
‚Begebenheit, und verlor nach und nad) das Aeltere ganz 
‚aus ben Sin. ©. Kanne zu Gonon ©. 149. fl = 


Meras. 1) Sohn Pofeidond und einer Nymphe, 
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Bruder ded Angelos. (Paus. 7, 4.)—— 2) Sohn Por: 
thaons und der Euryte, aus Ätolien. Er erjeugte mes 
rere Söhne, welche den-Öneus zu entthronen fuchten, 
und deshalb von Zybeus ar wurden. (Apollod. 
1, 7, 10.7 — — 3) Sohn des Lifymnios, Gefärte des 
. Herafles, blieb bei der Einname von Schalia. (Arollod. 
23 7 7) — — 4) ſ. Argonauten Bd. I. ©. 4ı7. 
— — 5)Ein Sohn des Ops. Pallad nam feine Gejtalt 
an, um den Teuthis zu bewegen, von Aulis nicht nach 
Haufe zurüdzuferen. (Paus. 8, 28.) MSc ’& 


MELCARTHOS, ber eigentlihe Name des phös 
nizifchen oder tyrifchen Herakles, von Melech, König, 
und Arits, flark, mächtig, groß feyn (5. Selden de 
diis Syris p. 183. fgg.) alfo: der große König, der 
König der Macht. Den — findet man im Moloch; 
das Arits, Art, Arthos in Artaxerxes; jenes in Ha— 


milkar und anderen Namen wieder. 
MELEAGRIDES f. Meleagros. 


MELEAGROS f. Argonauten Bd. I. ©. 417. 
Neben feinem Anteil an dem Argonautenzuge ift die merk: 
würbdigfte Begebenheit feines Lebens die fogenante Jagd 
des kalydoniſchen Ebers, deren zuerſt bei Homer (JI. 
9, 529-599.) gedacht wird. 


- Mit. den Kureten ftrit der Ätolier mutige Heerſchaar 
Einft um Kalydons Stabt, und fie würgten fich unter einander: 
- Denn die Ätolier kämpften für Kalydons liebliche Veſte, 
Weil der Kureten Volk fie mit Krieg zu verheeren entbrant war. 
Artemis fandte das Weh, ‚die goldentbronendbe Böttin, 
Zürnend, daß ihr kein Opfer der Ernt' auf fruchtsoarem Aller 
Sneus bracht'; es genoffen die Himliſchen all’ Hekatomben, 
Ihr nur opfert' er nicht, der Tochter Zeus, des Erhabnen, 
Achtlos, oder vergeſſend; doch groß war ſeine Verſchuldung. 
Jene darauf vol Zorns, die Unſterbliche, froh des Geſchoſſes, 
Reize? ibm ein graͤßlich genärt Waldſchwein mit gewaltigen 
j Hauern, 
Das viel Boͤſes began, des Öneus Aecker durchſtuͤrmenb. 
Biel hochragende Baͤume hinab warf's uͤber einander 
Samt den Wurzeln zur Erd; und ſamt den Blüten bes Obſtes. 
Endlich ſchlug den Berderber des Öneus Sohn Meleagrog, 
Der aus vielen Städten die musigften Jäger und Huude 


$ 
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Sammelte; denn nie. hätt’ en mit mentgem Volk es gebaͤndigt, 
Sold ein Gewild, das Biel’ auf die traurigen Scheiter gefürt. 
Artemis aber erregt’ ein großes Betös und Getümmel 
Uebir des Ebers Happt und borfienflarrende Hülle, 
Zwiſchen dem Volk der Kureten und hochgeſinten Ätoler, 
Würend nun Meleagros, der Gtreitbate, mit in. die Felb⸗ 
’ ſchlacht — 
Zog, traf ſtets die Kureten das Unheil; und fie vermochten 
Nicht mehr außer der Mauer zu flehn, fo viel ſie auch 'waren, 
Doch da von Zorn Meleagros erfuͤllt ward, welcher auch Andern 
Oft anſchwellt im Buſen das Herz, ben Verſtaͤndigſten felberz 
Eiche nunmehr, Groll tragend ber Lsiblihen Mutter Althie, 
Ruht' er daheim bei der Gattin, ber roſigen Kleopatra, 
Hart gekraͤnkt von ber Mutter Verwünfhungen, melde bem 
\ Göttern 
Viel auffeufzend gefleht, ob bes leiblichen Bruders Ermordung. 
Biel mit den Händen au ſchlug fie die Narungfproffende Erde, 
Nufend zu Aides Maht und der ſchrecklichen Perfephoneia, 
Tod zu fenben dem Cohn; unb die mütende, graufe Erinnys 
Hört’ aus dem Erebos fie, das Rachtdurchwandelnde Scheuſal. 


Sm Folgenden erfaren wir jedoch mehr nit, als 
daß Meleagros jedem Bitten um Rettung Kalydons wis 
derfiand, nur dem ber Gattin nicht, und baß er ed, 
wiewol fpät, wirklich rettete. : Ob er dabei feinen Zod 
gefunden, wird wenigftend nicht gefagt. Man fieht 
leicht, wie viel Veranlaſſung in diefer homerifchen Erzäs 
Jung zu weiterer - Ausbildung liegt. Aus Paufanias 
(10, 31.) erfaren wir, daß diefe Ausbildung fhon in 
ven Eden und der Minyas erfolgt fey, worin es bieß, 
Meleagros fey von Apollon, der den Kureten beigeflans 
ben, erlegt worden. Größere Berwandlungen erlitt Dies 
fer, - für die Tragödie fo günflige Stof, ohne Zweifel 
von den Tragitern (f. Hygin 171 —174. Bekant ift des 
Guripides Meleagros.>_ Phrynichos, Polyphradmons 
Eohn, war der Erfte, ber des Todes von Meleagros 
durch Althaa auf der Büne gedachte, die indeß den 
Griechen fhon fonft befant war. Es hieß namlich, als 
Althaͤa, aus den Umarmungen des Ares und-Öneus in 
Einer Nacht (der beriumte Krieger ward zu des Ared Soh⸗ 
ne, wovon Homer nichts weiß,) den Meleagros geboren, 
feyen: piöglih die Mören (Parzen) erfchienen, alfo weißes - 
gend;“ Kloshor er wird edelmktig; Lacheſis: er wird 
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tapfer ſeyn; Atropos: und fo lange leben, als das auf 
dem Heerbe brennende Scheit nicht verbrant ift. Althaͤa 
verwarte nun dieſes forgfältig, bis fie; erzuͤrnt darüber, 
daß Meleagros ihre Brüder erlegt hatte (f. Atalanta r.), 
dad Scheit felbft in die Flammen warf, und ihrem Sohn 
einen’ fhmäligen od bereitete. ( Apollod. ı, 8, 2. fg. 
Ovid. Met. 8, 260.) Ihre zu fpäte Reue ift fruchtlos; 
fie durchſticht oder erhenkt fich felbft, und ihre Töchter 
werden, außer der Gorge und Deitneira, aus Schmerz 
über den Verluft des Bruders, in eine Art Hüner vers 
wandelt, die man Meleagridesd (Plin. H. N. 10, 26.) 
nante. (Hyg. f. ı74. Anton. Liber. 2. Ovid. a. a. D.) 
Des Meleagrod Gemalin Kleopatra oder Alkyone (f. diefe) 
farb vor Sram. Mit diefer Gemalin hatte Meleagros 
die Polydoraz;z mit Atalanta fol er den Parthenopäos er> 
zeugt haben. | j 


MELETE -f. Mufen. 


MELIA, 1) Zochter des Okeanos, Gemalin ihres 
Bruders Inachos, welchem fie ' den Phoroneus gebar. 
(Apollod. 2, 1, 1.) — — 2) Nymphe, und Tochter 
‚bes Dfeanos, welche Apollen entfürte, und mit ihr dem 
Teneros und Jsmenios erzeugte. S. Kaanthos. 


MELIAE ſ. Nymphen. 


MELIBöa, 7) Tochter des Okeanos, von Pes 
lasgos Mutter Lykaons. (Apollod. 3, 8, 1.) — — 2) 
Tochter Amphions und der Niobe, von ben Pfeiler der 
Artemis getödet. (Apollod. 3, 5: 6.) | 


MELINÄA, bie bonigfüße; Beiname ber Apbros 
bite, von weAz. (Lycophr. 403 und Schol.) Nach 
Stephanus von Byzanz ift es ein Lokalepitheton, von 
der Stadt Melina in Argolis. \ 


MELINE,: Tochter des Thespios, von Herakles 
Mutter Laomedons. (Apollod. 2, 7, 8.) | 


MELINOE (MnAıvon), eine Nymphe der Unter 
welt, von Zeud, in der angenommenen Geſtalt bes 
Aides täufchend, mit Perfephone auf des Kofytos Flus 
ten erzeugt, iſt zwiefacher Geftalt, erfcheint batd weiß, 
bald ſchwarz, wandelt ſich in vielerlei Schredgeftalten, 
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und flürst die Menſchen durch Iuftine Phantome in Mahn: 
fin. Eriftirte wol bloß in der Orphiſchen Mythologie. 
(Orph. Hymn. 70.) 


Merıssa f. Meliffa. 


MerissÄ bießen die Prieflerinmen der Demeter, 
die ehemals Metropoloi gebeißen hatten ( Hesych. 
Antporokoı). Porphyr wil, fie feyen bloß der unters 
irdifchen Demeter ( Ehthonia) gewidmet gewefen (anrr. 
nymph. 18.)3 allein biefe Anname ift fo wenig nötig, 
ald ‚die Ableitung des Namens von der erſten Prieflerirz 
Meliffa ( Lact. fals. rel. p. 130.). Wahrfcheinlicher iſt 
die von Melita, dem alten Namen der Infel Samothrafe 
(Strabo ı0. p. 725.), von welder fich die Verehrung 
der Demeter über einen Zeil Afiens und Europa’s vers 
breiter hatte; undıam wahrfcheinlichften die von Melifs 
fa, Biene, wegen der Reinigfeit, welche eine folche 
Priefterin mit der Biene (Schol. Eurip. Hipp. 77.) ges 
mein haben mußte, oder von Meli, Honig De 
meter war nämlich aud Göttin des Honigbaus geworben, 
weil die Bieten den Honig in ihren Fluren fammeln; 
und der Kultus hatte ihre Priefterinnen: Meliffai, Bies 
nen, wie ihre -Zochter: Metitödes, die Donigreiche, ges 
nant. Hiemit verband fih die Pythagoreifche Lehre von 
ber Enthaltung von #leifchfpeifen. Demeter war die 
Göttin, welche durch Getraides und Honigbau den Mens 
fhen das Fleifcheffen entberlich gemacht hatte. Die Mes 
liſſen hatten fie, nach Mnafeas von Patara, zuerii das 
von abgebraht, und fie überredet, Honig zu effen. 
(Schol. Pind. 4, 106. Schol. Theocr. 4, 94.) Diefe 
Melifien kommen aber auch im Mythus bes Zeus vor, 
denn in Arkadien waren die Myfterien der Demeter mit 
denen ber Kabeiren und mit dem Kultus des Zeus in Ber: 
bindung gefommen. Die Melifjai, die Priefterinnen der 
Demeter, wurden auf diefe Weife ded Zeus Ammen. 
Aus Priefterinnen wurden Nymphen, und zwar in Kre⸗ 
ta, wohin mit dem Stamme ber Dardaner der Kultus 
des Zeus Fam, der von ba nach Klein: Afien wanderte. 
. Die Sage Enüpft fih nun an die Amaltheia an, und 
wird fehr vielfah. In der altern Mythe war die Ziege 
Amaltheia felbft ded Zeus Ernärerin dewefen, wie bei 
andern wunderbar geretteten Kindern eine Bärin, Loͤ⸗ 
win, Woͤlfin u. ſ. w.; - jezt traten. die Nymphen hinzu, 
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und Amaltheia wurde entweder bloß das Mittel zu des 
Zeus Ernärung , oder felbft Nymphe. Parmenistos er: 
zält: den Zöchtern des Pretifhen Königs Meliffeus 
fey Zeus zur Erndrung übergeben worden, und dieſe, 
felbft der Milch ermangelnd, haben ihn an die Ziege Amal- 
theia gelegt ( de Poet. Astr. 2,13); bei Apollodor.erfaren 
wir,  diefe Töchter. des Meliſſeus feyen. die. Nymphen 
Ida und Adraſteia oder Adrafte gewefen (1, 2, 6. 7.). Auf 
folche Weife waren die Meliffen zu Töchtern bes Mes 
Liffeus in der. hiftorifirenden. Mythik geworden, welche 
den lezten Schrit dadurch tat, daß fie Meliffa und 
Amaltheia felbft als Töchter des Meliffeus und Exnds 
rerinnen des Zeus. nante (Didymus b. Lact. I, 2% 
19). Um den Honig. und die Ziege jedoch nicht zu 
vergeffen, närten ihn diefe Nymphen mit Honig und 
Ziegenmilch (nach einer andern Sage wurde Zeus vom 
Bienen felbft ernärt). So fehr hatte ſich der Gedanke 
an den Urfprung der Meliffen aus dem Dienji ber Des 
meter verloren. Der jüngere Mythus kerte die Sache 
gerade um, und fagte, aus Dankbarkeit für feine Er 
närung habe Zeus die Meliffa zur Priefterin der Demeter 
beftelt, und alle ihre Nachfolgerinnen baben ihren Ras 
men getragen. — — F 


Meriısseus ſ. Neliſſa— 
MeLıos, MeLon, ſ. Herakles Band II 
©. 290. | en 

MerLıos, ein uneheliher Sohn des Priamos. 
(Apollod. 3, 11, 5.) | 

MELITE, eine Nereide. 

MELiTEUS, Sohn des Zeus und der Nymphe 
Othreis, Erbauer der Stadt Melita in Phthia. ( Ant. 
Lib. 13.) ar 

MeLLonAa, Göttin des Honigbaus bei ben Koͤ— 
mern. (Augustin. de civ. D. 4, 34.) 

'Merososıs, Tochter des Dfeanos. (Mes. Theog. 
337-) Rs 

MELOPHOROS, MALOPHOROS (von unkor, 
dor. uaAov, Schaf), Beiname, unter. welchem Demeter 


r 
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zu Megara, wegen der Schafzucht, verehrt wurde. 
(Paus. I, 44.) \ 


MELPOMENE f. Mufen. 


 MELPOMENOS, ber fingende, Beiname des Bak⸗ 
chos als Vorſtehers der Theater. (Paus. 1, o. 31.) 


MEMmMNON ſ. Phamenophis. 


MENEIS. 1) Nach Apollodor (o, 1, 4.) Tochter 
des Neilos (Nil), Gemalin des Epaphos, welcher die 
Stadt Memphis nach ihr benent, Mutter der Libya, von 
welcher die ganze Gegend den Namen erhielt. Nach Dio— 
dor Tochter des Uchoreus, ber Memphis nach ihr benan⸗ 
te, Gemalin des Neilos, Mutter des Ägyptos, von 
welchem dg5 Land den Namen erhielt. — — 2) Eine von 
des Danaos Gemalinnen, mit welcher er 12 Töchter er⸗ 
zeugte. (Apollod. 2, I, 4.) 


MenA, Göttin hei ven Römern; beförberte die weib⸗ 
liche Reinigung. (August. d. C. D. 7, 2.) 


MENACHOSs, Sohn des Ägyptos und ber Ph: 
niffa, wurde von feiner Braut Nelo ermordet. (Apollod. 
2, I, 4.) | Ä | 

MenALIPPA und 

MENALIPPOS f. Melanippa. Melanippos. 


MEeNnDESs wird von den Griechen erklärt ald Pan 
in der aͤgyptiſchen Mythologie (Herodat. 2, 42. 46. 145.), 
und zwar wird er unter die 8 Gottheiten der erfien Kiafle 
gerechnet, Deren Herodot gedenkt. Er gehört demnach 
zur aftronomifchen Theologie, und man nimt Ihn für den 
 Dimmel jelbft, der. die Planeten und alle Seftirne in 
ſich begreift. Daß die alten philofophirenden Aſtrono⸗ 
men zu den Planeten den Himmel ausdruͤcklich mitgezalt 
haben, erjieht man aus Platon (Epinom. Vol. 9. p. 
262. ed. Bip.) und Cicero (de nat. D. ı, 13.). Vers 
gleicht man nun damit die Nachricht Herodots von dem 
8 ägyptifchen Gottheiten der erften Klaffe, fo bleibt fein 
Zweifel, daß darunter die 7 Planeten und der Himmel 
zu verftchen feyen. Daß aber Mendes Feiner der 7 Plas 
neten, fondern der Himmel oder der achte fey, wird 
daraus klar, daß ſich nicht angeben läßt, welcher vom 


Mes (157) Man 


den ? Planeten mit feinem Namen hätte bezeichnet feyn 
tönnen. Durch den griechiihen Namen Pan, Allheit, 
das Ganze, wird es noch beflätigt. Gatterer glaubt 
eine neue Beftätigung auch in dem dgyptifhen Namen 
Mendes zu finden, den er für einerlei mit dem Koptis 
fhen Mantua oder Mentua, Einheit, hält. Bas 
blonsfi (Panth. Aeg. ı. p. 290—302.) ſucht auf fol: 
gende Art zu erweifen, dab Mendes. bei den Aegyptern 
auch Esmun, der Achte geheißen. Im Thebais, fagt 
er, liegt eine Stadt, welche die Griechen Panopolis 
nennen, in welcer alfo Pan verehrt wurde. Diefe 
Stadt nent Herodot (2, 91.) Chemmid, und Diodor 
(1, 18.) fagt von ihr, die, Aegypter hätten eine Stadt 
in Zhebais nad) dem Namen Pans genant, die Einges 
bornen nenten fie Chemmis oder Chemmo, welches fo 
viel fey ald Panopolis. Diefe Stadt heißt heutzutage 
Ahmin oder Ichmin: und da in der Ffoptifhen Sprache 
den Wörtern, die mit einem Mitlauter anfangen, im 
Spredyen häufig ein Selbfllauter vorgefezt wird, fo ift 
ber neue Name offenbar nod der alte. Sn Eoptifchen 
Büchern heißt er Schmin oder Schmun. Nun findet fich 
aber unter den phönizifchen Göttern einer, Namens Es— 
mun (Sanckuniathun bei Euseb. Pr. ev. ı, 10. Da- 
masc. vıt. Jsidori bei Phot, Cod, 242.), weldhen Nas 
men Einige durh den Achten erflären, welches eben« 
fals Schmun im Koptifchen bedeutet. Es ift alfo nicht 
unwahrfcheinlih, dag Pan, außer dem gemeinen Namen 
Mendes auh, wenigftens in einem ggwiflen Bezirk von 
Aegypten, den Namen Esmun, ber te, gefürt, und 
Durch diefen Namen den Himmel, als den achten in der 
Zal der Planeten, bezeichnet habe.- Ä 


MENELAOS, einer der Atteiden, Bruder Aga: 
memnone. Ueber feine Abflammung und frükeren Scif: 
ſale ift bereits unter Agamerhnon, über das feit feiner 
Vermaͤlung mit Helena unter ibm wiederfahrene Helena 
das Nötige gefagt, daß es bier alfo nur eined Nachtrags 
über feinen Charakter überhaupt, feine Rüktehr und legten 
Schikſale bedarf. | 


Des Menelaos Charakter hat uns Homer in zwei | 
meifterhaften Gegenfäzen aufs treffendfte geſchildert. Das 


einemal Er Antenor (71. 3, 203 fgg.), wie er Odyſ⸗ 
feus und Menelaos, als fie, um wegen Zurüfgabe der 
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Helena zu unterhandeln, nah Troja gelommen,. Beide 
beherbergt Ä H .i 
So daß Beider Geftalt und bedachtſamer Geift mir befant ift. 
Als fie nunmehr in der Troer verfammelten Kreis ſich geiellet, 
Ragt’ im Stehn Menelaos empor mit mädtigen Schultern: 
Doch wie ſich Beide gefezt, da ſchien ehrvoller Odyſſeus. 
Aber fobald fie mit Reb’ und Erfindungen Alles umftrikten ; 
Eiche da ſprach Menelaos nur fliegende Worte vol Inhalts, 
Wenige, doch eindringender Kraft; benn ex liebte nicht Morfe - 
ſchwall, 
Nicht abſchweifende Rede, wiewol noch juͤngeres Alters. 


Mit eben der Weisheit, mit welcher Homer dieſe 
Schilderung des Menelaos nicht der Helena, ſondern 
dem Antenor in den Mund legt, eröfnet er feine Reihe 
glänzender Schlachtgemälde mit einem Zweikampf der bei⸗ 
Den Hauptperfonen, des Menelaos und Paris, durch 
welchen Beide im Kontraſt mur um ſo Eentlicher werden. 
Helena. bricht nun gegen Paris in bie Worte aus 
(428 f9g.): a SE 

Komft du vom Kampfe zurüd? O lägeft bu licher getöbet 
- Bon dem gewaltigen Manne, ber mir der erfle Gemal war! 

Sa, du pralteft vorbem, ben flreitbaren Held Menelaos 

Weit an Kraft und Händen und Lanzenwurf zu befiegen! 

Gebe denn nun, und fobre ben flreitbaren Held Menelaos,. 

Wiederum zu kämpfen im Zweikampf! Aber dir rar id, „ - 

Bleib’ im Ruf, und vermeide den bräunlihen Held Menelaos, 
- Gegen ihn anzulämpfen den tapferen Kampf der Entfcheidung. 


- + Fürwahr, es ift nicht Homer’s Schuld, wenn nad 
folder Charafteriftif jemand den Menelaos nicht. hinlängs 
lich ent; zumal wenn man feine Freude an diefem Kampf 
(21 fgg-) und fein Gebet (351 fgg.) hinzunimt: 


i 
Herfcher Zeus, laß frrafen mich ihn, ber zuerft mich beleidigt, 
Alegandros ben Held, und meinen Arm ihn bezwingen: 
Daß man fhaudre .binfort aud bei Ipätgeborenen Enkeln, 
Bdoſes dem Freunde zu tun,. der Lieb’ und Gekfaͤlligkeit barbot! 


Wie Schade, daß Homer nicht felbft die Wiederver- 
einigung des Menelads "und der Helena gefthildert hat! 
Wie weife auch fie von ihm vorbereitet iſ ſieht man 
daraus, daß er Menelaos bei aller Tapferkeit doch auch 
mild und verſoͤnlich ſchildert (1. 6, 37. fag. 17, 30 fgg.) 


4 
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ber Helena aber eine ſtete Sehnſucht nach: dem erften Ge⸗ 
mal. und Vorliebe für die Griechen gibt (ſiehe befonders 
Odyss. 4, 259 fg9-), und man mag daraus fehließen, 
ob er eine der unter Helena angegebenen Arten der Wie 
berbereinigung gewaͤlt haben würde. Zu dieſer Vereini- 
gung endlich gelangt (er war zu diefem Behuf auch mit 
im Bauche des Roffes, Odyss. 4, 270 fgg.), folte er 
aber noch lange nicht das Glüd der häuslichen Ruhe ges 
‚nießen: Die Odyſſee erzält und von feinen Irrfarten bei. 
der Rüffehr. Faſt die Heimat im Auge,  verfchlug ihn 
ein Sturm, feine Flotte zerftreute fih, er felbft ſchei⸗ 
terte, und irrete acht Iare lang an den Küften von Kys 
pro, Phönizien, der Erember, Äthiopen, Ägypter und 
Zibyer umher. Er felbft gibt Bericht von feiner Irrfart 
Odyss. 4, 78 f99- 351 fgg. Auf der Infel Pharos gab 
ihm Eidotbea, des ——— eg He Proteus Toch⸗ 
ter, den Rat, ihren Vater durch Lift zu erhbafchen und 
ihm Weißagung deffen, was er zu tun habe, abzunds» 
tigen. Diefem Rate gehorfam erfur er die Mittel, vie 
ibm zur Heimfehr verhelfen würden, und burd deren 
Anwendung er aud glüdlich wieder | ü 

In das begüterte Haus und feiner Väter Gefilde — 


gelangte. Beguͤtert wurde ſein Haus auch durch die man⸗ 
nichfaltigen Gaſtgeſchenke, die er von feiner Irrfart mitge⸗ 
bracht hatte. (Odyss. 4, 71. fgg.) Fortan bot fein Haus 
ein Gemälde erfreulichen. Lebens in Reichtum: und gluͤk⸗ 
lichen hausväterlihen Verhaͤltniſſen dar. Er vermälte 
‚ feine einzige Zochter Hermione an des Acilleus Sohn 
(8. Hermione Drefted.), und. am demfelben Tage 
feinen Sohn Megapenthes. (S. diefen.) *) Bon feinen 
Lebensende weißagte ihm Proteus: | | 


”) Ueber des Menelaos Kinder lauten die Sagen ſehr verſchle⸗ 
den. Domer kent von ber Helena nar die Hermione (JI. 3, 
175. Odyss. 4, ı2. und daſelbſt Schol,), ſpaͤtere Dichter 
weichen auch hıerin von ihm ab. Schon Hefiodus hatte ben 
Nifoftratos zu einem ”. ber Helena gemadt (Schol, So- 
phocl. Electr. 541.). ie Eleinen Scholien nennen Diäthos 
und Morraphios ald Göhne des Menelaod und der Helend 

“(zu Jl.3, 125 fo aud Eustath, p. 400, 32.), da hergegen 

ab Andern Diäthos ben Moraphios bed Menelaos und ber 
Selena Sohn Henant haben fol. Kinäthon gebenft des Nis 

oftratos und Athiolog (Schol. b. Tzetzes Enhrolas), Biel: 

leicht find mandye angebliche Söhne der Helena hieher gezogen 
worden, die, wie Tzetzes berichtet (Schol. Lye. 851.) . von 
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Doch nicht tft bie georbnet, du Gdttliher,. o Menelaos, - . 
Im roßweidenden Argos den Tod und das Schikfal zu bulbens : 
‚Nein di füren bie Goͤtter bereinft an die Enden der Erbe 
Zu der elyſiſchen Flur, wo ber braͤunliche Held Rhadamanthys 
Mont, und ganz muͤhlos, in Seligkelt leben die Menſchen: 
Weil du Helena haſt, und Zeus dich ehret ald Eidam. 


Hievon weicht nur jene. viel fpätere Sage ab, die 
vielleicht einen Zragsdiendichter zum Urheber hat, baß 
nämlich Menelaos den Dreſtes in Tauris aufgefuht habe, . 
dort aber, nebft der Helena, von Iphigenia fey geopfert 
worden (Ptol. Heph. 1. 4. p.318.). . Zu XTherapne in 
Lafonien zeigte man übrigens fein und ber Helena Grab; 
‚Hier hatte Menelavs auch einen Tempel, (Paus. 3, 19.) 
 MenEsTHEUS, des Peteos Sohn, ein Athes 
ner, verbrängte den Theſeus vom Throne, ber jedoch 
wieder an feine Kinder fam, als Meneftheus vor Troja 
CI. 2, 552) gefallen war. (Plur. Thes. 38. 41.) | 
» MENESTHIOS, ı) des Königs in Arne Areithoond 
und der Philomedufa Sohn, fiel durch Paris vor Troja. 
VEI. 7, 8.) — — 2) Sohn des Flußgottes Spercheios und 
der Polydora, des Peleus Tochter, | 

Doch als Vater genant ward Boros, ber Sohn Perieres, 

Welcher fie öffentlih nam. * 
(It, 16, 173 fgg. Apollod. 3, 13, 4. und daſelbſt Heyne 
not. crit.) | 
 MENESTHO, Tochter des Dfeanos. (Hes. Theog, 
357.) 0 £ | | ten] 
MENIPPE, 1) Tochter des Nereus. (Hes. Th. 
240.) — — 2) Tochter Orions. S. Metiocha. 


MENIPPIDES, Sohn des Herakles und ber Thes⸗ 
piade Entedis (Apollod, 2, 7, 8.) | : 
MENÖKEUS, 1) Vater Kreons, der Jokaſte und 
Hipponome, „der Mutter des Amphitryon. (Ayg. f. 76. 


” 


Shefeus die Sphigenia, von — ich weiß nidt wem,:, (diels 
leicht in MevsAaov ftatt naı MevsAadv) ben Rikoſtratos, Ephio⸗ 
fa und wWMenelaos „ von Paris. den Bunikos, Korythos, 
Aganos und Idaͤos zebar. Ueber die Quellen dieſer Angaben 
f. Paus. 2, 22. | ER 


Pr 
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Lu Apellod...3, Bı 7+ 2% 4 5) u 2) Enkel des 

origen, Kreons Sohn, der als ein Opfer fuͤr das von den 
Sieben hart bedraͤngte Thebe fiel, entweder auf Befel des 
Orakels (Paus 9, 25.) oder freiwillig, wie Euripides dieſe 
Tat in den Phönifjen darftelt, (Bgl. Apollod. 3, 6, 7.) 
Sein Tod war ein Sünungstod für Ares, welcher Thebe 
wegen des von Kadmos erfchlagenen Drachen, des Hüterd 
der Quelle Dirkezn zurnte. Menöfeus war ber, lezte aus 
dem Gefchlecht, das aus der Saat der Zähne jenes Dras 


chen enffproffen war, und ald reiner Juͤngling ’allein zu 


jenem Suͤnopfer geeignet. — Nach Andern wurde jedoch 
Mendkeus durch Lajos oder die Sphinx getoͤdet. (Schol. 
Eurip. Phön, 1017.) | 


- Menörıos, 1) des Japetos und derKlymene (nach 
Apollodor- ı, 2, 3. der Afia) Sohn, wurde wegen feine® 
Uebermut3 und Freveld von dem Blize des Zeus in den 
Erebus gefchleudert. — — 2) Sohn des Keuthonymos, 
Hirt der. Kinder des Hades, ſ. Herakles Bd, II. ©. 
27.—— 3) Argonaut, f. Br. I. ©.4ı17. 


MeENTES, $ürft der Taphier, Gaſtfreund bes 
Odyſſeus. In feiner Geftalt erfhien Athene dem Zeles 
machos. (Odyss. I.) | 


MeENTHE, Geliebte des Pluto, wurde bon Pros 
ferpina in einen Kraufemünzenftot verwandelt. (Ovid. 
Met. 10, 729.) 


MENTOR, ı) Sohn des Herafles und der These 
ryſtheus, fiel im Kriege gegen. die Athener. (S. Eur 
ryſtheus. Herakleiden.) — — 3) Sohn des Als 
timos (Odyss. 22, 235.), welchem Odyffeus wärend feis 
mer Abwefenbeit die Sorge für fein Haus übertragen hatte, 
Weil Athene in feiner Geftalt den jungen Telemachos ger 
leitete, - ſo pflegt man den Fuͤrer eines Juͤnglings Mens 
for zu nennen. 


Menys, ein Spartaner, Väter der Pebiad, ber Ges 
malin des Kranaos, (Apollod. 3, 14, 5.) 


MepHirtıs bezeichnet Erbdünfte von üblem Geruch. 
Auch über fie hatten die Römer eine Göttin Mephitis, ober 
einen Gott Mepbites gefezt, der mit Leufothea eben fo 

Srubers Mothol. Ler. IL. Br. \ : 


# 
_ 
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verbinden ſeyn folte; wie Venus mit Adonis | 

mit Virbius. Andere machten Juno daraus, weil Juno 

die Luft fey. (Serv. zu Aen. 7, 84.) : Daß Mephitis 

bei den Römern! wirklich-Zempel hatte, erhellt aus. Plin. 

H.N. 2,93. Tacıit. Bis. 4,3% - - ' »- “2... 2: . 

' Mercupius f. Hermes. 
MERMEROS f. Makareus. Medeia. 


MERrRÖPE, 1) Tochter bes Atlas, eine der Plejaden 


 (Apollod. i,9,3.), vermaͤlt an Siſyphos, dem fie den 


Glaukos gebar. Die einzige von ihren Schweftern, die 
einem Sterblihen vermält war; darum’ trit Ein Stern 
in den Plejaden verfhämt zurüud. (Hyg. Poet. Asır. 2, 
21. Schol. Jl. 18, 446. Schol. Pind. Nem. 2, 17.)— — 
2) Eine Schwefter Phaethond. — — 3) Tochter Önos 
iond. ©. Drion. — — 4) Gemalin des Megareuß, 
Mutter des Hippemenesd. (Hye. f. 185.) — — 5) Toch⸗ 
ter des arfadijchen Königs Kypſelos, an den Herakleiden 
Kreöphontes, König in Mefjenien, vermält, - und von 
ihm Mutter mererer Kinder, deren jüngftes Aepytus 
war. Bei einer Verſchwoͤrung gegen Kresphontes wurs 
den er und alle jene Kinder ermordet, nur den jüngften 
Sohn rettete Mirope glüdlich durch einen Vertrauten zu 
ihrem Water. Polyphontes, bed Kreöphonted Bruder, 
nam den Thron cin, ‚zwang Meropen, ſich mit ihm zu 
vermälen, und feste auf des Aepytus Kopf einen hohen - 
Preis. Diefer erwuchs indeß, und Fam felbft nah Mef: 
fene, diefen Preis zu fodern. Mitlerweile hatte Merope 
eine Verſchwoͤrung vorbereitet, und ſchickte nach Aepytus. 
Er war verfhwunden, und Merope, die nun wirklich den 
Sohn für des Sohnes Mörder bielt, fann auf Race. 
Schon war fie in deſſen Schlafgemach, fie zu volzieben,, 
als eben noch der Vertraute den Aepytus erkante. Der 
"Sohn nam nun Rache an dem Mörder feines. Baters und 
feiner Brüder. (Ayg. f. 184, Faus. 4, 3. Gell. N. 
4. 7ı 3.) ti 
MeRroPS, 1).f. Phasthon. — —\ 2) König 
der Infel Kos, der. nach feiner Zochter der Infel den 
Namen Kos, nach fich felbii den Einwonern den Namen 
der Meroper gab. Daer; and Gram über den Verluſt 
feiner Gemalin, ber Nymphe Ethemea, fi felbft den 
Tod geben woite,  erbarmte ſich Juno ſeiner, verwan⸗ 
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beite ihn in einen Adler, und fezte ihn unter die Ge 
flirne. (Hyg. P. Ast. 2, 16.) -— — 3) Der Perdofier, 
Vater des Adraftos und Amphivs, ein berümter Seher, 
der deshalb auch den Söhnen nie geflattete, in den Krieg 
zu gehen. Dieſe aber achteten feiner: Weißagung nicht, 
und fanden den Tod. (Tl. 2, 828. fgg.) Vielleicht der⸗ 
felbe, den Apollodor (3, 12, 5:) als Vater der Arisbe, 
der erften Gemalin des Priamos, und Lehrer des Äſakos 
in der Traumdeutung, nent. — 
MESATEUS, Beiname des Bakchos von feinem 
Tempel zu Mefatis in Achaja. (Paus. 7,21.) ° 
MessAPEUS, Beiname des Zeus in Lakonien, von 
einem feiner Prieſter. (Paus. 3, 20;) 27 


MessArvs, Neptuns Sohn, ein Roßbaͤndiger⸗ 
über den kein Feuer und Fein Eifen Gewalt hatte, ſteht 
dem Mezentius ‚gegen Änegs bei. (Firg, Aen. 7,691.) 
Befremdend iſt es, daß Virgil ihn an die Tiber nad) 
Etrurien verſezt, da man fonft den Meflapus, König 
der Meflapier in Unteritalien, Meſſapien und Japygien, 
findet. .S:: Heyne Exc, 8. zu Aen. 7: T. 3. p. 170% 
Neptund Sohn heißt er, weil er. über Meer nach. Sta= 
lien Fam; unverlezlich durch Feuer und Eiſen, weil die 
Anwoner des Bergs Sorakte, die hier unter feinen Böls 
Fern erſcheinen, bei einem jdrlihen- Opfer für Apolloön 
super-Ambustam'ligni siruem ambulantes non adure: 
bantur. Plin. H.N, 7, 2. vgl. Aen. 11, 587: 


‚, MEssENE, des Triops Tochter und Polyfaons Ge 
malin, ber einem Strich eroberten Landes ihren Namen 
gab. (Paus. 4, ı.) BEN RL) 

+ MESTOR , 1) der vierte Sohn von Perſeus und Ans 
dromeda, vermälterfich. mit Lyſidike, des Pelops Zoch: 
ter; ‚und erzeugte Hippothos. (Apollod. 2, 4, 5. — 
2) Sohn des Pterelaos, Urenkel des. vorigen Meftor. 
(Daf.) —— 3) Unehelicher Sohn des Priamos: (Da. 
4: In 5.) | —— 

MESTRA, Tochter Eriſichthons, der, weil er ei— 
nen, der Demeter heiligen, Baum gefaͤllt pa mif 
einem unerfärtlichen Hunger von der Göttin geftraft ward, 
Seine "Toter, eine Geliebte Neptuns A rettete ihn ei? 

2 
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nige Zeit vom Hungertode, inbem-fie als Sklavin, als 
Pferd, ald Vogel oder ein anderes Tier verfauft, fogleich 
in. neuer Geftalt wieder entfloh. Die Gabe, ſich fo zu 
verwandeln, hatte fie von Neptun: (Ovid. Met. 8, 847: 
Schol. Lycophr. 1393, Bei Ant. Es 1b. beißt ed i 
permefira.) 


Mara, (b. Schöl. Eurip. Med. — mei) 
315,6 

METANEIRA, Gemalin des Reteot. ©. Dome e⸗ 
ter Bd. J. ©. 641 18. Anm. 6. 


„. METAPONTUS ſ. Melanippel. 


METHARME, Tochter Pygmalions, Gemalin des 
Siuyras. ©. digfen. 


METHYMNA, Tochter des Lesbiers Makareus, von 


welcher die Stadt Methymna auf Lesbos den Namen fuͤrt. 
(Diod. 5, 83.) 


METIADUSA, Tochter des Eupalamos, Gemalin 
Kekrops II., Mutter Pandions. (Apollod. 2, 15,5.) 


METIOCHA, Zochter Orions, Schweſter der Der 
nippe. Beide waren Günftlinge der Aphrodite, von der 
fie Schönheit, und der Athene, von der fie Gefchidlichkeit 
im Weben erhalten hatten. Ginft bei, einer Def fagte 
dad Orakel, nur zwei.geopferte Sungfrauen würden ihr 
wehren, und bdiefe beiden Mädchen brachten ihr Leben 
felbft zum Opfer. Daflir glänzen fie. am Himmel als 


zwei Sterne, und erhielten zu Orchomenos einen — 
(Ant. Lib. 25,) 


. MeETion; ein Sohn von Erechtheus BER der Praris 
thea, erzeugte mit Alfippe unter mereren Söhnen den 
Eupalamos, Vater des Daͤdalos. (Apollod. 3, 15, 1. 9 

METIOoNIDA, bie Söhne Metiond, vertrieben den 
Pantion vom Throne, wurden aber von deſſen Söhnen, 


nad) des Waters a. nme vertrieben. —— d. 
a. O. 


a 


6 
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verſchafte woburd Kronos genötigt ward; bie verfchlüns 
enen Kinder, Geſchwiſter des Zeus, von fich zu geben. 
eus hatte mit. ihr die Athene erzeugt. - | iz, 
„k ; ra 
Aber da ihr, zu-gebären die heilige Pallas Athene, 
5 Rabte die Zeif, jezt liſtig mit fanft. einnemenden Worten 
"Bäufht’ er ihr Herz, umd barg im eigenen Baude die Göttin, 
„So wie Gaͤa befal, und des ſternichten Uranos Ausfprud, 
„Denn das riefen ihm beide, damit bie Herſchergewalt niht 
Rame, für Zeus, ein anderer der ewigwaltenden Götter. E 
‚ Denn ihr beſchieb, zu gebären verftänbige Kinder, das Schikſal; 
Erſt die Tritogeneia, bes Zeus blanäugige Tochter. Br 
Hierauf ward auch den Sohn ihr beftimt zu gebären, ber. fünftig 
Sötter und Menſchen zugleih mit gewaltigem @eifte behetſchte. 
„Über zuvor barg Zeus im eigenen Bauche die Göttin, J 
Daß ihm ſolche hinfort ankuͤndigte Gutes und Boͤſes. 


(Hesiod. Theog. 886. Apollod. i, 2,1.) Der Mythus 
gehört offenbar zu den roheren, und ift nichts anders als 
eine etwas plumpe Allegorie. S. Pallas. Zeus, 

—A Inne 87 


"»METOPE, 1) Tochter des Flußgottes Ladon, und 
Gemalin des Flußgöttes Afopos, Mutter der Xgina. {Apols 
lod. 3, 12, 6) — — 2) Nach Einigen vie Gemalin des 
- Blußgottes Sangarios und Mutter der Hekabe, ( Apollod,3, 
12, 5. ſ. Hefabe). | Ä 


: MeErTEs. Merttinos. METHRES, Roter 
ber Dido, (S. Belos 3. Bd. L ©. 551.) 


. Miınamvs,, Sohn des Ägyptos, ermordet von der 
Danaibe Amymone. Hys. f. 170.) Ä 


-.„Mınas, Sohn des Gorbios (Herodot. 1, 13. Ju- 
stin. 11, 7.) und der ybele (Eyg. f. 191.) König in Phrys 
gien, Mygdonien oder Lydien, ift bei den Dichtern durch 
feine törihten Wünfche, Urteile, und dadurch erlangten 
Ohren fehr berlichtigt worden, da er hergegen bei ben 
Hiftorifern als eim fehr reicher König, erfinderifcher Man 
und Geweihter in den Myiterien des Bakchos erſcheint. 
Die gewönlihe Sage von ihm ift diefe. As Bakchos 
aus Thrazien fih nad dem Berge Tmolus in Phrygien 
begeben hatte, - warb GSilenos, in den Rofengärten bes 
Midas durch einen mit Wein gemifchten Quell beraufcht, 
in Seffeln zu Midas gebracht. Von dem Gefpräd der 


[= 


i 


r ’ 
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Beiden‘ haben AÄlian (9. A. 3, 18.) aus Theopomp, und 
Plutarch (consol. ad Apollon.) aus Ariſtoteles einige 
Stellen erhalten, Silenos ward übrigens von Midas. nie - 
blos gut empfangen, fondern auch dem Bakchos zuruͤck⸗ 
gebracht, welcher, hoͤchlich darob erfteut, dem Midas 
jegliche Bitte zu gewären verſprach. Midas bat, daB 
Alles, was er berüre, fi in Gold verwandeln möge. 
Bald genug fand er Urfache, dieſen törichten. Wunſch zu 
bereuen, denn da auch Speife und Zranf fid in Gold 
verwandelten, fo fand er in Gefar, in der Mitte ungrs 
meßlicher Reichtumer, zu verſchmachten. Jezt flchte er 
zum Gott, er möge bie gefchenkte Gabe zuruͤknemen. 
Bakchos gebot ihm, bis zur Quelle des PaEtslus zu 
gehen, und da fich zu baden. Midas tat es, und als 
les Gold von feinem Körper Fam in den Fluß, der ſeitdem 
goldreich war. (Hyg. f. 191. Ovid. Met. ı1, 85. f99+ 
Conon ‘Narr. ı., Serv. ad Virg. Eel. 6,.19. Maxim. 
Tyrius Serm. 30,) Hatte Midas, hiebei.fich töricht im 
Minfchen bewiefen,. fo zeigte er. bei seiner, andern Gele: 
genheit ſich töricht im Urteilen. In einem Wetftreit naͤm⸗ 
Hich: zwifchen Apolon auf der Bither und Pan auf ber 
Spyrinr entfchied der, zum Kunſtrichter gewälte, Midas 
für Pan oder die Flöte, wie einft fein Landmann Mar: 
bei auch .entfchieden hatte. Apollon, Diesmal u t 
ei befierer Laune, ſtrafte gelinder; er ließ dem uͤbelho 
rigen Kunſtrichter ein Paar Eſelsohren wachen. GIuEli 

genug verbarg er dieſe lange Zeit unter der phtygiſchen 
Muͤze. Nur cin Sklave (fein Barbier) wußte bad Ges 
heimniß, das ihn jedoch fo gewaltig drüfte, daß er es 
wenigſtens in eine Grube hineinflüfterte, über welcher 
aber bald Schilfrohr wuchs, dutch. welches das Geheims 
niß Allen fund ward. (Ayg. Ovid. a.a. D. Fulgent. 
Myth. 3.9. Suid. s. v. Mıöas. vgl. übrigens Schol. Ari. 
stoph. Plut. 297.) a. 


Daß es ſchon bei den Alten an Erklärung und Deutung bies 

fer Sagen nicht gefelt hat, zeigt bie zulezt angefürte Stelle 
bes Sholiaften. Ohne uns dabei zu verweilen, bemerken wir 
blos: 1) daß Phrygien merere Könige des Namens Midas hat: 
te, unter denen. der obgrnante der Zweite iſt, "der (ga Ichre 
vor Eroberung Troja's) als, ein Fremdling aus Thrazien mit 
einer Kolonie nad Phrygien Fam (f. Kanne zu Konon, Geite 
60, jga.)i 2) daß Bergbau, Aderbau, Mufit und Tanzkunſt 
‚in Pprpgien uerzhakih getriehen wurden, und bie alten Könige 
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Phrygiens und Lydiens Ihrer, Schaͤze halben berümt waren (fiehe 
Meiners Seſch. d. Wiff. in Griech. u. Rom. 1,96, fga); 
3) baß ber Dienft ber Kybele und die Verehrung des Gabazios 
‚Am Phrygien einheimifh waren ( Euseb., P. F. 2, 3. Diod. g, 
68.); und 4) daß der Phrygier Midas und der Phrygier Mars 
fyas dur den Streit. mit Apollgn in gewiffer Verbindung mit 
‚ einander fliehen. Nach dieſen VBorausfezungen wird: man nun 
leicht bie Erklärung Boͤttigers (Attiſch. Muſ. 1, 353. fgg.) 
verſtehey. Man muß, ſagt erz. vielleicht zwei Fabelkreiſe in der 
“Babel des Midas annemen, um ſich nur einigermaßen heraus/ 
auwickeln. Die eine Ältere iſt auf Geſchichte gegründet, und 
+ hat e6 mit dem. durch feine Bexgwerke und Handeisverfer reichen, 
König von Phrygien zu fun. Hier 'muß man. für's erſte fefts 
‚rfegen, daß Midas ein algemeiner: Rame der Könige von Phrys 
»‚gien in einem gewiſſen Zeitraum gewefen ſey (f. Bouhier Rech. 
"sur Herodote p. 73.). Im bie Regierung eines fohhen Midas 
„ Fätt die merkwürdige Zufammenfchmelzung des Baldos » und 
Khnbeles Dienftes in Phrygien. Nun trit der Name Midas in 
bden Dionyfiihen Mythen⸗-Cyklus ein. Der reiche phrygiſche Rd» 
nig (die wahre Urſache biefes Reihtums hat fchon Goguet do 
\.POrig.d.loiz, T. II. p. 306, und nach ihm Gatterer u. X. ent⸗ 
wikelt,) ‚nam. ben Bafdyos.» Dienft. willig in fein Reich auf. 
t Hieher gehört die Geſchichte mit dem Silenos, die Verwaud⸗ 
lung alles Beruͤrten in Gold, der Paktolus u. ſ. w. Der 
zweite jüngere Kabelkreis verwandelt ben Aufnemer und Bes 
ſchuͤzer des Baldhos » Dienftes in einen Begleiter des Bıkdıos 
Aelbſt. Hier unter den Gilenen und Gatyın wird er felbft Satye, 
und befommt als folder Satyrohren. (Philostrat, V. Apol, 
„Jon, 6, 27.) Hier trit nun bie laͤcherliche Verbildung und Tra⸗ 
vettirung d ich das attiſche ſatyriſche Drama ein, das den al⸗ 
„gen ꝓhrygiſe en Kabeln von der Omphale, vom Lityerfes unb 
dom Midas ſelbſt fo gern eine burleeke Geftaft gab. Diefen 
“ miſcht ſich bie Vorſtellung von der phrygiſch⸗AUydiſchen Weiche 
Uchkeit bei, worüber wir in Abſicht auf den Midas noch ein 
mertwürbiges Fragment bes Geſchichtſchreibers Rant hos (Achen. 
‚II, 3.) beſizen. Der weichliche Midag und der wildſtruppige 
Marfyas find gleihfam die beiden entgegengefezten Endpunkte 
im Gefoige des Bakchos. Der barbariſche Phrygier erſcheint 
nun auch did ein ſchlaffer (ſ. Philösır, leon. 1, 22.) unverfläne 
Sitzer Klütziug, und erkent in einem: Wetkampf bes Apollon 
mit den Pan (dies iſt nichts anders als der alte. Streit den Lyro 
‚mit. ben zlöten „ wobei dab Wort Eprinz in der jüngeren- Ber 
inen Mr die Panspfeife miöverftanden wird) bem lejtern ben 
Preis zu, Zur Belonung erh ielt er dir nd Gfelsohren. 


Mın (168) Miu 


Die ſpizigen Satyrohren konte die attiſche Buͤne leicht in Eſels⸗ 
ohren umwandeln. In einem merkwürdigen Fragment des Kri—⸗ 
tobulos hat Midas nur Satyrhoͤrnchen. Eine. phrygiſche Lokal⸗ 
ſage von einem plauderhaften Rore (J. Melmann de causis 
„arrationum de mutat. form, p. 57.) 045 einem andern Dich⸗ 
ter den Stof zu ber befantın Barbiergeihihre. Das Midas 
ſehr Häufig in dem fatyrifhen Drama parabırt habe, beweifen 
ſchon einzelne Titel derfelben, und Stellen, wie die bed Bes 
Veftes bei Athen. p. 617, im Fragment bes Soſibiſchen Lityer- 
fe6 S. 134. ed. Eichst. u. ſ. m. laſſen auf die manmichfaltigfte 
Ausbildung Schließen. — Bielleiht war es mit diefer. Beflrafung 
des Midas durch Efelsohren von einem attiſchen Dichter auf ein 
parteiifches Urteil der fünf Kampfrichter, die einem der 
wetkampe fenden dramatiſchen Dichter allezeit den Preis zuerkan⸗ 
ten, abgelehn geweſen. — — Eine neue Anſicht für den My⸗ 
thus des Midas, infoweif er im ben dionyſiſchen⸗ Fatelkreis eins 
greift, hat Kanne in ſeinen urkunden und im Pantheon erdfs 
net, invem er die Begriffe diefes Bakchiſch ⸗Sileniſchen Kreiſes: 
Sold, Wein, Eſel, Goltberg (Meros), Batchos, Silends, 
Midas u. a. aus Einer Wurzel abzuleiten bemüht geweſen iſt. 
Der Efel des Silenos und die Eſelsohren des Midas mweife auf 
einander hin, aher auch Orpheus felt in: dieſem Kreife nit, 
welcher. aus hebräifher Zradition abgeleitet, und feinem Ra» 
men nad zum Efelsmund, Weisſagee ſel gemacht wirb, 
Bol, Ereuzer’$ Symbotit Bd. II. ©. 225. f98. 


MiıpeaA, ı) Phrygierin, mit welcher Elektryon den 
eitymnios erzeugte. (Apollod, 2, 4, 5.) —— 2) ob: 
ter des Königs der Dryoper, Phylas, mit welder Deras 
les den Antiodos erzeugte. (Diod. 4, 37.) Bei Pa 
fanias (10, 10, 1, 5.) heißt fie Mideia, bei Sche 
Sophocl. Trachin. 464. Med a. — — 3) Nympb 
mit welcher Pofeidon Den Aspledon erzeugte, gab der boͤ 
tifchen Stadt Midea den Namen, (Paus, 9, 38. fg.) 
" Miconirtıs, Beiname der Aphrodite, bie als ſolche 
einen Tempel der Intel Krande gegenkber, an. dem Plaze 
Migenion , hatte... Plaz und Be gene von yıy- 


vu Afih vermifchen?,. weil hier Paris die, ‚Helena zum 
sifienmal umarmt haben ſol. ( Paus: 3:32.) ; | 


MiLEsiA , Beiname der Demeter, von iprem Tem⸗ 
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pel zu. Miletus. (Pal: Mau u 5) Ho, 
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NMILETOS aus Kreta, Erbauer der gleihnaminem 
Etadt in Klein: Afien. Hierin ſtimmen ale Nachrichten 
Aberein, die fonft über Miletos fehr verfchieden lauten. 
2.0 Apollovor (3, 1,2.) war er Apollons und der Areia 

Som! und wurde (was jedoch auch von Atymnios, dem 

. Söhne des Zeus und der Kaffiopeia erzält ward) von Mis 
n08 und feinen Brüdern Sarpedon und Rhadamanthys 

/ ebt: Da Miletos den Sarpedon vorzog, een Mis 

8 Beide. (vgl. Schol. Apollon. i, 186. Paus.'7, 2 
ach Andern war Miletos Apollons und der Akakallis 
sin I. Akakallis 2.), und entfloh vor Minos nad 
5 ati wo er mit Eidothea, des Königs Eurytos Toch⸗ 
—59 — und Biblis zeugte. Dvid nennt ihn 
‘9, 442) ben Deioniven, von feiner Mutter Deiönr, 
— ihn” auf andere Weiſe in die Geſchichte des 
Ainos indem er ihn Kreta meiden‘ laͤßt, um Minos 
er Furcht zu befreien‘, als trachte er nach feinem 
—* * die Erklaͤrer zu Ovid. Verheyk zu Ant. 
30.) 


* Mimartönzs Jehören zu Beni Gefolge des Bak⸗ 
—8 Bei Nonhos komt verſchiedentlich eine Mimallon 
bor, und. zwar, als Urheberin von Schreden und Getöfe: 
Bindelvs, mit flatterndem Haar erſcheint fie unter dem 
perees Bakchos beim zweiten Indifchen Feldzug (Dionys. 
7. p. 464, dgl. 21. p. 566.). Den beftimmten Nanteh 
und Charakter gibt uns ein Alter Kriegsmyrhus bei Polyaͤn 
(Stratag. 4, 1.): Der mazedonifche König Argaͤos rettet 
fein Land bei einem kriegeriſchen Einfal der Zaulantier 
Dusch ‚Bewafnung der mazebonifhen Sungfrauen. - Sie 
aren mit Thyrfen ſtat der Spiefe verfehen, und der Ans 
in ihrer größen. Shaar. aud der Ferne beflimte den Feind 
friedlichen Ybzug.. Da bauete der. König dem Bak— 
feudano Re erlogenen Manne) einen Tempel, 
8* die Jungfrauen, die ge Männer fo gut nachges 
t haften, hießen. fortan Mimallonen, da fie, vorher 
x Fa geheißen hatten. Nach dieſer Ramenbafjärun 

rt .aud die Grammatifer fölgen, bleibt der B egt Hit 
eifelpaft. Die Mimällonen find die batwifhen 
mazönen, die burd ihr “a Tun, dur Kantpf: 
ſt und ——— ſich im Heer des Dionyſos aus⸗ 

— Der kriegeriſche Geiſt — 6 liegt auch 
u ihrem andern ki Sie ‚biegt Man sun 
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in.MıueAA.) vom Schaft des Spiefes oder Thyrſus, Aſt 
„Aaöor), worunter eine Lanzenfpize verſtekt war, oder 

lodönes, welches an Kriegsgelchrei, am jene * 
dem Gekraͤchze der Kraͤhen ahnlich (Awdeır Etym. M) 
womit fie in die Schlacht geben, erinnert, Wenn num 
Dionyſos (Eurip. Bach. 55.) eine helfende und beglei= 
tende Frauenfchaar fih vom Wydifchen Tmolos holt, went 
fie ſonſt auch Lydierinnen beißen (Eudoc, 87. 118.) und 
wenn. wir an die Borderafiatifchen Amazonen denken; fo - 
wird es wahrfcheinlich, daß auch der Name Mimallones 
Aiatifhen Urfprungs ift, und Bochart's Bemerfung (Can, 
. 1.18.) verdient Aufmerffamfeit, wenn er,in dem ebräis 
hen Memallelan dieſelbe Bedeutung wie, in Kloböne& 
nacweißt: garrulae, loquaces. Wil man aber lieber 
‚ an, das Joniſche Vorgebitg Mimas denken; fo bleibt bo 
gewiß, daß Strabon bakchiſche Kriegerinnen gemeint 
— 10. p- 468. Creuzers Symb. 3, 208—210,) 


'"MiMAs, 1)einer der gewaltigften Giganten. Siehe 
Eurip. Jon.2ı5. Apollon.3, 1227. Gh Be 53 
Seneca Herc. fur, g81.. AI. Ital. erk 
tere fagt, daß die Infel Prochyte — on ben 
iev. (2, 147): — — 2) Sohn des Xolos (Diod. . 
__— 3) Ein Genfaur. Hesiod. Scut, Here. 186.) — — 

4) Sohn des Amykos und der Theano, in derſelben Fr 
Scharen, wo Hefabe den Paris gebar (Aen. 10, 702.) 
% olgte dem ÄAneas nach Italien, wo er duch Mezentius el. 


' Minerva, f —358 
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ie jedoch — 
ſterios R 
bracht, arn 


Min (ırr); Mm 


Söhne adoptirt. Minos I. zeugte mit Stone, des Lyk⸗ 
tios Tochter, den Lykaſtos, und biefer mit Ida, des 
Korybas Tochter, Minos II,. den jedoch Andere ebenfals, 
Sohn des Zeus nennen, ( Distinction de deux Minos, 
Hist. de l’Ac. d. Inscr. T. III. p.49. fgg. Meursii op. 
posth. Creta, Cyprus, Rhodus. 1675.) Schon ‚bei Ho⸗ 
mer ‚aber find-Beide in einander gefloffen. Bei diefem ‚ers: 
faren wir: in Kreta erhebe ſich Die mächtige Stadt Rnofe: 
ſos, wo Minos 8 Fe er 
— Einſt geberfcht, neunjärig zu Zeus Geſpraͤche ſich nahend, 
> Welcher nur ben Vater, den Heid Deukalion, zeugte. ) 


(Odyss. 19, 172. fgg.) Anderwaͤrts (11, 321.) wird 
Ariadne als ſeine Tochter genant. Ihn ſelbſt findet Odyſ⸗ 
ſeus (11, 569. wie er | a 
vr mit goldenem Scepter geſchmückt, die Geſtorbenen richtend,; 
hr da ſaß; andere rings erforichten das Recht vor dem Herfher. 


Schon aus biefen Berichten hört man verfhiedene 
Sagen, und: der Scholiaft (zu 19,178.) zeigt, wie weit 
abweichender andere ‚gelautet haben. : ‚Am auffallendſten 
iſt, daß alles hier Erzälte auf. Minos II geht, (vgl. Il 
13 450;) dee aber.dgch (Al. 14,329.) ein Sohn der, 
Europa genant wird. Eben fo wenig als Homer, wei 
Hefiodos von einem doppelten Minos, fondern gedenkt 
nur Eines, als des Böniglichften aller fterblihen Könige: ;: 
Und gar Vielen gebot er. bet ringgummonnden Männer , 

Haltend den &cepter des Zeus, womit er die Städte beherſchte. 


(rise Minos ed. Bip. T, VI. p. 139.) Gleichwol 


% 


ticht zweierlei gar ſehr für eine Unterfheidung, einmal 
ie Chronologie, und dann Berfchiedenheit der Charaktere, 
(Strabo 10. p. 476. fg.) wenn anders nicht eben diefe 
Berfchiedenheit der Charaktere in Einem, wie Ereuger 
il (f. unten) hier gerade das Charakteriftifche de3 My» — 
us ausmacht." Und ſchwierig bieibt e8 doch immer, eine 
guberige Scheidung vorzunemen,, bisher find die, Ges 
hichtforfcher noch nicht einmal“ darüber einig, welcher 
von beiden der Gefezgeber, und welcher der Meerbehers 
—3— (Salaoconparwp) ſey. Nach der gewoͤnlichen 
einung iſt indeß Minos I, der Geſezgeber, und Mi— 
nos II. der Meerbeherfcher. ar 


. - Bon Minod IJ. wiffen wir, daß er ſich mit ſeinen Brüm. 
dern uͤber den, pon ihnen geliebten Miletos (fe, dieſen) 
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enitzweite, daß er diefe aus Kreta vertrieb, und, waͤhrend 
Miletos in KRarien, Sarpeton in Lykien, Rhadamanthys 
auf benachbarten Inſeln fich anfiedelten , über Kreta herſch⸗ 
te. - Seine Gefeje gab: er für die Frucht feines Umgangs: 
mit Zeus aus, zu welchem. er im eine heilige Grotte hinab⸗ 
flieg. Eintracht; Tapferkeit und Freiheitsiiche zu bewir⸗ 
ten, war feiner Gefezgebung Zwek. Daher die Gefeze 
der gemeinfhaitlihen Malzeiten (dvöpıa), ber gleichfoͤr⸗ 
migen harten Erziehung, der beſtaͤndigen Uebungen in den 
Waffen, wegen weicher der Akerbau den. Sklaven über: 
lafjen werden mußte (Aristor.. Polit. 2, 10. 7: 10. ). 
Diefe Gefe;gebung diente nachher dem Lyfurgos zum Mus 
fler, und man weiß eigentlih nicht mit Genauigkeit zu 
unterfcheiden, was in den Angaben davon jenem oder Dies 
fem gehöre; manches, was als gefezliches Inftitut ges 
fchildert wird, war wol bios alt doriſche Sitte. Nach 
Ephoros (b. Serab. a. a.D.) war eigentlih. Rhadaman⸗ 
thys der weife Gefezgeber, und Minos nur deſſen Nad): 
amer. Bei biefer Nachricht wäre dann wol an Minos II, 
u denken. Der Gefezgeber Minos aber iſt ſonder Zwei⸗ 
Lderfelbe, welchen der Mythus nachher nebſt Rhadamans 
thys in der Unterwelt zu Todenrichtern beftelte. So beruͤmt 
waren’ fie durch Gefezgebung und Gerechtigkeit worden! 


Die größte hiftorifche Merkwirrdigfeit von Minos IT, 
ift feine Reinigung des Meerd von Seeräubern, und Be: 
herfchung der Infeln und eines Teils ‚der  Küftenländer, 
feibſt Attita’s (Zhucyd. 1, 4.).,. An. diefe biltoriiche 
Merkwürbigkeit fehlieben fi aber merere mythiſche an, 
welche, richtig erklärt, felbft dem Hiſtociker wichtige Aufs 
fehlüffe geben dürften. Wir wollen zuoörberjt den My: 
* — (Apollod. 3, 1, 3. Diod. a. a. O. AyB: 

«490 45- 133 4% 
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b., Des 

lt ar —— ih nic p ſon⸗ 
n zur Veredlung feiner Heerde zu beſtimmen. Da 
machte Poſeidon im Zorne den Stier wild, daß er ber: 
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heerend durch das Eiland flürmite, bis emblich bes Heras 
kles Kraft dyn bandigte und fing. An dieſer Rache nicht 
begnügt, nam. Pofeidon noch eimpfindlichere, wofern dieſe 
nicht, wie Andere jagen, von Aphrodite Fam. Minos 
hatte: fih nämlich mit Paſiphas, des Helips und der Per- 
feis Tochter, vermält. Dem ganzen Gefchlehte des Her 
lios aber hatte Aphrodite Rache gefchworen wegen ber 
VBerräteret, die diejer einft an ihr und Ares begangen hatte, 
Darum, verfirikte fie jezt die Pafiphad im unnatürliche Ziebe 
zu jenem Stier. Im des finreichen Daͤdalos hölzerner 
Kuh ward ſie ihres Wunfches gewärt, und befchenfte den 
Gemal *) mit dem flierhauptigen Minotauros. Diefes 
Ungeheuer, «in Menfch mit einem. Stierfopf, wurde in 
das vom Daͤdalos erbaute Labyrinth -eingefpert, wo Mens 
fchen feine Narung waren. Kreta ſelbſt zolte ihm ſo lange 
feine Sünglinge- und: Mädchen, bis des Minos Tapferkeit 
ein auswärtiges Land. zu diefem blutigen Tribute zwang. 
Died Land war Attika, und die Veranlaffung, jenen Tri⸗ 
but von ihm zu heilen, gab die in Attika gefhehene Ers 
mordung des Androgeos, des aͤlteſten Sohnes von Minos 
ist Endrogeos.). , Um diefer willen beſchloß Minos 
ben. Kriep gegen Athen und deſſen Bundesgenoffin Mes 
gara. Als Minos diefe leute Stadt belagerte, herſchte 
daſelbſt Niſus, der auf feiner Scheitel ein purpurfarbiges 
Haar trug, an weiches fein Leben und feines Reiches 
Schikſal gebunden war. (Schol. Eurip. Hipp. 35. 1860. 
Hyg- f. 198. Pirgil. Curis. — Ovid. Met. 8. vi’ Anf. 
vgl. ‚aber Paus. [, 41.) Skylla, des Niſus Zochter ; fſah 
von dem Walle der Burg pft in das Schlachtfeld, und 
erblikte unter der Schaar der Belagerer den fiatlihen:Mis 
n05, deſſen Geftalt fogleich ihr. Herz mit Liebe für ihn er⸗ 
fülte. Sie hofte-Befriedigung ihrer Reidenfchaft, wenn 
fie dem Geliebten Erfüllung feiner Wünfche brachte, und 
saubte dem Bater das unglükliche Haar. Minos: eroberte 
are — PEN DU 
Das eheliche Verhaͤlttniß zwiſchen Minos und. PYallphae er⸗ 
ſcheint durchgaͤngig ſehr ſonderbar. Minos darf ſich fo wenig 
ber Treue rümen, als Paſiphaë, denn er ſtelte nicht-bios der 
Britomartis nad) (f. dieſe), fondern. hatte auch andere Bei⸗ 
fhläferirnen. Beine Gemalin, aid Zauberin aus dem berüch: 
tigten kolchiſchen Stamme, machte, daß er in feinen Umarmans 
.., gen nur Schlangen und anderes Ungeziefer ausfhättere. Erſt 
Prokris machte ihn durch einen Heultzanf wieder zeugungsfähig, 
daß er ihr fe/bfl oder ber Pafiphae beimonen konte. Er erzeugte 
: übrigens mit der Paſiphas den Androgeos, Kreteus, Glaufos, 
Deuxtalion, die Ariadne und Phädra, vr 


— 
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bie Stadt, flürzte aber die unnatürliche Eochter ind Meer. 
Gegen Athen war er nicht weniger glüflih, denn ba er 
durch feine Belagerung Hunger und Peft in die Stadt 
gebracht hatte, mußte Ägeus fich verpflichten, 7 Knaben 
und 7 Mädchen, nach Einigen alle 7, nach Andern in jes 
dem Jare, nach Kreta, als Zribut für den Minotauros, 
zu fenden. (ſ. Ageus. Ariadne) Von diefem fcpmälis 
gen Zribute befreite Theſeus feine Vaterſtadt durch Aris 
adne's Hilfe. Da Daͤdalos biefer Rat und Beiftand ger 
geben hatte, wendete fih des Minos Wur jezt auf den 
Künftler, den er, nebfl feinem Sohn Ikaros, in das Las 
byrinth einſperte, woraus er ſich durch feinen finreichen 
Beift rettete (f. Ifaros) Aber auch nah Sizilien, 
wohin ſich Daͤdalos gefllichtet hatte, verfülgte ihn Minos, 
fand: jedoch bier feinen Zod. (S. Daͤdalos.) Mir ihm 
erlofch. der heroifhe Stam auf Kreta, und nur fein Ens 
tel Idomeneus erfiheint noch. unter den Heerfürern vor 
Troja. | 
0  „Reeta,' fügt Heeren (Ideen üb, d, Pol. u. ſ. w. Th. Zi 
Adbth. 1. S. 111 fgg.), nimt in mehr wie Einer Rüdfiht einen 
bedeutenden Pla; in. ber aͤlteſten Geſchichte det griechiſchen Kultur 
»’ eins aber die Kultur, welche auf Kreta aufkeimte, ſcheint mehr 
frühe Blüten als ſpaͤtere Fruͤchte getragen zu haben, Was wit 
von Kreta Rümliches wiffen, fält fhon in die Worhomerifhen und 
‚Homerifhen Zeiten: — Schon bie Lage biefer großen Infel made 
.‚e& freilich ſehr begreiflich, wie fie dem feſten Lande von Hellas im 
der Kultur vorangehn. konte. Lag fie nicht faft in der Mitte zwis 
< Shen Aegypten, Phönizien und Briehenland? War fie aber, wie 
man und berichtet, daa Vaterland des Erzes und des Eifens, und 
wurden zugleich diefe Metalle hier zuerft bearbeitet, fo klaͤrt fi 
allein / ſchon das zweifelhafte Dunkel auf, melches bie älteſte Sage 
‚bier umhuͤllt. Bedarf es mer, um bie Ginwanderungen zu er⸗ 
klaͤren, bie von mereren Seiten her durch Pelasger, Aegypter, 
Phönizier, Hellenen u. A. dahin gefchaten? - Mufte bie Verar⸗ 
beitung diefer Metalle nicht zu mereren Erfindungen fügen? Mußte 
+ ber damit getriebene Handel nicht die Bertilgung ‚der Sreräuber 
mnotwendig mahen? War e8 nicht fer natürlih, went an biefe, 
den Böltern zugefchriebenen, Erfindungen auch mancherlei from— 
mer Aberglaube geknuͤpft ward, ber heilige Gebtaͤuche und My⸗ 
ſterien erzeugte, wie fie den Kureten und idäifchen Daktylen beis 
gelegt werben? Die Menge von Erz, und die Bearbeitung deffels 
ben, welde in, tem Heldenalter ſich zeigt, giot einen Beweis, 
wie wichtig, und wie alt auch ſchon dieſt Kupſt geweſen ſeyn muß. 


or 


„ n 
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Daß diefe Erſtadung Aber Kretiſchen uUrſprungs ſey, warb eftimds 
tig verſichett (St#abo 10. p. 326.), wie groß auch ſonſt die Ver- 
ſchiedenheit der Sagen uͤber das alte Kreta war; Sagen, bie 
wadhrſcheinlich fhon- manchem Dichter Stof dargeboten Hatten, - 
ehe fie von den Kretiſchen Gefchichtfchreiberm, auf-welde fid) Die: 
bor beruft, hiebergefchrieben wurden, ' Daß dieſe Erfindung und 
‚Weatbeitung des Erzes in unmittelbarer. Verbindung mit den re⸗ 
Aigidſen Inftitaten-aufijener Infel ftand , ſagt uns das Altertum 
-"ausdrüdiih, wenn es jener Kureten und Daktylen am Ida er⸗ 
woͤnt, und die Bearbeitung bes Etzes und Eiſens, die Verferti⸗ 
gung ber Waffen, unb jene Waffentänge ihnen beilegt, welches 
' Het von da nad Phrygien und den Inſeln Lemnos und Samo⸗ 
thrake verpflanzt würde, von wo es fiber Thräzien feinen Weg 
nach Griechenland fand. Es gibt keinen andern Zweig ber. Griechi⸗ 
ſchen Religionsgeſchichte, der mer und tiefer mit andern verſchlun⸗ 
gen wäre, als der det Kretiſchen Religionsinſtitute — Daß 
dieſes ganze Gewebe aus Aegyptiſchen, Phönizifhen, Pelasgifhen 
und Phrygiſchen Fäden, gewebt ift, Fan fo wenig geläugnet wers 
.‘ den, als die Einmanderungen diefer und anderer Völker dafelbſt.“ 
Diefe Anfiht von Kreta darf man nicht aus. den Augen lafien, 
‘ wöfern man über die don diefer Infel ausgehenden Sagen zu‘ eis 
“nem fihern Refultate gelangen mil. Bekantlich ift Kreta die 


9 Wiege bes Zeusdienftes, und die Kolonien, welche Bon: da a 


* ausgehen (ſ. Miletos), bringen den Zeus nad Karien, den 
Köften von Kleinafien, Thrazien und Mazedonien, wo . feine 
Dynaftie, nah Bölttiger’s gewiß richtiger Bemerkung ,. durch 

“ den Gedrauch der Waffen, bie herfchende wird. Woher Zeus 

nach Kreta Fam, iſt Hier der Ort nicht zu unterfuhen: aus 
" dem Mythus felbft geht hervor, daß er erft hieher kam, daß er 
nicht ohne Kampf, Tonder Zweifel mit einer früher beftandenen 
Religion, fid behauptete, von den Einwonetn felbft aber in Schuz 
genommen. wurbe, big er endlich obfiegte. ‚Hier, wie in Samo⸗ 
thrazien und Phrygien, wurde fein Kultus mit Myllerien ver« 
eint, und was Wunder, wenn num die mannichfaltigſten Sagen 
vomihm entſtanden. Merkwuͤrdig ift es, daß unter dieſen Gas 

gen öfter Ein Stier eine bedeutende Rolle ſpielt. Zuerſt ent⸗ 

‘ fürt Zeus -felbft, als’ Stier, die Europa hiehers nachher'ere 

ſcheint unter Minos der verheerende Stier, welchen Herakles 

daͤndigt, und endlich der Minotauro s, von Pafiphae: ſtam⸗ 
mend, die zu der Familie des: Helios gehört, Solte dies bloſer 

Zufal ſeyn, oder ſolte man nicht vielmer anzunemen derechtigt 
ſeyn, es liege dieſen Sagen etwa ein leooc Aoyoc aus den Myſſte⸗ 

“wien, ober ein religidſes Emblem zum Grunde? Bon dem Mi— 

wmotauros, ber und hier zunaͤchſt angeht, vermutete ſchon Heh ae 


— 


etwas diefer Art, „Der Minotaur, fagte er, ift auf verfdhiebene - 
Weiſe vorgeſtelt worden. Die fpätere Art ber Borftellung ift, daß 
er als halb Meynſch und halb Stier; eine andere, daß er als ein 
Menſch mit einem Stierkopf erſcheint ( Apallod, 3, 1, 4. ‚Pit- 
zur. d’£rcol. T, It. 5,). Ron biefem Minofaur gibt es eine 
Dhienge unger fi ſelbſt unterſchiedne Kabeln, die, fo viel ich 
mir zu raten getraue, alle durch ein altes Runftwerk, das fich 
au Knoſſos in Kreta befand, erzeugt worden find. Das Laby« 
tinth, eine; große unterirbifhe Hoͤle oder Grotte, vielleicht 
durch Merichenhände geräumiger gemaht, enthielt. vermuslich 
‚eine alte Fiaur, die ein Enmbol, eine Hieroglyphe der alten 
Weit darſtellen ſolte. Wie häufig war in den frühern Zeiten 
der Hebon? Wermutlih fand eim- Ähulihes Bild im oder beim 
Laͤbyrinth, von dem fich der Gin und bie Ueberlicferung verlos 
zen hatte. Aber der Kreter trug ſich mit einer Menge Märdyen 
von dem Etiermenid, ‚und biefe nuıte zu feiner Zeit der Dice 
fer, wie der Künſtler.“ (Antiqu. Aufſ. 1, 20.) Böttiger 
ging. auf diefem Wege werner. Bei Gelegenheit einer Strozzi⸗ 
ſchen Gemme ( Maffei Gemme ant. P. W, t. 31. Gori Mus, 
Flor. T. IE. t. 35, %), die den Minotauros nicht, wie ge⸗ 
woͤnlich, ganz Menſch bis auf den Stierkopf, wodurch er ſich 
vom Hebon unterſcheidet (Kekhel doctre num, 1, 130.), ſondern 
tentaurenförmig mit vollem Stierkoͤtper darſtelt, auf welchem 
eine menſchliche Buͤſte auffizt, fagt erz. „Der Minotaur ifbmur 
eın Sohn der Eonnentochter Bafiphae. Dies beißt wol ſchwerlich 
etwas anders, als: Diefe ſymboliſche Figur amt aus dem 
Drient. Wer erinnert fi nun hiebei nicht ded berimten Alte - 
perſiſhen Biltes an den Steinwänden von Perfepolis, bes Hel⸗ 
den, der dos gegen ihn ſich aufbaͤumende Ungeheuer mit dem 
‚getrönten Kopf gerade fo durchſtoͤzt, wie Theſeus den Mino⸗ 
same. (S. Riebuhrs Neifen Bd. 2. Zaf. as, 8.) Ber 
gleicht man damit die, auf alten. Perſiſchen Cylindern Häufig 
wieterdommenben Nachbildungen dieſes Kampfes bei Gaylus und 
‚in Zaffies Catalogue pl. IX. X., fo Fan faft kein Zweifel übrig 
bieiben, daß nicht diefetbe Figur auf den Wänden des Labyrinths 
von Knoſſos die ganze Vorſtellung von dem, mit dem Minotaur 
Tämpfenden Theſeus veranlaßt Habe.’ (Vaſengem. Heft 
S. 25. fg. Anm.) Hatte Boͤttiger bei dieſer Erklaͤrung die Ab⸗ 
ſtammung der Pafiphae vornaͤmlich vor Augen, (welche Voß 
für die Tochter eines Fuͤrſten aus dem inneren, kaum bis wer⸗ 
ſien befannteny: Afien hält); fo faßte er fpäterhin den ganzen 
Mythus von Zeus. mer ins Auge, und erklärte den Minptauros 
für Moloch, den Phönizifhen Sonnengott, welder Knaben ‚und 
Wäpdgen fraß, d. i, Menfhenopfer erhielt. Daß biefer Molochs⸗ 
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bienft durch die ganze phönizifdie Vorwelt verbreitet war, if 
eben fo wenig ameifslhaft, als dad fih Menſchenopfer auf Kreta 
audy noch in fpäteren Zeiten erhielten.- ( Parthen, Erot. 35.) 
Und wer möchte wol leuanen wollen, daß alle diefe Sagen auf 
Phönizien hinweiſen? &o gewiß num aber dies ber richtige Ges 
ſichtspunkt ift, aus weldem diefe Mythen betrachtet un) gedeu⸗ 
tet werden müffen, ſo würde ed doch wol ein vergeblides Un: 
‚  Hernemen feyn, jedes Einzelne erflärtn zu wollen. Alles ift fo 
fehr'bellenifirt worden, daß man kaum noch die Urgeftalt wies 
ber erkent. Bekantlich gehörten bie kretiſchen Kabeln zu ben 
Gauptgegenſtaͤnden der griechiſchen Poeſie, und Minos warn 
dieſem Kreiſe nicht vergeffen. Von ihm und Rhadamanthys 
hatte man ein Gedicht des Epimenides in 4000 Verſen, und 
"öfters kam er in den Tragoͤdien der Athener vor, im denen 
“man niht am glimpflichften mit ihm verfur, - aus Rache, weil 
I er Athen beſiegt unb zu einem Tribute gezwungen hatte. (Plat. 
Minos. ed. Bip. VI, p. 140, Plutarch. Thes. p,7, Strab.ıo, 
p- 730.) — 


Mit den —* Religionsibeen Kali aber auf Kreta 

| auch die aͤgyptiſchen zuſammen, ‚und man darf nicht vergeffen, 
daß die Myſterien der Dempter hieher gehören. Von diefer 
Seite hat beſonders ‚Ereuzer bie kretiſchen Mythen betrachtet 
(Symbol. Bd. 4. ©. io fag. 83 fig), und in der Paſiphaë 
(T. biefe) seine‘ Prrfephone gefunden. Minos ſtelt nach 'diefer 
Anſicht das Bild dex alten Naturgötter in fi dar, Wie jene, 
-Sonnenpelden Heratles, Perſeus, Oſchemſchid, iſt er bald» 
ein guter, bald ein boͤſer Koͤnig in demſelben Sinne, Auch er, 
wil mit.der fügen Britomartis bulen, d. i. mit der Jungfrau 
des Mondes, ber , Diana « Euna,, ‚die fi dann in bie feuchte, 
Tiefe rettet: und als feine Tochter Akakallis mit dem Upollon. 
. ben Miletos gezeugt batte,.muß der fhöne Enkel feine, Jugend⸗ 
biüte nach Karien fluͤchten. Endlich fehen wir ihn im Umgangs 
mit vielen andern Frauen töblihes Gewürm und böfe Echlans, 
gen aus feinem, Eamen hervorbringen, weil die zauberiſche 
Sonnentochter in ſeinem Hauſe waltet. Dennoch iſt er auch in 
dem Sin der Man des Stieres, daß er Akkerbau, und mi it ihm 
Ordnung und Sitte gründet. Mit flarkem Arme herſcht er 
über Infeln und Länder, und louet dem targebradten Tribut 
durch Mitteilung weiſer Geſeze. Es find folglih in. dieſer 
mythiſchen Perfon diefelben Erhellungen ' und Berfinfterungen 
fihtbar, die wir an andern Abbilvern des Sonnenfönigs gefehen, 
haben, Wie 3. B. Mithras — Perfes aus der dunkeln Felfens 
böle hervortrit und den Stier baͤndigt und opfert, fo hat auch 
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Minos feine Felfengrotten, fo gebt auch ihm ein Stier aus ber 
Ziefe auf, der endlich in ber Grotte gebändigt und geopfert 
wird. Mithras ferner und DOfiris, die erften Gefezgeber und 
Ordner auf der Oberwelt, find denn aud unten bie Todenrich⸗ 
ter. So empfängt auch Minos und fein Bruder das große 
Richteramt in der Hölle. Auch ber Labyrinth, biefer Grottens 
bau unter der Erde, weißt auf Aegypten und ägyptifhe My⸗ 
ferien zurüd, „Er if ein Bild der Welt und bes Lebens, 
‚ der Sonnenban und des Laufes der Selen durch alle ihre Zei⸗ 
hen, des wiederholten Lauſes in Öfteren Wanderungen durch 
manche Irgaͤnge und Krümmen. Er ift bewont von bem Bohne 
tierifher Brunft , von dem feurigen Verberber, dem Stier⸗ 
mann Minotauros, welcher ift der böfe Genius ber Gonne, 
der Aushaucher der verherenden Sonnenglut und das Bild der 
alles verzerenden tierifhen Triebe.’ — Das Weitere muß 
man bei dem Bf. felbft von ©. 127 an nachleſen; es verſtattet 
‚Beinen Auszug. 


MıNOoTAUROS, f. Minos. 


MınYADES, Töchter des Minyad, welcher deren 
viele hatte (Schol. Apollon. 1, 229.), von denen die 
Argonauten abflamten (f. Minyd.). Bon dem eignen 
Schickſal, welches drei derfelben hatten, f. Alfathoe. _ 


:'Mınyä, MıNnyER werden die Argonauten ge: 
nant, weil die Meiften und Zapferften derfelben von des 
Minyas Töchtern fiamten, wie denn Jaſon felbft deſſen 
Entel war (Apollon. 1, 229.), oder weil fie aus der 
Landfchaft der Minyer flamten, die ihren Siz von Jol⸗ 
kos bis Orchomenos hatten (f. Minyas.) Die Kin: 
der, welche die Argonauten mit den Lemnierinnen zeugs 
ten (f, Argonauten Band ı.), erhielten denfelben 
Namen. Diefe bewonten anfangs Lemnos, wurden aber 
von den Peladgern vertrieben, und gingen nach Zafonien, 
von wo ein Zeil mit Thoas und Lakoniern ald Kolonie auf 
die Infel Kallifte auszog. Herodot. 4, 145.) 


MınyAs, Sohn des Orchomenos und ber Herr 
— nippe, oder vielmer Pofeidons. Bon dem Bater fol 
die gleihnamige Stadt in Böozien benant worden ſeyn. 
Bon dem Sohne follen die Einwoner derfelben Minyer . 
geheißen haben (Schol. Apollon ı, 230.) Einige von 
ihrren gingen als Kolonie nach Jolkos, und daher wur: 
den die Argonauten -Minyer genant., Andere anders. 
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Nah Minyas, dem Cohn des Chryſes, welcher Pofeis 


don mit Chryfogeneia erzeugt hatte, hießen, feine böotis 
ſchen Unterthanen, Minyer: Nach feinem Sohn DOrchos 
menos erbielt die gleihnamige Stadt (die fein Vater ers 
baut hatte) den Namen; die Einwoner berfelben hießen 
aber auch fernerhin Minyer, um fie von den arfadifchen 
DOrchomeniern zu unterſcheiden. (Paus. 9, 36.) In dems 
felben Sinne nent Apollonius (3, 1093.) den Minyas 
einen Xoliden, wo der Scholiaft folgende Genealogie ans 
gibt: des Siſyphos Söhne waren Almos und Porphys 
tion, mit. Ehryfogene, des Almos XZochter, erzeugte Po: 
feivon den Minyas, Erbauer von Orchomenos. (Bergl. 

Schol. Lycöphr. 874. Eustath. Al. 2, 5ı9.) 


Mixvros (Eupinytos b. Hygin f. 11.), ein 
Sohn Amphions und der Niobe, von Apollon getoͤdet. 
(Apollod. 3, 5, 6.) 
 Mis£, eine bei den Orphikern vorkommende myflis 
ſche Gottheit, aus dem bakchiſchen Kreife, wie die Mei: 


fien in diefem Kreife doppeltgefihlechtig gebildet. Der 
Orphiker bringts ſie mit fat allen Myiterien in Verbin; 


dung, indem er von ihr fingt (Orph. H. 41.): 


Magft die Heilige Fei'r in Eletiſis duftendem Tempel, 

Maͤgſt Du in Phrygia fie mit Deiner Mutter begehen, . 

Magft Did auf Kypros ergehen mit der ſchoͤnbekraͤnzten Kythere, 

Oder mit Deiner Mutter, der heiligen, trauernden Iſis 

An des Aegyptos Strom die fruchtbaren Auen durchwandeln. 
Wahrſcheinlich it an die Perſephone hiebei zu denken, 
Ein Gemifh aus faft allen Myfterien erkent man leicht. 


MITYLENE, Tochter des Mafareus, gab der Stadt 
Mitylene auf Lesbos den Namen. (Diod. 5, 82.) 


Mnasınus, Sohn des Pollur umd ber Phöbe, 
deffen Statite im Tempel der Dioskuren zu Korinth and. 
(Paus. 2, 22. Schot. Lycophr. sit. Bei Apollodor 


-3, 11, 2, heißt er Mnefileo®.)- 


MNEME, f. Muſen. 
MNnEMÖöSYNE, f. Muſen. 


MNEMONIDES, MNEMOSYNIDES, Beiname 
der Mufen, von uynuwr,.obet ihrer — Mnemoſyne 
4 
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MNESILEOS, f. Mnafinus, = 


MNESIMACHE, Tochter des Deramenos, wurbe 
durch Herafles von ihrem läftigen Freier Eurytion be: 
freit. ( Apollod. 2, Fr 5.) A i 


* MNESTRA, des Danaos Tochter und Ägios Mör- 
berin. Ä | 


Muxvis, der heilige Stier des Oſiris, hatte feine 
Wonung in Heliopolis, wo fid feine Verehrung erhielt 
(Strabo 17. p. 1158.), da fie fchon aufgehört hatte, fo 
algemein zu feyn, als die des Apis. Er war ſchwarz, 
und zeichnete ſich durch widerborflige Haare aus, worin 
man eine Änlichfeit mit der Sonne finden wolte (Por- | 
phyr. ap. Euseb.. Pro Ev, 3, 13.). SIablonsfi (Panth. 
myth. 2, 268.) vermutet, die Abname feiner Verehrung 
möge von ber Berftörung. bes Tempels von Heliopolis 


J 


durch Kambyſes herruͤren. 
Möra, ſ. Smyrna. 


MÖRAT, die Mören, ber griechifche Name der Par⸗ 
zen. !). Bei Homer haben fie, die unerbittlichen Schwes 
ftern, welche die Beftimmung der Menfchen in den wer⸗ 
denden Faden fpinnen (Odyss. 7, 196. vgl. Al. 3, 49. 
20, 128. 24, 210.), weder bejtimte Namen noch Zal, 
und beide haben fie auch. wol erft nad ihm erhalten. 
Klotho war vielleicht algemeiner Name der Möra, wenn 
fie in einfacher Zal gebraucht wurde, und hieß die Spin 
nerin Möra, wie fie bei Homer alle naranıwdes 
heißen. Als ihre Zal aber drei wurde, und die Dicht: 
funft für die beflimte Zal auch beftimte Namen erfand, 
wurde Klotho befonderer Name, 'neben Atropos und 
Lacheſis, aber one eine befondere Function zu erhals 
ten. Diefe lag auch nicht in den Namen ber zwei an« 
bern, fondern Atropos hieß, das unveränderlide 
Schickſal, und Lacheſis drüdte,den Zufal im Sid: 
ſal und Glüd aus, alſo alle dad Schickſal unter vers 

ı) Si Parcam quasi Partam dici cum Varrone statuere lu- 
bet, recte dıxeris Parcam sive Pärtam dici a partiendo, 
uia unicuique per eam fatalis suae vitae portio obtingat. 
ane et Gräeci similiter- Morpav: vocant «ro rov’ jisigsv, 
quod est dividere, partiri. Vo/s. Etym. L. L. TUUL LEE 


% 
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fchiedenen Anfichten. Bei Homer und Heſiodus erfchies - 
nen fie ald Göttinnen des menfchlishen Schidfals und 
einzelner Gefhide, ohne Zodesverhängniß. Und 
weil Gedanken die Handlung, und dieſe das Scidfal 
beftimmen, ‘fo legt die Moira, mit Zeus und der Erin 
nys, dem Menfchen Gedanken ins Her; (Il. 19, 87.)ı 
ja fie gibt ihm die ganze Gefinnung und Gemütsart 
(I. 24, 49.). Bei den Lyrifern treten die Mörai aus 
dem engeren Kreife des menfchlihen Schidfald in den 
weitern der Ereigniffe überhaupt, und find uͤberal gegen: 
wärtig, wo efwas zu verteilen ift: (Pind. Ol. 2, 65. 
7, 116. 10, 64. Ssthm. 6, 23) In der enaften Be 
deutung find ſie Keres, die Todbringenden Schidfals- 
göttinnen, (Moira des Todes, mornx Savaroıo, bei 
Homer; ) Göttinnen des Todes ald algemeinen. und end 
lichen Berhängniffes nach beſtimtem Lebensziel. 
Als Göttinnen des Todes: gehören fie der Unterwelt an, 
als Scikfalsgättinnen überhaupt in das Gebiet des Zeus, 
und wirklich finden wir auch eine boppelte Genealogie 
von ihnen. In Hefiods Theogonie heißt «3 (217): Die 
Nacht erzeugte die Mören und Keres, welche ben Men: 
ſchen bei ihrer Geburt Gutes und Böfes geben; ander: 
waͤrts wird erzählt (904), daß Themis dem Zeus merere 
Kinder gebar: 
Aud die Mören, von Zeus audnemender Ehre gewürbigt, 
Klotho, Lachefis auch, und Atropos, welde zur Mitgift 
Bei der Geburt austeilen den Sterbliden Gutes und Böfes, 


Die erftere Abſtammung (bei Hefiod zuverläßig falfch) ?) 
iſt unſtreitig die ſpaͤtere, aber von wichtigem Einfluß Auf 


2) Aus biefer boppelten Genealogie ſchloß bereits Gale zum Apols 
lodor p. 6, daß die Theogonie nit das Werk Eins Dichter - 
fey. . Die erfte Gefchlechtsableitung der Mären von ber Nacht, 
mit ber ganzen Stelle, wo fie fi findet, wird den Rhapio: 

den. zugefchrieben. Selbſt aber in diefem Fat iſt's noch mehr 

- als zweifelhaft, ob.die Mören an diefe Stelle gehören, denn 
Bers-218 fg. find faft diefelben wie 905. fa. Val. aber Wolj 
zu tiefer Stelle, Wenn in der erften Stelle jene Verſe wegfals 
ten, wird der Sinn unftreitig rihtiger, zumal wenn man 
3. 217 Ilovas flat Morpas liebt, wie Voß in feiner Ueberſ. 
tut, wo auch ®. 218. 19. wegfallen. Uebrigens f, wegen Ab⸗ 
ſtammung der Mören von Nocht und Erebus Cic, N. D,3, 17. 
Hyg. Praef. Bei Lykophron ( 144.) beißen fie die hinkenden 

Toͤchter des alten Meeres (yvını apavapıcı dyvarag "Adcz). Zeige 
das Meer hier das Graufame, Wilde ıhrer Natur an, fo deu— 
tet tas Hinten auf verzögertes Unglüf. 


Mör (182) Mör 


den Mythus, indem dadurch die ganze Anficht geändert 
ward. Ald Töchter ded Zeus namen fie Anteil an den Be: 
flimmungen des Schickſals, waren Dienerinnen ihres Va⸗ 
terd, und mit allen den Eigenfchaften ausgerüftet, deren 
fie zu ſolchen Functionen bedurften. Sie fpinnen dem 
Menfchen feine künftigen Schidfale in einem Faden zu, 
wiffen alfo die Zukunft und prophezeihen fie®), fie fin« - 
u. die Schidfale der Sterblichen, indem fie zugleich ihre 

pindeln in Bewegung ſezen. (Catull. 64, 322. Tihull. 
1,71 9% 4, 5, 3. Apollod. ı, 8, 2.) Man fhreibt 
dann auch jeder ihr beftimtes Gefchäft bei der Regierung 
der menfchlihen Scidjale zu. Die eine fchrieb, bie 


andere ſprach, die dritte fpanı den Faden ab, oder Atros 


2908 war die vergangene, Lacheſis die künftige, Klotho die 
gegenwärtige Zeit. (Plato de republ. 10; (Arıstot. de 
mundo.) Manches Gefchäft, das ihnen als Scidfalss 
göttinnen nicht zulomt, verrichten fie blos als Dienerinnen 


3) Kanne, eingeben? bes erſten Dichters, bei bem bie — 
zeienden Moͤren vorkommen (des homeridiſchen A. in Merc. 
9. fag.), leitet ihre Sehergabe aus Delphi ab, und bringt 
. in Verbindung mit den Myſterien, hiedurch aber der Uns 
termelt, und Hermes wird als Piyhagogos durch Rekyoman⸗ 
tie zum Kürer der wahrfagenden Mören. Sehr wahrſcheinlich 
ift auch dies die Quelle der neuen Abſtammung der Mören aus 
der Unterwelt. Es heißt von ben Mören: 


Wiffe, Hermes, es find drei Mörai, Yunafraun find fie, 

keibliche Schweftern, fie fliegen — ſchnellerſchütterten 
wingen, 

Staub des weißen Mehls dekt ihre Scheitel, ſie waren 
Abgeſondert in Felſenklüften bes hohen Parnaffos. 
Sie find Lererinnen der Weißagungen. — — 
Ihren Grotten entfliebend, verbreiten fie fi im Gefilbe, 
Lefen ber Blumen Honig, und treiben bie Werke ber 


Bienen; | 
Wenn fie den friſchen Honig un ergreift die Begei⸗ 
n 


| rung i 
Sie, und fie fagen alsdan dem Korfcher willig die Wahrheit; 
Aber mangelt ihnen bie füße &peife der Götter, 
Dan gelüfter es ihnen, verwirrende Wege zu leiten, 


Kanne erflärr diefe Stelle aus Orppifhem Kultus, melder 
auch ber Delphiſche geworden, und bie Demeter in ber orpbis 
(hen Mythik für die Göttin Erde, Gaͤa, bie vor Alters in 
Delphi weißogte. Nun hat das mehlbeſtreute Haupt, die 
Einwebung bes Honigs, bie Verbindung mit dem Weißagen 
und ber Siz am.Parnaffos feine Bedeutung, — Die geflüs 
gelten Mören als Beweis der Meupeit biefes Hymnus |. Bo 6 
myth. Br, ı, 17. S. 99. 
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ihres Vaters. So geleiten fie die Themis von dem Dean 
nad) dem Diymp in die Arme bed Zeus (Pind.b. Clem. 
Al. Strom. 6. p. 731 ), die Perfephone aus der Unter: 

welt in die Oberwelt (Orph. H. 42, 7.), wurden an De⸗ 
“meter gefendet, fie zu bereden, daß fie der Erde die ent» 
zogene Fruchtbarkeit wieder gäbe (Paus. 8, 42.), verteis 
digen ihren Vater gegen die Riefen Agrios, Thoon und 
Typhon (Apollod. ı, 6, 2.) So wie fie aber als Toͤch⸗ 
ter des Zeus zunaͤchſt und allein ihrem Vater zu Gebote 
fieben, fo verehren fie, ald Kinder der Naht, die Winke 
und Herrfchaft des Hades. (Claudian. 33, 48. 56. 35: 
305.) Mit dem Gebieter und dem Wonort (denn nun ges 
hören fie dem Orfus) taufchen fie zugleich Charakter und 
Handlungsart um. So entftiand jenes ſchauderhafte Ge: . 
mälde auf dem Schild des Herakles (258 fag.), wo fie 
neben den Keren ſtehen: 


Klotho und Ladyefis ftanden dabei, und ein weniges Feiner , 
Atropos: nicht war groß die Unfterblihe, aber auch Eleiner 
War vor den anderen fie, die erhabenfte ältefte Göttin, 

Ar’ um Einen Mann in Erbitterung kämpften fie jebo, 
Grimvol gegen einander die flammenden Augen gerichtet, 
Gegen fi Klaun und Arme mit kroziger Wut ausftreltend. 


Das find nun nicht mer jene firengen, aber gerech: 
ten Göttinnen, die aus der Ehemis Schoos entfprangen ; 
es find Abgefandte der Hölle, die, ‚wie Bakchylides fagt 
(Stob. de rer. nat. q.), nach ihrem eignen Willen Krieg 
und Frieden über die Eterblihen verbängen, und die 
fihwarzen Wolfen des Sturmd von einem Lande zum ans 
bern wälzen. Manſo faßt alles dies unter folgenden 
Gefihtspunft. Urfprünglich waren fie Auffeherinnen über 
die Handlungen und Scitfale der Menfhen, und als 
folche die erfte wirkende Urfache alles deſſen, was ſich 
bienieden ereignet, und dem Erhabenften der Unfterblichen 
unterworfen. Inſofern ift ihre Gefinnung fireng, aber 
edel; ihr Verfaren hart, aber gerecht und weife. Da 
diefe Dichtung, von Seiten des Umfanges, keine Er: 
weiterung zuließ, fo fing man an, einzelne Zeile ber: 
felben hervorzuziehn und auszuſchmuͤken. Ein Blik auf 
das menfchliche Leben Lehrte, daß nichts wichtiger ald fein 
Anfang, nichts bedenklicher als fein Ende ſey. Da wad: 
ten nun die Schikſalsgoͤttinnen ganz bejonder& über Ge: 
burt und Zod. Jene Aufficht verändert Übrigens: ihre 
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Sitten :und ihr Betragen nicht. Sie gibt ihnen blos Ge 
legenheit,. ‚die Vorherfagungsgabe, die ihnen, als Re— 
girerinnen der Welt, ohnehin eigen ift, mehr auszuüben, 
bringt fie der Gilithyia: naher *) (Pınd. Ol. 6,72. Nem, 
754.) und macht fie den Neuvermälten wert (Pollux 3, 3. 
die Bräute widmen ‚ihnen .und der Artemis ihr Haar). 
Die andere Anficht. Schaft ihre ernſte Geſtalt zur furchtbas 
ren um, befreundet fie mit den Keren, dem Bilde des 
mwütenden, graufamen: Zodes, und verfezt. fie, feibft im 
Anfehung ihrer Dpfer, -in die Zal der unterirdifhen Goͤt⸗ 
ter (Paus. 2, 11.) Nur die Kunft, die das Schrefliche 
weniger liebt, bleibt der Uridee treu. Gewoͤnlich, ſagt 
Winkelmann, erjcheinen fie bei Melengers Tod als 
fhöne Sungfraun, mit oder ohne Flügel.auf dem Haupte; 
Die eine fchreibt insgemein mit einer Feder-auf einen ges 
rollten Zettel, Die übrigen unterfcheiden ſich durch andre 
Symbole." (Manfo Berf. über mythol. Geg. 
©. 49 fgg. Kanne Myth. d. Gr. 215—230.) 


MÖORAGETES: (Mozpayerns), Herfher der Mös 
zen, Lenker der Schikſale, ift ein Beiname 1) des Zeus, 
denn durch die Mören ordnet und vollender er Alles. Das 
rum wonen fie au, als unzertrennliche Gefärtinnen, im 
feinen Tempeln und in der Nachbarfchaft feiner Altäre, ſte⸗ 
ben neben feinen Statuen. oder_auf feinem Haupte. (Paus. 
I, 40. 5, 15. 8,'37: 91.25. 10, 24, Stob. ecl. phys.g9.) - 
— — 2) Dies Apolon, als Gottes der Weißagungen. 

©. Mörai Anm. 3. Paus: 10, 24. Ze ER 


Morson,. Sohn des. Eurytos, von Herakles in 
Schalia erlegt. (Diod. 4, 37-) | 5 


‚ 4) „Aus den Frauen, die ben Gebärenden beiftanden und babei 
fpannen und fangen, entfland-der Begrif don Schikſalsgoͤttin⸗ 
nen, welde in der Geburtsftunbe jedem Menihen feinen Schik⸗ 
falöfaden fpännen, (von einer Klotho, denn gmınAwdev ift das 
eigentümlidhe Wort dazu, Gatak, ad Anton, 4, 26.), und bie 
fih in Geielfhaft der Hebammen » Söttinnen, der Ilithyien, 
bei jeder Geburt Gluͤk oder Unglük fpendend einfänden.*’ 
Bötiigers Kunfimythol, ©. 27. Jlithyia oder die 
Dere ©. 18 28.40. Im ganzen Ältern Babelcykius haben ed 


die Mören blos noch mit der Geburt zutun. Goin ben Hyme - 


nen des Dien und allen fpäteren Gefängen auf die Geburt der 

Deliſchen Zwillingsgötter. Dit ſind's nur zwei, wie in alten 
Bildwerken, die Paufanias anfürt, Da find fie noch überal 

Beifizerinnen und Brgleiterinnen ber Ehevorfteherin Here. 


4 
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".:MOoLIONE;,. Gemalin Aktors, Bruders des Augeas, 
und bon, ihm oder Poſeidon Mutter des Eurytos und 
Kteatos. (Apollod. 2,7, 2. I. I, 750. Ovid, Met. $, 
308.) S. den folg. Art. 


MOoLIiöNES,, MoL1oNiDAE, bie Söhne ber 
Molione, —** und Kteatos (Sl. 2, Be ), die nach 
dem Bater au Aftorionen genant werden (JI. 23, 
638.). Kinder noch namen fie fhon Anteil am Kriege, 
amd fanden dem Augead bei (JI. I1, 708.), in deſſen 
Beiſtand fie auch endlich ihren Zod fanden. Sie trieben 
nämlich den Herakles von Elis zurüd, und diefer erlegte 
fe dann auf dem Wege nach den iſthmiſchen Spielen. ( Apol- 
Jod. 2, 7, 2. Pind. Ol, 16, 30. Schel. — Paus. 5, 2.) 
Nach dem Ibykos waren fie aus einem Ei’geboren (Athen. 
2. pP. 57 fg.)5 eine Sage, welche manche andre nach ſich 
gezogen hat. Ein Beil gab ihnen blos Aehnlichkeit mit ven 
Diosfuren, indem fie. Bedem ein weißes Roß gaben Ans 
dere machten aus der: Doppelgebutt, gleihzeitigen 
Geburt (Ovugpvers) ein Ungeböuer, indem fie jedem eine . 
Doppelgeftalt (dipvers). gaben, Nach Pherekydes 
¶ture fragm. p: 191.) hatte jeder zwei Koͤpfe und 
vier. Aerme, und waren am Leibe zuſammengewachſent 
Homer weiß von. biefer Misgeſtalt nichts. Vermaͤlt mit 
zwei Töchtern: des Dexamenos zeugte Kteatos den Amphi⸗ 
machos, Eurytos den Thalpios: (FL. 2, 620.) Ihr Grabz 
mal zu Kleone zeigte man noch dem Paufanias, (2, 18.) 


- MoLoacHos, ‚ein Hirt zu. Kleone, zwiſchen Kos 
— und Argos, bewirtete den Herakles, als er den Loͤ⸗ 
wen des benachbarten nemeiſchen Waldes zu erſchlagen 
gekommen war; welche Tat durch die nemeiſchen Spiele 
Sagelert ward. 


_Moros, » Sohn des Ares mb der Demonike 
(Apollod. ı, 7.7. — — 2) Sohn des kretiſchen Deus 
kalion, Bruder des Idomeneus, Vater des Meriones 
(Apollod: 3, 3, 1.) Andere weichen ab. (Vgl. Diod. 5 
79. u. f. Deynes obs. ad Apoll. p. 219.) 


Morossos, des Achilleus Enkel, ‘von 2 
und Andromache erzeugt, erhielt, nach feines Stiefvaterd 
Helenos Tode, deſſen Reich in Epirus, und gab der Land: 
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ſchaft und dem Volke im unterfien Zeil ‚von Epirus feinen 
Namen. ( Paus. ı, ı1.. Schol, Pind. Nem, 7,56.) 


MoLPpADIA, ı) war des Staphylos und ber 
Chryſothemis Tochter, der Rhoͤo und Parthenos Schwes 
fer. Nebſt der lezteren war fie von ihrem Vater zur 
Auffiht über den damals erſt erfundenen Wein beauftragt. 

"Beide fielen in Schlaf, Schweine zerbradken indeß die 
thoͤnernen Weingefäße, und die Mädchen, den Zorm 
bed Vaters fürchtend, flürzten fi ind Meer.  Apollon, 
weichem ihre Schweiter Rhoͤo den Anios geboren hatte, 
rettete fie, und: brachte fie in den Cherfones, wo beide, 
Parthenos zu Bubafios, Molpadia zu Kaſtabon, göts 
. Hide Verehrung erhielten. Befonders die Leztere warb, 
unter dem Namen Hemithea (Halbgöttin) als eine 
beitende Gottheit, von welcher man viele Wunderfagen 
erzälte, ungemein verehrt. - Aus entfernten Gegenden 
walfartetg man zu ihr, - ihr Zempel war reih an Ger 
fchenten, felbft-die Perfer verfchenten ihn, und die Räus 
ber plünderten ihn nicht, ungeachtet feine Mauer und 
Mache ihn ſchuͤzte. Wer ein Schwein berürt hafte, durfte 
dem Tempel nicht nahen; die Zrankopfer brachte man 
nit von Wein, fondern von Meth. Died, ſagt Dies 
dor (5, 62. fg.), iſt von den mancherlei Nachrichten die, 
welche die Einwoner von Kaftabon annemen. Ganz abs 
weichend iſt, was Parthenios ( Erot. 1.) erzält, :wo 
Molpadia glei Hemithea beißt, und, auf. VBerantaffung 
ihres VBaterd, von Lyrkos, Mutter ded Baſilos warb, — — 
3) Die Amazone, welche Antiopen erlegte, und felbft 
von Thefeus erlegt "ward. | 


Ä Momos, Momus, nad) Heſiod (Theog. 214.) 
ein Sohn der Nacht, ohne Vater. Nur Einige baben 
aus jener Stelle den Traum als feinen Bater herausklau⸗ 
ben wollen. Alles was wir in früheren Dichterh von 
ihm erfaren , beſchraͤnkt fich auf diefe Nachricht; (man 
müßte denn eine dfopifche Fabel hieher ziehen wollen 193. 
bei Nevelet); erſt in fpaten Dichtern komt er wieder vor, 
und namentlich bei feinem Geiftesverwandten Lukianos im 
Zeus Tragoͤdos, der Götterverfamlung. Er erfcheint 
ald der Freimütige des Diympos, und flat zu fagen, er 
fey der Gott des Spotted und Tadels, folte man viels 
mer fagen, er fev der Gott des Verſtandes, vermöge 
teffen er alles ohne Borurteile in feiner wahren Geſtalt 


— 
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fieht, wobei denn Ironie, Spot und Tadel nicht felen 
konte. Bei Lufianos fagt er felbft von fih, er fey nie 
einer von den angefehenen Göttern gewefen, und habe 
feinen Zeil an den Opfern gehabt, womit die andern 
fi gütlich getan. Wieland bemerkt dabei: Momus ges ' 
hörte unftreitig zu dem Saturnifchen Götterhofe; weil er 
‘ aber weder bei irgend einem Departement der Weltregi⸗ 
rung angeflelt war, noch fonft fi) Verdienſte um die 
Menſchen gemacht hatte, fo wurde er, feines alten und 
echten Götteradeld ungeachtet, nirgends göttlich verehrt. 
Bd. 2. ©, 385. | 


MonETA, 1) nad Hygin (praef.) Mutter der 
Mufen; wahrfcheinlich hier mit Mnemofyne diefelbe. — — 
2) Beiname der Juno in Rom, unter deren Aufficht 
und 'befonderem Schuze das Muͤnzweſen fland. In oder 
bei ihrem Tempel wurde dad Geld geprägt. Den ı. Jun, 
ward die Einweihung. dieſes Tempels gefeiert, der auf dem 
Kapitoliniſchen Berge, an derfeiben Stätte ſtand, wo der 
ungluͤkliche Patrizier Manlius gewont hatte, der, obſchon 
vormals der Retter Roms, doc vom tarpejifchen Zelfen 
geflürzt wurbe, weil er nach der Königswürde gejtrebt 
hatte. (Ovid. Fast.“6, 183. Liv. 7, 28. 32, 7. Macrob. 
Sat. I, 12.) i 


Monrınus, roͤmiſche Gotheit, hatten die Auf⸗ 
ſicht uͤber die Berge. | 


Morsos, r) Sohn der Manto von Apollon oder 
Khakios (ſ. Manto.), ein berümter Wahrfager, der 
felbft den Kalchas übertraf. - Beide hatten einen Wett⸗ 
ſtreit, den die Meiften nach der Folophonifchen Stadt 
Klarod, wo Manto dem Apollon ein Orakel geftiftet 
batte, Einige nah Kilifien fezen. (Sterabo ı4. p. 642.) _ 
Es galt, die Zal der Früchte auf einem Baume zu bes 
flimmen. Mopfos wurde von dem wandernden Kalchas 
gefragt: # 

Bunbder foßt mid im GBeifte, wie vol von Feigen er bafteht, 

Diefer Baum, fo Elein ex auch ift: du fage die Anzal, 


Mopfos antwortete hierauf: 


Ihre Zal zchntaufend, ihr Maas ift aber ein Scheffel; 
ine nur bleibt dahinten, bie einzugehen fi weigert, 
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Jener ſprach's z und fie fanden bie, Zat-ded Maaſes nad 
DE y er Wahrheit... 
Aber den Kalchus fofort, umfieng der Schlummer bes Todes. 


Nach Einigen liegt Mopſos zu Kolophon, nad Ans 
dern, in Kilifien begraben *). (Schol. Lycaphr. 881.) 
Seinen Tod fand er im Kampfe mit Amphilochos (f. die- 
fen. ‚Schal: Lycophr, 4490 —42. Apollod. fragm. ed. 
Heyn. p. 386:). Von Suptorion hatte man ein Gedicht 
Mopfopeia. ©, Vofs de Hıst. gr. ı, 16... Fabr. Bibl, 
Gr. ed. Harl. 2, 304. | 

2) ein Argonaut. ©. Bd. I. ©, 417. fg. 
 MoRPHEUS, ein Traumgot; der Geftaftenbilder 
(von uoppn) S. Ikelos. ee: | fi 
ı. MoRPHOo,. Beiname der Aphrodite: Sie hatte ei⸗ 
rien Tempel gu Sparta, fo'fie mit einem Schleier 'um das 
Haupt und Feſſeln an ven Füßen ſaß. Nach Einigen fol 
Tyndareos diefe Darftelliing gewält haben, um den Wei⸗ 
bern au 'verfiehen zu geben, daß fie nicht Yeichtfinnig und 
- unbeftändig,: fondern ihren Männern treu und ergeben 
ſeyn muͤßten; nach Andern hat er fih dadurch an der Goͤt⸗ 

tin, als der vermeintlichen Urheberin der Entehrung feiner 
Tochter rächen wollen ( Paus. 3, 15.); nach wieder An⸗ 
dern hat ein latedämonifcher Gefezgeber diefe Statue verfers 
tigen laffen, um die Töchter ded Landes von ihrer Pflicht 
zu belehren, ihre Keufchheit zu bewaren, und der Göttin 
nicht zu gehorchen. (Schol. Lyc. 449.), Ä 
MOoRRAPHIOS, ein. Sohn des Menelaos und ber 
Helena, nad) Schol.'A. 3, 175: an j 
* ⸗ 4 N — En 2 

MOoTHONE, Tochter des Öneus, gab der gleich⸗ 
namigen Stadt im Peloponnes, die vorher Pedaſos hieß, 
ihren Namen. (Paus. 5, 35.) u 


MDLCIBER, der gewönliche Beiname bed Vulka⸗ 
nus (Hephäftos) bei den Römern, weil er dad Eifen ſchmei⸗ 


*) Zu Magarfos, wie die Stabt bei Arrian, und Gtrabo (väl, 
Tzſchukke's Sırad. 5, 712.), oder Megarfos, wie fie ans 
berwärts, richtiger, heißt. Mach Steph, Byz, ıfl aber Megars 
ſos der größte Hügel in Kilikien bei Mallos. | 
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biegt, a mulcendo, ie e. molliendo ferro. Macrob. 
‚Sat. 6, 5. 


MULTIMAMMIA, f. Yolymaftos. i 


MunıcnHos, Sohn des Diyas, erzeugte mit Res 


lanta den Alfandros, Megaletor, ‚Philäos und Deweinpe, 
Derer Schikſal f. b. Altandros : one 


MvunItos, > des Akamas und der Lasbite Som; | 
S. diefe. | az 
MunzxcHıA, Beiname der Artemis von ihrer Ber | 
ehrung im Hafen Hunykia zu Athen. Paus. ı, ı 


MuncıaA ; oder MYRTEA, denn beide Namen 
fagen dafjelbe. (Piur. Qu. Rom. p. 268. Plin- H. N= 
15, 36. ), war ein Beiname der Benus, die als folche eine 
Kapelle in dem innern Circus, nah am aventinifchen Berge 
hatte, der in alten Zeiten von dem. dafelbft befindlichen 
Myrtengebüfh Murcius und Murcus genant wurde, 
(Varro 4, 43.) Daher unftreitig auch jener Beiname, 
und nicht, wie Auguftinus. wil, von Venus als Göttin 
ber Zaulheit (dea desidiae, quae faceret hominem. 
— i. e. nimis desidiosum. ) ur 


Musas, bie Dufen. Bon Iren A ingt Heſi odos 
(Theog. 53. f98.): n e 


“ Auf der pierifhen Höhe, mit Zeus dem Water vereinigt, _ 
Zeugte Mnemofyne fie, die Eleuthers Fluren beherfhet: 
Zroft dem Leide zu fegn, und Einderung: aller Betrübniß, 
Denn neun Nähte gefelte fih ihr der Ordner der Belt 
Seus, 
Von den unſterblichen fern ihr heiliges Lager beſteigend. 
Als nun endlich das Jahr von den kreiſenden Horen erfuͤll t 
warb, 
Und mit dem mwechfelnden Monde fi viel der Tage vollendet: 
Trug neun Töchter fie dar, gleidfinnige, ſtets des Ges 
‚ fanges A 
Eingedenk, in der Bruft unforgfame ‚Herzen bewarend, 
Wenig vom oberften Gipfel entfernt des beſchneiten Olympos, 
Wo fie der feſtlichen Zanze ſich freun und der prangenden 
Wonung. 


w ent — 12819 ed 


Mus (190) Mus 


76: Neun aufblähende Toͤchter des mädtigen Zeus Kronion: 
Kleio, Melpomene auch, Zerpfihore dann, und Thaleia, 
Polyhymnia dann, und Urania, famt ber Euterpe, 
Erato auch, und bie edle Kalliope, welche ben Schweftern 

Beit vorragt; benn fie waltet ber ehrenvollen Gebieter. 


Dies würde die dltefte ausfürliche Nachricht von den 
Mufen feyn, wenn man: nicht den ganzen Eingang der 
Theogonie für eined Rhapfoden Werk halten müßte. Ber: 
gleiben wir andere Nachrichten damit, fo finden wir we: 
der in der Anzal, noch der Abflammung, weder im den 
Namen noch den Functionen diefer Göttinnen Einflim- 
mung. Der ganze Mythus wird daher, weniger durch 
Dunkelheit, ald dutch Widerfprüche, ſchwierig. Wenn die 
obige Stelle und die gewönlihe Meinung neun Mufen 
nent; fo nennen andere dagegen bald 3, bald 5, bald 7; 
wenn’ fie bier des Zeus und der Mnemofyne Töchter hei: 
Ben, fo läßt fie Muſaͤos zugleih mit Uranos und Kronos 
geboren werden. Ihre Namen find bei Paufanias Me: 
fete, Mneme, Aoide, und ihre Functionen werden fo 
verfchieden angegeben als ihre Namen. Aus allen diefen 
Schwierigkeiten wird man fi) ſchwerlich herausfinden, 
und den Mythus, flat: ihn zu entwideln, nur noch mer 
verwirren, wenn man nit annimmt, daß er in jeineht 
Zeitraum von zwanzig Jahrhunderten -— von Orpheus 
bis Aufonius — mande VBerwandlungen erlitten, und in 
mereren Perioden fih audgebildet habe. Diefe Anficht 
war felbft den Alten nicht fremd, und Eicero fcheint eben> 
falö darauf hinzudeuten, wenn er (de nat. Deor. 3, 21.) 
fagt: „Von dem zweiten Jupiter flammen 4 Mufen, 
Thelriope, Mneme, Aöde, Melete; von dem dritten Su: 
piter und der Mnemofyne 9, und von ebendemfelben 
und. der Antiope die Pierinnen, jenen an Anzal gleich. 
Diefe alle wurden, ungeachtet fie zu drei Klafjen gehören, 
doch ded Jupiter und der Mnemofyne Toͤchter genant. 
(S. Daves zu diefer Stelle). Es wird nun aber darauf 
anfommen, diefe Perioden gehörig zu unterfcheiden, . und 
jeder zuzufchreiben, was ihr von den noch übrigen Sagen 
der Alten mit Wahrfcheinlichkeit zufomt. Irre ich nicht 
gänzlich, fo muß man vier Perioden für den Mythus der 
Mufen annemen: 1)-Thraziſche Mufen; 2) Heli: 
Fonifhe Mufen in Böozien; 3) Dratel-Mufen 
am Parnaffod; 4) Heftodifhe Mufen. Indem 
man diefe gehörig von einander unterfcheidet, ſcheint mir 


I 
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Einheit in das fonft Verworrene zu fommen, und ber 
Widerfpruch fich zu heben. Betrachten wir jezt jede dieſer 
Perioden einzeln. | 


-Erfte Periode: Thrazifhe Mufen. Aus ber 
Nachricht des Paufaniad (9, 29.) u.a. geht hervor, daß 
der Kultus der Mufen von thraziern, und zwar zuerft aus 
Pierien, nad Griechenland ſey gebracht worden. Nicht mit 
Unrecht würde man diefe Thrazifche Periode auch die Orphi⸗ 
fiye nennen, denn von Orpheus wird hauptfächlich gefagt, 
daß Er die Mufen nach Griechenland, namentlih nad 
Böozien, gebracht habe. Dieſer Umftand aber bringt freis 
lich in den Mythus von den Mufen nur eine Schwierigkeit 
mer. Denn die Sagen von Orpheus felbft find fo wider 
fprehend und ungewiß, daß die Anfürung feines Namens 
wenig geeignet‘ fcheint, uns Auffiärungen zu verfchaffen. 
Mag er felbft indeß nur eine mythiſche Perfon geweſen feyn, 
fo muß er doch. berüdfichtigt werden. Wahrfcheinlich iſt 
der Name Orpheus ein Kollektiv : Name für alle jene, wels 
he den noch wilden Pelasgern einen religisfen Kultus eins 
richteten, und durch Geſang, Muſik, Orakel, Myfterien 
fie hirmanifirten. Zu allem diejem gehörte Poefte, durch 
welche jenes graue Altertum das Denfwürdige dem Ges 
daͤchtniß zur Ueberlieferung anvertraute. Kein Wunder das 
her, wenn ber Mythus von Orpheus mit dem der Mufen 
zufammenfloß. Aus dem Umflande, daß Orpheus der 
Mufe Kalliope Sohn genant wird, koͤnte man fchließen; 
daß die Mufen früher gewefen feyn müßten ald Orpheus: 
bier aber vergefle man nur nicht, daß diefe Genealogie eis 
ner fpäteren Zeit angehoͤre. Es ift unleugbar, daß die 
Seher und Sänger des älteften Griechenlands, für deren 
Haupt Orpheus galt, aus Thrazien famen, und wahrs 
fheinlih, daß die Mufen eben den Gegenden, worin Ors 
pheus lebte, ihren Urfprung verdanfen, und daß hiedurch 
der Mythus von beiden fich in einander ſchlang. Diefe thras 
zifhen Mufen waren indeß noch keineswegs diefelben, welche 
und von den Dichtern gewönlich gefchildert werden, fondern 
ftanden wol blos in der Reihe der Nymphen, wovon und 
auch aus fpäterer Zeit manche Andeutung geblieben ift. 
Theofrit (7, 91.) fagt: 


Mi auch haben die Rymphen, mein trautefter kykidas, 
i viele _ r 
Schöne Lieder gelehrt anf Bergen, ‚beim Hüten ber Rinder... 


\ 
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“Und bei Birgit (el. 7, 21.) beißt eg: 0) 


Nymphen, unfere Luft, Libetriſche, einen Gefang nur 
So wie meinem Kodrus, gewaͤret mir. | 


In der erſten dieſer Stellen dankt der Hirt den N y m⸗ 
phen Begeiſterung, und was hier von den Nymphen im 
Aigemeinen, das wird in der zweiten Stelle von den li be⸗ 
trifhen Nymphen im Befondern gerumt (f. Libes 
thrides). Die Quellgrotte Libethron gehört nun. aber 
nicht blos an den Helifon, ſondern eine ältere findet ſich 
in dem thrazifchen Pierien. Sind nun die Nymphen über« 

aupt, oder nur eine befondere Art berfelben, Mufen? 

o6 bat zu De angefürten Stelle Virgild folgende Ana 

erfung: „Mufen nante der alte Grieche überhaupt 
Son phen begeiſternder Quellen, deren Waſſer mit pros 
phetiſchen Erdduͤnſten erfült ſchien (vgl. Ecĩ 3, 85. 10, 
1. 10. 55.). Daher die verſchiedenen An aben ihrer 
Wonberge und Quellen und ihrer Zal. achbem bes 
ruͤmte Gedihte neun Mufen beflimmt hatten, unters 
fhied? man mit anderen. Begeifierungönpymphen. 
auch die Libethriſchen als niedrigere, doch nicht alfo,, 

daß nicht manchmal Nymphen und Mufen verwechfelt. . 
wurden. Theokrits Hirten danfen den Nymphen Begeis 
fterung; und der Scholiaft meldet, daß fo bei den Ly⸗ 
-Diern die Mufen heißen. Auch Heſychius erflärt Nym⸗ 
phen durch Mufen. Bon den Nymphen fagt ein .. 
an Apolion bei Porphyrius (in anır. Nymph,). F 


Dir haben fie Quellen ſinniger Gewaͤſſer ! 
Gehoͤlt, in Grotten weilend, 
Mit Hauchen der Erde genaͤrt, 
Zur heiligen Stimme bes Geſangs. 


Ehen fo werben bei Auguſtin (de musica 3). die Rufen 
als Nymphen der Hippokrene gegruͤßt: 


Eilt denn, fo viel ihr Jungfraun | 
"> 7° Quellen bewont, Ramdnen! Eu BE 
Die im Gekluͤft mit honige ' ' ? Eur 
fließend m’Hall-ite ſinget, °' | 
Die in der Hippofrene BL RS 1. 37 * 
Purpurnes Haar ihr batetl EN ne 


Die Muſe Thalia (Eel. 6, 1.) war ben Landleuten 
eine BR ſproſſender Sewäge, eine befeuchtende 


! ; 


\ 
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Nymphe. Und wie Virgil (Culex 18.) die Mufen als pie⸗ 
rifche Najaden anruft, und diefelben (Bel. 3, 85.) um 
fette Weide für ein gelobetes Kalb. bitter; fo haben fie bei 
Galpurnius (6, 61.) mit ihrer Quelle den Hafen gebläht;: 


„Schau, weit polfterten dort an der ſtachlichten Eiche die Mu: 
fen.’ 2; 


(Bol. auch Voß zu Eecl. 6, 13 — 17.) Begeifterung 
fchrieb man indeß wol nicht allen Quellen zu, fondern nur 
fotchen, die, als mineralhaltig oder aus andern Urfachen,; 
in der That etwas Beraufchendes, eine bifondere Wirs 
fing auf Körper: und Geifteöfräfte, hatten. De Paum, 
- Chandler und. A. berichten uns aber, daß eben foldhe 
Quellen in jenen Gegenden fi in Menge-finden, und ba: 
Durch erklärt fich einerfeits die Sage von fo vielen Muſen— 
quellen daſelbſt, der Hippofrene, Aganippe, Libethron, 
Kaftalia u. a., und, andererfeit5, wie man den Nymphen 
die Gabe, Begeifterung 'mitzutheilen, bat züufchreiben Fön 
nen. Nimmt man nun hinzu, daß geräde auch in dem 
Gegenden diefer Quellen, die mit Gefang und Zanz uns 
abtrenlich verbundene Mufif in der äfteften Griechenzeit: 
gleihfam heimiſch, und unflreitig weit früher befant war, 
als im übrigen Griechenland; fo hat die Behauptung, daß 
vielleicht einige Sangeriniten und Tänzerinnen aus der Dre 
phiſchen Schule, die man, da fie aus einer jener Quellen 
jetrunfen hatten, höher begeiftert fand, Gelegenheit zur 
Dichtung von den eigentlichen Mufen gaben, wenigitens 
nichts Unwahrfcheinliches, u ‚N | 


— 3weite Periode der Helifonifhen Mufen, 
in Böozien. — „Pieria, fagt Strabo (10, p. 47In 
dal. 9, 410.) und Olympos und Pimpla und Libethron 
woren vordem thrazifche Gegenden und, Berge; jet bewo- 
nen fie Mazebonier; auch den Helifon beiligten den Mus 
fen Thrazier, die Böozien einnahmen, famt der Höle der 
libethrifhen Nymphen: auch werden die alten Meiiter der 
Mufenkunft Thrazier genant, Orpheus und Mufaos und 
Thamyris, auch dem Eumolpos war vom dorther der Na= 
me." Don Thraziern alfo, den - Nachbarn der Böozier, 
.. ffamte bereit5 in fehr. alter Zeit der Mufendienft auf dem. 
böotifchen Berg Helifon. Nach einer alten, von Pauſa— 
niad (9, 29.) aufbewarten Sage, haben die Alciden, 
Ephialtes und Otos, jenesgewaltigen Rieſen, die ſelbſt 
ben Zeuä bekriegten und. den Ared in Bande legten, (was 

Gruber’s Moythol. Lex. 11. Bd. * Zr Sr 
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alles wol auf einen Religionskrieg in Thrazien und Pie: 
rien, und eine Verdrängung des älteren Kultus hindeus 
ten dürfte,) zuerft den Mufen auf dem Helikon geopfert, 
ihnen. den Berg geweiht, und die Stadt Asfra erbaut; 
fie jalten aber nicht mehr als drei Mufen, welche Mes 
lete, Mnem& und Aöde hießen. Wer erfent diefe Na= 
men nicht ſogleich als rein allegorifde?. Plutarch, Cenſo⸗ 
rinus und Andere, haben viel Scharfſin qufgewendet, um 
die Urſache dieſer Dreiheit von Muſen zu erklaͤren; naͤ⸗ 
ber. dürfte aber doch wol Heyne in feiner Abhandlung: 
literarum artiumgue inter antiquiores Graecos con-; 
ditio ex Musarum aliorumque deorum nominibus. 
muniüsgue declarata ( Opusc. acad. T. . II), der wals 
sen Urſache gefommen feyn. „Zu jener Zeit, fagt er, war 
alle Weisheit Tediglih in den Gedichten enthalten, deren 
Mefen man in Meditation (Melete), Gedaͤchtniß 
(Mneme), und Gefang (Uöde) fezte. Denn bevor jene. 
alte Zeit die Schreibefunft erfunden, oder aus Mangel, 
eines ſchicklichen Echreibematerials hinlänglid ausgebildet 
hatte, mußte:der Verfaſſer eines neuen Gedicht (Profa 
ab es noch nicht) die im Geift ausgearbeiteten Verfe im. 
edaͤchtniß behalten, und eben fo, jeder. Andere, der das. 
Gedicht aus: des Dichters Munde empfing, _ Durch das Ge= 
Hör uͤberkam der Geift damals alle Lehre, und befant oder 
‚auf die Nachwelt fortgepflanzt wurde-nur, was man dem, 
Gedaͤchtniß anvertraut hatte Nights war daher in jener 
Zeit, befonders für Aufbewarung: der Gedichte früherer 
Eänger, wohltätiger, ald das Gedaͤchtniß, weshalb. denn 
auch von einigen Mnemofyne als Mutter der Mufen 
genant worden iſt.“ Wie dem nun fey,- fo ift gewiß, eBi 
wurden anfangs in Böozien nur drei Mufen verehrt, die 


— ſich vielleicht von den Nymphen-Muſen der erſten Periode 


wenig oder nicht unterſchieden. Drei ware.. ihrer viel⸗ 
leiht nur in eben dem Sinne, wie die Alten öfters einer 
Quelle drei Nymphen gaben, weil diefe Zal für den Rei— 
gen gefhidter war. Jene, offenbar aus Reflerion ent⸗ 
ftandenen, Namen koͤnten wol fpäteren Urfprungs- feyn. 
Sonft aber ſcheint die Fabel von dem Pegafus in diefe Pes 
riode zu gehören, in welcher der Mufendienft in. der gan 
jen Gegend um den Helifon fi immer mehrraudbreitete, 
und zu Thespid, einem Flecken Böoziens, durch Fefte und 
Spiele, Mufeia genant, im denen die Dichter. Wett— 
fämpfe im Geſang anftelten, und der Sieger. einen: Dreia 
fuß erhielt, an Anfehn noch gewann. =" om w..ann 
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Dritte Periode der Drafel:-Mufen am Pars 
naß. Snzwifchen Fam aud die Religion Apollons in diefe: 
Gegend. Aus dem homeridifhen Hymnus an Apollon ken⸗ 
nen wir die Nachricht. von den Kretern, welche Apollon im 
Geftalt eines Deiphins nach Delphi fürte, um fie zu Vor— 
fiebern feines dafigen Tempels und Drafeld zu machen. 
Delphi und der Helifon lagen einander gegenüber, und 
die Nachbarſchaft knuͤpfte bald gegenfeitige Verhaͤltniſſe 
zwifchen dem weiflagenden Gotte von Delphi und den Güt: 
tinnen der poetifchen Begeifterung am Helifon. Durc bie. 
Begeifterung felbft war eine natürliche Verwandfchaft zwis 
Shen ihnen, Dichter und Seher (uavrıs von uazvouaır, 
eben fo viel al$ &vSovozaörıns, Ev91os, Jeowopovue- 
vos, vates bei den Römern, Dichter und Seher zugleich, 
von Aösıv, döns, Faöns) find beide nur etwas durch 
die Begeifferung, jenen heiligen Wahnſinn, ohne welchen, 
wie Horaz. fagt, die Dichter vom Helikon ausgeſchloſſen 
find. Durch die Begeifterung Eennen Dichter und Seher 
die Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft. Alles dies 
beweif’t jedoch mehr nicht als die Möglichkeit einer Vers. 
bindung zwifchen beiden; daß fie: auch wirklich flatt gefunz 
ben habe, erhellt aus hiſtoriſchen Zeugniſſen. Merkwürdig 
iſt in diefer Hinfiht, was Clemens von Alerandria berich* 
tet, die ältefte, zu Delphi weiflagende Sibylle, Phaͤmo⸗ 
noe oder Pythia, fey von den Mufen auf dem Helikon ers 
zogen worden, Eben diefer Phaͤmonoe fchreiben Andere 
die Erfindung des Hexameters zu, nnd Plinius (HM. N. 
7, 57.) fegt ausdruͤcklich: den heroifchen Vers verdanken 
wir dem pythifchen Orakel. So fehen. wir alfo die Mufen 
and die deiphifchen Prophetinnen mit einander in Verbin» 
dung geſezt, und es war nun wol natuͤrlich, daß Apollon, 
der delphifche Orakelgott, auch als Vorſteher der Muſen 
gedacht ward, zuntal da Man fich fingende und tanzende 
Mufen nicht ohne eirien Chorfürer denken konte, welcher 
mit der Zither den Takt angab, Apollon wurde auf diefe 
Weife zum Mufenfürer und Kitharödos, und das 
‚ganze Gebirg des Parnafjos, das von Delphi anhebt und 
Ir nach Kofris hinein erſtreckt, wurde, mit feinen ehrwürs 
digen Grotten, biefen vereinigten Gottheiten heilig. - ---! 


Bierte Periode. Hefiodifhe Mufen Alles 
dies geſchah vor Homer, welches eben fo viel heißt, als 
wor der Zeit, wo. das neue Goͤtterſyſtem der Olympier 
das herrfchende wurde, In dieſem a. wurde 
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die Reunzal der Mufen’ feftgefezt,. welde in dem Goͤt⸗ 
terſale des Olympos daſſelbe tue, was die Sänger 
(Aöden) an den Zafeln der Könige und Großen. In 
Der Ilias beißt ed von ihnen bei Gelegenheit des Göts 
terfchmaufes (1, 602.), daß die Götter ermangelten 


Nicht des Saitengetöns von ber lieblichen Leier Apollons, 
Noch des Geſangs ber Muſen mit, hold antwortender Stimme, . 


Zu bemerken ift jedoch, daß bier und in ber ganzen 
Stias Feine Zal der Mufen angegeben ift, weldhe man 
erfi in.der Odyſſee findet. Bei Gelegenheit von des 
Achilleus Beflattung wird da gefagt (24, 60.): 


Alle neun au die Mufen, mit holdem Ton fi erwiebernd, 
Klageten. | Ä 


Mar nun aber gleich die Neunzal. der Mufen bei ber 
ionifhen Saͤngerſchule der Homeriden befant, (vgl. Diod. 
4, 7-), fo finden wir doch weder die Namen, noch bei’ 
ſondere Functionen derfelben angefürt, welche erft bei 
der aöfräifch = böotifchen Schule des Hefiodus vorfommen, 
und deshalb bezeichnet man diefe Periode am fehidlich: 
ften als die SHefiodifche ( Plur. Symp! 8, 14.). Die 
Schule, welche am Fuß des, den Mufen -geweihten Ges - 
birges, fang, hatte zur Ausbildung diefes Mythus un 
flreitig auch die nächte Veranlaffung. Viererlei ift es, 
was man bei diefer Ausbildung. zu berüdfichfigen hat, 
Anzai, Namen, Functionen und Abflammung der Mus 
fen. Daß die Neunzal die herrfchende wurde, ift bereits 
geſagt; es fragt fih: warum und wodurch? Alle die 
Gründe, welche Plutarh (Sympos. 8, 149 und Kore 
nutus (de nat. D. 14.) biefür anfüren, wird man bei 
näherer Prüfung bald-flr mehr fpizfindig, ald wahr ers 
fennen, und der zu Hefiodus Zeit Statt findenden Ein- 
fiht unangemeffen. Mir fcheint ein ungleich einfacherer 
Grund weit näher. zu liegen. : Erwägt man nämlid, 
daß von Zhrajien an, mit Inbegrif von Mazedonien, 
durch Theſſalien, bis nach Böozien herab, die Nymphen 
der. mit. Erddünften gefchwängerten :Bergquellen ald Mus 
fen verehrt wurden, fo iſts wol natürlich, daß man 
durch AZufammenzälung eine Gefamtzal derfelben erhielt. 
Je nachdem man mehrere: oder wenigere zälte, wurde 
dieſe Geſamtzal groͤßer oder geringer, und daher bald 
‚vier, bald. fieben, bald acht, endlich aber als Maximum 
neun. Wurden. auf. Diefe Weiſe die Nymphen⸗-Muſen 
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vom Heliton, vom Parnaffus: und vom Pindus (viel: 
Teicht urfprünglich drei Dreiheiten) in Einen Chor vers 
"einige, fo erklärt fih dadurch zugleich die Angabe von. 
vem Size der Mufen auf diefen :werfchiedenen Bergen 
und ihre Beinamen von folchen zerftreut liegenden Quel— 
‚len (Kaftalides, Helifoniades, Libethrides, Pinpleides 
u. a. m.), denn nach der bomerifchen Borjtellungsart 
war ihr Wonfiz auf dem Olympos, außerdem aber wer- 
den fie gefezt auf den Berg Pimpla in Mazedonien, auf‘ 
den Pindus in Mazedonien, Thefjalien und Epirus, auf 
den Parnaffus in Phofis, wo die Kaftalifhe Duelle und 
die Korykiſche Hoͤle, auf den Heliton in Boͤozien, wo 
‘Die Hippofrene, Aganippe und Libethron ſich befanden. 
Aus der fchon angefürten Hauptftelle bei Paufanias, wo. 
68 heißt, "daß der Mazedonier Pieros: nah Thespid 
gekommen, die neun Mufen eingefürt, und ihnen Die 
nachher üblichen Mamen erteilt habe, läßt fi) fchließen, 
daß diefe Iezte Ummandlung: des Mythus der. Muſen 
aus Pierien flamme, (vgl. Verheyk zu Anton. Li- 
'ber. p. 62.) und wir. werden alfo auch hier wieder nad) 
Thrazien verwiefen, eine Meinung, welche Pauſanias 
ausdruͤcklich beftätigt. Auf diefen Pieros weifen noch ans 
dere Sagen bin, felbfi der Name Pierides (Pierinnen), 
welchen die Mufen füren, der Wetſtreit mit des Pieros 
Töchtern u. a. m., wodurch angedeutet fcheint; daß ein 
‚neuerer Mufendienft über einen älteren ſiegte. Die: Stelle 
"bei Cicero (a. a. D.), wo ed heißt, ‚die Dritten Mus 
fen wären Zöchter des Pieros, erhält hiedurch Bedeu 
"tung, und in die abweichende Genealogie von den Mus . 
‚fen Eomt zugleich mehr Licht. Wenn Alkman ( Diod. 
4,7.) die Mufen Töchter von Uranos und Gäa.nent, 
ſo find darunter die älteren zu verſtehen, die als 
Quell-Nymphen wul fo heißen mußten; die junges 
syen,; oder die des neueren Götterfoftems, find Zöchter 
des Zeus und der Mnemofyne, und fo werben. fie auch 
ausdrücklich von Mimnermos unterfhieden. (Paus. a. a. O.) 
Wirft man num noch einen Blick auf die von Cicero an— 
gefürte Genealogie, ſo ſieht man, daß in dem neuen 
Goͤtterſyſtem die neun pieriſchen Muſen, oder die 
juͤngſten, ſich behaupteten. Ihre Namen nent die obige 
Stelle des Heſiodus; die Bedeutung dieſer Namen aber 
wird von Verſchiedenen verſchieden angegeben. Nach Dio— 
dor (a. a: O.) hat Kleio :oder Klio den. ihrigen von 
Kleos, d. i. Ruhm, weil die von Dichtern Gepriefenen 
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zu hohem Ruhm gelangten; Melpomene von Melpos 
mai, ich finge, weil ihr Gefang die Hörer ergoͤzt; Ter⸗ 
pfihore von Terpein, fich freuen, ergözen, weil fie 
durch den Reiz der Wiflenfhaften ergoͤzt; Thaleia 
(Thalia) von Thallein, blühen, weil die Beſungenen 
lange im Andenken blühen; Polyhymnia, von poly, 
viel, und bymnein, fingen, weil die Befungenen durch 
viele Hymmen gefeiert würden; Urania, die Himlifche, 
weil der Geift ihrer Zöglinge bis zum Himmel erhoben 
‚wird; Euterpe von Zerpein, fich freuen, ergözen, weil 
fie die Hörer durch nüzlichen Unterricht ergözt; Erato, 
von Eran, lieben, ‚weil fie-ihre Zoͤglinge liebenswuͤrdig 
machtz Kalliope, von. Kalos, fdön,.und Ops, bie 
Stimme, weil fie durch Schönheit Des Ausdrucks ents 
zuͤkt. Auch unerinnert ‚wird man finden, :daf, wenn 
‚auch die Ableitungen richtig, doch. die Erklärungen gros 
Bentheil$ gezwungen find. Nur aus Einem Grunde künte 
man dieſe Erklärung für alt ‚gelten laffen, weil nämlich 
-feinee Mufe eine beftimte. Function angewiefen iſt, 
was erft in fpäterer Zeit gefhah. Als: Wiffenichaften 
und Künfte fih mehr ausbildeten, ſelbſtſtaͤndiger wurden, 
und jede ihr .eigned Gebiet erhielt, fezte man jeder eine 
Muſe als ſchuͤzende und begeifternde Gottheit vor. Dies 
erfante Plutarch (a. a. D.) fehr richtig, irret jedoch darin, 


‘daß er meint, Dies fey bereits in des Hefiodus Zeit ge= ' 


fchehen. Und wenn.er: weiter fagt, man.habe drei Gat— 
‚tungen angenommen, Mathematik, Philofophie und Rhe⸗ 
torik, und in jeder wieder drei Arten, in der erſten Mufik, 
"Arithmetit und Geometrie, in der zweiten Logik, Ethik 
und Phyſik, und in der dritten drei Arten der Redefunft, 
woraus nun eben die neun Mufen refultirten; fo zeigt 
fi offenbar, daß dies nur fpäteres Philofophem fey , wie 
es vor des Ariftoteles Zeit gar nicht Stat finden konte, und 
das noch überdies weder den ganzen Kreis der Mufenfünfte 
umfaßt,. indem 3. B. die Poefie gänzlich felt, noch ohne 

roßen Zwang auf die Mufen felbft angewendet werden 

ann. Eine der älteren. Angaben von ven Functiönen der 
einzelnen Mufen hat des Apollonios Scholiaft (3, 1.) aufs 
bewart, welcher fagt, daß -Erato den Tanz, Kleio die 
Geſchichte erfunden habe, Thaleia die Göttin des Land— 
baues fey, Euterpe der Mathematik (oder Wiffenfchaf: 
ten überhaupt? uasnmuara), Zerpfihore.der Künfte 
(zadeıa), Polyhbymnia (oder Polymnia) der Lyra, 
Melpomene des Gefanges (pon) Urania der Aſtro⸗ 


— 
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logie, und Kalliope der Poeſie. Dadurch, daß ber dras. 
-matifchen Poeſie nicht insbefondere gedacht: ift, beurfundet 
diefe Angabe einen älteren Urfprung, - jedoch gewiß auch) 
nicht aus der Zeit des Hefiodus, weil Kliv, als Muſe der 
Geſchichte, auf eine Zeit hindeutet, -in welcher dag Epos 
nicht mehr allein die Sagen von der Vergangenheit auf> 
bewarte. Nach der Erfindung der Dramatifchen Pse> 
sfie,'die fi in die zwei Arten der Tragödie und Komödie 
derzweigte, kamen die Mufen in den Dienft des Bakchos, 
(mit-welchem fie indeß, laut einer Sage, fhon bei ſeiner 
Ankunft in Griechenland, über Xhrazien her, verbunden 
_ waren *), und der tragifche und komiſche Chortanz wurde 


) Hierüber ift befonbers nachzuſehen Greuzger’8 Symbol. 3, 
283 fag., wo er ben Zufammenhbang des Mythus der Mufen 
mit den orphild = bafdifchen Religionen, und zugleih mit 
den arkadiihen Göttern, Hermes, Yan, Mala und den Ples 

‘ jaden bdarzutum -befliffen it. Diefem Zuſammenhang gemäß 
nimt er an, daß in die Idee der Mufen als begeijternder 
Quellnymphen, fi frühzeitig gewiffe aftronomifhe Kentniffe 
gemifcht haben. Diefe aſtronomiſchen Kentniffe zeigen ſich wies 
der in einer Harmonie ber Planeten und der Saiten der 
Enra. Dur bie fiebenfaitige Lyra (Erfindung des Der» 
mes) treten die arfadifchen Sörter in eine neue Verbindung 
mit den Muſen; mit den- neun Öaiten zieht der Mythus 
in die orphiſchen Edulen hinüber und nah Thrazien bin, 
wo denn Kampf und VBerfhmelzung der Religionen Apollon® 
und bes Bakchos nicht befremden. Dean denke an den, in 
fieben Stüde zereiffenen Dionyfos „ der von Apollon am 
Parnaß beerdigt wird, an den von. Mänaben zerriffenen Ors 

: pheus u. f. w. Bier greifen die Sagen in den Kreis der 
Mofterien ein. Man Iefe das Weitere bei Creuzer felbfk 

I nah: nur Eine Bemerkung beffelben finde hier noch ihren 
Mas. Gehen wir, fagt er, der Sprade nad, fo leitet uns 

« dieſe auf denfelben Ideenkreis. Maia heißt die Mutter, die 
—Hebamme und die Suhherin. Aue dieſe Begriffe fließen 
aus Einer Stammwurzef kaw, ich ſuche, forſche. Daraus leie 
tet fi die Form koıw ab, weldye der Maia noch näher liegt. 
Aue diefe Formen kaw, uaıw, sau, kommen in dem gemein⸗ 
famen Begrif bes Einnens und des Suchens in der Stille 

und Tiefe überein, cber audh im ber andern Sbeenreihe des 
ftillen Wirkens und ‚Bildens, ſowol im mütterlichen Schooſe, 

als in Gedanken. Daher Mutter, Hebamme, Bildnerin und 
Sucherin, Binderin.. Daher ward bie Murter Maia au 

als Erfinderin gedeutet, und Hermes iſt ihr Sohn und geis 
fiiger Bund, Keinen andern Uchprung hat aber Wort und 
Begrif der Mufe.  Mai& und Maca (Movsax) fallen in ber 
emeinfamien) Stammwurzel des Suchens, des Bitdens unb 
indens zufammen, " und fo werden beide Wörter auch vom 

den Alten zufammen genommen (Etym. M.'Mouca), — Alſo 
jene Maia, die vom Water per aus dem Äther, von ber 
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ein Hauptgefchäft derfelben. Anfangs wurden alle Mufen 
‚ohne Unterfchied. dabei angerufen, fpaterhin erhielten die « 
zwei dramatifchen Hauptdichtungsarten in Melpomene und 
Thaleia eigne Vorſteherinnen. Ader auch bei dieſen Ders « 
änderungen blieb ed noch nicht, foudern der von Zeit. zu 
Zeit veränderte Zuftand der Wiffenfhaften und Künfte, be= 
fonders jener Humanitaͤtsſtudien, welche man in. Gries 
chenland unter dem Namen der Muſik zu befaffen pflegte, 
zog auch veranderte Anfichten: von den Functionen der ein= 
zeinen Muſen nah fih. Deshalb findet,man denn in.den 
‚verfchiedenen ‚Berichten hievon fo wenig Einftimmung. 
Erfi nach Alerander fcheint es, habe man, wahrfcheintich 
veranlaßt durch die Einrichtung der Mufeen in Alexan— 
dria, wo man Alles zu ordnen, zu beſtimmen, und zu 
regiſtriren befliffen, war, ‚jene Beflimmungen feſtgeſetzt, wels 
che wir nachher, befonders bei den Römern, wieder fins 
"den. Aufonius (Id. 20.) harakterıfirte die Mufen alfo? 


Klio lehrt im Geſang bie Taten vergangener Zeiten, 

Ernſt im tragifhen Zon verkündet Melpomene Trauer, 
Scherzenden Mutwills freut fi) dagegen die heitre Thalia. ' 
Süß ertönet die Klöte von Deinen Hauden, Euterpe, 

Mit der Zither beherſcht Zerpfihore's Macht die @efüle.. 

Erato’3 Hand hat das. Plectrum, ihr Kuß, Antlig und Gefang 

— tanzt. 

Hrldengefänge vertraut Kalliope’s Griffelter Rolle, | 

Und Urania forſcht der Sterne, des Himmels Bewegung, 

Polyhymnia ſchweigt, doch fprechend ift Hand und Bewegung. 


Man vergleihe abew auch. hiemit:einige andere Anga—⸗ 
"ben (Anıhol. gr. ed. Jacobs T. Ill. p. 214. ebendaf. 
‚ 220.fgg. Anıhol. lat. l. 1, n. 73. 74. p. 50 sq:), und. 
“man wird fich überzeugen, daß auch bis in die fpätefte 
- Beit eine Einftimmung in dieſen Angaben nicht Stat fand. 
Nach Marianos Scholaftifos ift Kleio die Mufe der Zither, 
» Euterpe des tragifchen. Chors, Melpomene des Barbiton, 
Terpſichore der Flöte, Erato der Hymnen, Polyhymnia des 
“ Zanzes. Den Dichtern: und Mythographen ift indeſſen 
Die bildende Kunft, welche nach den Angaben Jener die 


Mutter aus dem Ocean abftamte, Mala die Nymphe, fon: 
te auch Mufe heißen. Sie war bie Mutter, die Bildnerin. 
im Stillen und die Pflegerin; fie war die Wahrlagerin aus 
des. Himmels Tiefe, und die Geberin der Feuchtigkeit, Nicht 
bloß fie Eonte fo beißen, fondern alle ihre ſechs Schweſtern, 
ja alle Nymphen inegefamt, und jie hießen fo. 
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Attribute für die Mufen erfand, zu Hilfe gefommen, um 
‚bie Beſtimmungen für uns wenigftens etwas zu. firiren, 
Unter den nod vorhandenen plaftifchen Darftellungen zeich: 
nen fidy die Mufen in dem Pio = Cfementinifhen Mufeum 
(f. darüber Bisconti T.L. Tav. 17 — 28. T. IV. Tav. 
. 14. 15. und den dazu gehörigen Text) und das Gemälde im 
Herfülanum aus, wo die Namen der Mufen beigefchrie= 
ben find (Prfrure d’Ercolano T. II. Tav. 2—g). Dies 
Tem gemäß haben die Mufen folgende Charaktere und At: 
tribute: Klio, Mufe der Befhichte, haͤlt eine halbgeöf- 
nete Bücherrolle; Euterpe, Mufe der Muſik, und insbes 
fondere des Flötenfpiels, hält eine, oder auch zwei Flöten; 
Melpomene, die Mufe der Tragödie, ift verfchleiert, halt 
in der linfen Hand die ernfte tragifche Maske, flürt fich 
mit der rechten auf eine Keule, und tragt am den Füßen 
Kothurnez Thalia, Mufe der Komödie, halt in der lin⸗ 
fen Hand eine komiſche Maske, in der rechten den krum⸗ 
"men Hirtenftab (Pedum) 5’ Zerpfichore, Mufe des Tanzes, 
erfcheint in tanzender Stellung, und fpielt auf einer fies 
-benfaitigen Lyra; Erato, die Mufe der erotifhen Poefie, 
fpielt mit dem Plectrum auf einem neunfaitigen Inftrus 
ment, dad fich durch feine Größe von der Lyra unterſchei—⸗ 
Det; Polyhymnia, die Mufe der Beredfamkeit und Mi- 
mil, eg den Zeigefinger der.rechten Hand auf den Mund, 
oder trägt auch eine Bücherrolle in der Hand; Urania, 
Mufe der Sternfunde, trägt in der linfen Hand eine Ku: 
"gel, in der andern einen Stab, womit fie auf der Kugel 
etwas zu "bezeichnen ſcheint; Kalliope, die Mufe des epi— 
fhen Gefanges, hält ein zuſammengerolltes Pergament, 
oder auch eine Zuba in der Hand. Alle werden fie als 
fhöne, befleidete Zungfrauen gebildet, und niemals mit 
entblößter Brufl. Im fpater Zeit wurden fie bisweilen, 
um ihre Geifteserhebung anzudeuten, befltigelt dargeſten 
(Winfelmann monum. ined. 1, 2.. Baß.mythol. 
Br. 2, 38.). Andere gaben ihnen nur einen Hauptſchmuck 
von Federn, die fie den im Gefang überwundenen Sire— 
nen Jolten geraubt haben (Eustath. Il, I, 201. Steph. 
Byz. ’Antepa). Den Mufen, fagt Kafftodor (4, 51.) 
werden Spizzen von leichten Federn deshalb an die Stirne 
gemalt, weilihr Geift, mit fchnellen Gedanken auffliegend, 
die erhabenften Dinge anſchaut. ! . 


Zu der Gefchichte der Muſen gehören drei berühmte 
Wettkaͤmpfe derfelben, in deren jedem fie fiegten, naͤmlich 
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mit den Sirenen, den Pieriden, und mit dem Thras 
zifchen Thamyris. Hievon unter dieſen Artikeln. Un-⸗ 
geachtet ihnen im Algemeinen Jungfraͤulichkeit als ein we⸗ 
ſentlicher Charakter zugeſchrieben wird, ſo wird man doch 
nur wenige unter ihnen finden, die nicht irgend ein My— 
‚thus. als Mutter nente. So wird Drpbeus der Kalliope, 
Linos bald derjelben, bald der Urania, Hyakinthos der 
Klo, Rheſos der Zerpfihore Sohn genant, und von Erato 
follen die Sirenen ſtammen. (Heyne zu Apollod. 13. 
Hemflerhuis zu Lucian 2, 300. Balfenaer zu Cal- 
limach. Eleg. Fragm. p. 183.) Berühmte Sänger wur: 
den eben fo der Mufen, als Anollons Söhne genant. 

Groß und wichtig find die Wohltaten, welde die Mu 
fen dem Geſchlecht der Sterblichen gewären, 


Denn wenn einer mit Gram im frifhverwundeten Herzen 
Starr da fist, und bas Leben fih abhärmt, aber ein. Sänger. 
:Keew.im Dienfte der: Mufen die loͤblichen Zaren der Vorwelt 
„Mseiht. i Gefang und ‚bie Götter auf feligen Höhn des 
Ei zi Olympos; 
eine Auedbringt ihn EICH Beites Bergefienheitz Feiner Ber 
trübniß 
4 Rat: e. ‚binfort, dankte der. Söttinnen Babe ‚das ders 
Ric. iii 


(Hes. Theog. 08. fag: \ — Orphiſche —— preift 
fie als die, welche der. Sele Narung geben, den Verſtand 
ordnen, gleich Koͤniginnen das Herz lenken, Tugend er⸗ 
‚weden, und den Sterblichen die heiligen Geheimniffe leh— 
ren. Wie fie Leben, Liebe und. Freude verfihönern, hat 
wol Fein Dichter zarter und finniger geſagt, ald Anafreon 
in dem, von den Mufen felbit eingehauchten, Lieb vom gez ; 
bundenen Amor. Der Weife und der Glüdliche' ift nur 
der, dem die, Mufe bei der Geburt huldreich gelächelt hat. 


MUSAGETES, der Mufenfürer; Beiname des Apols | 
Ion; und Herakles. S. beide. 


MusıA, eine der Horen b. Hygin; f. 183. 


MuvsIcA, ein Beiname der Minerva. Plinius 
H. N. 34, 8, 19.) erzaͤlt, der Bildhauer Demetrius habe 
eine Minerva verfertigt, welche man Mufica genant, weil 
die an dem Meduſenhaupt ihres Breuftharnifches befindlis 
hen — beim Schlagen der Zither, wiedergehallt 


I) 
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hätten, Böttiger (Attifch. Muſ. 1, 356.) hat gezeigt, 
daß diefer Beiname wol auch, in einer Anekdote vorkom— 
men möge, bie Geftius beim älteren Seneca aufbewart hat 
(Suasor. I, 1). Die fchmeichelnden Athener gingen bei 
den ausgelaffenen Bewilkommungsfeierlichkeiten, womit 
fie den Triumvir Antonius empfingen, fo weit, daß fit 
ibm ‚ihre Schuzgättin Minerva feierlich zur Gemalin ans 
trugen. Antonius nam fie beim Wort, und verlangte 
1000 Zalente zur Ausfleuer. Hier heißt es nun in den 
Handfcriften und alten Ausgaben, die Schottus und 
Opſopoͤus verglichen: — ipsos in matrimoni- 
um Minervam Musam. P. Faber Semestr. 2, ı5. ſtrich 
das Musam ganz weg, Schottus fezte suam dafür, Allein 
nichts ift wahrfcheinlicher, ald die Mutmaßung des Johann 
Groot (b. Lips: Exc. B. ad Tac. Ann. p. 578. Ern.), 
daß Minervam Musicam zu lefen ſey. Der .gepriefene 
Athenerfreund Antonius, war. auch ein vorzüglicher dvrm 
yovoıxos im alten, weitläufigen Sinne des. Worts, und 
fo paßte die Pallas Mufita ganz eigentlich zu einem fols 
hen Manne. ber eben dies beweij’t auch, Daß Bier 
Beiname damals fehr gewönlich geweſen ſeyn muß. 


Mura DeA (Ovid, Fast. 2, 583.) iſt kata 
©. dieſe. 


MUTinvs (Motunus, Tutinus), bei den Römern 
berfelbe, der bei den Griechen Priapos hieß (August. de 
eiv. D. 4, 11.), wahrfcheinlic von ‚Muto, membrum 
virile, benamt. Alſo ein Gott der Fruchtbarkeit, und ald 
folcher auch} den Neuvermälten wichtig. Die. Geremonig, 
welche dieſe gegen ihn beobachteten. ‚hefchreibt Lactanz 
(Instit. ı, 20, 36.) | 


,Mryenon, ein König in Phrygien, nad ieh 
ein Zeil .diefes Landes Mygdonia fol:benant worden. jeyn 
(Paus. 10, 27.), war ein Sohn Akmons, Bruder der 
Hekabe (Schol. Il. 3, 184.) und Vater des Koröbos (Aen. 
2, 340.). Er befämpfte mit Otreus vor dem troifchen 
Kriege, die Umazonen, wobei ihm else zu Dilfe kam. 
(1. a aD.) 


My6ovonta, Beiname der Gerd, auch der Ky— 
bele, von ihrem Dienft in Phrygien oder Mygdonien. 


Myia6Gros und 
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 Mviones ift baffelbe, was Apomyios. 
":MYKALESSIA, Beiname der Demeter ‘von ihrem 


Tempel in ber böorifchen Stadt Myfaleffos, von welchem 
man verſchiedene Wunderſagen erzaͤlte. (Paus.9, 19.) 


Myk£ne; welche der gleichnamigen Stadt den Nas 


‘men gab, war, nach den großen Eden des Hefiodus, des 
Inachos Tochter und Areſtor's Gemalin. (Paus. 2, 16.) 


MAYLES, Sohn des erften ſpartiſchen Königs Leler, 
Bater des Eurotad, Bruder Polykaons, wird ald Erfins 
der der Getreidemülen genant. (Paus. 3, 1.20.) | 


»- MYLITTA bieß nad) Herodot (1, 131.) die Aphros 
dite Urania bei den Affyrern , welche bei den Arabern Alitta 
«oder: Alilat nach 3, 8), und bei den Perſern Mitra hieß. 
Sie war demnach ald.Mondgöttin das weiblibe Prinzip 
Der Zeugung, «welches. wir im Orient, unter mereren Nas 
mem als Gottheit aufgeftelt finden‘ In dem üppigen Ba- 
bylon hatte ihr Dienfi den Volkscharakter angenommen, 
indem jede Frau fih einmal in ihrem Leben jedem Frem⸗ 
Ben Preis geben miußte, für eine Summe, die fie in den 
Zempelfchaz lieferte. (Zer. ı, 199.) Mit einem Blumen⸗ 
Franz auf dem Haupte, fezten- fie ſich in den Galerien der 
Tempel nieder, wodurch die Fremden gingen, ſich eine ber 
Harrenden zu wälen. Keine durfte zurüd nach Haufe Fe 
ven, bis ihr ein Fremder Geld in den Schdos geworfen, 
mit der Anrede: ih rufe für dich die Göttin Mylitta an. 
(S. Heyne de dabyloniorum Instituto religioso etc. 
Bött. Anz. 1804. ©. 697. Vgl. Dersens er 
1, 809.) 


'"MYRINE, des Kretheus Tochter, Gemalin des 


. gab der Stadt Myrine auf Lemnos den Namen. 
(Sthol. Apollon. ı, 604.) 


Myrmipvon. MYRMIDONES. Von Myrmis 
PER einen Sohne des Zeus und, der Eurymeduſa, heißt 
es, flamte das Volk der Myrmidonen, Die. jedoch mach der 
En Sage, aus Ameifen entftanden jind (I. Aa⸗ 

os Bd. 1. ©. 83. und Anm. 4. 7.). Eine abweichende 
Erzälung ſ. b. Servius zu Aen. 4, 402. 


MYRRHA, f. Smyrna. 
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MYRTEA, f. Murcia. 


MYRTILOS, Wagenlenker des Snomaos, wird 
von Einigen ein Sohn des Zeus und der Klymene (Schol. 
Eur. Orest. 1002.), gewönlich aber des Hermes genant. 
Seine Mutter heißt bei Einigen Kleobule, des Kolos oder 
Kopolos Zodter (Schol. Lyc. 162.), nach Andern Theo: 
bule (Hye. f. 225.); Phaethufa, des Danaos Zochterz 
die Amazone Myrto; Klymene (Eudocia p. 314. Schol. 
Apollon. 1, 752.). Siytie (Hyg. P. A. 2, 13. vol. 
Munker zu Aye. f.85. Siebelis Aellen. p.g92. Sym- 
bol. crit. p. 286.). ine Gefhichte f. unter Hippodas 
meia, Dnomaod, beſonders aber Pelops. 


MYRTO, eine Frau, welche nach ber Meinung der 
Eubder dem myrtoifchen Meere den Namen gegeben hat, 
was dem Paufanias wahrfcheinlicher duͤnkt, als daß es ihn 
von Myrtilos habe. (Paus. 8, 14.) 


MyvrToässa, eine ber arkadifchen Nymphen, bie 
den Zeus.erzogen. (Paus.8, 31.) 


MysıAa, Beiname ı) der Demeter, welche unweit 


Dallene in Achaja einen, von dem Argiver Myfios geftif: 
teten, Zempel (Myfion) hatte, wo män ihr eim fieben: 
tägiges Felt feierte, am deſſen drittem Zage alle Männer 
fi entfernten. Nur die Weiber hielten dann ihre naͤcht⸗ 
liche Feier. (Paus. 7, 27.) — —— 2) Der Artemis in 
Lakonien. (Paus. 3,20) ' 


-Mysiıos, Stifter des Tempels der Demeter bei Pal- 


Vene (ſ. Myfia). Er fol die Göttin in feinem Haufe auf: 
genommen haben, (Paus. 7, 27.) 


MYyTHIDiKE, Tochter des Telaos, Schwefter des 
Adraftos, Gemalin des Neſimachos, Mutter des Hippo: 
medon, eines der Sieben gegen Thebe. (Ayg. f. 70.) 
Bei Apollodor if fiat des Neſimachos, Ariſtomachos ges 
nant. ©. diefen. 

MyrtL£ne, Zochter des Makareus oder ea, 
erzeugte mit Pofeidon den 


Myron, welder die Stadt Mytilene erbaute, und 
nach feiner Mutter benante. (Steph. Byz. s. v. MvrıAnvn.) 
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NAENIA, wird von Auguflinus (de civ. D.6, 9) 
ald die Göttin genant, die beim Begräbniß der Greife ans 
gerufen wurde. : Außerhalb des Viminaliſchen Zores hatte 
fie. eine Kapelle. Unftreitig ift ihr Urfprung von dem gleiche 
namigen Leichengefang abzuleiten, der ben Namen von 
dem Klageruf Naz! Naı! hatte. | 


Naras ‚„ NAIADES, f. Nymphaͤ. 
Nats, NAIDEs, ſ. Nympbhä. 


Nan AA, eine affyrifch-perfifche Göttin (2. Maccab, 
7,13. 15.), die bald mit Artemis, bald mit Palla® und 
Aphrodite vergliben wird, und wol mit jener Göttin, . die 
bei Strabon Anda, bei Plutarch Aneitis, bei Clemens 
von Alexandrien Tanais, bei Andern Anais, Anai- 
tis heißt, identifch ift.. Sie heißt Elymaitis, bie ely⸗ 
maͤiſche Götfin, von einem Tempel, den fie bei den Elp⸗ 

maͤern in Syrien hatte, | | 3 


NMaxos, f. Odyſſeus. 
NAPAA, ſ. Nymphaͤ. | 
Narcissus, f. Narkiffoes. : 


NARXAA. NARxAos. Mit Physkoa, einer 
Jungfrau aus Orthia in Nieder-Elis, zeugte Dionyſos 
den Narkaͤds, der als Mann die Nachbarn bekriegte, eine 
roße Macht erlangte, der Athene einen Tempel erbaute, 
ie davon den Beinamen Narkaͤga erhieli und der Sage 
—— Dionyſos zuerſt goͤtliche Ehre erwies. (Paus. 
5, 16. | — | 
5 ' J. 
NARXISſsos, (Narceiffus), des Flußgottes Ke 
phiſſos und der Nymphe Liriope (oder nach Euftath. IL. 2, 
4608. Lirideſſa) Sohn, wär ein ungemein ſchoͤner Juͤngling, 
der dadurch umkam, daß er ſich in ſich ſelbſt verliebte 
Fiege Sage war zu Thespiaͤ in Boͤozien heimiſch (Paus. 
31.), wo man auch die Quelle zeigte, in welcher N. 
fich ſelbit beſpiegelt haite. Deshalb wurde auch dei Fluß 
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jener Gegend zu feinem Water gemacht. Die Sage von 
ihm lautet verfhieden. Nah Dvid (Met. 3, 339 — 510.) 
war er gegen alle Juͤnglinge und Mädchen höchit Trräß‘y 
und namentlich gegen die in Kiebe zu ihm entbrante Echo 
fehr grauſam. Nemefis rächte die VBerfchmähte dadurch, 
daß fie dem N. eime Liebe einflößte, die fich ihres Ges 
genflandes nicht bemächtigen Eonte. Er verliebte fi) naͤm— 
lih in feine eigne Geſtalt, die er in einer Quelle erblidte, 
und fchwand daruͤber zum Schatten hin; und ald Nym— 
phen ihn fuchten | 
— — — für ben keib ein gelblihes Bluͤmlein 
Fanden fie, tings um ben Kelh weißihimmernde Blätter ge« 
gürtet. 2* 


Um eine Fabel mit der andern geſchickt zu verknuͤpfen, hat 
Doid hier die Echo eingemiſcht, bei Konon (Narr. 24.) 
ift es Ameinias, der in Piebe zu N. entbrant war, und, 
die Blume, welche defien Andenken verewigt, erwaͤchſt aus 
feinem felbft vergoffenen Blute. Ein fpäterer Dichter oder 
Erflärer, dem dieſe ganze Begebenheit allzu unmwahrfcheins 
lich dünfte, und der nicht bedachte, daß ja hier eine Art 
von Wahnſin fey, den rächende Götter zur Strafe fende: 
ten, erfand die dritte Sage, daß N. fich eigentlich in feine 
Zwillingsſchweſter verliebt habe, die, ihm völlig ahnlich, 
auch in der Zracht von ihm nicht zu unterfcheiden war. 
Nah ihrem Zode wußte er wol, daß er nicht fie, ſondern 
den eignen Schatten in der Quelle erblide, täufchte- fich: 
aber felbft. gern,.. und. — fo muß man ergänzen — ftarb 
entweder vor Sehnſucht, oder flürzte fih, um den Schals 
ten zu umarmen, in die Duelle. (Paus. a. a. O. Eustatt, 
ad Hom. p. 266.) Man braucht wol nicht mit Paufa= 
niad hinzuzufezen, daß die Narcifie fchon vor diefem Nars 
ciffus vorhanden war, denn es fpringt in die Augen, daß 
diefe Metamorphofe eine dichterifche Erfindung ift, und 
zwar aus einer Gegend, wo viele Narciffen auch jezt noch 
wachfen. (Chandler’3 Reife 8. 64.) Die Alten fans 
ten. aber 3 Arten von Narcifjen, welche, zu verfchiedenen 
Zeiten blühend, die Zeiten des dreimaligen Pflügens, im 
Frühling, im Sommer, und in der Herbftgleiche, bezeich- 
neten. Unfere weiße, inwendig gelbe Narciffe, iſt die, im 
welche Narciſſus verwandelt ward, 


 NusiMoNn, des Amphithemis und det Tritonis 
Sohn, Kephalions Bruder. (Ayg. f. 14) en 
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— nach Orpheus (Arg. 144.) König zu 
Polis und Tanagra, war des Argonauten Iphitos, des, 
zen und Epiftrophos Vater (Il. 2, 217.) 


| NAuPIDAME, des Amphidamas Tochter, mit 
welcher Helios den Augias erzeugte. (Hye. f. 14.) 


_ NavpLios, f. Argonauten Bd. I. ©. 418. fgg: 
NausıKaa, f. Odyſſeus. i 


Nausım£non, des Eubbiſchen Nauplios is 
Kiymene, Philyra oder Hefione Sohn (Apollod. 8.1.8, 
vgl. 3, 2, 2.), des-Dar und Palamedes Bruder. 


NaAusinoos, wurde nach Hefiod (Theog. 1616 fg.} 
nebft Naufithoos von Odyſſeus und Kalypfo erzeugt, und: 
wahrfcheintich ift der Naufiphous, deflen Hygin (f. 125.) 
als eines von. Odyſſeus mit Kirfe erzeugten Sohnes s“ 
benft, eine Verwechfelung mit einem jener beiden. i 


NaAUSITHOE, eine Nereide. (Apollod, 1, 2,7). 


NAUSITHOOS, Fr) Pofeidons und der Peribia 
Sohn (Oayss. 7, 56.), bed Alfinoos und-Rherenor Va⸗ 
ter; fürte feine Untertanen von der Inſel — nach 
Phaͤakien, wo er Scheria erbaute. (Odyss. 6, 3. fgg.) — 
2) f. Naufinoos. 


NEAÄRA „ ı) Nymphe, mit welcher Helios Same? 
tia und Phaetufa erzeugte, Die ‚auf. ber Inſel — 
feine Herden huͤteten. (Odyss. 12, 130. fag.) — 2) Eine 
Tochter. der Niobe, von der Artemis —* erlegt. (Apol- 
lod. 3, 5, 6.) — 3) Gemalin des Flußgottes Stry⸗ 
mon, ber mit ihr Euadnnen, des Argos Gemalin, erzeugte, 
(Apollod. 2, 1, 2.) — 4) Zochter des Dereus, Gemaz 
Yin des Aleus, der mit ihr eine Tochter, Auge, und die 
Soͤne Kepheus und Lykurgos erzeugte. (Apollod. 3, 9, J. 
Schol. Lycophr. 206.), denen Paufanias (8, 4.) noch. 
den Amphidamas beifligt.., Er fagt aber nicht, daß Neära: 
irre Mutter fey, fondern nent diefe vielmehr euberügic 


| des Autolykos Gemalin. 


NEBROPHONOS, Jaſons Sohn v von Hm nö 
(Apollod. ı, 9, 17.). „ | 
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 NEDA, eine von bes Dfeanos Töchtern, die nach 


Meffenifher Sage den Zeus als Kind ernärt hatten; 
gab dem Fluffe Neda den Namen. (Paus. 4, 33.8, 38. 47.) 


. NEDUSIA,  Beiname der Athene, entweder "von 


einem Zempel am Aluffe Neda (Ftrabo 8, 360.), oder 

von einer Kapelle, die ihr Neſtor, nach feiner Ruͤckkehr 

aus Zroja, zu Nedon erbaute. (Daf. 10, 487.) 
Neis, ı) nad Einigen die Gemalin Endymion’s, 


wofür andere Geis lefen. (Apollod. ı, 7, 6. und Hey: 


ne not. crit.) — — 2) Sohn von Zethos, einem Bru⸗ 
der Amphions, nach welchem das dritte Tor der böotiichen 
Thebe das neitiiche genant feyn fol. (Paus 9, 8.) 
Mach. neueren Unterfuhungen hat es den Namen von ber 
ögyptifchen Neith. (Jablonski Voc. 244 ) 


Neitu, NeitHua, NeitHE, war eine der 
jüngeren Gottheiten Ägyptens, wie fehon daraus hervors 
gebt, weil ihr Dienft jich zu Said in Unteragypten, dem 
einst bebauten Teile des Landes, finde. Platon im 

imaͤos (ed. Bip. Vol. IX. p. 290.) fagt, daß Neith, 
Die Athene der Griechen, bie Gründern und Schuz⸗ 
görtin von Sais ſey. Erklärt man dies fo, daß eine 
Priefterfolonie ſich hier angefiedelt, und Stadt und Hei— 
ligtum der Göttin errichtet habe; - fo fragt fih: woher. 
tom jene Kolonie? Ginige Spuren laffen vermuten, daß 
fie aus Memphis Fam. Horapollon berichtet und näms 
lih (Hierogl. ı, ı2.), daß man, um den Hephäftos 
(Phtha) zu bezeichnen, einen Käfer und einen Geier, um 
die Arhene (Meith) zu bezeichnen, einen Geier und 
einen Käfer gemalt habe, und daß Athene wie Hephäs 
ſtos Mann und Weib zugleich fey. Zu diefem flimt trefa 
lih, was Sablonsfi (Pant. myıh.. Aeg. ı, 78.) fast, 
ber aus dem Namen der Neith (ein befchließendes, bes 
flimmendes, ordnendes Wefen) ihre Verwandſchaft zu 
Phtha dartut. Weiß man nun, daß Phtha Memphis 
eigentümlich angehört, fo liegt der Schluß ziemlich nahe, 
daß die faitifche Priefterkolonie, als die fpatere aus dem 
alteren Memphis abitammen müfle, indem die faitijche 
Neith als eine bloße Variante des memphitiſchen Phtha 
erfiheint. Eine andere Frage aber, worauf fich die Ants 
wort nicht fo leicht finden dürfte, ift, warum man jene 
Variallte für notwendig erachtet, und nicht vielmehr den 
Phrha und feinen Kultus felbft nach Said verpflanzt 

Grubers Motbol. Lex. WII. Br. O 
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babe? Um bierüber zu entfcheiden, müßte man mit grös 
ßerer Beftimtheit angeben koͤnnen, in welche Periode ber 
ägyptifchen Religion die Entftehung der Neith wol ges 
Bine Dem zu Folge, was gewoͤnlich über fie gefagt 
wird, mürde fie in der aflronomifhen oder philofophis 
ſchen Periode entftanden; in jedem dieſer Fälle aber würs 
de man durch andere Gründe zu folh einer DBariante 
beftimt worden feyn. Die eine oder die andere Meinung 
fühte man durch eine am Tempel der Neith befindlich 
ewefene, Snfchrift wahrfcheinlich machen, je nachdem man 
Be läfe, wie Plutarch (de Is. et Osir.) oder Proflus 
(in Plat. Tim. p. 30.) fie aufbewart hat. Wenn jener 
hat: „ Das All bin Sch, was war, was ift, was wird; 
kein Sterblicher enthüllte meinen Schleier,‘ — fo fült 
man ſich geneigt, eine philofophifche Idee zum Grunde 
u legen; lieſſt man aber bei. diefem den Zufaz: „die 
Sonne war mein Kind," fo fiheint wieder Alles auf 
einer aftronomifchen Grundlage zu ruhen. Vielleicht aber 
hätte man, bei allem Aufwand von Scharffin und Ger 
Vehrfamkeit in Behauptung irgend einer diefer Hypothe— 
fen, doch gleich Unrecht, weil hoͤchſt wahrſcheinlich jene 
Snfehrift jünger ift, als Herodot, der ihrer nicht ges 
denft, weshalb man bedenklich feyn muß, fie zu gebrau= 
chen, um die urfprünglich mit Neith verbundene Idee 
zu entwideln. Ohne Zweifel hat auch fie, wie faſt alle, 
im Berfolg der Zeit manche Beränderung erlitten. Der 
einzige Weg, die urfprüngliche Idee auszumitteln, wäre 
wol ein genauered® Studium des mythiſchen Altertumd 
von Athen, wo fih in den Mythen von Kekrops und 
Erechtheus Athene und Hephäflos wunderfam wieder bes 
gegnen. Kine GSaiter: Kolonie (Kekrops) brachte: Die 
Neith nah Athen (f. Creuzers Symbol. ı, 265.) 
welche Stadt felbft den Namen von ihr erhielt. War 
das wohl die Athene als Weberin, wie auch Neith 
vorgeftelt warb? (Eustath. Il. ı. p. 31.) Und war 
die Meberin fchon im naturphilofophifchen Sinne genom= 
men? Wenn fie ed war, fo war fie es doch gewiß noch 
nicht im der tiefen und verwidelten Bedeutung, wie wie 
es im fpäteren Syſteme finden, : wo fie der früheren 
Neith vielleicht fo wenig gleicht, als der nachherigen Pals 
las Athene der Griechen. Mar bedenke, dag Sais 
feit Pſammetich die Nefidenz der Pharaounen wurde, daß 
die faitifhe Dynaflie (die in dem Tempel der Reith bes 
graben wurde, Strabo 17, 2202, Herodot. 2, 160.) 
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Alles zur. Verberrlihung des Dienftes ihrer Lofal: Gotts 
beit aufbot (Zerodot. 2, 161. 166. 167.), bafi um eben 
dieſe Zeit die. wichtigſten Revoluzionen fich -ereigneten, 
welche den Geift und Charakter der Ägypter mer und 
mer veränderten, daß erft die Griechen Einfluß auf die 
Anfihten der Ägypter gewannen, und bald tarauf der 
yerfifhe Eroberer in einem wirklichen Religionsfriege 
Agypten mit Vernichtung aller religiöfen Eigentümtichkeit 
bedrohte; man bedenke dies Alles, und man wirb einfes 
ben, warum und wodurd eben diefer Mythus andere Ge: 
flalt gewinnen mußte. Der Einfluß des Parfismus in die 
»hilofophifche Erktärung der aͤgyptiſchen Kosmogonie Eonte 
auch bier nicht außen bleiben. Ob ver Kultus der Göt: 
tin dadurch. verändert wurde, läßt fich weniger beflimmen ; 
wahrfcheinlich hatte man ſchon unter der faitifchen Dyna: 
flie denfelben fo feierlich als möglid zu machen geſucht. 
Man feierte‘ der Göttin das. Lampenfeſt (Herodot. 2, 59. 
62.), ein. nächtliches Felt, wobei alle Verfammelten Lam⸗ 
pen, tiefe Gefäße mit Salz und Di gefüllt, vor den Haͤu— 
fern anzuͤndeten. Herodot fügt ausdrüudlich hinzu, daß 
Dies eine geheime Urfahe habe. Bon der Wichtigkeit 
aber zeugt der Umftand, daß nicht bloß die Saiter, fordern 
alle Ägypter dieſe Nacht durch Lampenbrennen feierten, die 
sticht beim Feſte Befindlihen zu Haufe.‘ Und dennoch fcheint 
Die Idee von diefer Gottheit in fparerer Zeit noch höher ges 
fleigert worden zu feyn, wie jene Inſchrift beweif’t, die 
Herodot noch nicht fante, Wenn man fagt, es fey das 
Durch gefchehen, daß Neith mit der Iſis felbft identificire 
wurde, fo hat man wenigftend das ausdrüdliche Zeugniß 
Plutarch's für fih. Natürlich teilt fie nun aber auch, als 
Naturgöttin,. (fchaffende, wirkende Natur, ebendeßhalb 
auch Künftlerin, Weberin, weife Ordnerin, in anderem Sinne 
vielleicht Neumond, Zeitcyklus) mit Iſis jene Vieldeutig— 
keit, die es Faum zuläßt, ihe ganzes Wefen auf Eine ber 
ſtimte Idee zurüdzufüren. 


Über die naturphilofophiſche Idee dieſet Gottheit, 

ſ. Gorres Mythengeſch. d. afiat. Welt 368 fag. vgl, 
mit 400 fog. Üter die aftronomifdhe Idee Dorneddens 
Phamenophis, woin einer Anmerkung von ©. 35 — 91. bie 

-  faitifche Inſchrift auf eine fehr merkwürdige Weife gedeutet wırd, 
‚ Dort wird Neith erklärt als die himlifche Erde,.aus der Feuchte 
. aufgefliegen, — die Joni, dritter Lingamz hier als die Zeitbes 
ſtimmung von 365 Tagen und 6 Gtunden, die an die Stelle der 
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‚alten von 365 Tagen aetreten ift, und der Größe nad, unter allen 
übrigen nachmals die erfte und Cyklus wurde. Unter merereh 
Beweiſen hiefür, die er aus ber mnemonifirenden Schrift: her⸗ 
nimt, bedient et fih auch einiger Nachrichten Herodot’s, bie wir 
zur Eraänzund des Obigen hier noch mitteilen wollen, „Im 
Tempel ber Athene zu Sais ift ein Grabmal, defjen Namen ich bei 


1 


diieſer Gelegenheit zu nennen für unheilig halte (2, 70.) In dem 


Bezirk dieſes Tempels iſt auch ein rund’ gegrabener See, in wel⸗ 
chem die ÄAgypter des Nachts die Schickſale jenes Begrabenen dar» 
ſtellen. Dieſe Darſtellungen nennen bie’ Ägypter Myſterien. 
Wiewol ich von ihnen vieles weiß, fo verhindert mich doch die Hei» 
ligkeit der Sache, davon zu reden. (71.)“ Dornedden bringt biefe 
Nachrichten mit den obigen vom Feſte der bdrennenden Lampen in 
Verbindung, und erklaͤrt ſich dahin, jener Verſtorbene Oſiris 
fey die frühere Jaresbeſtimmung von 360 Tagen. Er lag, 
fagt er, in dem Tempel ber Goͤttin begraben, weldier zu Ehren 
das Lampenbiehnenfeft gefeiert wurde, und ſeine Schickſale wur⸗ 
den dargeftelt in der Nacht dieſes Heftes; — die Göttin ſteht alfo 
mit ihm in Verbindung. — Die Veränderung aber, bie dem 
aͤgyptiſchen Kalender durch den Urfprung der Neith warb, betraf 
ganz Ägypten 5; — darum brante ganz Ägypten Lampen, und ber 
Anfangszeitpunkt diefer Veränderung fiel auf den erften Neumond 
im Verhältniß zu dem Anfang der Riluberſchwemmung, mithin 
in die Nachtz — darum brante ganz Ägypten Lampen — in 
ber Nacht. Ä Re a 


' NEKTAR, der Name des ſuͤßen, balſamiſchen Göte 
tertranks, ward aud vorzüglichem Honig und ſuͤßem Weis 
ne gegeben. Zournefort meldet, daß noch jezo der Weit, 
den man in der ariufifchen Gegend des heutigen Scio aus 
halbgetrodneten Trauben preßt, von, ven Einwönern Nebs 
tar genant werde. Der olympifche Nektar aber war det 
Trank der Unfterblichkeit, von welcher Eigenfchaft er auch 
den Namen haben fol (von dem verneinenden v7 und xp, 
Schidfel, Tod, f. Eiymol. h. v.). ‘One Zweifel würde 
er auch Sterblichen die Unfterblichkeit gegeben haben, wie 
die .Ambrofia, allein es ift fein Beifpiel vorhanden, daß 
von dem Nektar ein folcher Gebrauch gemacht worden wäre; 
vielmer finden wir, daß, wo Götter und Menfchen ges 
meinfchaftlich fyeifen, die Götter Nektar, die Sterblichen 
Wein trinken. (Odyfs. 5, 195.) — Mit dem Ausdrud 
Nektariſch hat es ganz diefelbe Bewandniß, wie mit. dem 
Ausdrud Umbrofifch, und zwar aus bemfelben Grunde. 
Wir finden ein nektarifches Gewand (Il. 3,385 18. 25.)ı 
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ein nektariſches Laͤcheln (Apollon. 3, :1008.), und nektari ⸗ 
ſche Salbe⸗(3, 830.) — en 
NELEUS, f. Urgonauten, Bd. I. S. geofg. : 
'“ Nero, 'eine Tochter des Danaos und ber Athiopis, 
vermaͤlt an Menachos. (Apollod. 2, 1, 5.) | 


:.. NEMEIOS, Beiname de& Zeus, welcher im Hain 
zu Nemea, wo ihm auch die befanten Spiele gefeiert wurs 
den, verehrt ward. In feinem Tempel fland feine, von Ly⸗ 
fippo3 in Erz gegofiene, Statue, (Paus: 2, 20.) " 
‘N EMERTES, eine der Töchter des Nereus und ber 
Doris. (Tl: 18,46. Hes. Theog. 262.) ale vermu> 
tet, Apollodor’5 Neomeris (1, 3-) fey .diefelbe, 
NemEsıs.. ADRASTEIA.. RHAMNUSIA. 
Nemefis war nad Hefiod (Theog. 223. Paus.7ı 5) 
eine Zochter der. Naht, nah Mefomedes ber Dike; als 
ihren Vater nennen Einige den Dfeanos (Paus. a. a. O. 
1, 34. Schol. Lycöphr. 88.), Hygin aber (Praef.) den 
Erebus. Adraſteia oder Adraſtea wird fie genant von Adra= 
ſtos, welcher, nach Kalliſthenes, ihr in der ebenfals nach 
ihm benanten Stadt Adraſteia im troiſchen Gebiet, oder 
nach Antimachos, welchem Strabo beiſtimt, in Kyzikon 
‘(Strabo 13. p. 588.) den erſten Tempel errichtete. Oder 
wil man. lieber mit Phurnutus (h. 13.) dieſen Namen 
von ihrer ununterbrocdhenen —— (apa 10 deıöpav 
= ’Asıöpagrera) ableiten? D'Orville (ad Chariton. 
P. 405 ed. Beck) gedenkt der Sitte, Götter nach Fami⸗ 
‚dien zu benennen,: und fezt die Adraſteiſche Nemeſis den 
Eteo kleiſchen Chariten an die Seite Rhamnufia,die Rham⸗ 
nuſiſche Goͤttin, heißt ſie von Rhamnus, einem attiſchen 
Canton, der 16 Stadien von Marathon am Meere lag. 
Unweit deſſelben ſtand auf einem Huͤgel der Tempel der 
Göttin mit ihrer, von Phidias gearbeiteten, Statue) viels 
leicht dem wuͤrdigſten Denkmal, das man dieſer Göttin 
weihen konte, indem es zugleich ihre unendliche Macht be: 
-wärte *), Die Statue, fagt man, war aus dem Parifhen 


) Über die Rhamnuſiſche Nemefis f. außer der Stelle bei Paus 
,  faniaö-Hesych. s v. "Papvouaay Neuſsctu. Es gebt über fie 
eine doppelte Sage, Nach der einen ift fie des Phidias Werk 
(f. Paus. a. a. DO. Hesich. a. a. D. Mela 3, 33.), nad 
ber andern des Agorafritos. (Plin. H. N. 36, 3, 3. Strabo 
9 P- 396, wo au Diodotos als Bildner dieſer Statue ges 
hant wird. Suid. s. v. ‘Pau, Nausoır. Zenob, Cent, 5. 


— 
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Marmorftein verfertigt, welchen die flolzen Perfer zur Auf⸗ 
' richtung eines Eiegeözeihend mit nah Marathon gebracht 
hatıen, gleich ob’ fie fiegen müßten. Nemefis, vie ernfte, 
firenggerschte Göttin, Die, jedem Übermut feind, die ftolzen 
Naden niederbeugt, und den unfhuldig Gedrädten empor 
bebt, Eonte folchen Frevel nicht fehen, ohne ihn zu rächen; 
und wie Eonte er furchtbarer gerächt werden, als auf jene 


prov. 82.) Zum Auffdhluß dient Tzetzes Chil, 7. hist, 154 
val. Visconti im Mus. Pio- Clement, T.IT. p. 26. (zu zav, 
13.) Ift aber das Misverftändniß über den Ucheber der Sta⸗ 
- Aue befeitigt, fo find damit noch nicht alle Schwierigkeiten 
gehoben. Die Statue bes Agorafritos fol eine Venus iges 
weſen ſeyn, weldhe ber Bilbner darum in eine Nemeſis ums 
ſchuf, weil die Parteilichkeit der Athener ber Benus ihres 
Landemanns Alfamenes den Preis zuerfante Wenn fich dies 
fo verhält, fo fragt fih 1) wie konte der Künftler die Venus 
fogleih in eine Nemefis umwandeln, ohne den Charafter bee 
einen oder der andern zu vernichten? Hirt (ardhäol. Bils 
Derb.& 99.) fuht aus der Beſchreibung, melde Paufanias von 
jener Rhamn. Nem. mitteilt, zu erweifen, baß jene Statue in 
‚Wahrheit nichts anders als eine ‚Venus Victrix dargeftele 
habe, womit tem guten Paufanias, ber’fidy mit der Erklaͤrung 
nicht zu helfen weiß, felbft aus der Verlegenheit geholfen wird. 
Wir aber geraten dadurch in eine neue, denn nun fragt fi 2) 
wie fam der berümte Parifhe Marmorblod der Perfer dazu, 
von X.orakritos zu einer — Venus verarbeitet zu werben unb 
zwar nad der urfprünglidhen Beltimmung keineswegs als ein 
Denfmal der Goͤttin zu Rhamnus? Werder Herder noch Visconti 
loͤſen diefes Rärfel. Bötriger in feinen Andeutungen 
(&. 110.) teilt darüber eine Vermutung mit, die an fid glaube 
i — ie, ift, aber ber mitgeteilten Erklaͤrung Hirte geradezu 
widerſpricht. Hirt fagt: Zwei Gründe konten den Künftler bes 
wegen, feiner fiegenden Venus zugleich den Beinamen der Nas 
chegoͤttin zu geben, das parteiifche Urteil der Athener und ber 
Drt, wo fie aufgeftelt wurde. In Rüdficht des erftern folte fie 
Nemefis heißen, ih fofern die Zeit und das Urteil wahrer Kenz 
ner ihn an den Athenern rähen würden; in Rüdficht des zwei⸗ 
tem, weil Rhamnus * bei Marathon lag, wo die uͤbermü⸗ 
‚tigen Perfer die große Niederlage erlitten. Aufgeftelt als ein 
Denkwal diefer berümten Begebenheit war alfo diefe Statue 
eine wirkliche Siegesgoͤttin für die Athener und eine wirkliche 
Strafgoͤttin für die Perfer vgl. Brunk. Anal. 2, 515.) — 
Hier ift von jenem Parifhen Marmorblock gar nicht die Rede, 
und bedenkt man, daß Herodot Fein Wort davon weiß, der 
ürerhaupt auch die Nemefis noch fo wenig Fent als Äſchylos, 
indem beide nach Homerifher Weile andern Straf» Gottheiten 
das Amt der Memefis Übertragen; fo muß man wol geneigt 
werden, eine, nue auf fpätere Zeugniffe gegründete, Sage 
"fallen zu laffen. Ich wündere mih, daß Boͤttiger diefe feine 
frübere Meinutig (de Mem. Herod. p. 12.) aufgegeben, oder 
ihrer fpäterhin nicht gedacht Hat, 
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Weife? (Anthol. gr. ed. Jacobs 2, 185. VI. Brunæ 
. Anal. 2, 202. Anth. gr. 3, 215. IV. Br. Anal. 2, 515. 
Anth. gr. 4, 170. GELVII. Br. Anal. 3, 203.) Dens 
noch war Rhamnus, wie fhon aus dem Vorhergehenden 
erhellt, keineswegs der einzige Ort, wo Nemeſis verehrt 
ward, denn einer Göttin wie fie, die ihre gewaltige Macht 
überal in dem täglichen Leben, wie in dem großen Gange 
der Weltbegebenheiten, bei Individuen und Nazionen, bee 
weif’t, (f. Böttiger de Herodoti historia ad carmi- _ 
nis epici indolem propius accedente, sive de Nemesi 
Herodotea, Weimar 1793.) fonte es an Tempeln, Altaͤ⸗ 
sen, Statuen, Anrufungen und Verehrung nicht felen. 
Zum hinzeichenden Beweife dient die Menge der Städte in 
Kleinafien, Griechenland und Stalien, welde fie auf ihre 
Münzen prägten (f. Rasche Lex. v. num. vett. T. III. P. 
2. p. 1179— 1186.). Teils aus diefen Münzen, teild aus 
einer nicht geringeren Anzal von Gemmen, auf denen fie 
erfcheint (f. Raspe in Tafie's Catalogue n. 8231 — 
8262.), zufammen genommen mit des Mefomedes Hyms 
nus auffie (Jacobs Anthol. gr. T.III.p.6. Srunk Anal, 
gr. T. II. p. 292. vgl. Ammian. Marcell. 14, Tı.), lernt 
man das Wefen der Göttin, befonders nad ihren finreichen 
Attributen, am beften kennen. Auffallend ift e5, auf den 
Münzen von Smyrna zwei Nemefes zu finden. Daß. die 
Smyrnaͤer merere Nemeles (die  Schuzgöttinnen . ihrer 
Stadt), flatt einer einzigen verehrten, bezeugt auch Paus 
faniad (7, 5.);5 ob aus dem Grunde, den er angibt, iſt eine 
Trage. Nach Einigen deutet die doppelte Nemefis auf die 
Adrafteifhe und Rhbamnufifche hin, welche beiden 
auch fonft von einander unterfchieden (Strabo a. a, D. 
Anthol. gr. ed. Jacobs 2, 171. V. 4, ı22. XVIII. cfr. 
d'Orville ad Chariton. p. 401. ed. Beck.), und nur 
gewönlich für eine und diefelbe gehalten werben. Biel: 
leicht dürfte durch genauere Unterfuchung der vorhandenen 
Bildwerke (die Differt. Wrisbergs: Nova et accura- 
tior explanatio Nemeseon quarundam a Montfauco- 
nio collectarum. Coburgi, 1728. 4. verdunkelt mer, als 
fie aufhellt) die Wahrheit bier beflimter ausgemittelt wers 
den. (Man dürfte hiebei nicht überfehen, was Phil. Buos 
naroti fagt in feinen Osservazioniistoriche sopra al. 
euni medaglionin. XI. p. 220— 27, wo er unter Neme: 
fi$ und Adraſtea unterfcheidet, und die Smyrnäifchen Ne> 
mefed mit zwei Zortunen in Antium vergleicht.) Gemwön: 
Ulich wird Nemefis ftehend, in der Zunika und dem Peplum 


. 


Net 4216) Nam 


darüber, dargeſtelt. Mit der Rechten ergreift fie einen 
Zeil ihred Gewandes über der Bruft, und bildet auf -diefe 
Art jowol dad Ellenmaas, (Anthol. gr. ed. Jacobs 4, 
170. CCLVI. Brunk. Anal. 3, 203.) als den Bufen, 
in-den fich ihr Blick fpähend fenkt. In der Linken hält fie 
bald einen Ejchenzweig, bald den Zaum. (Anthol. gr. 
1. e. CCLV.) anchmal fieht Man das Rad zu ihren 
Füßen; manchmal zugleich einen Greif, der die rechte Pfote 
auf das Rad fezt. Auf Münzen färk fie auf einer, mit 
Greifen be'panten Biga. Selten erfcheint fie mit einem 
Modius auf, dem Kopfe.. (5. üb. dieſe Symbolik Eckhel 
do.tr. num. vett. P. ı: Vol. II. p. 549— 553) Nah 
Pauſanias (r, 33 ) hatte weder die rhamnufifche Nemefis des 
Phidias, noch eine andere der alten Bildner Flügel. Bei den 
Smeyrnaern fand er aber nachmals ihre heiligften Bildniffe 
beflügelt; denn fie behaupten, fagt er, die Göttin aͤußere 
ſich vorzüglich in der Liebe, daher fie‘ ihr, wie dem Eros, 
Fitfige verliehe. Philoſtrat (ep. 19.) warnt einen Juͤng⸗ 
ling: Eros und Nemeſis ſeyen hizige- Götter, und wandels 
bar. — Nach einer befondern Sage wurde Nemefis von 
Zeus Mutter der Helena. (SG: Helena. -Leda.) Ä 
Nemeſis gehört in die große Reihe ber Schickſals⸗Goͤttin⸗ 
nen, wohin fie auch ſchon die Ableitung ihres Namens (von 
vezueıv, vertheilen, awo vis dıavsuesswg, nach Ariftoteled; nad Ans 
dern jedoch von veusaasiv, zurnen) verſezt. Zwar reicht fie von 
Alten zunaͤchſt an das, was wir Vorſehung, moralifdhe Welts 
ordnung nennen würden‘ (f. Orph. Hymn, 60.); allein dennoch 
faͤlt fie teils nad ihren Eigenfhaften, teild nad ihren -Attris 
buten fo’ vıeliah mit verwandten Gottheiten, dem Fatum (Heie 
marmene); der Fortuna (Eye), der Dike, Pona, Ate und 
fetoft den Furien und Parzen, zufammen, daß es, wenn möge 
lich, doch nicht leicht ift, ihr Weſen in feiner Reinheit darzu⸗ 
ftellen, und auf eine einzige Grundidee zuruͤckzufuͤren. Herder hat 
dies in einer feiner fhönften Abhanblungen (Berfir. Blätt, 
8, 221 fag.) verſucht. Rach ihm ift N. keine Rah» und Play: 
goͤttin, keine Schabenfreundin, wie Ate, vielmer das Gegen» 
teil berfeiben, da fie Unrecht verhütet und den Neid za 
entfernen trachtet. Noch meniger ift fie mit jenen hoben 
Rathegöttinnen, den Eumeniden, zu verwechſeln; biefe har 
ben mit diefer feinen Bewaresin vor bem Übermaas nidts 
gemein, Näher ift fie" mit dem Begrif ber Gerechtigkeit, Dike, 
verwandt, hat aber Beinen fo weiten Begrif, wie dieſe. End⸗ 
lich au Feine Kortuna ift N., fo nahe fi abermals die Be» 
- ‚greife beider begraͤnzen. So lange fie,den Slürkszuftand: freunds 


) 
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- tich begleitet, iſt freilich das gute Gluͤck da; fobalb fie finftee 
- ‚hinewmblidt, verwandelt es fih in ‚Ungläd. Alſo eine, Macht⸗ 
babrrin über daffelbe, feine einſchraͤnkende Bewwarerin und gleiche _ 
fam die Zunge an der Glüdsmwage, kurz die Bättin bei 
‚ Maafes und Einhalts, die firenge Auffeherin und Bezäs 
merin der Begierden, eine Feindin alles Übermuts und übers 
maafes in menfchlichen ‚Dingen ift fie, die, ſobald ‚fie diefes ges 
war wird, das Rad kert, und ein Gleichgewicht Herftelt. Die 
misbilligende Göttin ift fie, die dem Sterblichen folgt, 
ſtil in den Bufen blickt, und ihm die feinfte Überfhreitung 
‚ ernfl verdenket. — Daß ber zarte Gin und die Kunft der Grie⸗ 
. hen dieſen moralifys feinen und ‚philofophifhen Begrif aus _ 
..jener rohen Materie von der VBeränderlichkeit des Gluͤcks, von 
‚. feinem Unwillen an Übermut und Stolz, vom Neide ded Schild: 
fals u. ſ. w. fo geläutert empor zog, ift nicht zu läugnen, und 
„ Herder hat es durch hinreichende Beweiſe dargetan: ob aber 
von je und überal und in ſtets unveraͤnderter Reinheit dieſe 
Idee der Nemeſis gegolten habe, derdiente noch eine befonbere 
Unterfuhung. Diefe hat Manfo angeftelt. (üb, den Be 
..grif der Nemefis f. N. &. Wert. 1810, Et. 7. ©. 178 
».f98.) Er zeigt: der Hauptbegrif. des Wortes Nemefis, non 
dem natürlich die Beftimmung aller Nebenbegriffe abhängt, fey: 
Scheu für Andere, — Achtung ihrer Urteile und Denks 
weiſe, Schonung beffen, was ber Griehe, mit einem vers 
wandten Audbrude, Nomos, wir Dronung, Bitte, Ber: . 
- hältniffe nennen... Niht nur die Zeitwörter, bie von dem 
Worte NRemefis abflammen, und für ſcheuen, achten, ver 
. ‚ehren gebraudt werben (vaussızomau Odyfs. I, 263. vauscaw 
4, 158.) füren darauf; das Wort felbft komt in diefer Bedeu⸗ 
. tung bei Homer vor, (Il. 13, 122.) Homer's eigentümlider 
Ausdrud wird bei Hefiod bereits büblih. Unter den mannich⸗ 
faltigen Zügen, welche die Berdorbenheit des eifernen ZBeitals 
‚ ters fhildern, komt (op. et dies 149.) aud folgender vor: 


Weg von den Menfchen gewantt, flieg jezt zu der Götter 
Geſchlechtern 
Aidos und Nemeſis auf; (Schaam und Scheu.) 


womit er fagen wil: fogar dir Adhteng für fih und Andere ift 
ih den Menfhen erlofhen. Denſelben Bedanfen in bemfelben 
Bilde flelen auch fpätere Dieter dar. — Uber wie bei uns 
- Scheu nicht bloß Ehrfurht für Andere, fondern aud Wider⸗ 
- willen gegen fintih und ſitlich Unangenehmes bezeichnet, fo im 
Griedifhen Nemefis, z B. Il. 6, 351. Des nämlidhen Aus— 
drucks bedient fih Homer (ou vauaaıg Zi. 3, 156. 14, gp.), wenn 
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"er fagen will: das Fann uns nit in ben Augen Anberer ders 
obfezen, Fein Vorwurf für uns werben, kann. ung Niemand 
derargen. — Dann aber Tommen Wort und Bild Nemefis ig 
ber beſchraͤnkteren und eigentümlihen Beziehung als jener Uns | 
wie dor, welder, nad des Ariftoteles Erklärung (Ethic. 2, 
7. Eth. Magn. ı, 28.), durch das @läd der Unwürdigen oder 

deſſen unwärdigen Gebraud in Andern erzeugt wird, und ale 

" &ugend zwifhen dem Neide und 'der Schadenfreude in der Mitte 
ſteht. Die Göttin Nemefis, ald Sinbild diefes Unwillens (ſ. 

Callim. H. in Cer. 75), bat Herder gefchildert. Iſt fie aber 

“ überall nichts anders, als die Göttin des Maaſes und Einhalts, 

"die, Auffeherin der Begierden, bie Herflellerin des Gleichge⸗ 
wichts, nicht ſtreng, fondern ernſt, nit raͤchend, fondern ware 
nend? Der ift ihe Einfluß auf das Leben entfheidender, Ber 

Areid ihrer Wirkfamkteit größer, ihr Charakter kalt, dürchgrei⸗ 

* fend, hart? — Häufig komt Nemefis, befonders bei den Tra⸗ 

“ gitern, in Verbindungen vor, wo es fhlechterbings nichts än⸗ 
ders bezeichnen kan, als göftlihe Rüge, Ahndung, ade. 

Gophk. Philoct, 518. 602. Eurip. Or. 1361. Herödot. 1,34. 
Apollon. 4, 1043.) Die Abkunft , die ihr Heſtodus gibt," fdjeint 
ebenfald darauf hinzubeuten. Pindar (Ol. 8, 114.) gebentt 
ded ſchlimmberathenden Nemefis, Euripides (Phoeni/s. ‘189,) 

“ paart fie mit des Donneres rähenden Werkzeugen, und fürt 
fie anderwärtö (Fragm. ine, 26. T. I. p. 482 Ed. Beck) als - 

-Wäderin auf. In einem Epigramme ‚heißt fie Mauapwv wınpo- 
"zary, bei Catull (50, 21.) vehemens dea. — Aus allem diefem 

erhellt, daß der Griehe mit N. einen dreifahen Begrif vers 
band: -ı) den milderen Hefiodbifhen, 2) ben Ariftotelis- 

ſchen, nach welder fie ift die zur Perfon erhobene heilige 
Scheu für -Götter und. Menfhen, die billige Schonung aller, 
durch Natur und Herkommen begründeten, Verhältniffe, das Bes 
ſtreben, Jedem die Achtung zu erweifen, bie ihm gebürt, wovon 
eben die erfie und unerläßlihe Bebingung ift, fich felbft zu bee 
wachen, und durch unzeitige Erhebung - und frechen übermut 

- nicht zu beleidigen. Daneben fteht 3) die tragifche. Nemefis,. 
die nit bloß die Beleidigung fchuldiger Ehrfurht gegen Goͤt⸗ 
ter und Menſchen und bie Werirrungen des. Gtölzes beachtet,‘ 

ſondern vielmehr Verbrechen und Frevel überhaupt vor ihrem 

Richterſtuhl zieht, und fi fogar zur Räderin der Verftorbenen 

aufwirft. Es ift umfonft,. wenn man biefer Nımefis ihre Ähne 
lichkeit mit der Ute, ben Eumeniden, ber Dike und dem Schids - 

u fal abſprechen will, — Die Kunftwerke, und Kunſtſymbole bes‘ 

ſtaͤtigen daſſelbe. Die eine Nemefis, eine weibliche Geſtalt, die 

wit der einen Hand. das Gewand. ber Btuſt in bie Höge. haͤlt 


* 


* 
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and mit ernten Blick in, den Bufen (aut, oder den Arm zur 
Bruſt zurüdfürt, ald wolle fie von den Fingern zum Ellbogen 
hinab meſſen, ift unverkenbar, zumal ‘wenn fie mit der einen 
» Hand ben: Zügel haͤlt, die Bezämerin des übermuts, Herders 
Edttin des Maaſes ind Einhalts. Sieht man fie dagegen in 
voller Bewegung, mit Fluͤgeln an dem Ruͤcken, oder auf einem 
Wagen mit Greifen beſpant, in der Hand die Wage oder Gei⸗—⸗ 
Bel, und zu ihren Füßen ein Radz 'fo erinnert fie weit eher am 
Ate, die das after einzuholen vorwärts firebt, oder an Dike, 
die das Verbrechen wägt, oder der Eumeniden eine, bie ben 
- Böfewicht peitfhen wil, oder Tyche, deren wandelbare Laune 
das leicht bewegliche Rad bezeichnet. Eine ſchoͤne, obgleich ernfte 
Weiblich keit iſt das Anteil jenerz bei dieſer verkuͤndigt ſich 
uͤberall in Gang und Mienen, Denkweiſe und Handlungsart, 
eine rauhe, abſchreckende Maͤnlichkeit. Jene Fan man lichen, 
oder muß ſie wenigſtens achten; —* gen man, und ‚träge 
— Sorge, fie zu vermeiden. r ; 
NEOPHRON, f. Xgypios: 


NEOPTOLEMOS, f. Pyrrhos. 


NEPHALION — —z Sohn des Minos 
und der Nymphe Pareia — 3, Ir 2.), wurde 
von Herakles getöbet. (daf. 2, 5, 9. ſ. Herafles ©. 
273.) | 

NEPHELE (Wolfe bei — f. 1. Nebula; 
Asır. P. II, 21. Nubes, cfr. Lactant. ad stat. Achill. 
1, 65.) Gemalin des Ahamas, Mutter des Phriros 
und der Helle; von welcher bereits unter Argonauten 
1, 435. und Athamas geredet if. Nach Einigen war 
Ahamas mit Nephele und Ino zu gleicher Zeit vermält 
(Apollod. ı, 9, 1.), nah Andern mit der Ino fpäter 
(Schol. Lycophr. 22.), aber noch bei der Nephele Leben. 
Nah Einigen trente fi Athamad von ihr, weil ſich 
Spuren des Wahnfins an ihr zeigten. ' Die Öftere' poe— 
tifhe, befonderd dramatiſche, Behandlung dieſer Bege⸗ 
benheit (Hyg. f. 1—5.) hat vielfahe Veränderungen 
in ihrer Darftellung veranlaßt. (Meziriac ad Ovid. Epp. 
T. II. p. 31. sq) Nach des Ariſtophanes Scholiaften 
(Nubes 258.), der des Sophokles Athamas vor Augen 


Hatte, wurde Nephele zur Goͤttin. Herodor weiß das 
| er von der Nephele gar nichts, und Pindar nent 


att ihrer Demodife, Hippias Gorgöpis, Pherefydes 
Themiſto als des Athamas Gemalin. (Schol. Pind. Pyth. 
4 cir, Schol, Apollon. 2, 1147.) 
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Nernos, Sohn des Herakles von des nn 
Tochter Prarithen. (Apollod. 2, 7ı 8) — 


"NEPHTHYS, Tochter von Zeus and Ger; nach 
Diodor, von Kronos und. Rhea aber nah Plutarch (de 
ds. et Osir.) Schweſter von Dfiris und Iſis, Gemalin 
des Typhon, erzeugte mit. Ofiris den Anubis. (8. Anus 
bis) Nah Piutarch's Beriht wird fie Teleute (die 
Lezte, das Ende), Apbreölte: und auh Nike (Sies 
geögöttin) genant. - Das Warum ift auch bier flreitig, 
Hat . Pb fiologifhe Deutung Grund, daß un: 
ter ihr Ägyptens fußerfieg © Land am Meere zu verfiehen 
ſey, fo erklärt fi von felbft, warum ‚fie Teleute ges 
nant, ‚und Zyphons (des Meeres) Gemalin wurde. 
Aphrodite bieße fie vielleicht in Beziehung. auf dad Prin: 
“zip, der Feuchte und Nike, weil das Hervortreten. biefes 
neugewonnenen Landes ald ein Sieg (über: Typhon, das 
feindfelige Meer, und dann das böfe Prinzip) betrachtet 
werden konte. Bedenkt man aber die befondern Um— 
Hände, welche Plutarch felbft von der. Geburt diefer Böts 
tin -erzält; fo wird man geneigter, der aftronomifchen 
Erfiärung beizutreten... Es heißt nämlih: Rhea, von 
Hermes, Helios und Kronos zugleich — habe 
ſwerheſe 5 Tagen 5 Kinder geboren, 


—nach Plutarch: 

Sfirl. Üruerid. Typhon. Ifis. Nephthys. 
nah Diodor: (1, 13) ze 

Dſiris. Iſis. Typhon. Apollon. Aphrodite. 


. Diefe 5 Tage fügten bie Ägypter . als Ergäns 
zungstage zu. den 360 Tagen ihres Jahres, 
und feierten fie als die Geburtötage jener Götter. Da 
fpringt es in die Augen , warum Nephthys die Lezte ge 
nant wird; ihre Geburtstag befchließt dad Sahr. -Die 
Siegesgättin ift ebenfals leicht erflärbar. Warum aber 
Aphrodite? Hierüber iſt mir nirgends eine Erklaͤrung 
vorgefommen. Es koͤnte ſeyn, daß an die phoͤniziſche 
Aſtaͤrte zu denken wäre (ſ. Typhon); an den Plane⸗ 
ten Venus u) und an bie Göttin Athyr ift nict 
zu denken. — ©, übrigens Thoyth. 


MNEPTUNUSs, ſ. Poſeidon. 
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: NEREIDEN, f Nymphaͤ. | 
„.. NEREUS, des. Pontos und der Gaͤa ältefter Sohn, 
äeugte mit der Dfeanine Doris und andern Göttinnen 
B0 Töchter, die Nereiden. (Hesiod. Theog. 233.) De 


iod fchildert ihn als den wahrhaften, untrüglichen Gott, 
den man den Meergreid nenne, 


Weil er unfelbar ift, ein Freundlicher, welder, dem Unfug 
Nimmer geneigt, nur gerechten und freundlichen Handlungen 
au nadfint. ö | 


Die Kraft der Weißagung Fam ihm zu, wie allen 
Bottheiten der drei: Grundwefen, Luft, Erde und Waſ⸗ 
fer, woraus Alles entſteht; er befaß fie aber in einem 
höheren Grade, als andere. Wie alle Waflergötter hatte 
er auch das Vorrecht, fich zu verwandeln; denn was 
wird mannidfaltiger durh Wachstum, Leben und Zer⸗ 
ftörung gebildet und umgebildet als Waſſer? Bekantlich 
fand Herakles durch ihn den Weg zu den Heöperiden 
(f. Herakles Bd. II. ©. 269) Nah Apollonius (4, 
72.) hatte der «tieffehauende Wahrfager Nereus (Evßov- 
os'b. Pind. Pyth.,3, 163. zoAvßovAos.b. Orph. 
FA. 24.) feinen Siz vornemlich im aͤgaͤiſchen Meere, wes⸗ 
halb auch Horaz (od. 1, 15.) nicht ohne Wahl. gerade 
von Nereus dem: Paris den Untergang Troja's weißagen 
kößt, denn Paris mußte das dgäifhe Meer befchifien. 
NERIA, NERIO, NERIENES, beiden Sas 
binern die Gemalin des Mars. Das fabinifche Wort be= 
deutet Zapferfeit,..und. der Name Nero fol davon 
abitammen. .Ausfürlich hierüber ift Gellius (Noct. att. 
13, 21.) y Kt 
NESXA, NEsÄE, des Nereus und der Doris 
Zochter. (Hes. ‚Theog. 249.) 2 
. NesımAcHvs, erzeugte mit Mythidike, des Ta: 
faos Tochter und Adraſtos Schweſter, den Hippomedsn, 
der mit unter. den Sieben vor Thebe war. (Hysg, f.70.) 
Bei Apollodor heißt er Ariſtomachos Af. diefen N. 2.) 


7 


' 
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Teukros, Gemalin des Dardanos, der zu gleicher Zeit 
aud mit ihrer Schweiter Bateia ſich vermaͤlt hatte. 

 Nessos, ı) ein Flußgott, des Dkeanos und ber 
Zethys Sohn. (Hes. Theog. 34) — — 2) Der aus 
der. Gefhichte des Herafies befante Kentaur. (S. Hes 
zafles ©. 284 fgg.) - 
ANESTOR, dbes Neleus und der Chloris Sohn (Od//s. 
11, 280.) erſcheint die ganze Ilias hindurch als das Mu: 
ſter eines ehrwuͤrdigen Greiſes *). Als, nach Entſtehung 
jenes heftigen Streites zwiſchen Achilleus und Agamem⸗ 
non, jener droht, dem Kriege, der ohne ihn nicht glück⸗ 
lich gefuͤrt werden kan, ſich zu entziehen, da erhub ſich 


Reſtor mit holdem Geſpraͤch, ber toͤnende Redner von Pylos, 
Dem von ber Zung' ein Laut wie des Honiges Suͤße daherſfloß. 
Diefem waren ſchon zwei der redenden- Menſchengeſchlechter 

Abgewelkt, die. vorbem ihm zugleich aufwuchlen und lebten, 
: Dort in ber heiligen Pylos; und jezt das dritte beherſcht' er. 
Dieſer begann wohlmeinend, und redete, vor der Berfamlungs 


Wehe, wie großes Leid dem Ahäifchen Lande herannapt! 
Traun, wol freu’n wird fi Priamos def, und Priamos Söhne, 
Auch das Volk der Troer wird hoch frohloden im Herzen, 

Wenn fie das Alles gehdrt, wie ihr buch Zank euch ereifert, 
Ihr, die erften Achder im Rat, und bie erften im Kampte. 
Aber gehorcht! ihr beide feid jüngerer Zare, denn Ih bin! 
Denn ſchon vormals pflog ich mit. flärferen Männern Gemeinſchaft, 
Als Ihr ſeyd; und dennoch verachteten jene mich nimmer! 
Solche Männer erſah ich nicht mehr, und erſehe fie ſchwetlich, 
So wie Peitithoos war und der völkerweidinde Dryas, 
AKaäneus auch, und der Held Exadios, auch Polyphemos. 
Traun das waren die flärfften der lebenden Erdebewoner, 
Waren ſelbſt die ſtaͤrkſten, und kaͤmpften wibertdie ſtaͤrkſten, 
Wider die Bergkentauren, und uͤbeten grauſe Vertilgung. 
Seht, und jenen war Ich ein Kriegsgenoß, der aus Pylos 


* 


I) Zwei Menſchenalter hat er nach dem Dichter ſchon verlebt, und 
fieht im dritten (Tl, 1, 250. Odyfs. 3, 245.) Wenn es rihti 
wäre, daß ein Menſchenalter 100 Jare hätte; ſo würde Gels 

Nus (N. A. 19, 7.)X ihn mit Redt eriseclisenem nennen (vgl, 
Ovid. Met. 12, 188. Tibull. 4,1,50: Propert 2, 13, 49. 

‘ Juven. Sat. 10, 246 fga.) Sicherer nimt man cbermit Plut⸗ 
arch und Heſychius das Menfchenalter zu zo Jaren (cf. Weifer 

„..ling zu Herodot. p. 173,), wonach Nefter bor Trdja ein Greis 

in den Giebzigen ifl, — — 


Nes (223) Nes 
Kam, aus entlegenem Lande ber Welt; denn fie tiefen: mic ſelber; 
und ic kaͤmpfte das Meinige mit: Dod jene vermöchte 
Keiner, fo viel nun leben des Menſchengeſchlechts, zu befämpfen, 


Dennod hörten fie Rat von mir, und gehorchten dem Worte, 2) 
Aber gehorcht auch Ihr! denn Rat zu hören iſt beffer, 


Natürlich hatte folh ein Redner, welcher Achtung 
durch fein Alter und Iängfterworbenen Ruhm einflößte, - 
bem eine lange Erfahrenheit Weisheit verfchaft hatte, 
und der fich diefer überlegenen Weisheit mir eben fo viel 
Maͤßigung ald Würde bediente, bei Allen das größte Ans 
ſehn. Stets wird er, auch von grbitterten Gemütern 
ruhig angehört, und fein Rat befolgt. Wellen Rat hätte 
aber auch ‘größeres Gewicht haben können, als des Manz 
nes, der, mit ungefkhwädhter Körper: und Geiſteskraft im 
fo hohem Alter, feine Pylier u. A. auf go Schiffen nad 
Zroja gefürt hatte (Il. 2, 591.), ber hier ſeibſt dem 
Kampf mit dem allgefürdhteten Hektor nicht ſcheute (8, 
80.), dem nie Gegenwart ded Geiſtes und fchneller, rich- 
tiger überblick felte, der nie fehwanfend zauderte, fondern 
ſtets fo fchnelle als Eluge Maasregeln ergrif, und es mit 
der Sache der Griechen fo redlich meinte! (S. Il. 2, 9. 
53. 74. 405 f8g. 7, 123. 325. 9, 52. 14, v. Anf. u. 
a. D.), Auch Aganıemnon erfante feinen ganzen Wert, 
und ruft, durchdrungen von dem Gefül deffelben, aus (2, 
371.): Wenn dod) e 
Noch zehn andere Räte, wie bu, mir wären im Volke! 
Baltd dann neigte fi uns bed herfchenden Priamos Veſte, 

Unter unferen Händen befiegt und zu Boden getrünmert! 


Ohne ihn würden die Griechen mehr ald einmal unver⸗ 
tichteter Sache Zroja verlaffen haben. Als fie endlich ihren 
Zweck erreicht hatten, war er einer von den Wenigen, die 
glüdlich in der Heimat °) angelangten (Ody/s. 3, 182.) 


wo Kronion ihm gewärte (Ody/s. 4, 209.) 


2) Man Fan diefe Stelle als eine überſicht der früheren Taten Nes 
flors betrachten. Das Weitere findet man- Il. 4, 319, 7,:133. 
11, 669 fog. 706 fag. 23, 630. S. auch Neftor unter Ars 
gonauten, Bd. J. ©. 421. * 


3) Die Heimat Neſtors war Pylos. Da ed drei Örter dieſes Nas 
mens im Peloponnes gab, fo war man- zweifelhaft, welches 
Neſtorn zugehört habe, Sowol das Elifhe als Meifenifche Py⸗ 
Ius wolten den Helden ſich zueignen, allein Alles wohl exwo⸗ 
gen, kann es nur das fogenante triphytifhe Pylus, auf der 


Nr (224) Nik 
"Der Zufunft Tage beftändig | 


Froh im Haufe zu ſeyn bes ſtillen behaglichen Alters, 
:- Und verftändiger Soͤne, die wohl mit der Lanze geübt find. 


Apollodor (1, 9, 10.) nent ald feine Söne Perfeus, 
Straticho8 (oder Stratios), Aretos, Echephron, Veiliftratos, 
Antilochos, Thraſymoͤdes (OdyJs. 3,413 fag:), und ald 
Zöchter Peifidife und Yolpkafle.. Seine Gemalin war, ° 
nach. Ayollodor, Anaribia, des Katreus (oder Kratieus) 
Xochter, nach Homer aber (Odys. 3, 452.) Eurybile, des 
Klymenos ältere Tochter. (Vgl. Eustarh zu Il. 2, 296.) 
Pauſanias (4, 36.) ſah zu Pylos noch Neftors Haus und 
®rab. (©. Ilgens Difert: Nestore felicissimi senig 
exemplo Homerum non magis delectare. quam pro- 
desse, in deſſen opusc. phil. p. 894- 128) 


NIXAA, eine Nymphe, an Schönheit, Sproͤdigkeit 
und Jagdluſt der Artemis vergleichbar, entzuͤndete im Her⸗ 
zen des Hirten Hymnos die glühendfte Liebe. Die zärtlich: 
fen Ausbrüche feiner Sehnfucht aber ließen fie kalt, ja bes 
leidigten fie, fo daß ber Unglüdliche nur des Einen Wunz 
ſches gewärt ward, ben Zod von ihrer Hand zu empfangen. 
Gros, ihn zu rächen, ſchwur, fie folle dem Dionyfos unters 
liegen. . Der Pfeil des Gottes in Dionyſos Herz tat feine 

irkung; Dionyfos erblidt die badende Nymphe, und if 
von der leidenfchaftlichften Liebe ergriffen. Zwar blieb Nis 
kaͤa auch hier kait, und bedrohte den zweiten Liebenden mit 
des Erſien Schidfal, allein fie entging ihrem Geſchick nicht. 
Auf einer Flucht vor ihm, wo heftiger Durſt fie quälte, 
Fam fie an einen Fluß, den Dionyfos in Wein verwandelt 
hatte, trank, beraufchte ſich, jchlummerte ein, und gab fo 
dem Liebenden Gelegenheit zu Befriedigung feiner Keidens 
schaft. Ihre Schmerz und ihre Wut wurden glei groß. 


‚ Weftfeite des Peloponnes, zwifchen Elis und Meffenien, zu beiden 
Seiten des FlufjesAlpheus gewefen feyn. S:Strabo (8. p.3508sgY. 
'— Der gerenifhe Reifige (yeoyvıos immora) wird Neſtor 
- " aber genant, weil er zu, Gerenia (Gerena; Gerenos; Gere: 
* non), einer Stadt Mefjeniens in feiner Kindheit erzogen ward, 
als Herakles feine eilf -Wrüder tödete. (Apollod. 1, 9, 9: 2, 
7,3.) Nach Hefiodus (Eustath. zu Il. 2,386.) weilete Neitor 
eben damals als Baft bei den rofverühmten Grrenern. — Unges 
achtet Strabo ihn aus Meffenien ganz entfernt, "gab es doch 
Sagen, die ibm dorthin verſezten ‚ex. ſol, da der Stam bes 
Apbareus vertilgt: war, die Regierung über Meffenien erhalten 
* haben: (Paus. 4,3.) Unftreitig eine. Dichtung der meſſeniſchen 
— lier, die fih ihn gern vindicirt haͤtheg „; 


u... \ { \ 
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Da es ihr fehlfchlug , den Dionyfos zu ermorden, er: 
hing fie fich felbft, Die Horen aber zeitigten die Frucht 
unter ihrem Herzen. &o ward Zelete dem „ Dienyfos 
eboren, welcher zum Andenken der Nymphe bie Stadt 
tikäg erbaute. (Nonn. Dionys. 15, 170 bis Ende 
und 16 Gef. ganz.) - . | 


NIKANDRA fr Alkinoe. 


NiKeE ı) tie ‚Siegesgättin, Victoria ber Römer. 
Sie, die holdanwandelnde, mar nech Hefisd (Theog. 
484. denn Homer kent fie noch nicht,) eine Tochter der 
Eiyr und des Zitanen Pallad, Echwefler von. Zelos 
(Eifer), Kratos und Bia (Kraft und Gewalt). 


Nimmer von Zeus ift ihnen entfernt, Baus weber, noch Eizung, 
Nimmer ein Gang, wo nidt der gelritente Gott fte daperfärtz, 
Sondern ſie wonen mit Zeus, dem Donnerer, immer gemeinſam. 


Als naͤmlich Zeus die Goͤtter aufgefordert hatte, mit 
ihm gegen die Titanen zu kaͤmpfen, fuͤrte Styr ihre 
Kinder zuerſt ihm zu, und jener lonete ſie mit dieſer 
Ehre. Eine Dichtung, wie dieſe, bedarf der Erklaͤrung 
ſo wenig als jene, nach welcher Nike eine Tochter des 
Zeus iſt. (Nonni Dionys. 2. 210: 12. Himer. orat. 
19. Aristid, Panath. p. 314.) Sie felte deshalb auch 
nicht auf des Phidias Meifterwerfe, feinem olympifchen 
Zeus, wo ſie auf der rechten, vorwärts gehaltenen, Hand 
des Gottes, nach ihm zugefert, fland, eine Binde 
emporhaltend, momit fie den Ölkranz des Gotted ums 
winden zu wollen ſchien. *) Mit Recht bemerft Boͤt—⸗ 


2 or 

1) Diefe Victoria war in ben nadten Feilen- von Elfenbein mit 
einem Gewand und Fluͤgeln von Gold. Sie mar felbft 
mit dem Giegrtfrang gefränzt und hielte eine Siegesbinde 
 (ramvıav) in der Hand. Wozu dies? Wolte man mit Wälkel 
(a, a. Ds) fagen , um fie um das Haupt des Jupiter zu 
‚winden , und fi auf die befanten Figuren der Athleten, 
die man drabsrusvous hieß, berufen (Heyne antig, Auff. 
2, 257.)3 fo würbe diefem entaegen ſtehen, daß Qupiters 
Haupt ſelbſt ſchen mit einem.golbnen, aber in gränem Email 
emalten Kranz geijhmädt war, die Ummindung mit dem 
nd Hingegen nur dann Gtatt fand, wo feine Kränzung 
Statt gefunden hatte. Aber man fhmüdte aud die Sieger⸗ 
kraͤnze aus Öl» oder Lorberzweigen mit Bändern, die man 
auf beide Schultern ſich herabringeln ließ, häufig aus, (Coro- 
"nae lemniscatae;& Hesych. 8. v. Aykvıcnovg. Casaubon, zu 


Gruber's Mythol. Ley, III. BD. 


- 
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tiger (Andeutungen ©. 97.), daß bie Victoria nach 
außen geſtelt das Geſchloſſene des Kunſtwerks zer⸗ 
ſtoͤrt haben würde. Auf einem andern Meiſterwerke des. 
Dhidias, feiner auch koloſſalen Jungfrau» Palas im 
Partherion, fland fie (4 Eubitos body; von Elfenbein mit 
goldnem Gewand) ebenfais, (Arrian. dissert. Epıct. 2, 
8. Paus. 1, 24. Bölfel.üb. d. Stat. d. Supiter 
©. 153. fg.), vermutlich aber auswätts fchreirend, denn 
von Pallas, die ſelbſt die wahre Nike, bie erſte Sieges— 
göttin iſt (ſ. Harpverat. 5 v. Nıun ’ASnva. Bits 
tiger üb. db. Siegesgoͤttin, Abb. in der A. L. 3. 
1803. Bd. 2.), geht der Sieg aus 2). Nach der Zeit 


Sueton: Nero c. 25) Dan erwies biefe Ehre vorzüglich den 
firgenden Athleten, (Weffeling zu Diod. 17, 101.) Hiedurch 
erhielt erft die Idee des Phidias ihre ganze Deutung. Zupıter 
ſezt ih nad jenem erfien Sieg über die Zitanen den Kranz 
in eigener goͤtilichen Machtvolkommenbeit auf. Wie unſchick⸗ 
lich wäre es, wenn Nike ihn erſt befränzen wolte. Aber ges 
flatter fey es der Preisverteilerin, den unfterblihen Sieges⸗ 
franz des Valers no mit einer wollenen Purpurbinde zu 
zieren. — Spaͤterhin flelte man diefe Victoria in ben Händen 
tömifher Imperatoren, die fi als Qupiter bilden ließen, 
auf die MWeltfugel, und als im J. 354 n. Ehe. ©. unter 
Theodoſius die heidniſche Victoria ganz dem hriftliden Kreuze 
weihen mußte (fi Gibdon’s Hist. of the Deel, of the Rom, 
Emp..5, 95: ed. Lond.), trat aud bier das Kreuz an feine 
Statt. So entſtand aus der Victoria des Phidiaffifchen ı 
Jupitets in langer Xbftufung endlicd das Krodnungskleinod 
der teutſchen Kaiſer, der Reichsapfel. (Böttiger’s Mpthol. 
d. Zeus, S. 61.fg.) 


2) Zu Boͤttiger's Behauptung ( Andeut. Si 90.), daß die 
Victoria zur Pallas gekehrt geſtanden Habe, weiß ich 
durchaus keinen Beleg. Was er in ber Mythol. d. Zeus 
(a. a. O.) ſagt, iſt mir nicht ganz klar. Er ſcheint aber 
Ber, auf die Kalfermünzen. hindeutend, 3. B. Buonarotti 

edagl. 4, 4: 7, 4., bie auswärtsfchreitende Victoria 
vorzuzieben. — on der Pallas ald Siegesgdttin f. au 
Eurip. Jon. 1529. u, daſ. d. Schol, Iphig. Taur. 1497. 

' Phoeniss. 1752, Paus. 1,,42. Nonn. Dionys. 27, 63 fg. 
Hauptftele b. Ariſtides in Minerv. p« 29. wo es heißt, 
Athene fey nit ämwvupog rys vınys wie andre Bdtter, fonbern 
“orwvuuog. Der Tempel diefee Athene Nike mar auf ber 
Akropolis von Athen. Paus, I, 22. . Meurs. Cecropia c. 8. 
Lect. att. 1, 20. Spons Reifen Bb. 2, ©. 105, Dirfe 
Palas Nike ward mit Flügeln vorgeſtelt. In Fröbligd's 

otit. numism, (tab. 8. n. 10,) ſehen wir auf einer golde⸗ 
nen Münze bes Agathokles diefe fiegende Pallas mit Flügeln. 
Sie trägt Helm und Schild, und wirft die Lanze; vor.ihr 
Recht die Eule: — Athene Nike ift aver nicht zu verwechſein 


Re 
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wurden mereren Götterbildern Vietorien auf bie Hände 
"geftelt, und man nante dieſe Götter -Nikephoren 
(vennmpopos, Siegtragende), zu denen außer Zeus und 
Pallas befonders noch Ares, Herakles, Aphrodite, aber 
auch perfonifizirte Abſtrakta, wie Concordia, Roma und 
Andere gehören. Bei den Römern find Jupiter victor, 
‘ "Minerva victrix, Roma victrix:baffelbe. In den Zeiten 
‚ber Römer'wurden duch die Caäfaren fd dargeſtelt. Mar 
bildete’ aber die Nike oder Victoria als eine jungfräuliche 
Figur: von heiterem, laͤchelnden Anttig (DzAoyekos'; 
‚vızaı. dı. yEAw6cı napdevor in der Anthologie) mit 
mancherlei ſymboliſchen Beichen ?). An dem Kranz ,"der 
Bindd, der Palme in der Hand, an Trophäen, die fie 
bringt, oder an gewiffen Handlungen 'ertent man 'fie> 
Bald errichtet fie Siegeözeichen auf dem, Schlachtfelde, 
oder gräbt die’ Taten des Tages in den Schuld ein, bald, 
leitet fie den Siegeswageh ,» deh fie alteln oder mit bein‘ 
Eieger beſteigt. Auf einer Biga- dargeflelt,. deutet fie 
auf Sieg in den Hffentlichen fFeierlihen Spiele; Bis: 
meilen ſchwebt fie mit Palme und Kranz Über den Erd: 
‚um einen Heldeh zu frönen, ber die Welt fich 
merwütfig machte. Anf Münzen befönders kömt fie 
aͤußerſt Häufig vor, und man würde 'ein dickes Buch. 
allein mit Befchreibung biefer verfchiedenen Darftellungen 
füllen koͤnnen. Geftügelt if fie gewoͤnlich, (fie heißt bei 
Pindar und U. auch Die göldgeflügelte). aber nicht alles 
mal. Des Künfiler& Bupalos Bater (um Ol. 53) 
nach Andern Aglaophon fol zuerft Nife und Eros mit 
. Hlügeln gebildet hahen. Auch Athene: Nike. wurde, mit 
Slügeln vorgeftelt (Eurip. Jon. 460. Eustath. Il. II. 


mit Athene Niteteria, melden Beinamen fie von ihrem 
Sieg üder Pohiidon fürt, mwodurd die Statt des Kekrops 
ihren Namen trägt. (Aristid, orat, in Pallad.) nu 
3) Die gewäntihe Bekleidung einer Victoria iſt eine Tange 
Tunika, unter der Bruſt durch den Gürtel zufannmengehalten. 
Oft trägt fie darüber, den Halbmantel (arwmuis), der auf ber 
Schulter befeftigt wurde, entweder als Diploidbon, vorn 
und hinten mit beiven Zeilen und Alfo ben ganzen Oberleio 
bedeckend, oder ald Hemidiploidion, nut. hinten hetah 
‚I hängend. - Der. fhiwere, bis zu den Füßen herabwallende, 
faltenteiche Peolus wuͤrde ſich für eine Teidgtbeflügelte, zu " 
. Ichnellen Bewegungen beflimte Göttin wenia fhiden. Man muß— 
‚. Übrigens an viefen Kieitungeflücten eine Öfaung zum Durd _ 
—gaͤng ber Flügel annemen. Der Kopfpuz ift fehr ver ° 
ſchieben. — 
Da 
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p- 879.) : Jndeß verehrten die Athener auch eine uns 
geflügelte Nike, ‚die ſtets bleibende anzubeuten, (Nıum 
drtepos. Peus..I, 22. 3, 15. 5,26.) und eine eben 
ſolche, -ein Werk des Kalamis, ftand zu Diympia In 
Nom. hatte der Bliz einer Victoria die Flügel abgefchlagen, 
und ein Dichter deutete: Roma, du wirft die Herrin der 
“ Welt, ‚dein Ruhm unvergänglich feyn, denn deine: Bica 
toria kan dich. nicht. verlaffen, da fie fluͤgellos iſt. 
Brunk Anal. 3, 208. CCLXXIX.) Die Römer bauten 
ihr den erſten Tempel unter L. Poſthumius und Attilius 
Regulus Sonfulat (I. d. St. R. 458. Liv. 10, 33.), und 
nach der Schlacht von Gannd weihte man ihr den Tempel. 
des Jupiter Optimus. Sylla ordnete ihr zu ‚Ehren. 
öffentliche Spiele an. | war 


2) Tochter des Thespios, von Herakles Mutter des 
Nitotromos. (Apollod. 2, 7, 8.) | 


NIKEPHORoS fe Nike, 


NIKIPPE 1) Pelops Tochter, Sthenelos Gemalin,, 
Euryfipeus Mutter. (Apollod. 2. 4, 5.) — — 2) Toch⸗ 
ter des Thespios, von Herakles Mutter des Antimachos. 

 (Apollod. 2, 7, 8.) | | ER 


‚NiKkopromosf. Nike æ2. 
" NIKOMACHOS f. Sorgafo 8. 
_ NiIKosTRATos ſ. Megapenthes 2. 
- NIKOTHOE, eine Harpyie, bie unter dem Namen 
Aellopus befanter if. (Apollod. 1, 9, 21.) | 
NILus f. Reitos. 


NIoBE 1) des Phoroneus und der Laodike ober 
Cinna Tochter ( Apollod. 2, 1, 1.), nach Platon aber 
des Phoroneus Mutter und Inachos Gemalin ( Chron. 
Euseb. n. 210. Scalig. p. ı9.), war die erfie Sterbs 
lihe, weldhe Zeus umarmte. (S. Alfmene. Anm.:r. 
Hyg. f. 145. 0. daf. Munfer) Sie gebar ihm den 
Argds, und nach dem Akuſilaos auch den Pelasgos. — — 
2) Zochter des Zantalos, Gemalin Amphions, dem fie _ 
7 Eöhne: Sipylos, Minytos, Ifmenos, Damafictkon, 
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Agooͤnor, Phaͤdimos, Tantalos, und eben fo viele Töchter 
gebar: Ethodaia (nah Andern Neaͤra), Kleodote, 
Aftyode, Phthia, Pelopia, Aftyfrateia und Dgygia. 
Nach Hefiod gebar fie 10 Söhne und ı0 Töchter, nach 
Homer 6 Söhne und 6 Töchter, nach ‚Herodor 2 Knaben, 
3 Mädchen, (Apollod. 3, 5, 6. Schol. Sophocl. 
Electr. 150.‘ Schol. Eurip. Phoeniss. 160. Vgl. Ael. 
v. H. ı2, 36. ‚Gell. N. A. 20, 7.) Amphion und fein 
Bruder Zethos beherfihten gemeinfchaftlih das von ihnen 
erbaute Thebe (f. Amphion). Des Erfferen zalreiche 
Nachkommenſchaft und der Niobe Stolz User die Menge 
ihrer Kinder brachten Elend in das brüderiiche Haus. 
Aedon, des Zethos Gemalin, eiferfüchtig auf die pralende 
Niobe, beſchloß, eins von deren Kindern zu ermorden, 
und tödete aus Derfehen ihren eignen Sohn Itylos, 
woruͤber fie nachher in eine Nachtigal verwandelt wurde. 
(S. Aedon.) Niobe's Stolz Fante bald feine Grenzen 
mer; fie fezte fih ſelbſt über die Götter hinaus, und 
- verbot, der Leto Opfer zu bringen, weil fie nur Mutter 
von zwei Kindern fey. Allein diefe Kinder waren Götter, 
und Leto, aufgebraht über dieſe Verlezung ihrer göfts 
lichen Hoheit , forderte. fie auf zur Rache. Mit ihren 
ſchneltreffenden Pfeilen tödeten hirrauf Apollon die Söne, 

Artemis die Zöchter der Niobe. Ä 


Sene lagen nunmer neun Tag” im Blut, unb. es war nicht 
“Der fie begrub, benn bie Voͤlker verfteinerte Zeus Kronien. 
- Darauf am zehnten begrub fie die Hand der unflerblidyen Goͤtter. 


Miobe, vor Schmerz und Verzweiflung umher irrend, 

ward endlich in .einen Stein verwandelt, ‚den man am 
Gebirge Sipylon (zwifchen Lydien und Mäguefien) zeigte. 
(Paus. ı,.2r:) Amphion und Zethos aber, die wütend in 
Apollons Heiligtum brachen, fielen am Altare von den 
Pfeilen des Gottes durchbort. —— 


Da dieſer Gegenſtand vor fer vielen Dichtern und Kuͤnſt⸗ 
lern bearbeitet worden ift, fo darf man ſich über Abweichungen 
nit verwundern. Mun fehe Hom. Il, 24, 602 fgg. Callim. 
H. in Apoll. 22. Diod. 4, 74: Schol. Eurip. ad Phün. 162. 
Hyg.f. 9. 10. 11. Ovid. Met. 6, 146 fgg. Außerdem hatten 
Heſiodus, Pherekydes, Hıllanifus u. A. die Sage erzält. Die 
hauptſaͤchlichſten Abweichungen find diefe: 1) daB Amphion fi 
‘in das eigne Schwert ftürzt, Niobe aber Thebe verläßt und zu 
igrer Samilie nah Phrygien zurückkert, wo fie auf ihr Ziehen 
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von Zeus in einen Stein verwandelt wird und aud als folder 
noch unaufhoͤrlich Zränen vergießt. Nah Ovid verfteinert fie 
zu Thebe, und ein Sturmwind fürt fie in ihr Vaterland, 
2) Nah Einigen wurde von ben Gönen Amphion, von ben 
Töchtern die Ältefte, (nad Andern bie jüngfte) Chlorid, nad) 
Undern Amykla und Melibda am Leben gelaffen. Da Appollos 
dor dieg erzält, und doch dieſe Kinder in der obigen Reihe 
nit genant hat, fo muß er Hier notwendig andern Sagen 
gefolgt feyn. Nach Heyne's Vermutung (Observ. ad, Apollod, 
p- 238.) haben merere folche Zufäsge Eeinen andern Grund, als 
Verwechfelung biefer Niobe mit der argivifchen und des thebis 
ſchen Ampbions mit dem orchomeniſchen, deſſen Tochter Chloris 
ſich mit Neleus vermaͤlte. 3) Ganz abweichend von dem Ge⸗ 
woͤnlichen erzaͤlt aber nad des Kanthos Lydiacis, Neanthos 
und Simmias von Rhodus, Parthenius (Erot. 33.): Niobe, 
Aſſaons Tochter, des Philottos Gemalin, habe der Leto Rache 
ſich zugezogen, weil ſie behauptet, ſchoͤnere Kinder zu haben. 
Deshalb wurde Philottos auf der Jagd zerriſſen, Aſſaon ver⸗ 
liebte ſich in ſeine Tochter, fand kein Gehoͤr, und verbrante 
ihre Kinder. Die Mutter ſtuͤrzte ſich aus Schmerz von einem 
Kelfen herab, Affaon nam fid) ebenfals das Leben. — Eins ber 


vorzuͤglichſten Bildwerke des Altertums bient hauptfädhlih zue , 


Verewigung des unfeligen Gefhids der Niobe und bie Zöchter 
"ber Niobe, ſagt Winkelmann, auf-welde Diana ihre tödlichen 
Pfeile gerichtet, find in diefer unbefihreiblihen Angft, mit übers 
täubter und erftarrter. Empfindung vorgeftelt, wenn der gegens 
wärtige Tod der Sele alles Vermögen zu denken nimt; und 
von folder entfelten Angft gibt die Kabel ein Bild durch bie 
Verwandlung der Niobe in einen Zelfen : baher fürte Aſchylos 
die Niobe ſtuͤſchweigend auf in ſeinem Trauerſpiele. Ein ſo 
Zuſtand, wo Empfindung und Ueberlegung aufhört, und. w 
der Gleichgiltigkeit aͤnlich iſt, verändert Beine Zuͤge der Gefta 
und der Bildung, und der große Künftler Eonte hier bie ydchſte 
Schönheit bilden, fo wie er fie gebildet hat: denn Niobe und. 
ihre Töchter find und bleiben bie hoͤchſten Ideen derfelben, 
(Geſch. d. Kunſt Bd. I, ©. 148. und Meyer’s Anm. ©. 370. 
in deffen Ausg.) Man hat davon eine ausfürlide Beſchrei ng 

von Angelo Fabroni (Klorenz, 1779). In erhabner Arbe 
findet man diefe Begebenheit ebenfals dargeftelt ; (f. W 
manns Monum. ined. n. 89. Mus. Pio- Clem. T. Iv. 
Bedenkt man, daf die Ausbrüde, Apollon hat zöne, 

Toͤchter mit dem Pfeil erlegt, von einem piözt 
braucht wurden; fo ift bie ganze Zabel re aufi 
‚den Grund zurückgefärt, — er 
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NiıREUS, Son des Charopos, Königs-auf Syma, 
‚ einer Infel zwifchen Knidos und Loryma, war nad 
Achilleus der fchönfte yon allen, die ‚gen Slion. zogen; 
aber unkriegeriſch und Anfürer einer nur kleinen Echaar. 
(El. 2, 671. fag. nad) 671 hatte er 3, nah Hygin f. 
"97, aber 16. Schiffe) Homerifchen Berichten zufolge 
wurde er von Eurypylos erlegt. (Quinz. Cal. 6, 372 
7, 27. Hyg. f. 103: Diet. 4, 17), 
Nisos,. Sohn des. Königs von Athen Pandion 
(Apollod. 3,,15,..5. nah. Öygin f. 198 des Mars), 
war König von Megara (Paus. ı, 39), und ift in der 
Babelgefchichte befonders merkwürdig, durch das purpurne 
Haar auf feiner Scheitel, an welchem bes Reiches Schick 
Jal bing. Seine Zochter Scolla- verliebte fi in den 
kretiſchen König Minos, welder Megara belagerte, ent: 
wendete dad Haar, und brachte es dem Feinde, Minos, 
diefe Zat verabfcheuend, fegelte, ohne fie aufzunemen, 
nad) Kreta zurüd, Vater und Zochter wurden in ihrer 
Detzweiflung verwandelt: jener in einen Meeraar, diefe, 
nah Einigen, in einen fohönen, auf einfamen Klippen 
mwonenden Seevogel Livis, welcher, bunt über den Leib 
geſprenkelt und rot an den Füßen, zum Andenken bes 
geraubten Haard, einen purpurnen-Bufch auf dem Haupte 
trägt. (Virg. Aris. Hyg. f. 242. Ovid. Met. 8, 80. 
Vgl. Minos und Megareus.) — | 


Nıxı od. NIXII (a nitendo), Geburts: Gott 
heiten: deren. fat.nur die Grammatiker gedenken. Nixii 
Dii, fagt Feſtus, heißen drei Stafuen auf dem Kapitol 
vor Minerva’s Kapelle; fie find, als Vörfteher der Ge 
burtöwehen , auf die Knie’ geflüzt. Hiemit ſtimt auch 
Nonius. Dvid ( Mer: 9,:294 ) nent mzos pares, wofür 
Burmann Zaras: vorfhlug , ‚gleihfam als gehörten bie 
Niri zu den: Laren.“ Voß überfezt: die Zwillings— 
mähte des Kreifens Nah Böttiger (Ilithyia 
©. 35. fg. Anm.) tönte fich jenes Beiwort auch auf den 
Glauben beziehen, daß nur Wehen in. gleicher Zal wirfs 
ſam wären, und dann wäre die alte Ledart nixos pares 
- vorzuziehen. (5. zu jener Stelle Dvids N: Heinfe.) 


NoporTus, „römifhe Gottheit, durch welde das 
Getreide in Halmen (modos, Knoten) [hoß. (August. 
d.c.D4,8) 
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NoMmra „ Nymphe, nach welcher die nomiſchen 
Berge in Arkadien benamt ſeyn follen. (Paus. 8, 38.) 


| Nomvos, der Weidende, der Hirt, Beiname des 
Apollon, Hermes, Pan und Ariftdos. | 


Nomos, Geſez, bald auf die phufifdhe , "bald auf 
bie moralifche Welt angewendet, wurde von ben philos 
ſophirenden Mythikern der fpäteren Zeit als eine Gotta 
beit aufgefürt (Orph. H. 63.), und wie Dike, Themis 
‚und %. ein Beifizer des Zeus genant. ( Orph. Fragm. 

b. Geßner n. 408.) a 


NorRAX, Sohn des Hermes und ber Erytheia, ber 
Tochter Geryons, ging aus Sberien nah Sardinien und 
legte die erfte Stadt dafelbſt, Nora, an (Paus. 10, 17.) 


NoRTIA, eine Göttin der Etrusker, im derea 
Zempel zu Bolfinia (Bolfena) nach des Cincius Bericht, 
Nägel, zum Zeichen der Jareszal, eingefhhlagen wurden. | 
(Liv. 7,3.) | 


Noros ; einer der 4 Hauptwinde, Sohn des Aſtraͤss 
und der Eos. (Hes. Theog. 380.) 


 NoveEnsILEs DIVI hießen bei den Römern 
gewiſſe Götter; die Römer wußten, wie Arnobius ihnen 
vorwirft, (adv. gent. 1. 3. p. 122.) ſelbſt nicht, welche, 
Defto mehr ward alfo den Vermutungen Raum gegeben. 
Einige leiten den Namen von novitas (entweder Vors | 
ficher der Neuheit oder neue Götter, Heroen, quasi 
novissime salientes) andere von novem (Neun Götter) 
ab, wodurh man um nicht weiter komt. Nah Piſo 
waren es 9 Götter der Sabiner, die nah Rom kamen 
und. denen Zalius Tempel errichtete Varro (de L.L. 
4, 10.) nent die Zaren, Veſta, Salus, Ford, Fortuna, 
Fides als Die Novenfiles. (©. Vofs. Etymol.) 


Nox. N ee 


Nyxrt£is, Tochter des Nykteus, Gemalin des 
VPolydoros und Mutter des Labdakos. (Apollod. 3, 5; 5.) .x 
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-" NYKTELIOS, ber nähtlihe, Beiname des Dionyd 
ſos, von den Orgien, die ihm zur Nacht gefeiert wurden. _ 
©. Drgien. | 
NYKTEUS ı) Son Neptun und bed Ergeus 
Tochter, Keläno. (Hya. f. 157.) — 2) Son bed 
Chthonios, Vater der Nykteis und Antiope ( Appollod. 
3,5, 5.) In einer andern Stelle deffelben Schriftftellers 
3,9, 2.) heißt er aber Son des Hyrieus und ber 
ymphe Klonie, Bruder de3 Lykos, und von feiner Ge⸗ 
malin Polyro, Bater der Antiope. Hieraus ficht man, 
daß von feinem andern die Rede ift, und fann nun wälen, 
ob Apollodor an jeder Stelle einer andern Nachricht ges 
folgt, oder ob auch ih der erften Stelle, ftat Son des 
CEhthonios, Sohn der Klonie zu Iefen, wie Palmer, oder 
ob alles auf des Abfhreibers Unwiffenheit zu fehieben fey, 
wie Heyne wil. Nykteus und Lykos, von.deren früherem 
Leben nichts befant ift, flüchteten fich, nachdem fie Phlegyas, 
Den König von Orchomenos umgebraht hatten, nad 
Hyria , einer böotifchen Stadt, unfern Aulis , die man, 
weil Hyrieus (nah 10, 1. ihr Vater) daſelbſt lebte, 
ale ihren Geburtsort anfehen fan, zumal da auch Antiope 
Hier geboren und erzogen wurde (f. Heyne Observ. ad 
Apollod. p. 235. fg.). Von da gingen fie nah Thebe, 
wo fie, ihrer VBerwandfchaft mit Pentheus halber, als 
Bürger aufgenommen wurden. Lyfos wurde zum Poles 
marchen ernant. Bald kamen beide in mannicdfaltige 
Berürung mit dem regirenden Haufe, Eine Zochter des 
Nykteus vermälte fich mit dem König Polydboros, Nach 
beifen frühem Tode wurde Nykteus Vormund feines 
Enkels Labdakos. (Paus. 2, 6. 9, 5.). Die Begebenheit 
mit feiner Tochter Antiope, fey ed nun, daß biefe enflohen 
war, oder daß Epopeus fie entfürt hatte, veranlaßte 
zwifchen den Thebern und Sikyoniern einen Kampf, ' 
worin Nykteus eine tödliche Wunde erhielt. Bor feinen 
Tode übertrug er die Bormundfchaft über den jungen Lab⸗ 
dakos, und zugleich die Rache an Epopeus feinem Bruder 
Lykos. Hier geht nun die Erzälung in die tragifchen 
Sujet5 von ber,Antiope, deren Sönen Zetod und Am: 
phion, und des Lykos Gemalin Dirke über, wovon an 
feinem Orte gehandelt ifl. Nah Paufanias trat Lykos 
dem Labdakos die Regirung ab, wurde aber nad deſſen 
baldigein Tode nochmals Vormund des jungen Rajos, und 
wärend dieſer Vormundſchaft von Zetos und Amphion 
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befiegt,, die hierauf bie eigentliche Thebe unterhalb der 
Kadmea (Kabmosburg) erbauten. 


N YKTIMENE, nad) Einigen des leöbifchen Königs 
Epopeus (Hyg. f. 204. 253.), nach Andern des äthios 
pifchen Königs Nykteus Tochter (Lactene ad Star 
Theb. 3, 507.), wurbe von der Athene in eine, das 
Licht und den Anblick fheuende, Nachteule verwandelt, - 
entweder weil fie fchuldbewußt, gegen ben Vater firäfs 
liche Liebe genart_ zu haben, fih im Dunkel verbarg 
(Ovid. Met. 2, 590.), oder weil fie aus Schaam und 
Berdruß, vom DBater mit folder Liebe verfolgt zu feyn, 
ſich in die Walder verbarg. (Hyg- a. a. O — 

NyxkTimos, Lykaons jungſter Son (ſ. Lykaon 
Anm. 3 und 5.), beherſchte Arkadien zur Zeit ber deu⸗ 
Talionifchen Flut. (Apollod, 3, 8, 2.) r ı 

NYMPHAE ‚hießen alle Goͤttinnen ber närenden 

euchtigkeit, die aus dem Preifenden Dfeanod durch Einz - 

dmungen obder..unterixdifche Adern fam, : alfo eigentlich 
die Tandwäflernden Dfeaninen, welche in Bergwäldern 
und grasreihen Gründen dad Wild und dad zahme Vieh. 
nären. Heſiodus zalt 3000 Dfeaninen, Töchter und 
Enkelinnen des Okeanos und der Tethys; außer biefen 
noch zo Nereiden, welche Nereus, ded Pontos Sohn, 
‚mit der Dfeanine Doris und andern Göttinnen zeugte, 
Sene bewonten teil den Weltſtrom Dfeanos ald eigents 
liche Dfeaninen, teild abgeleitete Quellen, Landgewaͤſſer, 
als Najaden, Flüffe als Potamiden, Seen als 
Limniaden, Wiefen als Leimoniaden, Berge aldi 
Dreaden, (Drefiiaden b. Homer Il. 6, 417. vuupası 
Speıos db. Himerius or. 20. 2. und Chariton 1.) 
Weidetäler als Napden, Wälder und Bäume als 
Driyadenloder Hamadryaden. (S. Dryades). *) 


1) Natürlich waren die Nymphen, welder Art fie feyn möchten, 
in geriffen Geoenden heimifh. Dieſe heimiſchen Nymphen 

gewiſſer Gegenden (xIovın, 'syxwgıa IV.) füren von bens 

ſelben die Namen, bittäifhe, bobonifche, korykiſche, 
nyfäifdhe und X. Bon vielen werden au bie Eigennamen | 
genant. Co nennt Paufanias (6, 22:) bie ionifhen 
Numphen: Kallivhaeia, Synallaxis, Pegaͤa, Jaſis, 
welche nad Strabo (8, pP. 547.) mit Waſſer⸗Krankheiten heil⸗ 
ten, und die thrakifch en N, (8, 31.): Nais, Anthrafia, 
Hagno, Archiroẽ, Myrtoeſſa, vieler Anderen zu geſchweigen. 
©. Voß zu Virg. Ge. 4, 333 fg 
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Diefe :fämtlich waren teild von des Okeanos Söhnen, dem 
Stromgöttern , teild von Zeus und U. mit Dfeaninen er⸗ 
- zeugt. Man verſteht alfo unter Dfeaninen nicht bloß des 
Okeanos Xöchter, fondern die ganze weiblide Nachkommen⸗ 
fchaft, nämlich alle Goͤttinnen der unterirdifchen, aus: dem 
Weltſtrom Dfeanos abgeleiteten Brunnen und Wafferadern; 
nur unterfcheidet man davon gewönlich die Nyinphen des 
inneren Meeres aus Nereus Gefhleht, deren 
Stammütter Doris indeß auch eine Dfeanine ift, wes⸗ 
haib Antipater von Sidon (Brunk Anal. 2, 20.) felbft 
Die Nereiden des Okeanos Züchter nent. Eine andere Abs 
funft haben nur die melifhen Nympben, welde 
Hefiod oder wahrfcheinlicher ein Rhapſode ( Theog. 187.) 
aus den Blutätropfen bed entmanneten Kronos gefamt den 
Erinnyen und Giganten entflehen laßt, vielleicht weil 
diefe Nymphen der Efhenbäume Werkzeuge zum 
Kriege gaben; denn Melia heißt befantlih auch die. 
 Ranze. 2) (Vgl. indeß Schol, Apollan. 2, 4.) Ab⸗ 

gefehen num aber von diefer befondern Art von Komphen, 
uͤber die fonft nichts befant ift, fagt eine Elafjifehe Stelle 
im bomeribifchen Hymnud auf Aphrodite (256 fgg.), daß 
fie, .verfchieden von den Goͤttern und den. Sterblichen, 
lange leben, ſich mit Ambrofia nären, und im Reigen der 
Himlifchen ergözzen. Bei ihrer Geburt entfproßten Tan⸗ 
nen und Eichen der närenden Erbe, ımb wenn denen die 
Stunde des Todes nahet , fo verborren die fchönen Bäume, 
bie Rinde vertiofnet, die Aeſte fallen, und mit ihrem 
Leben entfliehn zugleich die Selen der Nymphen. . Defio: 
dus bei Plutarch (de def. orac.) fagt: Neun Menfchens 
alter ‘überlebe die Krähe, vier Krähen ‘der Hirſch, brei 
Hirfche der Rabe, neun Naben ber. Phünir, und zehn 
Dhönire der Nymphen Geflecht: Sie haben demnady 
- ein ungemein langes, ‚aber Fein unfterbliches Leben (Pazs. 
10, 30. Callim. H. in Del. 80 fgg.), jedoch, wie ſich 


2) Vieleicht gab es merere Arten von Baumnymphen, die von - 
gewifien Baumarten den Namen hatten, wie die Dryaben 
von der Eiche (dpus), die. Melien von der Eſche. Db bie ' 

Epimeliaden der Arkadier (Paus, 8, 4.) vom Schaf ober 
Apfel (uyAov) ben Namen haben, ift wenigftens ungemiß. 

« (Vgl, Athen. 3, p. 78.) Wie aber die Dryaben für jebe 
Art ron Bauninympben galten (dpu; ald Baum nar efoxyv, 
f. Spanheim zu Callim, H. in Del. 83.), fo.'die Melia 

ofters für Nympben überhaupt, und barum bei den Dichtern 
3 B. diktaͤiſche Melien. as 
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ond Allem Ffchliegen läßt, eine unverwelkliche Jugend 
(Orph. Argon. 645 fgg.) . Auch die Söne der Nyms 
phen, felbfi die mit Göttern erzeugten, waren ſterblich, 
wie Orpheus, Polyphemus und A., mofern fie nicht der 
Verdienſte wegen vergöttert und in die Zahl der Himlifchen * 
erböht wurden. Da Nymphen im Algemeinen durch Bes 
waͤſſerung Narung erteilen, fo werden fie auch öfters im 
Bifondern, wie die Horen, als Knabenerndrende 
(sovporpopoı) gepriefen..  &o erzogen fie den Diony⸗ 
ſos, den Ariftäos, den Aeneias, ja mach Einigen ben 
Zeus ſelbſt (ſ. Melifiä) Kine lieblihe Vorftellung 
ift es, daß die am Gemäller wachfenden Blumen von den 
Nymphen nicht nur genärt ( Catull. 57, 23. Calpurn.: 
9, 23), fondern in Körbe gebradht werden. Gelbft die 
Duell = und Fluß-Nymphen haben alfo noch ganz andere: 
Beichäftigungen, ald mit Urnen an. ber Quelle geſtreckt 
zu liegen. Sie, wie die andern, befchäftigen fich gern - 
mit der Jagd. Bei Kalimahus wält fih Artemis Nym⸗ 
phen des Okeanos und der Eretifchen. Fluͤſſe; Gratius 
und Nemeſian zaͤlen in ihrem Gefolge Quell⸗ und Fluß: 
nymphen; und Horaz (Od. 3, 28.) befingt.mit Neptun 
und den Nereiden zugleih Diana und Latona. ®). Oft 


3) Im G@efolge zweier Götter, ber Artemis und bes Dionyfos, _ 
befinden fih Nymphen. Denkt man bei den Nymphen ber 
Artemis 1. üb. fie Artemis unb Amazonen) an bie 
fpäteren doriſchen Zägerinnen, fo fpringt es in die Augen, 
daß zunähit die Oreaden diefer Göttin zugehdrten ( Vırg. 
Aen. ı, 500); allein an biefe firenge Xbfonderung banden ſich 
die Dichter nit, wie man, außer ben oben angefürten, bes , 
fonders aus Nemefian (Cyneg. 94 fgg.) fieht, wo Najaden, 
Dryabden, Hußnympben und Orecaden fihb um vie Göttin 
reihen. — Die Nymphen jagen aber nicht bloß, fondern 
fhwärmen auch, jenes mit Artemis, dieſes mit Dionyfos, 
in deffen Gefolge "fie entzüdte Reihentaͤnze auffüren. Im 
Horazens Ode an Baldus (3, 25), den Obwalter ber 
Najaden und Bakchantinnen, wird Rhodope umfhmwärmt. 

- ©trabo ( 10. p. 468.) nent fie ausdruͤcklich im Bakchiſchen Ge⸗ 
folge Man erinnere fib, daß ihnen die Erhaltung und 
Dfiege dieſes Gottes anvertraut war. Bein Pflegvater Silen 
ift darum der Nymphenfuͤrer. Nachher wurden fie die erften 
Anbeterinnen bed Gottes, die Stifterinnen feiner Feier, und 

‘ fomit die Vorbilder aher weiblichen Wefen feines Gefolge. 
Ihre Zal, und Namen werben fehr verfchieben angegeben, zu kO 

bis 100, und bald ift Bakchus bei ben Nereiben, bald. umgeben 
ihn Rymphen und Rajaden. Die Waſſernymphen fheinen ihm 
aus matärlihen Gründen fo eigen, wie der Artemis die: Drea⸗ 
den: Bei ber Grsieyungsgefhtäte bes Bakchus Lefen wie von 
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verfammein fie ſich aber auch: zu weiblicheren Arbeiten, 
und ‚wir finden  Spinngefelfhaften von Nymphen in 
Grotten (dvrpa vvuporv, voupera) verfammelt, bei 
denen man! fidy erzälte und vorſang. Weibliche Arbeiten 
achtefe man .auch den Goͤttermaͤdchen fo anftändig, daß 
die jungfräuliche -Artemis bei ‚Homer von ber goldenen 
Spindel ein ichrendes Beiwort fürte, und von’ einer 
Bucht in Ithaka heißt es (Odyss. 13, 103 fig.) 


Eine lieblide Grotte vol Dämmerung, nahe bem Delbaum, | 

Iſt den Nymphen geweiht, die man Najaden benennets : 
Steinerne Krüge tarin unb zweigebenfelte Urnen 

Stehen gereiht, wo Bienen ihr Honiggewirk ſich bereiten. 

: Auch Webflüle von Stein find drinnen geftredt, wo die Nymphen 

Schöne Gewand’ aufziehn, meerpucpurne, Wunder dem Aublick.“) 


— Bei Duintuß (6, 481.) findet: man in einer ſolchen 
Grotte Webftile und Spindeln; : Maler und Dichter 
haben gewetteifert, folche Grotten, ald Wonungen der 
Nymphen und anderer Waſſergoͤtter, mannichfaltig aus⸗ 
zufhmüden. Wie allen Gottheiten der drei Grundwefen, 
woraus Alles entſteht, Luft, ‚Erde amd Waſſer, ward 
auch den Nymphen ‚die Kraft der Weißapung zugetraut 
(Paus. 9,.3,.),..und in vorzüglidem Grade beſaßen 
5 PL 1 7 2 cn - ie er 


nyfätfchen Nymohen (Nyfa, Hippa, Balda. Serv. ad. Virg. 
Ecl. 5, 16. Myfeis, Nyſa, Erato, Eripbio, Bromie und 
Polyhymnia Hye. f. 182.); Pherekydes nante Dodonäifde 
N. als‘ feine Erzieherinnen. (©. Creuzers Symbol. 3, 
204: fg.) Aus mer als einem Grunde gcrellen ih Nym— 
phen auch Öfters den Choͤren Apollons, und die hakdhifchen 

Rymphen begeiftern ja mie die des Apollon. (Hor. Od. 2, 1% 
Himer, orat, 20, 2, I, 20.) 


4) Naturgrotten und Tebendige Gewäſſer hatten ben Neben» 
begrif der Heiligkeit, wie fhattige Heine. Wenn eine Grotte, 
faat Seneka (ep. 41.) mit tief audgemwitterten Felſen den 

« Berg unterwölbt, nidt durch Hände gemacht, fondern durch 

— natuͤrliche Urſachen in fo weite Geräumigfeit ausgehoͤlt; fo 
wird fie beinen Geift mit Ahnung von @öttlichkeit erſchüt⸗ 
tern. Großer Flüffe Urfprünge verehren wir; ein plral.äge 
und aus Verborgenem ſtark aufiprudelnder Bach hat Altärk; 
man feiert warmer Gewaͤſſer Quellen; auch einige Teiche hat 
teild dunkle Beſchattung, theild unermeßliche Tiefe geheiligt.— 
‚Ueber jene Homerifche Grotte haben wir eine befondere Schrift 

des Porphyrius (de antro Nympharum ed. van Goens. 1765.) 

voll myſtiſcher Deutungen, aber nit ohne manderlei braud> 
bare Bemerkungen. 


” 
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diefe Kraft die Nymphen begeifternder, mit phrophes 
tifhen Erddünften erfülter Quellen, durch deren Genuß 
die Kraft fogar auf Andere überging. Die Mufen felbfi 
waren urfprünglih nichts als: Nymphen ı begeifternder 
Quellen, Najaden (-Virg. Culex. ı8. f. Mufen),, aber 
nit die einzigen. Mer oder weniger befaßen alle Nym— 
phen das Vermögen zu begeiftern, was aud, wie. bei 
andern Göttern, durh Anhauch (Erirvora).: gefchab. 
Die vom Anhauch der Nymphen Begeiſterten hießen 
Nympholepten (vuvugpoAnztor)‘, wie Proklus ben 
Platon felber nent (Zheol. Plat.. 1, 4. vgl. Jambl. 
de myster. c. 10: s. 3.) 5) &o wichtige Götterwefen 
nun als die. Nymphen, die man als die obwaltenden 
Genien, der Gegenden betrachten fan °), blieben natürs 
lich nicht ungeehrt, Man opferte ihnen Milch und DI, 
mandmal Wein und Blumen, auch wol ein Schaf oder 
Lamm, eine Ziege oder Bödlein (Theoer. 5; ı2. 53. 
149. Hor. Od. 3, 13. Ovid. Fast. 3, 300.), Die 
Alräre.von Raſen oder: Steinen, zum: Berbrennen der 
Opfer, fanden vor den Tempeln oder’ Kapellen. Templa 
und secraria der Nymphen, ‚aber beißen oft auch natürs 
liche Quellgrotten mit geweihten Bilderchen und Ts 
gebendem Gebuͤſch; delubra., erbauete Tempel, wurden 
den Himliſchen und. den Berggoͤttern, alſo dauch Den) 
Dryaden als Nymphen der Bergwaldungen, auf Hoͤhen 
errichtet. — In Sizilien feierte man den Nymphen 


5) Zu einer Zeit, wo man in allem Außerordentlichen und Be⸗ 
fremdenden etwas ‚ Außericdifhes, ein Wunder; die Hand 
einer Gottheit fand, mußte dies befonders bei ſolchen trans 
baften Naturen der Fall feyn, deren Krankheiten. fi "teils 
ſehr hartnädig zeigten, teils allen phyfifchem Heilmitteln 
tsozten. Daher ein geglaubter hyperphyſiſcher Einfluß. Bei 
den Griehen hieß cine ſolche Perfon Isomayygs „von. Ggtt 

raſend, vyuboiyrros, von. Aymphen in: ut geſezt. Dems 

ſelben Grunde jhrieb man aber auch Eraltationen bes 
Genies zu, daher 'o Eu9sog, ber Gott Begeifterte, Isoäyrrog, 

"yumßolsrros U. ſ. w. Aus ber erften Bedeutung ſtamt bie 

Gage, daß der Andli der Nympben in Wahnſin ſtuͤrze. 


— al hr... 8 a,» iR )' 1 

6) Es gehört noch hierher, das nah Pindars Scholiaſten ohne 
die Rymphen keine Hodzeitfeier begangen wurbe, was nad 
‚Böttiger (f. deffen- Aldobrand. Hoc zeit! ©: 42 fa.) 
auf das erfte Weilager der. Juno ohnfern Argos. oder in der 
Grotte Eiymnion auf Eubda oder am Kithäron deutet, wo 
die Berg » und Walbnpymphen auf mianderlei Art gefhäftig 
gewefin waren. % 
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ein Feſt inden Hänfern bei Nacht mit trunfenen Taͤnzen. 
(Athen: 6, 13.) — Ueber die Schönheit der Nympben 
it nur Eine Stimme; man denke nur daran, daß Kaffior 
pea fich aus Uebermut vergaß, mit den ſchoͤnfuͤßigen, milde 
weißen Nereiden an Schönheit wetteifern zu wollen. Weber 
ihre Bildung und Coſtume findet man das Nötige geſam—⸗ 
melt bei Voß, Mythol. Briefe Bd. II. Br. 25. 26. 


Nysa, ſ. Nyfiod 


Nysios, “N YsTos, Beinante des Dionyfos, ent⸗ 
weder von. der Stadt. Nyfa, oder der Nymphe Nyſa, de; 
Dfeanos Zochter (Ayg. f. 132,), oder dem Nyfos, des 
Dionyfos Erzieher (Ayg. f. i67.), von welchem Hy⸗ 
gin eine befondere Sage aufbewart hat.(£. 131.), oder. 
von den | Ä 


Nevseines, NYsIaDes, nyfäifchen Nymphen, 
bie den Dionnfos erzogen. (&. Dionyfos ©. 674. 
Anm. 4. und Nvmphaͤ Anm. 3. Ovid. Met. 3, 313) 

Nysos, fi. Ryfäos. u 


Nyx, (Nox, Naht, f. Leto, Bd. 2. S. 10%), ' 
die Bändigerin ber Götter und Menfchen,- welche Zeus 
feloft fih zu betrüben fheut, (ZI. 14, 259. fgg-Jr war 
das lezte Wefen, was im Zartaros erzeugt ward. (es. 
Theog. 2, 744.) Sie zeugte alfo nun die Bewoner der ' 
Unterwelt, die ihre Kinder hießen. Klein war ihre Anzal 
in den alten Gedichten felbft, und befland vielleicht nur 
aus folgenden: Hypnos, Thanatos, Oneiroi, Erik. . 
Die übrigen- fezten Rhapfoden hinzu, um eine vermeinte 
Theogonie volftändig zu machen. Sie find größtenteils , 
Derfonificationen von Erfcheinungen in der moralifchen . 
Melt, die dem Weſen der Nacht entfprechen: Zanf, Streit, 
Kriege, Zwietracht, Mord, Betrug, Zadelfuht, Sams ' 
mer u. a. Aus einer ganz neuen Mythologie ham der 
eine bie Keres oder Mörai in der Bebeufung der Nentefeis, 
und vergaß, daß fie die Theogonie fihon zu Kindern des 
Beus gemacht hatte, Auch die Hesperiden im Abende . 
lande, auf der Oberwelt, wurden zu Kindern der Nacht, 
obgleich diefe Nyr. mit ihren Kindern in der Unterwelt wos 
nen ſolte. (Bgl. Cie: de N. D. 3, ı7. Hyg. Praef.) ' 
Apollodor hat diefe ganze Stamtafel nicht weil er nur 
eine Götterlehre, Peine Kosmogonie geben wolte. Nach 
der myflifchen Kosmegonie der Orphiker, war die Nacht 
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zugleich Göttin der Liebe und als ſolche Mutter der: Götz 
ter und aller Weſen (Orph. H. 2.), ganz wie die ägypti« 


ſche Athyr, und fiamte auch von dem Eros, der auch Phaz.- 


nes heißt. (Argon. 14. fgg-) 


4 O. 


C)ANNES, ein babyloniſcher Fiſchgott. Der Ehal⸗ 
daͤer Beroſos hatte ſeine Geſchichte ausfuͤrlich erzaͤlt; was 


R 


wir davon wiſſen, beruht groͤßtenteils in den Auszügen 
bei Apollodor (Chronie. f. Fragm. p. 408. ed. Heyne) £ 
und-Alerander Polyhiſtor. Nach diefen war Danned ein 


Ungeheuer mit zwei Fugen, übrigens fafl ganz Fifh, nur 
daß die Menfchenfüße aus dem Fiſchſchwanz hervortraten. 
. Er. tauchte jeden Morgen aus dem rot n.Meer auf, kam 


nach Babylon, und. brachte den Menf en..Gefeze, lehrte. 
fie nuͤzliche Gewerbe, Künfte, Aftronomie und alle übrie 


nen Wiſſenſchaften. Beſſere Sitte und bürgerliche Ord⸗ 
nung war fein Werk. Auch die Geſchichte der alten Gott⸗ 
heiten, des Belos und der Omorka (Hamoroka) wußten 


fie durch ihn. Jeden Abend kerte er in das Meer zurück, 
um am'andern Morgen mit neuer Weisheit dad Volk zu , 


kası 


ea. 


A 


w 


“fegnen. *) Andere dagegen reden, nach demfelben. Bero: 


f05, von vier Danned, bie in verfchiedenen Perioden als - 


— 


Kerer und Woltäter erſchienen, jeder halb Menfch und halb . 
Fiſch, eier fogar no vor der Flut. Diefer Ieztere hieß 
Sdakon, und Selden zweifelt nicht, Daß das derfelbe. ;. 


Dagon ſey, den man zu Asdod oder Azotos in Palältina 


verehrte (Samuel'T, 5, 4.), und der als Göttin gedacht 


2 


(denn er komt auch mit dem weiblichen Artikel vor), mit | 
Derkato und Atergatis identifh wäre. Philons Erklaͤ-⸗ 


zung , der ihn Siton, Getraidegott nennt, bat vielen 
Miderfpruch gefunden, weil fi die Fiſchform damit nicht 
vereinigen wil. Si don dagegen würde aud) Fiſch bedeuz . 


—: 


— — 


ten (Isidor. Origg. Iı 3.); doch Laffe fih auch (jo ſuch⸗ 


ten die Anhänger des aftronomifchen Syſtems zu helfen). | 


aus der Verbindung, im welcher die Sungfrau am Him⸗ 


wr .- 


mel als Ährenleſerin mit den Fiſchen erſcheine, jene Erz, 


*) Helladius $. Photius p. 874. Dort heißt das Weſen ’Nye . 


wofür Scaliger Navınc räth. V Me 
Chrestom. pi 24. und Selden de düs Syrisg, m 


erg. Meurs. ad Hillad, * 
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klaͤrung Philons, welche die Fiſchgoͤttin zugleich zur Ges 
treidegöftin. ſtempelt, rechtfertigen. (Dupuis Orig. 3, 
923.) ı ? 
Das Amphibium Dannes ift nah dem Verf, der Neuen 
. Welt: und Menfhengefd. (Hißmann’s Ueberf. Bd. 2. 
S. 55. fag-) ein civilifirter Seeſarer des Kaukaſus, gewont 
auf zwei Elementen zu leben, und feine Fiſchform entfpringe 
aus feinem Coſtum. Derfelben Meinung war Newton (Chro- 
‚ nol. p. 210. fg.), und Hygin’s Bericht (f. 274.) von Eu had⸗ 
nes oder Euaanes, flat deffen bed Salmafius Goder am 
Rande Dannee bat, Fimt bamit üherein. — Ich fage nidts, 
von denen, bie Oannes für den Noah hielten. Die neueren: 
Mythologen rechnen ihn zu den affyrifhen Fiſchgöttern, ders 
gleihen Aftarte, Derketo, Dagen, Atergatis u. A. waren. 
S. Creuzer's Symbolik 2, 63 fag. und üb. den ſyriſchen 
Fiſchdienſt Diod. 2, 4. Porphyr. de abstinent. 2, 61. 4, 15% 
Andere ziehen ihn in den Kreis der Aftronomie, Nah Dupui® 
3, 619 fgg. 683. iſt er ber Auftralfifh, der ben Bewonern 
von Babylon aus bem roten Meer aufzufteigen fdien, und 
den 2järliden Golftitien vorausgigg, dem Sommerſolſtitium 
durch feinen Abend» Aufs und Untergang, und dem Winterfol« 
ftitium durd feinen Heliakalaufgang. Schaubad (ad Era- 
tosth. Catast. p. 119.) erkent in ihm den Wafferman, der in 
einer uralten orientalifhen Sphäre als ein folhes Fiſchmon⸗ 
firum abgebildet gewefen; nachher baden bie Griechen, dieſe 
fheußlihe Doppelgeftalt in die 2 Bilder bes Waffermans und 
» deö Fiſches zerlegt; und gewiß, fagt Ereuzer, liegen in dies 
fem Mythenkreis hauptfählih alte Erinnerungen aus ber Ur— 
geſchichte unferes Geſchlechts. Die Aftronomie mag 
zwar auch hier mandes Raͤzel Idfen, aber alle löfet fie gewiß 
nicht. ’' 


‚=, Oaxis, Apollons und,ber Anthilena Son, Erbauer 


‚der Stadt Darud auf Kreta (Philifihenes b. Serv. 
“ ad Virg. Ecl,ı, 66.), bie jedoch nach Andern von 


OAxos, des Minos und der Akakallis Sone, ers 
bauet wurde. (Steph. Byz.) | 


ÜBARATOR, Umaderer, ein Feldgott der Römer. 
(Serv. ad Virg. Ge. ı, 21.) & 


ÜBRIMUS, einer von des Agpptos g0 Sönen, (Ayg. 
f. 170.) | | Ä 
Gruber's Mythol. Rey. IH. Bb. Q 


— 


N 


"und Gefhidlich 
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ÖBSEQUENS, f. Tode. 


OCCATOR, Feldgott der Römer, hatte die Obhut 
des Eggens. (Serv. ad Virg. Ge. ı, 21.) - 


-ÖDICE, beißt bei Hygin (£. 183.) eine der Horen, 
wahrfcheinlich falfch flatt Dike. 


w .ODyssEus, Ulyffes bei den Roͤmern, ſol erſt 
Nanos geheißen haben (Schol. Lycophr. 1244.), wie 


Achilleus früher Ligyron und Pyriffoos hieß 7), doc iſt 
Die Angabe, die Tzetzes verwirft, daß fpäterhin die Tyr— 
thener ihn alfo genant, die wahrfcheinlichere, denn Na— 
n08 bedeutet Umherwanderer (zAavnrns). - Womit er dies 
fen Namen verdiente, erhellt aus feiner Gefchichte. Ihn 
hatte des Arkeiſios (Arceſius) Son Laertes (Odyss. 16, 
119.) mit Antifleia, des Autolykos Tochter, erzeugt 2), 
und früh fchon gab er Beweife von Mut (Odyss. 19, 437.) 

eit in Verhandlungen (Odyss. 2ı, 16 fgg-). 


Durch die leztere befonders —— er fich ſpaͤterhin aus, 


fo wie durch die dazu gehörige Gabe der Rede. Mit 


Recht fhildert ihn daher Helena alfo (Il. 3, 200.): 


Der iſt kaërtes Sohn , der erfindungsreihe Obpffeus, 
Welcher in Ithafars Reih aufwuchs, des felfigen Eilands, 
Wohl in manderlei Liften gewandt, und bedadhtfamer Klugheit, 


Antenor fuͤrt die Schilderung fort, im Gontraft mit 
Menelaos, und fagt, wie, da. fih beide gefezt, 
Odyſſeus ehrvoller erfhienen fey; beim Begin ber Rebe 
erhub er ſich, 


1) Rah Odyss. 19, 403. gab ihm fein Großvater Autolykos 
den Namen Sbyffeuss 6. i. ber Zürnende. ’ 


2) Nah Andern war-er eigentli bes Siſyphos Sohn (Schol, 
Lytophr. 1030.), und zwar von biefem zu der Zeit mit Ans 
tifleia erzeugt, als er fih, wegen Burädholung ber Schafe, 
die ibm Autolykos geftolen, bei diefem aufhielt. Laörtes er. 
hielt die bereits ſchwangere Antifleia (Schol. Soph. in Ajac. 
mastig. 190.), und Odyſſeus wird deshalb öfters Siſy— 

phides, Siſypheides (Ovid. A. a. 3, 313 ), der fifnphis 
The Same (Eurip. Ipkig. in Aul. 529.) genant. Vielleicht 
eine Erfindung feiner Feinde, die ibm bie Auflammung von 
dem räuberifden, arglifttgen Gifyphos auch gern vor— 
warfen (Ovid. Met. 13, 31.). Ob hoc Ulysses versutus . 
Fuit, fagt Hygim (f. 201.) 
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. Stand, und fhaute zur Erbe hinab mit gehefteten Augen; 

. Aud) den Stab, fo wenig zurücd bewegend wie vorwärts, 
Hielt er fleif in der Hand, ein Unerfarner von Anfehn, 

Daß bu leicht für tuͤckiſch ihn achteteſt, ober für finnlos, 

Aber fobald er der Bruſt die gewaltigen Stimmen entfandte, 
Und ein Gedraͤnge der Worte, wig flöbernde Minterfloden, 
Dann wetteiferte traun Fein Sterblicher fonji mit Odyffeus. 


Er ift der Kluge, der Liſtige, der Erfindungsreiche, des 
Dielgewandte, der überall zeigt, wie der Geiſt fiege über 
rohe Kraft. Deshalb wird er auch ftetö als ein vor» 
züglicher Fiebling der Athene vorgeftelt (Odyss. 3, 378- fg.). 
Daß feine Lift zuweilen als Arg = oder Hinterlift ſich 
zeigt, feine Klugheit zu Raͤnken benuzt wird, war der 
‚Moral feiner Zeit noch nicht fo verdamlich. Troz des 
Schuzes der Athene: aber feste das Schidfal ihn auf 
viele und harte Proben, Erzaͤlt ift, daß er unter He— 
lena’8 Freiern war, bier aber die Penelope fich erfiefete, 
und daß er bier den Zug der vereinten Helden gegen 
Troja vorbereitete. (©. Helena.) Als es aber zu dies 
ſem Zuge fam, hatte er,fo wenig Luft, die jugendliche 
Gattin und den neugebornen Sohn Telemachos zu vers 
lafien, daß Agamemnon deshalb erſt nach Sthafa reifen 
mußte, und vieler UÜeberredung bedurfte. ( Odyss, 24, 
215. 198.) Wahrfcheinlich von einem Zragiker, der des 
Odyſſeus Haß gegen Palamedes motiviren wolte, komt 
die andere Sage, Doyfieus habe Wahnſin geheuchelt, 
beöhalb mit einem Efel und Stier ‚gepflügt und Salz 
gefäet, ald Palamedes aber den Telemachos in die Kur: 
ce gelegt, den Pflug über diefen mweggehoben, jo die 
Gefundheit feines Verſtandes verraten, und nun zum 
Zuge ſich entfchloffen. (Schol. Lycophr. 818. Eudocia 
p. 321. Hyg. f. 05.) Einmal entfhloffen, war er sun 
aber auch unermüdet fätig für den vorgefesten Zwed. 
Sch fage nihts von wieberholten Proben feines Muts 
und feiner Zapferfeit (Il. 4, 499. 5: 669. 7, 168. 11, 
321. 335. 419, Odyss: 8; 577. u. a. D.), da er vors 
züglidy) durch feine Gewandheit und ſtete Geiſtesgegen— 
wart nüzliche Dienfte leiſtete. So fehreibt man, feiner 
Lift die Entdefung Achils unter des Lykomedes Toͤch⸗ 
tern zu (f. Bd. J. ©. 33.), und wo es Gefandfchaften, 
Erfundigungen und Bermittlungen galt, war.er flet3 
en feinem Plaze. As Betler — wagt er ſich 
2 
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nach Troja hinein (Odyss. 4, 244. fgg.), und ein ans 
‚ bermal in ded Meriones Rüfltung ins troifche Lager (IT. 
10, 220. 260. fgg.). Er übernimt die Ausſoͤnungs-Ge⸗ 
fandfchaft Agamemnons an Adhilleus (ZI. 9, 169. 222.), - 
und vieles diejer Art mer. Nach des Adilleus Tode 
erfiegte ‘ihm feine Beredfamfeit defien Waffen, -zum Ver: 
derben des Aias (f. Bd. I. S. 209.), welchen Ovid bei 
diefer Belegenheit -ziemlich alles fagen läßt, was gegen » 
Odyſſeus mit Recht, und fcheinbar gefagt werden fan 
(Met. 13, 5. fog.). ‚Zur endlichen Eroberung Zroja’s 
trug. er nicht wenig bei, indem er, in dem hölzerneit 
Noffe, mit den übrigen Helden eingefchloflen, dieſe vers 
hindert, bei Helena’s gebrauchter Lift, fich nicht zu vers 
raten. (Odyss. 4, 271.) Däß er beim Raube des Pals 
ladium nicht felen würde, ließ fi erwarten. (S. Pals 
ladium.). Alle diefe und viele aͤhnliche Taten aber 
(f. Tzetz. Posthom.), haben ihn nicht fo berühmt ges 
macht, ald feine zehnjährigen Srfahrten auf der Rüde 
Fehr, und die Schidfale, die indefjen ihn und feine Fa⸗ 
milie betrafen. Dies ift der Gegenftand der. zweiten - 
großen Homerifchen Epopdie, der Odyſſee. Nachdem : 
Odyſſeus von Tenedos noch einmal mit Agamemnon nach 
Zroad umgekehrt (Od. 3, 162.), und dann allein von 
bier abgefegelt war, kam er nah Ismaros, der Stadt _ 
ber Kifonen, von denen er erfi viel Beute machte, nad: 
ber aber gefchlagen ward. (Od. 9, 39. fgg.) Unaufge⸗ 
balten fam er hierauf an das lakedaͤmoniſche Vorgebirge 
Maleia. Von Maleia verfchlug ihn ein flürmifcher Nord: 
ojtwind (Boreas, vgl. 10, 507.) mit vielen Abbeuguns 
gen 9 Zage hindurch in die Meerwüfte der Syrtenbucht 
(9, 80—84.), und am zehnten gelangt’ er - 


Hin zu den Lotophagen, bie blühende Speiſe genießen. 


Durch die Tüfternheit der Seinigen genötigt, ohne günftis 

gen Wind abzurudern (9, 103.) fteuerte er natürlich wies 
der gegen Norboft, wo die Heimat lag. Allein in ber 
fternlofen Nacht verirte er nordwaͤrts, und kam an bie 
Ziegeninfel vor dem Kyflopenlande (116.). Eine folche, 
wie Homer fie befchreibt, fand Cluver an der Weſtſeite 
des lilybäifchen Vorgebirgs von Sicilien: eine fruchtbare 
Snfel mit fiheren Buchten, die von der Menge Ziegen den 
Namen Ägufa fürte.. Auch das Kyflopenland gegenüber, 
muß notwendig in ber lilybäifchen Felögegend gedacht wer⸗ 
den, Bon der Gefar, womit die Kyklopen ihn und die 


® 
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Seinigen bedrohten, f. Polyphemos. Nachdem er ihre 


entronnen, ruderte er von der Ziegeninfel hinweg (9, 565.) 
und gelangte zu der f[hwimmenden Inſel des Xolos (10, 1, 
f. ÄAolos Bd. I. ©. 157. vgl. Parthen. Erot. ct. 2.), 
Öftlih nom Kyklopenlande. Hier fegelt er mit dem Welt: 
wind ab (10, 25.), und fieht in der "zehnten Nacht die 
"Wachfener in Ithaka. Der Sturm treibt ihn nach Xolia 


zurüd (10, 55.), er wird von Äolos weggejagt, rudert - 


nun von der weftlich gefhwommenen Xolia ohne Fabrwind 
nach Often, gerät aber, dur Wind und Wogen und Dun= 
felheit verleitet, hinter Sicilien, wo er, nach fechätägi: 


gem Umherkreuzen, an die Laͤſtrygoniſche Küfte fomt. Den . 


‚graufamen Läfirygonen entflieht er mit Einem Schiffe, 
bei ungünftiger Luft rudernd (10, 128.), und wird endlich 
an aa, wo die Zauberin Kirfe wont, durch zufällige 
Winde und Strömungen getrieben (135.). Nach jarigem 
Aufenthalt auf diefer- gefärlichen Inſel (f. Kirke.) befielt 
ihm Kirke, daß er, den Geiſt des Teireſias zu fragen, 
Durch den einftrömenden Dfeanos zum Schlunde ber Un: 
terwelt hinfahre (10, 490); fie felbft wolle iym nördlichen 
Mind, d. i. Nordoft, nachwehen laflen (507.). Er werde 
jenſeit der Einftrömung hinter dem Felöufer ein niedered 
bufchiges Geſtade finden. In dieſem, zu einer tieferen 
Kluft fi) neigenden, Zale fey der Pful Acheron, in wels 
chen, an dem Felfen des unterirdifhen Eingangs, der feu: 
rige Pyriphlegethon fich flürzt, und der Kokytos, ein Arm 
ber Styr. Odyſſeus fegelt mit dem nördlichen Fahrwinde 
der Zauberin (11, 6.) den ganzen Zag durch das innere 


Meer, und erreicht Abends das Ende der Dfeanosmüns , 


dung, wo er am Geſtade der dunklen, durch Berge be: 
f&batteten Kimmerier, vor der buſchigen Niederung anlans 
det, und dem bezeichneten Pful aufſucht. Dort in eine 


Grube opfert er Honig, Milh, Wein, Waffer mit Mehl, 


und das Blut fchwarzer Schafe; durch bie Witterung an: 
gelodt, fleigen aus dem Schlunde des Erebos die finlofen 
Toden herauf, "um mit dem Blut ein Furzes Lebensgefül 
einzufchlürfen, und Zeirefias weißagt ihm: Poſeidon werde 
die Wiederkehr ihm erfchweren, weil er ibm den Son 
(Polypbemos) geblendet (vgl. Od. 13, 341. fgg.), doc 
werde Alles noch leidlich-abgehen, wofern fie des Helios 
Heerden auf Thrinakia nur verfchonten. | 
Aber verlezeft bu jen’; alsdann mweißag’ ich Verberben 
Deinem Schif und den Freunden. Unb ob du felbft au ent 
rinneft, 
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Wirſt bu doch fpät, ungluͤcklich, entblößt von allen Genoffen, 
Keren auf fremdem Schif, und Elend finden im Haufe, 
Männer vol Uebermuts, die fhwelgend das Gut dir verwüften, 
und bein göttlihes Weib mit Brautgeſchenken umwerben. 

Doch heim kerſt du zu jenen, ein Raͤcher hinfort der Gewalttat. 


Durch die Mündung bes Dfeanos rudert Odyſſeus nun 
wieder in das innere Meer zurüd, und ein fübwefllicher 
Fahrwind bringt ihn aus dem Lande der Finflerniß zur 
aͤalſchen Infel zurüd (12, 2.), wo Kirke ihm die Gefas 
ren des Wegs verkündet. Odyſſeus eilt, fie zu beftehen. 
In der Frühe fchift er ab, fleuert an den bezaubernden Si: 
renen vorbei (f. Seirenä), vermeidet dann rechts die 
Brandungen und Flammen der malnenden Irfelſen, und 
wendet fi links in die Meerenge zwifchen Sfylla (die 
6 Männer raubt) und Charybdis hindurch, worauf er. ar 
der thrinafifchen Weide des Sonnengottes zu uͤbernachten 
genötigt wird (260.). . Sturm und widriger Wind hält 
ihn auf (312.), bis vor Hunger die Genoffen an der heis 
‚Ligen Heerde fich vergreifen (353.). Hierauf leidet er Scifs 
bruch, treibt auf Scheitern nad) der Charybdis zurud, und 
von dort in 9 Zagen nad) Ogygia, wo er bei der Nym⸗ 
phe Kalypfo bis ins achte Jahr bleiben muß (7. 244.). 
Diefe, nah Schifferſagen gefabelte Inſel, in der Mitte des 
Meerd (1, 50.) liegt, nad Homers Borfiellung, in der - 
ungeheuern Bucht zwifchen Libya und den Atlas, fo weit 
weſtlich gerücdt, daß Odyſſeus auf der Fahrt nah Scheria 
oder Corcyra (Corfu) den großen Bären zur Linken hat 
(5+ 276.), Im rohen Zloffe fegelt er mit lauem Winde 
aus Suͤdweſt (5, 268.), und erblidt am. achtzehnten More 
gen Scheria, die Inſel der Phaͤaken. Da fendet Pofei: 
don ihm Sturm, der’ den $loß zertrümmert. Zwei Tage 
fhwimt er im Sturm, bis ihn der Nord nach Sceria zu: 
rudtreibt. Am dritten erreicht er die Infel, rettet ſich aus 
ber Felfenbrandung in die Mündung des Etromd, und 
erfieigt einen waldigen Hügel, wo er in abgefallenen Bläts 
tern fchläft. Auf Athene’s Veranfteltung findet ihn hier die 
ſchoͤne Königstochter Naufifaa, und kommt dann zu ihrem 
Dater Alkinoos, der ih ald Gaft aufnimmt. (Gef. 6. 7:) 
Don bier bringen ihn endlic in Einer Nacht die Phaͤaken 
nach Sthafa (13, 35—93.), wo fhwelgerifche Freier indefle 

feine Güter verzehrt, und auf alle Weiſe verfucht hatten, 
feine troftlofe Gattin Penelopein zu einer neuen Ebe zu 
zwingen, fo daß fein, zum blühenden Süngling erwachſe— 


\ 
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ner, Sohn Telemachos, von der Schamlofigfeit dieſer 
Freier tief gekränkt, ausgezogen war, Kunde von feinem 
Vater zu erforfchen. (Od. 1—4.) Athene verwandelt 
den Odyſſeus in einen reis, daß er unkentlich fey, und 
eilt, den Telemachos herbeizuholen. Unerkannt und. in 
Zumpen gehüllt prüft Odyffeus die Treue alter Diener, 
Eumäos und Philantios, gibt fich erſt feinem. zuruͤckgeker— 
ten Spne, dann aud den erprobten Dienern zu erkennen 
(Gef. 13 — 18.), erduldet von den Sreiern feiner Gemalin, 
und von dem eigenen Gefinde, mannichfaltige Schmach, 
bis er bei einem, von Penelope zur Entſcheidung veran⸗ 
ftalteten Bogenkampf, ſich ald Held Odyſſeus entdedt, mit 
Hilfe des Sones und der treuen Diener, die Feinde feiner 
Ehre und feines Glüds zu Boden legt, und nun der viel— 
'erfehnten und vielerprobten Gattin und dem alten Vater 
Racrtes fih zu erkennen gibt. Ein Eurzer Aufftand gegen 
ihn, der. ermordeten Freier wegen, wirb bald gedämpft,: 
und Athene felbft erneuert zwifchen ihm und dem Volke das 
Bündniß. ) Go war nun zur Hälfte erfüllt, was Teire— 
fiad dem edlen Dulder geweißagt hatte; die andere Halfte 
der Weißagung liegt außerhalb der Gränzen der Odyſſee. 
Sie ift diefe: —— 
„Wenn du an den Freiern di geräaͤcht, 
Wandere dann, bie nemend ein fchöngeglättetes Ruder, 
Smmerfort, bis du komſt zu Sterblihen, weldhe das Meer nicht 
Kennen, und nimmer mit Salz gewürgete Speife genießen: 
Auch nicht Kund’ ift ihnen der rotgefhnäbelten Schiffe, 
Noch der geglätteten Ruder, mit welden fih Schiffe beflägeln. 
Aber ein deutliches Zeichen verkuͤnd' ich bir, daß du nicht irreſt. 
Wenn dir einft in der Fremd’ ein begegnender Wanderer faget, 
Daß des Worfelers Schaufel du trageft auf rüfliger Schulter 5 
- 339 heft' in die Erde das fhöngeglättefe Ruder, 
Bring’ auch heilige Gaben dem Meerbeherrfcher Pofeibon, 
Einen Widder und Stier, und faubefruhtenden Eber, 


4 


3) Nach plutarch (Qu. gr. 14.) wurde Neoptolemos, des Achil⸗ 
leus Son, zum Schiedsrichter des Strettes zwiſchen den Ver- 
wandten der Freier und Odyſſeus gemacht, und dieſer ent» 
ſchied, daß, der Blutſchuld wegen, Odyſſeus Ithaka, Kephal⸗ 
lenia und Zakynthus meiden, jene aber ihm einen jaärlichen 
Erſaz des zugefügten Schadens geben ſolten. Odyſſeus begab 

-fih hierauf na Stalien. - 
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Und dann wandere heim, und opfere Feltfelatohten 

Fuͤr die unflerblihen Götter, die hoch den Himmel bewonen, 
Alzumal nad der Reihe, Zulezt wird außer dem Meer +) die 
Kommen der fanfte Tod, der di, von behaglichem Alter 
Aufgelößt, in Frieden hinwegnimt. 


‚, (Odyss. ı1, ıar. fgg. Val. 23, 266. fag.) Diele Um⸗ 
ſtaͤnde weiter auszufüren, war das Werk fpäterer Dichter, 
deren Erzälungen aber ungemein von einander abweichen, - 
Die eigentliche Erfüllung jener Weißagung enthielt wahr- 
fcheinlich die Zelegonie Eugammons, der fich, wie aud,der 
Inhaltsangabe fich fchließen läßt, in allen, Punkten ſo gern 
an Homer anfchließt. (Bibl. d. alt. Lit. u. Kſt. 1,42.) 
Ausdrüdlich heißt ed da, Odyſſeus habe die, von Teire⸗ 


fiad gebotenen, Opfer gebracht, nachher aber fey er zw _-- 


den Ihesprotern gegangen, habe fich mit deren Königin» 
Kallidite vermält, 5) und einen Krieg ‚gegen die Bryger,. 
eine, thrafifche Voͤlkerſchaft, gefürt. Nach der Kallidike 
Zode habe hier fein Sohn Polypötes die Negirung ers. 
halten, er felbft fey nach Ithaka zuruͤck gefert, um bier 
feinen Zod zu finden. Ehe wir die Art deffelben erzäs 
len, ift es nötig, feiner Kinder zu gedenken. Odyſſeus 
hatte mit Penelope den Telemachos, nad feiner Rüd: 
fer den Polypötes oder Ptoliporthes, mit der 
Kirfe Agrios, Latinos (Hes. Theog. 1016. nad) einer 
fpäteren Sage Rhomos, Antias und Ardeas Dion. Hal. 
A. R. 1.) und Zelegonos (Ayg. 1. 127. Eugammon. 
Tzetzes. al), mit Kalypfo den Nauſithoos (Hes. Th. 
1016. Euftathius aus Verfehen auch Telegonos p. 1796. 
Aufon heißt er bei Servius Aen. 3, ı71. vgl. Schol. 
“Apollon.'4, 557. Festus: Auson. — Scymn. 225.), und 


'9 ’EE og wirb bald erklärt: außer dem Meer, bald aus 
bem Meer, und vielleicht hat die leztere Erklaͤrung bie weis 
terhin mitgeteilten Sagen von bes Odyſſeus Tode veranlaßt. 


5) Diefes liege fih zwar nicht mit Homer, aber mit einer, aus 
bem Gedicht Thesprotis entlehnten Nachricht bei Paufanias 
(8, 12.) vereinigen, daß Odyſſeus nach feiner Rüdkehr mit 
Penelope den Ptoliporthes erzeugt habe; nur mußte ‚die gleich 
folgende, und ber vorigen, nad des Paufanias Urtheil, wis 
derfprechende Erzälung der Mantineer, Odyſſeus habe die 
Penelope befhuldigt, bie Kreier an fi -gelodt zu haben, und 
fie deshalb verftoßen, anders eingeleitet werden. Nah Eu« 
gammen fiheint, daß fie es mar. — Indeß giebt es,’ hier 
mer als. Einen Widerſpruch. nt — 
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nad Sophofles mit Euippe ben Euryalos ( Parth. 
Erot. c: 3.) erzeugt. Jener Zelegonos wurde von feiner, - 
Mutter auögefendet, den Vater aufzufuchen. Nach Ithaka 
verſtuͤrmt, fah er durch Hunger fich genötigt, zu plüns 
dern. DObdyffeus, zur Hilfe gerufen, wird in Unwiffens 
heit von dem Gone getödtet. (Eugamman. Hyg. |. co) 
Ausfürlicher berichtet Dictys (de bell. eroj. 6, 14. 15.), 
daß, weil Träume und deren Deutungen den Odyſſeus ge: 
warnt, vor feinem Sone fibh zu hüten, er den Zelemas. 
chos von fich entfernt, Zelegonos inzwifchen angefommen . 
fey, und zu dem Vater den verfagten Zugang habe er⸗ 
zwingen wollen. Odyſſeus erfärt das, und trit, eine 
Hinterlift des Telemachos argwönend, mit feinem Bogen 
hervor, :wird aber von dem MWurffpieß des Sones ges 
troffen. *) Er flarb, heißt es, ‘den dritten Tag darauf, 
zwar hohen Alters, aber noch ungefhwächter Kraft. An: 
dere erzälen, Zelegonos habe des Vaters Leichnam, Pe: 
nelope und Zelemados, auf die mütterliche Inſel ‚ges 
bracht, und jenen Dorf beerdigt; auf der Athene Raten 
habe Zelegonos mit Penelope, Telemachos mit Kirke fich 
vermält; jener habe den: Stalus, diefer den. Latinus er: 
zeugt. 7) | Ä 


6) Und. zwar, damit bad :E adog in Erfüllung gehe, ift dies 
Geſchoß mit dem Stachel eines Meer⸗Mochens verfehen (rpu- 
y»v, turtur. marina, pastinaca marina, f. Plin. H. N. 
9, 48. Raja pastinaca Linn. f. Beckmann zu Antig. de 
Mirab. p. 31. fg.), welder dem Dictys zufolge, im Waps 
pen ber Inſel Ada fand. Daher bes Sophokles cövassug 
onavgoriyE. — Bol. Schol. ad Odyss. 9, 133. Oppian. 
Halieut. 2, 497. fgg- 


7) Hier gibt es Erinen Punkt, in welchem fih nit Abweichun⸗ 
gen fänden. Theopompos zufolge ging Odyſſeus nach feiner 
Rüdker nah Tyrrhenien, wonte in Gortynaͤa, und ftarb 

daſelbſt. (Schol. Lycophr. 806.) Der Berg Perza daſelbſt, 
ift fein Begraͤbniß (805.). Nach Andern zeige man fein Grab⸗ 
mal in Epeiros, und ein Ruder neben demſelben, als Ans 
fpielung auf des Zeirefias Weißagung. Noch Andere vers 
einigen beides,‘ und laſſen Obyffeus aus Epeiros nad) Tyrr⸗ 
benien wandern. — Wieder Anbere laffen ihn duch der 
Kirke Bauberfünfte vom Tod erwedt werden” Gtat mit ber. 
Kirke ſelbſt, Hafen einige den Telemachos mit beren Tochter 
Kaffiphone vermält werden; Penelope vermält fid aber mit 
Zelegonos erft in den Inſeln der Gelinen (805.). Weil Ze: 
lemachos die Kirke umbrachte, deren Befele er nicht dulden 
mag, bringt ihn, ihre Mutter zu rädhen, Kaſſiphone um, 
und Odyffeus, vielleiht der Wiedererwedte, ſtirbt bei dem 
Anblick fo vieler Greuel (808.), Cine andere Sage läßt ven 


= 
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GaGRos der thraziſche Stromgott, deſſen Ge— 
waͤſſer vom Haͤmus in den Hebrus floß, erzeugte mit 
der Muſe Kalliope ven Orpheus, nach Einigen auch den 
Linos, und nach einer, von allen andern abweichenden, : 
Sage bei Hygin (f. 165.) auch ben Marſyas. S. DOrs 
»beus. '....-. . | 

Örx, des Nauplios und der Hefione Som, des 
Palamedes und Naufimedon Bruder (Apollod. 2, 1.) 
©. Nauplios unter Argonauten ©. 419. ß 


ÜBALIDAE, f. Obalos. 
ÖBauın „ f balos. 
ÖBarıs, f. Öbalos. 


ÜBALoS, 1) Son de& Kynortes , nad Andern 
des Periéres (f. diefen), zeugte mit ber Nais Bateia 
Den Zyndareus, Hippofvon und Ikarion, und eine Toch⸗ 
ter Arene. (Apollod, 3, 10, 8: 3.)., Die Spartaner 
werden öfters von diefem ihrem König Sbglos die Oba⸗ 
lier genannt, oft werden aber auch (Oebalidae,, Oeba- 
%i dii) Kaſtor und Polur fo genant, weil Öbalos ihr 
Großvater war (Ovid, Fast. 5, 701.), und in diefem 
Sinne heißt auch Helena Öbalid, die Öbalierin. . Öbalier 
heißen aber auch endlich die, wärend des meſſeniſchen 
Krieges erzeugten Sungfernföne (Partheniä) der Lake⸗ 
Dämonier, welche unter Phalantus in die Fremde zogen, 
und endlich die Falabrifche Stadt Tatas od. Tarentum 
eroberten. Daher das öbalifhe Zarent (Claudian 17, 
158.), Dbalia am Galdfus (1, 260. vgl. Horat. od. 
2, 6, 10.), und bie Zarentiner oͤbaliſche Enkel. (Sil. 
Ital. 12, 451.) — — 2) Son des Königs der Zeleboer. 
Diefe hatten Taphos, eine der Echinadiſchen Inſeln, 
verlaffen und ſich auf die Inſel Caprea gezogen. Hier 
zeugte Telon mit einer Nymphe, der Tochter des Fluß: 
gottes Sebethud bei Neapel, den Öbalus, welcher nach— 
mals auf dem feften Lande die Gegend um der Sarnus 


Zelegonos, nad) des Vater Ermordung, nah Italien gehen, 
und macht ibn da zum Erbauer von Zuseulum ( Zrascati)5 
daher Tusculi Circaea Pe Horut. Epod, 1, 25 sq.), 
—— juga Parricidae (Horat. Od. 3, 29, 8. vgl. 
Ovid. Fast. 3,92.) ®. Corradmi Latium vetus I, 379- 


I 
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und dad Außerfie Gampanien eroberte. Er war umter 

‚ benen, die gegen Aeneas zu Felde zogen. (Pirg. Aen. 
7, 734: und Heyne's ZExc. 8.) ' 


 ÖDbıpus.. Lalos, des Labdakos Son, König von 
Thebe, vermälte ſich mit Jokaſte, Tochter des Menoͤkeus 


und Schwefter Kreons. 7) Das Drakel hatte ihn ges. 


‚warnt vor Umarmung der Gemalin, weil das daraus 
‚entfpricgende Kind des Vaters Mörder werden würde. 
Er achtete der Warnung nit, und ein Son ward 


ihm geboren. Diefem ließ er die Ferfen burchboren und. 


ihn ausfegen ins Gebirg Kithaͤron. Der damit beauftragte 
Sklav aber übergab dad Kind einem Hirten bes korin— 
thifhen Königs Polybos, und diefer brachte ed dem Könige, 
deſſen Finderlofe Gemalin Merope (oder nach Andern 
Periböa Ayg. f. 66.) aufnam und von feinen anges 
fhwollenen Füßen Sdipus d. i. Schwellfuß nante (von 
dıöew, auffchwelen und zovs, Fuß). In Umwiffenz 
beit über feine Herkunft wuchs das Kind am Eorinthifchen 
Hofe auf, und bildete ſich zum ruͤſtigen Helden-Juͤngling. 
Einft aber machte bei einem Baftmal ein beraufchter Süungs 
ling ihm den Vorwurf, nicht des Königs wirklicher Son 
zu feyn, und diefer Sweifel nagte nun fortwärend an 
feinen Herzen, (Hye. f. 67.) Die befragten Pflegeältern 


wieſen ihn and delphiſche Orakel, und dies gab ihm zur 


Antwort: „Vermeide die Fluren der Heimat, fonft wirft 
Du Deines Vaters Mörder und der Gemal Deiner Muts 
ter werden.‘ Da er nun Korinth für feine Heimat hielt, 
mied er die Grenze deffelben und nam feinen Weg nach 
Thebe in Böozien. In einem fhmalen Wege, Iyısr, der 


geteilte Weg genant, in Phofis, weil fid) bier die nah - 


Böozien, Thebe, Attifa und Korinth fürenden Wege teils 
ten. (Sckol. Eurip. ad Phöniss. 37. Paus. 10, 5.) begeg= 
nete ihm hier der König, deſſen Wagenlenker ihm trozig gebot, 
auszuweichen. Er achtet der Drohung nicht, der Wagen» 


1) Odyss. 11, 271 heißt fie Epitafte; vol. Apollod. 3, 5, 7« 
Bei Diodor (4, 64.) heißt fie Kreons Tochter. Jene 
Homeriſche Stelle entpält bie erfte einfachſte Erzälung. Nach 
Epimenides vermälte Lailos fi mit des Ekphas Tochter 

+ @urpfleia, und zeugte mit ihr ben Dedipus, nach Andern 
hatte er Eurykleia und Epikaſte zugleih zu Gemalinnen. 
Dedipus aber vermälte fih, außer mit feiner Mutter Epikafte 
noch mit Eurygane. Schol. Eurip. Phön. 13. . 


\ 


- 
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lenker toͤdet ihm ein Roß, es komt zum Kampfe, und 
Wagenlenker und Koͤnig fallen unter ſeinem Schwerte 
(Eurip. Apollod. Diod. a. a. O. mit geringen Ab—⸗ 
weichungen.) So hatte er unwiffend des Orakels Spruch 
fhon erfüllt; er. hatte feinen Water Laios getoͤdtet, Der 
eben nach Delphi zum Draßel reifen wolte, um nad) dem 
verftoßenen Sone zu fragen. ?) Nichts Böfes ahnend fezt 
er feinen Weg fort. Im Gebiet von Thebe wüfete damals 
Typhons und ber Echidna Tochter, Sphinr , dies Un 
geheuer , halb Jungfrau halb Löwe , welches Here dem, 
wegen ded Dionyfos Geburt ihr verhaßfen, Lande zum 
Verderben gefendet hatte. Sie fang ein Raͤzel, und tödefe 
jeden, der fich fruchtlos an deffen Löfung wagte. Schon 
waren viele ihr als Opfer gefallen, und da das Ungeheuer 
die Stadt immer näher und näher bebrohte, fo wurde 
dem Netter von Thebe der erledigte Thron und der Königin 
Hand ald Preis verheißen. Sdipus hoͤrt dies, eilt herbei, 
lößt das Mäzel, befreit die Stadt, erhält den Preis, 
und — erfüllt auf diefe Weife auch den Reſt des Drafels, 


Selbft der edlen Regungen ſeines Herzens hatte das ge= - 


heimnißvolle Schickſal fich bedient, ihn unvermerft feinen 
Berhängniß auszuliefern. Kaum fchäzte und ehrte Thebe 
jezt des Kaios Mörder in feinen eignen Mauern, als eine 
Det das Land traf, von welcher das Drafel Befreiung 
dann verfprach, „wenn der, ber über das Land den Fluch 
gebracht, enifernt feyn werde." Dad zagende Volk wendet 
fih an feinen ehemaligen Retter, uub Ddiefer, unmiffend, 
daß er felbft der Verbrecher fey, firebte mit raftlofem Eifer 
Denfelben zu entdeden. Er ſelbſt entpreßt dem Teireſias das 
unglüdfelige Geheimniß, und fürt die fchrediichfte aller 


Entdedungen herbei, daß Er, Er felbit des Vaters Mörder 
und der Mutter Gemal ſey. Fluchend dem Bett, in - 


welchem der Gatte ihr den Gatten zeugte, der Sohn den 
Sohn , erhing ſich die unglüdtiche Sofafte, und Sdipus 


ftady fi beide Augen aus, um feine Qual und feinen 


Frevel fürder nicht zu fohauen. Go weiht er ſich einer 
ewigen Nacht, und dringt felbft darauf, daß Thebe ihn. 


verfioße. Man tat eö nicht fogleich, fondern erft fpäter: 


2) Nah Paufaniad a. a. D. war bas Grabmal bes Laios und 
- feines Diener in Mitte jenes Kreuzwegs; Damafiftratos, 

König von yatın, der eben vorüberfam , begrub beide, 
°.&Cfr.: Apolled. 1. c 


— 
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hin, und bie eigenen Söne ®), Eteofles und Polys 
“ neifes, Thron und Scepter mer ald den Water liebend, 
wurden die Urfache, daß man ihn hinaus in das Elend 
fließ, zu einer Zeit, wo er in der Ueberzeugung feiner 
Unfhuld gemünfcht hatte, im theuern Vaterland das 
traurige Leben zu. beſchließen. Erzuͤrnt darüber ſprach 
er den Zluch über fie, daß einft das Schwert ihr Erbe 
teilen folte, welchen Fluch die Erinnyen hörten und. vols 
firedten. +) Mit inniger Zärtlichkeit fchloffen "fi das 
gegen die beiden Toͤchter, Antigone und Ismene, 
an ben blinden verwiefenen Vater an. Von der Hand 
der erfteren geleitet, komt er in den Flecken Kolonos 
nach Attifa, wo Theſeus, herſcht, und ruht im Haine 
der Eumeniden, den kein flerblicher Fuß betreten darf, 
Opfer und Weihen fünen ihn mit den furchtbaren Göttins 
nen aus, und ihn nimt das Volk, ihn nimt Zhefeus 
felbft in Schuz. Inzwiſchen hatte der pytbifche Apollon 
verfimbet , in’ flolgem Glüd und unuͤberwindlich werde 
das Land blühen, welches unbefant fein Gebein verbürge, 
und auch nach Thebe war der Ruf diefes Götterfpruchs 
gedrungen. Da nun bier, im Kampfe der ftreitenden 
Parteien , feiner. entzweiten Soͤne und. Kreons, bie 
Wirkungen feines Fluches fich bereits verderblich geäußert 
hatten, fuchten Kreon und Polyneifes ihn zuruͤck zu 
bringen ; er aber wiberftand gleich kraͤftig dem eigens 
nüzigen Andringen Beider. _ Durch nahe Zodesahnung 
getrieben, fuchte er bald darauf, von Thefeus allein bes 
gleitet, fein Grab. Die Götter waren mit ihm verfönt, 
fein Tod war der Tod der leidenden Unſchuld. Wir fahn, 
erzäplt bei Sophofles der Bote, | | 


3) Rach Pherekydes hatte Oedipus mit Jokaſte den Phraftor 
und kaonytes erzeugt, bie von ben Minyern und Erainoß ges 
1ödet worden, nad ber in der Ehe mit Euryganeia des Peris 
phas od. Hyperphas Tochter aber Antigone, Ismene, Eteofled 
und Polyneikes; eine dritte Ehe fol er dann mit Aſtymeduſa, 
des Etbenelos Tochter, geſchloſſen haben. (Schol, Eurip. Phön, 
53. Cfr. Apollod. 1. c.) Die im Tert angefürte Gage if 

‘die gewoͤnliche. * 


4) Bol. hierüber Aeschyl, Sept, adv. Theb. 720. Sophocl. 
Oed. Col. 417. Eurip. Phoen. 65. Stat. Thebaid. 1, 238 
fgg. und die Anmerkungen von Shäg zu Aſchylus a. a. D. 
Bd. 1. S. 338—342, 


% 
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Nach Furzer Zeit und um; verſchwunden war 
Der Greis! Der König fand, und fhirmte mit 
‚Der Hand das Aug’, und ftüzte fih das Haupt, 
Als ob ein Schauer ihn ergriff’, und er Ä | 
Aus Furcht'nicht wagen dürft’ empor zu fhaun. | 
Bald drauf erblickten wir, daß in ben Staub 
Geſenkt, mit eifrigen Gebeten er 
Anbetete bie. Erd’ und Gottes Himmel. 
Dur welchen Tod er ftarb? — Der Sterbliden 
Verkündet's, außer Thefeus, Feiner eud. 
Nicht Gottes Blizgeſchoß hat ihn verbrant, 
‚ Kein Meerflurm, Teiner faußte, ihn entfürts 
Gin Bote Gottes hat ihn abgeholt, 
Und Zobesgätter fchloffen unter ihm ‚ 
‚ Der Erde Mutterſchoos mwoltätig auf! 
Er ift Hinmeggenommen ohne Schmerz 
Und ohne Kraufpeit, ohne Geufzer. 5) 


\ 
1 ’ 


ÜME „ bes Danaos Tochter von Krino, mit Arbe: 
108 vermält. (Apollod. 3, ı.) 5 


ÖNnEus, ı) Son bes Agyptos von Gorgon, ver⸗ 
maͤlt mit der Danaide Podarke. (Apollod. 2, I, 4)—— 


5) Ueber Todesort und Begräbniß ift man nicht einig. Nah 
Homer, der von ber Blindheit, bem Exil, den Kindern bes 
Dedipus nichts weiß, regirt er nach der Mutter Tode, aber 
unglüdlih (a. a. O. ), wird endlich erfchlagen, und man 
feiert ihm zu Thebe ein Leichenfeft (Tl, 23, 679.) Alles Ges 
nante ift demnach fpätere Ausbildung, Wie gern bie tragifche 
Poeſie dieſe erfchütternden und rürenden Situazionen barftelte, 
zeigen des Sophofles beide Dedipus , des Aſchylus Gieben 
gegen Thebe, des GEuripides Phöniffen, und wir wiffen, baß 
aud Achylus und Euripides einen Debipus dichhteren, und daß 
von dem erſteren auch Laios und Sphinx hieber gehören. 
Abweichende Sagen find daher fer begreiflih. Nach Einigen 
ftarb Dedipus den gewoͤnlichen Tod ( Apollod.), vielleiht 
ver Kummer, nad Andern gab er ſich feibft ven Tod ( Ful- 
gent. $. 242.) Paufanias, der im umfchloffenen Plage des 
Areopagos zu Athen bes Dedipus Grabmal ſah, fagt, genauere: 
Unterfuhung habe ihm gezeigt, man habe des Debipus Ge— 
beine von Thebe hierher gebracht. (T, 28. vgl, Schol. Soph. 
Oed. Col, 62.) ’ - 7 
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2) bed Portheus oder Porthaons Son, mit Euryte, ber 
Enkelin des Flußgottes Acheloos, erzeugt, folgte feinem: 
Vater in der Regirung von Kalydon. Er vermälte ſich 
guet mit Althäa, des Theſtios Tochter, mit welcher er 

oreus, Thyreus und Klymenos, Gorge und Deianeira 
[die jedoch nad) Andern Althaͤa von Dionyſos empfing *)] 
erzeugte. (Vgl. Anton. Lib. c. 2.) Der jüngfte Son 
diefer Ehe war Meleagrod (deſſen Vater nah Andern 
Ares war Hyg. f. 171.), welcher den verheerenden Eber 
erlegte, ben Artemis im Zorn gegen Öneus das Land 
verheeren ließ, was ſowol dem Meleagros felbft als feiner 
Mutter Althaa den Tod bradte (f. Meleagros) 
Hierauf vermälte ſich Sneus mit Periböa, de3 Hipponoos . 
Zochter , die ihm den Tydeus gebar, des Diomcdes 
Vater. In feinem Greifenalter entriffen ihm die Söne 
‘ feines zweiten Bruders Agrios nicht nur das Reich, fons 
dern mishandelten ihn auch perfönlich, fein Enkel Div: 
medes aber kam aus Argos, raͤchte ihn an denfelber, 
und erfhlug alle bis auf zwei, die Durch Flucht fich ges 
rettet hatten. Die Regirung kam, wegen des Öneus 
Aterfchwäche, an feinen Schwiegerfone Andrämon; Sneus 
aber ging mit Diomedes in dem Peloponnes. Bei dem - 
Altar des Zelephos in Arfadien lauerten ihm des Agrios 
entflobene Söne auf und tödeten ihn. Diomedes brachte 
den Leichnam nach Argos, und begrub ihn in der Stadt, 
die nachmald nah ihm Snoe genant ward. (Apollod, 


1,8 Hyg. f. 175.) 
Öno, fs Anios. 
Önoiä, eine der Nymphen, die nach der arfadifchen 

Sage den Zeus auferzogen. (Paus. 8, 47.) Ä 


’ 


* Bakchus, als Gaflfreund von Deneus Aufgenommen, ents 
brante in Liebe zu Altyäa. Deneus, wie er es gewart, geht 
aus der Stadt, als wolle er opfern, und in ber Zeit empfängt 
Altbda von Bakchus Deianeiren. Aus Dankbarkeit für fo 
liberale Bewirtug befchenfte Bakchus den Deneus mit ber 
Mebe, lehrte ihm beren Anpflanzung , und gab der Frucht 
berfelben den Namen von feinem Wirte (Denos, Wein. 
Hyg. f. 129.) Entweder. ift ‚dies ſpätere Kabel, aus ber 
Aenlikeit des Namend Deneus und Denos, ober es liegt 
das hiftorifche Factum zum Grunde, daß Deneus ben erften 
Weinftod in Aetolien geflanzt. So mar Denoe vielleiht ein 
Ort, wo entweder viel oder vorzüglich guter Wein wuchs, 
und die Sage verknüpfte: die Entftehung bed Namens mit 
Denos. Paus. 2, 25. Bgl. Athen, 2, | 


/ 
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| ÖNOMAOS, König von Pifa in Elis. *) Da ein‘ 
Orakelſpruch ihm verfündigt hatte, ihm fey durch den 


Eidam zu fierben beftimt, 2) fo fuchte er alle Freier um 


feine ſchoͤne Zochter Hippodameia durch einen fürchter- 
lichen MWetsftreit des MWagenrennens um ihre Hofnungen 
zu betrügen. Wer ihn überträfe, bdefjen Wagen Roſſe 
zogen, die von Winden erzeugt waren, folte die Zochter 
ald Braut heimfüren; den Befiegten aber durchborte 


feine Lanze oder fein Schwert. ?) Dreizehn nah Pins 


dar, ſechszehn nach Andern, (f. Staveren zu Hygin 
p. 162. Sturz zu Pherefydes p. 98. Siebelis in 
S$Symb. crit. ‘ad Hellenica p. ı79 fgg.) batte bereits. 
dieſes Schickſal getroffen, als Pelops, des Tantalos 
Son, erſchien, dem durch Liſt oder Beiſtand der Liebe 
gelang, was ſonſt nicht gelungen waͤre. Er wußte Myr⸗ 


1) Son des Ares und der Sterope od. Aſterope, einer Tochter 
des Atlas. (Apollod. 3, 10, 1. Hyg. f. 84. Sckol. Il. 18, 
486.) Water ſowol als Mutter werden aber verſchieden an— 
gegeben. Als Vater wird genant: Hyperochos (Schol, 
Lycophr. 149.), Wlrion (Paus. 5, 1.)5 ald Mutter: 
Harpinna, bes Afcpos Tochter, ( Diod, 4, 73. Paus. 
5, 22. 6, 21. Schol. Pind. Ol. 13.) nad welder Denomaos 
die von ibm erbaute Stadt Harpinna benant haben folz 
Eurytbhoö, des Danaos Tochter (Schol. Apollon. 1, 752.) 
e. Munfer zu Hygin a. a, D. Weffeling zu Diodor 
3, 60. Meziriac zu Ovids Heroiden 2, 347. — Geine 
GSemalin war nad der gewönliden Meinung Euarete 
(Hyg. 1. c.), mit weldyer er Hippodameia und den Zeus 
fippos zeugte ( Paus. 8, 20.)5 Andere nennen ®&terope 
und Eurythoe als feine Gemalin, die ſonſt als feine Mütter 
genant wurden. £Schol, Lycophr. 156. Eudocia p. 314.) 
Tzetzes ( Chil, 7, 136. 369.) nent feine Gemalin Euryrs 
rho&, . £ 


9) Nah den genaueften Geſchichtſchreibern ſol Den. jene Maas⸗ 
regeln getroffen haben, weil er felbft die Tochter liebte, fo 
wie denn auch Myrtilss aus Liche zu ihr an Den, zum 
Verräter warb. Hippodame felbft, welder des Pelops Ans 
blick Liebe eingeflößt hatte, beredete den Myrtilos bazu. 
(Schol, Lyc. a. a. ©.) i 


3) Die Rennbahn ging von Pifa bi an den Altar Pofeibons 
auf dem Eorinthifchen Iſthmus; Den. ließ jedem fo viel Bors 
fprung, als er Beit bedurfte, dem Zeus einen Widder zu 
opfern, dann eilte er mit dem Speer nad, und durchſtieß 
ben Erreihten. So Diodor 4, 73. Vgl. Pindar. Ol. 10, 60. 

.. Nach .Andern übertrafen des Den. -Roffe die Winde blos am 
Schnelligkeit, ohne von ihnen erzeugt zu feyn, | 


, 
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tiles, des Bnomaos Wagenlenfer, zu gewinnen, daß. 


diefer entweder gar Feine, oder nur eine mächferne, 
Liinze vor eind der MWagenräber feines Herrn ftedte. 
Da nun das Wettrennen began, fiel und bracd ‚der 


Magen des Önomaos, und biefer fiarb vom Sturze. +) 


Pelops erhielt die fehöne Tochter zur Gemalin, Myrtilos 
aber nicht die verheißne Belonung , fondern der treufofe 


Pelops flürzte ihn hinterliftig in das Meer, welches nach⸗ 


mals von ihm den Namen des Myrtoifchen fürte. 5) 


ÖNÖöNE, des Paris erfie Gemalin, S. Paris. : 


. ÖNOPION, d. h. ‚Weintrinker, war König von 
Chios j* das durch feinen Wein befant ift, und wurde 
deshalb won der poetifchen Sage zum Sone bed Bak— 
chos und der Ariadne gemacht (Schol. Apollon. 3, 996. 
Schol.' Arat.. 636.), da er fonft bes Rhadamanıhys 
und der Ariadne Son heißt ( Diod. 5, 79.) Nah Pau 
faniad (7, 4.) fam er aus Kreta nad) Chioe, und 
zwar erhielt er diefe Injel von Rhadamanthys (Diod. 
a. 0.9.) Er hatte.5 Söne: Talos, Euanthes, Melanes, 


Salagod und Athamas. Ob diefe ihm von feiner Ges | 


malin Helife geboren wurden, wird nicht geſagt. Seine 
Tochter Merope (Apollod. 1, 4, 3. Hyg. Asır. P.2, 
34. Aörope b. Schol. Nic. Häro b. Parth. Erot, 


20.) verlangte Drion ‚zur Gemalin’(Apollod.), oder‘ 


vielmehr er tat ihr in der Trunfenheit Gewalt an (Ayg.) 
Aufgebracht über diefe Beleidigung, bediente Önopion 
fich der Lift, an einem Mann von fo ungeheurer Kraft 
ſich zu rächen. Er machte ihn trunfen, bevaubte ihn 


4) Nach Andern befeftigte Mprtilos bloß den Wagen fo ſchlecht, 


Daß er aus einander fallen mußte Vgl. Schol. Lyc. a. a. O. 
Eudocia p. 314. Schol. Apollon. ı, 752. Hyg. a. a. DO. 
Dem Myrtilos war dafür entweder’ von Pelops (Paus. 8, 14.) 


oder don Hippodame felbft (Serv. Virg. Ge, 3, 7.) ber Ges 


nuß der Brauinaht, nad Andern bie Hälfte des Reihe vers 
* fproden (Hyg. a. a. O.) — Duß Den., weil er befiegt war, 
= fih aus Verzweiflung felbft entleibte, erzält Diodor a. a. O 


:5) Nach Einigen tat es Pelops, weil Myrtilos feiner Gemalin 


Gewalt hatte antun wollen. ( Schol, Lye. l. c.) Daß das 
myrtoiſche Meer‘ von Myrtilos den Namen habe, leugnet 
“ Paufanius (8, 14.), und leitet den Ramen von einer Jungs 

frau Myrtor ab; Andere von einer Kleinen Infel Mprıo 

: (Plin.,H. N. 4, 11.) ®al. aber, mit Hyg. und Schel, Lye. 
aqa. a. O. Schol. Eürip. Orest, 999. 

Gruber's Mythol Ley, ILS Wr, R 
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im Schlaf des Geſichtes, und warf ihn ans Ufer. Orion 
kam darauf nach Lemnos zu Hephäftos, welcher ihm den 
Kedalion zum Fürer- gab. Drion nam diefen auf feine 
Schultern, wanderte gegen Morgen, Fam zu Helios, 
wurde von dieſem gebeilt und ging nun -zurüd nad 
Chios, um fih an Daopion zu. rächen. Diefen aber 
hatten die Seinen. (in einer fer kuͤnſtlichen Wonung ) 
unter ber Erde verborgen. ( Apollod. Hyg. Il. cc.) 
Bielleiht hängt. dies mit Önopiond Grabe zufammen, : 
das zu den GSehenswürbdigkeiten von Chios gehörte. 
(Paus. 7,5.) 

DaB Hier aſtronomiſche Ideen zum Grunde liegen, läßt 
fi laum bezweifeln. Rah Herrmann liegt tie Mondenjares⸗ 
feier. auf der Inſel Ehios, zur Zeit des Untergangs bes Drionde - 
Geftirns, Unter diefer Sage verborgen. Merope war mimifirende 
Priefterin; Hepbäflos Zeitkreis von 360 Tagen, nad Lemnos 
vieneiht aus Ägypten gekommen ; fein Gefiht erhält Orion 
bei ter Sonne wieder, d. 5. feinen Morgenaufgang vor Sonnen⸗ 
aufgangz; Denopion iſt unter der Erde verborgen, — dies 
deutet auf einen Hölensnomon. Myth. d. Gr. 2, 717 fg. 


ONoTRoPÄ ‚fr Anios. 


| ÖNOTRoSs, flamte von Phoroneus, des Inachos 
zweitem Sone, durch Niobe, des Phoroneus Tochter ab. - 
Sein Gefchlechtöregifter ift diefes: Inachos, Phoroneus, 
Niobe, Pelasgos, Lykaon, Önotros und Peuketios. Die 
beiden lezten, Lykaons Söne, verließen ihr Vaterland 
Arkadien, und gingen, 17 Generationen, vor ber Eins 
name XZroja’d, 1837 3. vor Chr. ©. (f. Larcher 
Chronol. d’Herodote 9, 1. 14, ı.) nah Italien, wo 
fie die aͤlteſten uns befanten Griechiſchen Kolonien 
anlegten. notros landete mit feinen Truppen mitten 
im Aufonifhen Meerbufen (an der OÖftfeite des unterfien 
Zeil von Neapel), vertrieb die Aufonier, und bemächs 
tigte fich des Erdſtrichs zwifchen jenem und dem ffylas 
fifhen Meerbufen, dem Strabo 160 Stadien gibt (7- 
p- 391.). Da fi. die Ankömlinge fer vermerten, breite: 
ten fie fich in der Folge bis Metapontum,, von da bis 
Zarent und Pofidonia od. Paͤſtum aus, und kamen end⸗ 
lich nach Lazium, wo. fie mit Hilfe der Opiker die 
Sikuler vertrieben. Dion. Hal. A. Ri r, iF. 2, I. 
Ssrabo. a. a. D.) Das Land an ber Zußbeugung bes 


.;” 
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Stiefels von Italien, das fich weftlich gegen Tyrrhenien 

und ſuͤdoͤſtlich gegen das Aeußerfie des Fußes erfiredte, 

wurde von Denotrod Denotria, in der Folge Lukanien, 
nant. Bei den Dichtern heißt öfters ganz Stalien 
enotria. 


Öoxuos, f. Askre. 


. Öonos, des Likymnios Son und Elektryons Enter, 
und demnach mit Herakles nah verwandt. Pintdar (Ol 
— 6.) berichtet von ihm, daß er bei der Nüdier.- 

nd iS über Midea in Argolis,, unfern von Nupfia— 
er Zirynth ‚(in dem Kriege des Herakles gegen usa) 
zu Olympia der erfte Sieger im Wetlauf in den eben. 
geftifteten olympifhen Spielen war. Ueber feinen Tod 
ſ Herakles S. 283. 


ÜSTREBLES, Herakles Son von der Thespiade 
Heſycheia. ————— 2, 7, 8.) 

ÖrTios, der ötdifche, Beineme des Herakles von 
feinem Zod auf dem Berg Dita. E 


ÖTosyros, eine Gottheit der Stythen, welche 


— (4, 59.) mit dem Apollon der Griechen vers 
gleicht. 


O6MIos, der gallifche. berakieh. S. dieſen Bd. 0. 
©. 309. 


Ocysıa, eine der Töchter Amphions und der 
Niobe, gab einem a in Thebe ben Namen. (Apollod. 
3 5, 6. 6, 6. Hye. f. 69.) 


OGYGas, OGYyGos, if der ditefte bekante | 
König von Attila, das zu u Beit noch Alte hieß 
(Theophil. ad Autolyc. 1. 3. p. 399. cfr. Meurs. de 
regib. Athen. 1, 3.). Heltanitos, Philochoros, Kaftor, 
Zhallos und U. flimmen darin überein, daß er 1020 Jare 
vor der erften Olympiade regirt habe, mithin i. 3. 2918 der 
Jul. Per. 1796 v. Chr. Geb. Er war nach Einigen 
ein Son Pofeidons und der Aliftra (Schol. Lyc. 1206.) 
Die Athener felbft hielten ihn für eingeboren ( Euseb. P.' 
Ev. 10, 10.); daffelbe fagten aber auch die Böozier, die | 
ihn einen König der Hektener nennen, ( Paus. 9: 5-) 

2 
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einer Horde von Wilten, die zuerft die Gebirge Boͤoziens 
bewonten. Einige fehreiben ihm die Erbauung. von Thebe 
zu (Farro L. L. 3, ı.), Andere leiten den Namen’ bes 
Ogygiſchen Zores. in Thebe von ihm ab.(Paus. a. a. O. 
Etym. M.) auch die ägyptifche Thebe heißt öfters: die: 
Ogygiſche. ( Dion. Perieg. 249 sq. cfr. Eustath.) Kein 
Wunder daher, wenn man ibn auch den Son des B dos 
108 nante (Schol. Apollon. 3, 1177.), oder feine 
Gencalogie mit der Thebe felbft. in Verbindung brachte. 
Dies gefchah auf verfchiedene Weiſe. Nach Lykos erzeugte 
Zens mir Sodama, Tochter des Itonoß, des Sones Am— 
phiktvons, die Thebe, und gab dieſe dem Ogyges, vom 
welchem Thebe die Ogygiſche beißt. Nach einem andern’ 
Hiſtoriker komt alles aus Ägypten. Zeus erzeugt mit 
Thebe den Ägyptos, welcher Ägyptens Hauptfladt Thebe: 
nent. ° Hier war Doygos König, ald Kadmos nad! 
Griechenland ging, und nah dem ägyptifchen ler 
auch eine Stadt Thebe baute, und deren Tore Ogygiſche 
nante. (Schol. Lyc. 1206. Eudoc. p. 438.) Solche 
und ähnliche Berichte würden bei Ogyges die Vermutun 
einer agnptifchen SPriefterfolonie oelatten , melde nad). 
Böozien Fam, und von da fih nad Attifa verbreitete. 
Folgende zerfireite Nachrichten würden zur: Beftdtigung 
dienen: ı) Alalfomenia, bie Pflegerin der Athene -im, 
dem böotifhen Dorf Alalfomena (worin fich eine uralte, 
Statue der Goͤttin befand), wird eine Zochter des Dgys 
ges (Paus. 9, 33..vgl. ZI. 4, 8.), fo wie 2) der Heros 
Eleufis, von welhem die gleichnamige Stadt in Attila, 
den Namen hat, fein Gon-genant ( Paus. 1, 38.)5 
3) zur Zeit des Ogyges erfchien Athene am See Zriton 
im jungfraulidhen Alter (August. de C. D. 18, 8.). — 
Am befanteften ift Ogyges durch die außerordentliche: 
Ueberſchwemmung, die fich unter feiner Regirung ereigs 
nete, und nach ihm Die Ogygiſche genant wird. Sie 
verwiürtete ganz Attifa, alle Einwoner famen um, oder, 
retteten fih durch die Flucht. Nach Karchers Berechnung‘, 
(Chron. d’Herod. 8, 2.) falt diefelbe ind Jar 1759 v. 
Chr. Seh. Wis auf Kefrops weiß man nicht, was im; 
Attifa vorging; mutmaßlich grenzten die Einmoner nah); 
an Wildheit. Aktaͤos, und wen man fonft ald des Ogyges 
Nachfolger nent, haben, wie Philochoros fagt, nie exi⸗ 
flirt. (African. ap. Euseb. Pr. ev. p. 490. Syncell,.- 
Chronogr. p. 148.) 189 Jare nad) jener Ueberſchwem⸗ 
mung war, dem Julius Aftitanus zufolge, Kekrops— 
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König, und fand mit der Kültivirung wieder genug 


 Oikues, OiKLEUS, der Son des Antiphates 
(Odyss. 15, 244.) und Vater des berümten Sehers Am: 
pbiaraos, wonte an den Grenzen Arkadiens. Nach. einer _ 
Sage zog.er mit Herafled gen Zroja, und fand dafelbft 
‚feinen Tod (f. Deralles ©. 281.); noch andere Sa: 
‚gen aber muß es von ihm gegeben haben, denn wir fin= 
den, daß fein Enkel Alkmaͤon, nad feinem Mutternord, 
zu ihm nach Arkavien kam (Apollod. 7, 5.), und daß, 
‚man dafelbft fein Grabmal zeigte. (Paus, 8,36.) ° 


“ "Oiteus, f. Argonauten ©. ger. fg. 


| OKALEIA, f. Abas I. Anm 2. u 
! nr 
ÖKEANIDES, ſ. Nymphͤãͤ. 


“ "OKEANOS, iſt der aͤlteſte der Titanen, deſſen Ge: 
vburt ſich an die Entſtehung des Meeres (Pontos) an- 
ſchließt. les. Theog. 132 fg.) Indem ſich dieſes bif- 
dete, nachdem das Waſſer von der Erde in ſeine Betten 
zuſammengetreten war, bildete ſich eben auch der: Dfea> 
‚nos, fpäter als ‚der Pontos, weil die Bildungen der 
MWafjerreihe von der Mitte der Erde anfingen, und an 
ipren Grenzen aufhörten. Hier umfloß- Dfeanos die Erd- 
Scheibe, *) und ‚hinter ihm fenfte fih nach allen. Seiten 
der Himmeldbogen auf die Erde herab. Daher konte 
Dfeanos Son ver Gaͤa und des Uranos heißen, ) aber 

i re > 7 


1) Aus dem Fimmerifhen Felſen Leukas, dem filberhellen und 
.. HYımmelitüzgenden (Theog. 791.) entfpringt,. nad ‘der homeri⸗ 
- ſchen Weltiunde, der in einem Kreis um die Erdſcheibe fi 
> bewegende MWeltfirom Okeanos, der, im Weiten nabe bei’feis 
ner Quelle,. und Im Oſten durch den Phafis hereinftrömend; 
die Erde in Nachtſeite und Tagſeite teilte: Auf der Nachts 
feite, wo der Eingang zur Unterwelt war, wonte, am Urs 
fprung des Stroms, der Titan Okeanos. Der Weltftrom 
DOkeanos erweiterte fih in ber fpäteren Erdiunde zu einem 
- amftrömenden Weltmeere mit füßem Gewäſſer. (Pind, 
Pyih. 4, 447. Schol. Apullon. 4, 1396. Orph. Arg. 1079. 
1167 Athen. II, 0.) 


2) Rach den verſchiedenen Verſuchen der. griehifgen Naturphi⸗ 
Iofophie über die Entftehung der Dinge, gab es indeß bier 
uber verfhiedene Meinungen. So heißt in einem andern 
Syſtem, nah welchem unfireitig aus dem Waffer, der Urs 
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- nicht fo Pontos, den ber Himmelsbogen nicht berürte, 
und den die Erde mithin aus ſich ohne Umarmung des 
Himmels, gebar. Dfeanos ift das zweite Wafjerreich, 
und in Diefer Ordnung fommen die weitern Zeugungen 
auch an ibn; er erzeugt mit Zethys die Flüffe (367 — 
70.), von denen (338--45) die vorzüglichfien genant wer- 
ben, und das heilige: Zöchtergefchlecht der 3000 Dfeani: 
ren (f. Nympha. Hesiod. 346 —67.). Wie man Quel- 
len aus der Erde entfpringen ſah, fo glaubte man, die 
Flüffe Eämen unter der Erde von ihren aͤußerſten Grens 
‚zen weg, an denen Dfeanos floß: denn man ſah Fluͤſſe, 
die bei ihrem Urfprung nur Quellen waren. Die Styr 
aber, ald Arm des Dfeanos, floß unmittelbar aus ihm 
in bie Unterwelt (780.), weil diefe hinter dem Horizont 
anfing, wie aud der Iſter, als -entfernter Fluß, deſſen 
Urfprung man nicht gefehen hatte, Horn des Okea⸗ 
nos hieß (Apollon. 4, 282.). Aus dem näheren Meere 
leitete man bie Flüffe nicht ab, wegen de3 verfchiedenen 
Gefhmads des Fluß: und Seewaſſers, und nam alfo 
im Pontos und Okeanos zwei verfchiedene Meerreiche an, 
die man in Allem von einander unterfchied. (Vol. Il. ar, 
195. fgg.) — Dfeanos erfcheint überall als ein friedli- 
cher Bott. Deshalb nam er auch keinen Zeil an Ent: 
mannung bes Kronos (Apollod. 1, 1, 3.), und mwulrbe- 
nicht mit den Zifanen in’ den Zartaros verftoßen. 2) Geis 
wer umfichtigen Gelaffenbeit, die er auch, mit Gutmuͤ—⸗ 
tigkeit gemiſcht, in des Äſchylos Prometheus zeigt, ift es 
wol Fang daß man ihm auch die Metis zur Zoch: 
ter gab. 3 


Oxnes, Ocnus, f. Manto. 


ÖKYP&TE, 1) Tochter des Thaumas und der Elek: 
tra, eine der Harpyien (es. Theog. 267.) — — 2) Zody: 
ter des Danaos, Mörderin ihres Bräutigam Lampos. 
(Apollod, 2, I, 5.) er 

feuchte fih Alles erzeugte, Okeanos ber Vater aller Götter 
und Dienfhen, und zwar nidht etwa bloß bei Orpheus (H. 82.), 
fondern felbft bei Homer (Il. 14, 201. 246.), der alfo hierin 
von Hefiodus abweicht. 2 


3)- Okeanos hatte fogar der neuen Goͤtterdynaſtie wichtige Dien⸗ 
fie neleiftet. Als Zeus den Kronos unter die Erde verftieß, 
brachte Rheia die Here zu Dfeanos und Tethys, die fie in 
ihrem Palaſt erzogen., {Il. 14, 201. fgg.) 
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| OKYRHOE, eine Tochter des Okeanos. (Hes: 
Theog. 360.) | | 


ÖLEN, (QAnv). Bon Lykien, im füblichen Klein: 
afien her, aus einer Niederlaffung Apollinifcher Religion, 
fam, an der Spize einer Priefterfolonie, -Dlen, (oder fürte 
die Kolonie felbft diefen Namen?), und ließ ſich auf der 
Inſel Delos nieder. Die Griehen nennen ihn ald den 
älteften Sänger, älter felbft ald Pamphos und Orpheus. 
Mit der Religion, die er nach Delos verpflanzte, brachte 
er auch die Gefcbichte ihres Urfprungs, die der Inhalt von 
Hymnen. ward, womit man unter dramatifchen Aufzügen 
und Zäanzen.an den hohen Feften die Kandesgottheiten vers 
berrlichte. Er fang die Geburt Apollun& und der Artemis, 
und wie ber Preifenden Leto die Dyperborderin Eleithyia 
hilfreich beigeftanden habe. (Paus. ı, 18. 9, 27.). Nach 
einem belifchen Feftgefang der Sängerin: Bo, war bdiefer- 
Prieſter-Poet Dien felbft ein Hyperboraͤer (9, 5.), doc 
öfter beißt er ein Fremdling aus dem Lande der Lykier. 
Jene Eileithyia bezeichnet die erfte Religiongverpflanzung 
aus dem Nordoften. her, wovon die Griechen Nachricht hatz 
ten. Die weiteren Züge meidet uns aus ver delifchen Tra⸗ 
dition Herodot (4, 31. fga.). Mit dem zweiten Zug 
famen, wie die Delier rümten, die Bottheiten Artemis 
und Apollon felbft aus dem Hpperborderlande, um bei ih— 
nen zu wonen, und in Begleitung derfelben die heiligen 
Qungfrauen Arge und Opis (133). Auch fie wurden im 
Tempelhymnus ODlens verherrlicht, umd durch die heiligen 
Gebräuche im Andenken erhalten. Nicht weniger der dritte 
Bug, der den Deliern. zwei andere Jungfrauen, Kaodife 
und Hpperoche, zufürte, die in Begleitung von 5 Männern 
kamen, welche man von ber Ueberbringung der Opferga= 
ben Perpheren CAmallophoren, Ulophoren) nante. An 
dieſe 3 Züge ſchließt fid) fodan die Erzälung von der Ueber: 
fendung der heiligen Gaben, die, in Garben eingewidelt, 
von den Hyperbordern her, ein Volk nach dem andern bis 
nach Delos beförderte. - Vgl. mit dem, was unter Apols 
Ion, Artemis und Eileithyia gefagtift, Ereuzer's 
Spymbol.2, 112. fgg. B | 
| OL&nos, 1) Son bed Hephäftos, Vater der, dem 
Beud erziehenden, Nymphen Äge und. Helile (Hyg. P. A. 

2, 13.), nach Einigen au der Amaltheia. ©. diefa — 
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2) Son des Zeus und der Tochter des Danaos Anarithea, 
Erbauer von Dlenos in Achaja (Steph. Byz.) Ex 


OLISTHENE, war nad Einigen eine Zochter des 
Janus und der Cameſe. (Athen. ı5, 13.) 


’ \ ÖLYMPIA, Beiname ber Eileithyia. S. So— 
fipolis. 


J OLXMEIADES, die olympiſchen; Beiname der 
Muſen von dem Berg Olympos. | BAND: 


-. "OÖLYMPIER. OLYMPOos, ber Name eines Bers 
ges , 1) in der afiatifhen Provinz Myſien, unfern. der 
‚Stadt Prufia, 2). in Bithynien, unfern der Stadt Bur- 
ſia, 3) in Lyzien, bei der Stadt gleiches Namens, 4) auf 
der Inſel Kypros, 5) in Theſſalien, jetzt Lacha gemant. 
- Diefer, welcher den älteften Griechen für der höchlien Berg - 
V6 Schneider's Eclog. phys. p.'410.), und den: Mir: 
‚telpuntt der ganzen Erdfcheibe galt, fpielt eben darum in 
‚ihrer. Mythologie eine ſehr wichtige Rolle. Die benach— 
.berte pierifche- Saͤngerſchule (ſ. Mufen) befang zuerft 
‚.bie, auf dem Olymp in. den Wolfen wonende Gottheit, 
“ and was Anfangs nur Pelasgifhe Lokalſage geweſen, 
‚wurde nachher bellenifcher Nationalglaube, und auf fols 
he Weife der Olymp zum Himmels- oder Götterberg, der= 
gleichen ale Mythologien, die indifche pie. die nordiſche, 
‚haben. Naͤher dem befreundeten Menfchengefchleht monzs 
ten die Götter Homers in den heiteren Höhen dieſes Olym⸗ 
pos, ‚in. verfchiedenen Palaͤſten.) Ueber dem Haupte 
‚befjelben glaubte man eine Defuung-in dem metallenen Ger 
wölbe des Himmels, ‚welche am Rande der Erdſcheibeauf 
Bergfäulen ruhte, Durch dieſe Defnung wolten des Aloeus 
Rieſenſoͤne den emporflüchtenden. Göttern, über zwei ab 
dere; auf den Olymp gerürmte, Berge, in den Himmel 
folgen, und durch diefe muß auch Zeus, die goldene‘ Kette 
nufden Diymp herabſenkend, gedacht werdem (Il. 8. 13-) 
Als in der Folge durch nachdenkende Männer der Begrif 
des Weltalls und der Goitheit erweitert ward, verſezte 


+) Die aͤlteſten Griechen bradten ihre Opfer überhaupt ben 
- . , Göttern. oft, * Sipfeln der Berge ( Il. 23, 170.) und auf 
ben Goͤttel 


"Höhen dar," weil fie Berge und Höhen für | hei: 
Lg, und deren Aiebſten Aufenthalt. pielten.- S. Polteriyi 
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man die einigen Mächte auf die aͤußerſte, um die Planeten= 
kreiſe ſich drehende Himmelsſphaͤre, und diefer neu: Götz 
terfiz über .der Himmelsvefte, erhielt ebenfald den Namen 
Olympos. Den Weltweiſen ſchien biefe Himmelsveſte eine, 
mit Sternbildern geſchmuͤckte Holkugel über den Planeten⸗ 
kreiſen, dem ſinlichen Volk aber, und den weniger Einge⸗ 
weihten der mathematiſchen Schule, blieb ſie immerfort 
das homeriſche, auf dem Rande der Erdſcheibe ruhende 
Gewölbe, auf deſſen Höhe, über der Mitte des Erdkreifes, 
die Götter in verfchiedenen Paläften wonten. Daher bes 
Deutefe nun Olympo3 baid den ganzen oberen Himmel, 
"als Götterwonung „ bald nur: die Höhe, arz coeli, über 
- ber Mitte des Erdfreifes, wo dann die Milchitraße des 
Zeus Königsburg und die übrigen Goͤtterpalaͤſte gefabelt 
wurden: Dort vom Gipfel.des Himmels (Pırg. Jen. ı, 
.225. 10, 1.) überfihaut Zeus den Erdfreis durch die mits 
lere Defnung ber gediegenen Veſte, und fendet durch eben 
dieſe Pforte (Ge. 3, 261.) den Donner herab; fo wie bei 
Doid (Met. 2, 306.) von der erhabenften Höhe, um wel⸗ 
ı che des Himmels Paläfte fliehen (1, 175), ex die Erde 
‚mit Gewolf umzicht, und Donner und Bliz fchleudert. 
Außer der Defnung des Gipfeld aber, hatte jenes, auf 
- ben Rand des Erdfreifes geneigte, Himmelsgewoͤlbe noch 
uzmwei Pforten: :eine im Dilen, wodurd der Sonnengott 
-und bie Nacht mit ihrem Gefolge aus dem Ocean in ven 
» Himmel aufftiegen, und eine im Weften, um wieber in 
den Ocean :unterzugehen. An beiden erhob fich eine Steige 
‚zum Gewoͤlbe empor, für die bimlifchen Götter :und He- 
‚roen. Durch eine diefer Pforten, die man weber, wie 
Seneka (ep. 108.), mit der Defnung des Gipfeld, noch 
mit dem homeriſchen Zore zu Zeus Palaſte auf dem: irbi- 
ſchen Olympos, verwechſeln muß, fliegen auch die Vergoͤt— 
‚terten (Lactant. ı, 13. Lycophr. 510.) zum himliſchen 
Olympos. (Voß myth. Br. I, 170—74. und zu Bir 
gil’s Eklogens, 583. Volborth de Olympo. Gött. 
1776. d’Orville ad Chariton. p. 664. ed. Beck. Heyne 
‚Observ. ad Homer. il. T. IV. p. ı87. de Olympo Ho- 
merico.) ” | 
Die Götter felbft hießen von diefem ihren .irdifchen 
‚oder himliſchen Wonfiz, Olympier, und als folde bil: 
Deten fie einen eignen Goͤtterſtat, in. welchem man eine 
treue Kopie: des Statenvereind der damaligen. Menſchen 
findet. Der. König und Füuͤrſt Aller ift Zeus. Wenn die 
übrigen fich auch gegen ihn auflenen, fo zittern fie doch 
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vor den Drohungen deſſen, der mit einem Win? feiner 
Augenbraunen den Olymp in feinen Velten erfchüttert. Die 
großen Götter, die fonenanten Zwoͤlfe, (©. Bd. II. 
©. 165.) machen den Rat der Alten im Olymp, alle 
übrigen Gottheiten bilden die große Berfamlung. 
Nicht in einem Palafte beifammen, fondern in mereren, 
bie zerfireut auf den verfchiedenen Köpfen des vielgipfliche 
ten, gewundenen Olympos liegen, wonen die mächtigen 
Götter. Auf der höchiten Spize deſſelben fleht der Palaft 
des Zeus, wo alle Verfamlungen in einem großen Gale 
gehalten werden. Zeus läßt durch feine Herolde, Hermes, 
Iris, Themis, fie anfagen, und fürt den Vorſiz. Dur 
Die Luft fchreitend, gehn die Götter über die Gipfel und 
Windungen des Berges, unterftüzt von goldenen Fuß— 
folen, denen Hephäftos die Kraft verlieh, fie leicht wıe auf 
Fittigen, über Land und Meer zu tragen. Durch fie bes 
ſchwingt, fchreiten fie in großen gewaltigen Schritten duͤrch 
bie Luft und über das Waſſer auch zu der Erbe herab, wozu 
fie fich jedoch oft auch eines Wagens bedienen, mit Roffen 
befpant, denen Hephäftos dur goldenen Befchlag den 
leichten fehweberden Schritt durch die Luft, mitgeteilt 
bat. — Bei ben Verfamlungen faßen alle auf Stülen, 
von Hephäftos fünftlich gearbeitet. Zeus machte entweder 
eine Befele befant, oder alle ratfchlagten a<meinfchaftlich 
ber gemeinfchaftliche Angelegenheiten, oder Einzelne brach⸗ 
ten ihre Klagen, Bitten und Vorſtellungen vor, und nicht 
immer ging es babei ganz ruhig ab, fondern es gab öfters 
Sntriguen und flürmifche Auftritte, bei denen Zeus nicht 
ſelten auf gut fultanifhe Weife entfheidet. Er wirft den 
Hephäftos aus dem Olymp, und fchleudert die übrigen 
Götter aud einander. Kurz, es ging hier eben ſo zu, "wie 
in mienfchlihen VBerfamlungen, und keine Gemütsbewes 
gung , feine Leidenfchaft gibt es, welche die Diympier 
nicht mit den Menfchen geteilt hätten. Eben fo teilten 
fie mit ihnen die Bedürfniffe der Natur und des Luxus, 
denn bie Göttinnen machten 3. B. große Toilette. Wie 
vie Sterblichen, fo fhmaußten. auch die Olympier, und 
Nektar und Ambrofia machten ihre Seligfeit aus. Was 
die Zafeln der Großen der Erde verfchönerte, durfte nun 
natürlich auch der Göttertafel nicht felen. Hebe, bie 
Mundfchenkin, reichte Die gefüllten Becher umber, bis fpds 
terhin Ganymed an ihre Stelle trat; Iris oder Hermes 
brachten Neuigkeiten zur Unterhaltung, man erzälte, bes 
fprach fih, fpottete, ſcherzte, lachte. 


I 
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Alfo den ganzen Bag bis fpät zur ſinkenden Sonne 
Schmaußten ſie; und nit mangelt’ ihr Herz des gemeinfamen 
a Males, —F 
Nicht des Saltengetoͤns von der lieblichen Leier Apollons, 
Noch des Geſangs der Muſen mit hol» antwortender Stimme. 
Aber nachdem ſich geſenkt des Helios leuchtende Fackel, 
‚@ingen fie auszuruhn, zur eigenen Wonung ein Jeder 
Dort: wo Jedem vordem der hinkende Kuͤnſtler Hepbäftos 
Baueie ſeinen Palaſt zait kundigem Geiſt ber Erfindung. 
Zeus auch ging zum Lager, ber Donnergott des Olympos, 
Wo er zuvor ausruhte, wann ſuͤßer Schlaf ihm genaht war: 
Dorthin flieg er zu ruhn mit der goldentronenden Here. 


Wer in’ die aͤrgerliche Chronik des Olympos einger 
weiht werden möchte, findet feinen befferen Fürer ald Lu⸗ 
tian, welcher, nach manchem philofophifchen und poetifchen 
Vorgänger , jene zu Glaubenslehren geheiligten Schoͤ⸗ 
pfungen der Phantafie der firengen Kritik des Verftandes 
unterwarf. — Außer den olympifchen Paläften hatten 
‚aber die Diympier auch noch Lieblingsörter und geheiligte 
Diöse auf ber weitverbreiteten Erde, wo fie zuweilen, ar 
einem gewöhnlich lieber, ald an dem andern, fish aufhielten. 
Befonders befuchten fie folhe, wenn ihnen dafelbft Opfer 
gebracht oder Feſte gefeiert wurden. Nach Aegypten reifes 
ten alle Götter gemeinfhaftlih zu einem Opferfhmaus, 
welcher 12 Tage dauerte (ZI, ı, 423.). Aus folher Vors 
ftellung der Olympier wird manches Gläubensftüd in Ans 
fehung. ihrer- Berhältniffe zu den Menſchen erflärbar. Die 
Diympier find eben fo wenig allgegenwärfig, als allwiſſend. 
Gegenwärtige Götter, die mit ihrer Macht fichtbar 
unter den Menfchen weilen, find z. B:Dfe ländlichen Götts 
heiten, die Hausgoͤtter u. %., die olympiſchen maben did 
erft mit Hilfe, wenn fie durch Gebet Angerufen werden, 
und zwar hörten fie nur auf lauted: Gefditei und Wehkla⸗ 
gen, daß fie, wie aus der Ferne, ihre Autliz wandten und 
mit Hilfe herannahten. Selbft durch: gefchlagene Eymbeln 
glaubte man einige, namentlich die, Göttermutter, herbei⸗ 
zuziehen. Nur Zeus, ald Dbwalter der Weißagungen, 
hörte auch leifes Gebet aus der Ferne (Tl. 7, 194.), und, 
durch welchen Zeus ſich offenbarte,' fein Hypophes Apollon 
(Il. 16, 515.), der fo angefleht wird: — — | 

Du kanſt aus jeglidem Ort ja 
Hören den leidenden Mann, 
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Um den Zuſtand der Dinge zu erfarm, mußten 'alfo die 
Olympier vom Himmel herabfteigen‘, imd ihre Augen dar⸗ 
auf richten. Auf die, welde fie fegneten, wandten fie ihr 


Antliz. — GS.übrigens:Epiphaneiu 


OLYMPIos, Beiname des Zeus, von Olympia in 
Elis, wo ein beruͤmter Tempel des Zeus, und in demſel⸗ 
ben feine Statue von Phidias war. S. Seus. Defters 
auch nur der Olympier uͤberhaupt, der hoͤchſte Zeus, von 
dem Goͤtterſiz Olympos. | * 


OLymros, ı) nad) Apollobor (1, 4, 2.) des Mar- 
ſyas Vater, der von andern Hyagnis genant wird. — — 
2) Schüler des Marfyas, welchem Applion feinen Körper 
bergab. (Hyg. f. 175. Ovid. Met.6, 393. ‚El: Pone; 
8 3.) — — 3) Son des Herakles von des Thespios 

ochter Eubda. (Apollod. 2, 7; 7.) | Kar 


, OLyMPpusaA,'Zodter des Thespios, von Herakles 
Mutter des Helofrated, (Apellod, 2, 7, 7.) - 
OLXVNTHos, ein Eon des Herakles, Erbauer der 


mazebonifhen Stadt Diynthos (Steph..Byz. vgl. Athen, 
8: 3.) auf der. Palleniſchen Halbinfel.. Konon. (narr. 4.) 
nent ihn einen Son des thrazifchen Königs Strymon, wos 

nah es fcheint, Diynth fey von thrazifchen Koloniften er⸗ 
baut, die am Strymon gewont hatten. ——— 


OMBRIos, Regengeber; Beiname des Zeus, der 
als ſolcher auf dem Berg Hymettos in Attika einen Tempel 


hatte. (Paus. ı, 32.) 3* — 
‘ OMOoROöKA;,: f- Baal I, 533 — 22* J , il 
u QMPrHÄLE des Königs in Lydien „ Jardanod 
Tochter, Gemalin des Tmolos, der ihr das Reich hinter⸗ 
ließ (Apollod. 2, 6, 3.), iſt dadurch bekant / daß Herakles 
an fie als Sklav verkauft wurde. ©. Herakles S— 
280. 287. ie 5 }. ; . J 


‚ OXcHksTos 1) Son Pofeidons , Erbauer der 
gleihnamigen Stadi.in Boͤozien, wo er feinem Vater 
der Davon Oncheſtios hieß, den erſten Tempel errichtete. 
' Paus. 9, 26.) —\— ..2). Son des Agios, Mörder 


5 ODeneus. (Apollod. I, 8, 6.) 


‘ * 
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"ONEITES ,' ’ Son des Herakles und der Deianeira 
Apollod. 2, EB; l* 


s, ONESIPPOS, — des Heralles von des Tpespios 
Zochter, Chryfeis. (Apollod. 2, 7, 7.) 


ONGA, ONKA, war der Name ber phoͤniziſthen 
Athene (Athene Onka, Palla⸗ Onka, Aesch. Sept. adv. 
Theb. 486.) , welche durch Kadmos nach Thebe in Boͤozien 
Fam, (:Schol. Eurıp. Phön. 1069. Paus. 9, 12. ) wo 
das onkaͤiſche Tor nach ihr benant war (Apollod. 3, 6 5. 
Aesch. a. a. D. 471. vgl. aber Eur. Phön. 1120, * in 
deſſen Nähe der Tempel der Göttin ſtand, mit der Auf— 
fchrift, daß Kadmos defjen Erbauer fey. Vermutlich vers 
ſchmolzer in: Phönizien mit der ‚nationalen Onka die Bes 
griffe der libyſchen Pallas und der aͤgyptiſchen Neith: 
(fe Ogyges). Boͤttiger bat gezeist, daß die Floͤten— 
“ erfinderin Pallas eine I pich = phönizifche ſey (Att. Muf. 
Bd. I. ©. 350... Sm Deloponnes verehrte man die 
Dnfa zu. Amyklä, wo ihr Eurotas einen Tempel gefliftet 
haben folte (Heyne Ant. Auff: r, 91.); bie Frpene 
au Aalfomend gehört ebenfals hieher. 


OMNXAATEs, Onkios, Beiname Apollons von 
dem Fluß Onkos in Arkadien. Eau 8, 25.) 


‘ONKos; ein Son Xpollons, welcher in dem Thel⸗ 
9 ſchen Gebiet in Arfadien die, nach ihm benante. und 
dutch den Tempel der Demeter Erinnys berumte , Stadt 
Onkeion beherrfchte, Er war zuerfi im Befize des Roſſes 
Arion; welches Pofeidon mit Demeter, die ſich, um feinen 
Rachſtellun— gen zu entgehen, als Stute unter des Onkos 
Roſſe gemiſcht, erzeugt hatte. (Paus. 8, 25. Steph. 
Byz.) unſtreitig eine Sage aus den arkadiſchen Myſterien. 


Onürnıs, ‘einer der heiligen Stiere in Ägypten 
(’Ael. H. an. 12, ı1.), vielleicht derſelbe, der nad 
©trabo (17. p. 117L.) zu Hermonthis war, und den 
Macrobius (Sat. 1, 21.) Pacis od. Bacis nent. Nach 
Zoöga ift Onupbis Eins mit Mneuis , u dies mit 
Knuph od. Kneph. (Bibl. f. a. Lit. u. K. ©. 43.) 


: OPFER (Mvonar, Sacrifieia), d. i. den Göttern 


fauug — Geſchenke genießbarer Dinge, wo— 
durch man oͤrperliche Beduͤrfniſſe derſelben zu befriedigen, 
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ihre Neigung zu gewinnen, ihren Zorn und ihre Rach⸗ 
gier zu befänftigen glaubte, find ein wichtiger Gegenftand 
in der Religion des Altertums. Gieht man auf ihren 
Zwed, fo fan man fie einteilen in Bitt:Dpfer (Ivozaz 
dırnrınaı), Dank:DOpfer (Evyapısırar, Evxapısn- 
pız, yapısnpız, Öwpogopınar), zu denen man Die 
rechnen kan, die einem Gelübde zufolge gebradht wurben 
(Evmramaı) und Sün:Dpfer (dıadlkanrınaı, Aa- 
sınaı', f. Suid. s. Svdıaz, Hesych. Erym. M. Pollux 
Onom. Thom. Mag.). Sieht man auf die Materie, 
woraus fie beftanden, fo fan man fie einteilen in: 
1) Spyeife:Opfer, a)unbiutige, b) blutige, und 
zwar Ziers und Menfhenopferz; #2) Zranfopfer. 
Nach der Zeit, wann fie gebracht wurden, waren fie ents 
weder unbeflimte, freiwillige, oder fefigefezte 
(vonısouevaı), die zu gewiflen Zeiten gebracht werden 
mußten, monatlihe (’erzunvıoı), järige (’evıavdıaz), 
fünfjährige ( mevrasınpınaı ) u. f. w. Viele waren an 
beflimte Naturerfcheinungen ,„ z. B. Neumond, Gaat, 
Aernte u. f. w., (überhaupt alle Kalenderfefte) , andere 
an politifihe, periodifch wiederkerende, Veränderungen ges 
bunden. Zu den unbeftimten gehören die, durch die Vers 
hältniffe der Individuen und Familien bedingten, z. B. 
die, fo einer Hodzeit vorausgingen (mporseAsız, zpo- 
yanıa), die Dochzeitopfer, Geburts » und Zodenopfer, 
Sieges-Opfer (’erırınıa, vınnrapıa.) u. a. m. Gie 
wurden dargebradht entweder von dem ganzen Gtate, 
(Svora ÖnpoteAns), von einer Gemeinde ( önuorınn), 
von einer Phratria (Y@paropınn), von einem Geflecht 
\ — ), oder blos von Privatperſonen auf ihre eignen 
oſten. 


Nach einer, von Alters ber unter den Griechen herrs 
fchenden Meinung, hatten die erften Sterblichen blos 
reine Opfer gebracht. (Lomeier de lustrat. c. 24.) 
Die Griehen nanten Kekrops (Paus. 8, 2.) und bie 
Römer Numa ( Plut. Numa) als heilige und weiſe 
Könige, welde nur unblutige Opfer dargebracht, und 
ihre Zeitgenoffen von dem Würgen und Verzeren der Zierg 
abgewandt hätten. Man klagte die, fpäteren Menichens. 
geſchlechter an, fie feyen von der uriprünglichen Einfalt 
und Frömmigkeit der Vorfaren abgefalten, indem fie aus 
Schlemmerei oder Lederhaftigkeit nah dem Fleifch ers 
würgter Ziere getrachtet, und dann bie Götter durch bas 
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Darbringen biutiger Opfer gleihfam zu Zeilnemern ihrer 


Graufamleit gemacht hätten. Bei genauerer Unterfuchung 


ergibt ſich bald das Falfche diefer Meinung. Man darf 


nur die drei Gefeze bed Zriptolemos betrachten (f. Bd. 1. 


©. 652:), um fi zu überzeugen, daß es mit jener 


Meinung nicht allerdings feine Richtigkeit haben müffe. 
Allein fie ift auch gegen allen Gang der Kulturgefchichte, 
Der Menfch war überall früher Jäger und Hirt, ehe er 
Landbauer war, und nur als folher Fonte er Früdte 
opfern. Denn folte er wol den Göttern geopfert haben, 


da er noch von Eicheln, Wurzeln, Kräutern und wilder 


Baumfrüchten, im Zuſtande der tiefften Roheit Iebte? 
Wie dem nun aber fey, fo ift diefes gewiß, daß bei den 
Griehen alle Einrichtung der Opfer von Demeter und 
Zriptolemos ausgeht, und daß die Gefchichte der Opfer 
zugleich eine fortgefezte Gefhichte ded Brodbadens und 
der damit zufammenhängenden Erfindungen fey. (Deyne 
de frugum sativarum panificiique originibus in Opusc. 
acad. T. I. befonderö p. 363 fgg.) Gerſte war die in 
Griechenland zuerft angebaute Frucht. Um diefe von ihrer 
harten Hülfe zu befreien, wurde fie gebörrt, und um fie 


genießbar zu machen, geröftet. In diefem Zuftand aß 


man die Körner und brachte fie den Göttern dar. Sie 


hießen ’ovAaı (‘oAaz) — npıIar namlih — d. i. ganze 


Gerfte (bei Homer ’ovAoyvraz, aufgeftreute Gerfte, f. 
Schol. vet. in Il. I, 449 und Suid. in ’ovAodererv). 
Hierauf tat man einen zweiten Schritt, indem- man die 
Gerfte in einer Art von Mörfer ftieß und zerquetfchte, bis 
man endlich darauf verfiel, die Körner zwifchen zwei 
Steinen zu zermalmen, woraus die Erfindung der Müle 
‚ hervorging. Dies gab Mehl (dAyırov) far, farina 
bei den Römern, von ihrer aͤlteſten Kornart, Dinkel, 
Spelt; bei den Griechen auch durn (sc. Öwpea) Anyun- 
zpos, ber Demeter zerbrochene Gabe f. Damm Lex. gr. 
Hom. p. 54 sq.), welches mit Waffer angefeuchtet und fo 
ald Brei (Puls) genoffen wurde. Die älteflen Voͤlker 
Staliens finden wir gleich in der Epoche, wo das gemalne 
Korn mit Salz vermifht ward (mola salsa, Salzfchrot, 
farpium, das bei den Griechen, das jedoch auch für 
Dpferfladen, Liba, von feinem Mehl, Milch, Eiern, 
ÖL und Honig gebraudt wird.). Und nun folgte die Erz 
findung des Badens, wo man einen, mit der Hand 'ges 
platteten Zeig auf einen heißen Stein legte, oder in 
Baumblätter eingewidelt, mit Afche überdedte, weiches 


— 
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benn Kuchen gab, deffen Zeig man, um ihn befler 
brechen zu fönnen, mit Holz einferbte. Dergleihen Kuchen ' 
CSchaubrode ) bradite man ebenfals den Göttern dar ' 
(smeAavoı, monard,' oder von dem praet, perf. Pass. 
defielben Zeitworted werrerıv bei den fpäteren Griechen 
reupara). *) Der algemeine Name dafür war Maza, 
- die man häufig den Göttern 'felbft , befonders aber ihren 
Symbolen, Drachen: und Schlangen, darbrachte Um fie 
fhmafhafter zu machen, vermifchte man folche Kuchen mit 
Del, Mohn, Milh, Eiern, und beftrich fie mit Honig. 


Dhne Sauerteig waren Alle. - 


Mit der Zeit — man weiß nicht wann zuaft — 
wurden auch Tiere geopfert. Merkwürdig ift biebei, daß. 
Schlachten und Fleiſchſpeiſen unzertrenli an das Opfern ' 
gebunden waren, weshalb auch die Griechen und Römer 
für Schlachtvieh und Opfertier nur Eine Benennung hatten; 
epsiov, das DOpfertier, iſt auch jedes Tier, Das zu 
Markte gebracht wird, und fo victima ber Römer, So 
oft man in frühefter Zeit Fleifch effen wolte, opferte man, . 
die Götter aber erhielten nur einen geringen Anteil (die 
Galle, die Hiftknochen, das Schwanzbein, mit Fett. um= 
wicdelt,) gleihfam zur Weihe des Ganzen, **) das Beſte 


**) Außerdem gab es noch verſchiedene Arten von Opferkuchen, 
”. die-gewiffen Gottheiten rigen waren, 3. B die DObeliapborof ' 
dem Dionyfos, dir Melituttai dem Trophonioß. Eine Ark 

mit Hörnern hieß Boss, Stiere, und. dieſe wurden dem Apollon, - 
ber Artemis, fo wie die osAyvaı, Mondöhörner, der Gelene 
geopfert. | RR 
\ - vr 
*) Ueberhaupt weihte man ben Göttern, um das Webrige zu 
- heiligen und zu fihern,, die Erfilinge, det Aernte, ber? 
Saab, der Heerde, der Sriegäbenrte, der Wreinlefe, des Oeſtes; 
auch von fich ſelbſt das Oberſte und. Erfte, die Haupt— 
haare; und beidem Opfer, wo bie Götter alö die vornemfien Säfte 
des Schmauſes geehrt wurden, nebft dem vom Haupfe des Tiers 
‚gerupften Haare, das erfie Leben und: bie rſte Kräft,. 
namlich bie edleren Eingeweide, Schenkelknochen und Nieren⸗ 
fett, auch Abſchnizel der. Glieder, bie man ſelbſt verzette, und 
vom Trunke das Erſte. Nah Apollodor (3, 5, 1.)Nerlangt, 
der wahnfinnige und dem Fluche verhaftete Lykurgos dadurch 
Geneſung, daß er ſich alle Glieder an den Enden beſchneidet, 
. und fo die Gottheit gleichſam abfindet. Es ſcheint, dab auch 
die Beſchneidung der Morgenländer, und die Tonſur der, 
Kleriker, urfprünglih eine Erfllingsweihe war... Voß au, 
BILL STE 2 EE 


* 
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behielten die Menfchen zum Opferſchmaus. Um dies zu | 


‚ erklären, hatte man eine eigene Dichtung erfunden. Bon 


Prometheus namlich wird erzält (Hes. T'heog. 535.): 


"Denn als einft fi verglihen bie Götter. und ſterblichen Menſchen 
Sn Mekon', izt freundliches Deuts zerleget' er teilend 
Einen gewaltigen Stier, Kronions Sinn zu verleiten. 
Hier das zerſtuͤckelte Fleiſch und bie fettumwachſsnen Geweide 
Legt' in der Haut er nieder, bedeckt mit dem rindernen Magen: 
Dort die weißen Gebeine des Stiers, vol taͤuſchender Argliſt, 
Ordnet' er wolgelegt, mit ſchimmerndem Fett fie bedeckend. 


“Hierauf ließ er den Zeus waͤlen, und dieſer, obwol 
des Betrugs kundig, langte abſichtlich nach dem Fett, 
worunter er zuͤrnend die Gebeine fand. Pa 


Geitdem pflegen ben Göttern bie Stimm’ erbbauenber Menſchen 
Weißes Gebein zu verbrennen auf duftenden Opferaltaͤren. 


(S. hierüber Voß myth. Briefe Bb. II. S. 303 — 326.) 
Mit der Zeit erſezte die Ceremonie, was an Gehalt fuͤr 
die Goͤtter verloren war. Die Art der Tiere ſowol, als 
ihr Geſchlecht, ihr Alter, ihre Abzeichnung, wurden mit 
Ruͤckſicht teils auf die. Götter ſelbſt (Arnob. adv. gent. 
7, 48.), seild auf die Dpferer, und für welde fie opfers 
ten, ausgewält. *) „Gern erzog man zu Opfern weiße 
Ziere, der glüdlihen Vorbedeutungen wegen. Weiße 
Ninder nam der Vornemere zu feierlihen Dankopfern, 
und wenn Geringere welche von andern Karben namen, 
fo hatten fie Flecken von glüdlicher Vorbedeutung und 
andere, zum Zweck des Opfers paffende, Eigenfhaften. 


*) Der Schäfer bradte gemeiniglid ein Schaf, ber Biegenhirt 
eine Biege u. f. w., der Kifher dem Pofeidon Fiſche. Den 
Gbdttern der Unterwelt bradte man ſchwarze, den oberen Göt« 

gern weiße, den Goͤttern mänlide, ben Göttinnen wriblidhe 

Tiere. Befondere Gottheiten-erhielten befondere Tiere, Aphror 
bite Tauben, Hefate Hunde, Deineter eine Sau, Ares milde 
Tiere, Dionyfos Biegen und Schweine, Priap in Lampſakus 
Efel, Artemis Wildpret uw. f. wm. Mande Tiere opferte 
man einer Gottheit, weil es ihre Lieblinge, andere, weil fie 
ihr verhaßt waren. (Serv. ad Virg. Ge. 2, 80.) Dieſelben 

“Götter erhielten aber auch andere Dpfer zu verſchiedenen 
Seiten und Zwecken. 
Grubers Mythol. Ler. III. Bw. — S 


J 
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Zedes Opfertier mußte fellos feyn, wozu bei den Kühen 
auch gehörte, daß. ihr Naden ungefchenert vom Joche 
des Pflugs oder Laſtwagens feyn mußte. Der Priefter- 
nam mancherlei Prüfungen damit vor. *) (Plur. de orac. 
def. p- ‚438.) Bur.Zeierlichleit ward ed an Hals und 
Hörnern mit Binden und Kränzen gefhmüdt, die Hörs 
ner wurden fogar bisweilen vergoldet. Am Horne oder 
einem lofen Seile ward es zum Altar gefürt, damit e8 
freiwillig zu kommen fhiene: Stand es ftill, fo war es 
ein: unglüdliched Zeichen. Die Art des DO:pferns fchildert 
Homer alfo: Ä —J 55 


Aber nachdem fie geffeht, und heilige Gerſte geſtreuet, 
Beugten zuruͤck fie die Hälf,_ und, ſchlachteten, zogen bie Häut’ ab, 
Sonderten dann die Schenkel, umwickelten ſolche mit Fette | 
Zwiefach umher, und; bebedten fie dann mit Stüden ber Glieder. 
Jezo verbrant' es auf Scheitern ber Greis, und. dunkeles 
LE BE TE 64. Weines | 
Sprengt' er baraufs ihn: umſtanden die Juͤnglinge, haltend den 
TE NR Fankzack. = 
Als fie die Schenkel verbrant, und die Eingeweide gefoftet, 

: Jezt quch das übrige ſchnitten ſie klein und ſteckten's am 
su — | Spiefe, 
Brieten fobann vorfihtig, und zogen es Alles herunter. 

Aber nachdem fie ruhten vom Merk und das Mal fich bereitet, 
Schmaußten fir, und’ nit mangelt’ ihr Herz des gemeinſamen 

ge | Males, | » 

Aber nachdem bie Begierde des Tranks und der: Epeife geſtilt | 
ML war, SE 

Fuͤllten die Sünglinge ſchnell die Krüge zum Rand mit Beträntei 

Jene den ganzen Tag verfönten ben Gott mit Gefange, 

Schön anftimmend den Paͤam ‘ 


“ 


5 Die ägyptifhen Priefter waren hierin ſehr ſerupulda. Sie 

unterſuchten jedes Opfertier, ſowol ſtehend als Jiegenb am 
ganzen Körper, beſondets am Schweife und an der Zunge. 
Ein einziges fhwarzes Haar machte das fhönfte Zier zum 
Opfer untüchtig. Tadellos befundene Tiere , zeichneten. die 
Prieſter dadurd aus, daß fie. die Stirn berfelben, mit Byblos 
ummanden, und ihnen ein Siegel auforädten. Wer andere 
ald, geprüfte und peirgeite Tiere vpferte, war des Todes 
fhuldig Herodos. 2, 38. F 


/ 
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(21. 0, 457 fag: Bgl. 2, 420. ‚Odys. 3, 436. 14, 419.) 
Bei diefem Zieropfer finden wir die heilige Gerfte wieder, 
Die aus den aͤlteſten unblutigen Opfern hier beibehalten 
wurde. Bei den Griechen ftreuete man. die gerüftete 
Gerfte, bei den Römern Salzſchrot auf die Stirn des 
Opfertiers, wovon dad Opfern ſelbſt benant wurde (im- 
molare von mola), dur einen aͤhnlichen Euphonismus, 
wie die Griechen e8 Swerırnanten, d.h. verbrenneit 
(daher Svoza, Opfer). Auch Kuchen wurben dem Opfers 
tier auf den Kopf geleat. — Das: Befprengen. mit 
Mein in der obigen Stelle fürt uns aber zugleich: auf 
die Tranfopfer (Acıßn, Aoıßarwr, Orovön, *) 
libamen, libatio), wo aus vollen Bechern oder Opfers 
ſchalen das Oberſte, ehe man trank, auf den Tiſch oder 
in die Flamme des Altar, zur Ehre der Gottheit ges 
prengt (tihare) wurde. ‚Die Flüffigkeiten, deren man 
In dazu bediente, waren fer verfchieden. Man malte 
Dazu die edeiften Weine (vorzugsweife Srovdaz genant), 
hatte aber auch welche ohne Wein (vypakıoı Svoıaz, 
ynpakıa, von vıpeiwv, nüchtern feyn), So opferte 
das Bolt zu Elis niemals Wein auf dem, allen Göttern 
gewidmeten Altar, nie der Despöna, und bie Athener 
nie dem Zeus Hppatos ( Paus. ı, 26.) Die Muſen als 
begeifternde Quellnymphen empfingen ebenfalls weintofe . 
Dpfer. (Schol. Soph. Oed. Col. ı09.) Den ländlichen 
Halbgättern gebürte nur Milch, nicht Wein. Dem Hades 
wurde, flat’MWeines, Del geopfert (Aen. 6, 254.), und 
bei einem Opfer, welches Odyſſeus den Göttern der 
Unterwelt brachte, *) goß er Milch mit Honig gemifcht, 
bloßen Wein, und bloße8 Wafler aus. (Odyss. It, 
75.) Hirten brachten Becher vol frifcher Mil von frifche 
meltenden Zieren als Erfilingsopfer (Long. Past: 3. 
Theocr. Id. 5, 33. Pirg. Ecl. 5, 67.), und Kannen 


8) raubed und Asıpamv bedeutet, wie bas lateinifhe libare, tits 
fprünglid nichts als: ausgießen; von dem Gebrauch derſelben 
bei den Trankopfern aber wurden fie dieſen ausſchließlich eigen. 


”) Zum Zobenopfer Überhaupt (Kom, inferiae) pflegte 
man Mid, Honig, Waſſer, auch Wein und wolriechende 
Dele, famt Kränzen von Laub und Blumen; allerlei‘ Frucht, 
und Haarlocken auf das Grab oder, wenn dieſes felte, in 
eine Grube zu fohätten. Den Manen aber ; fowol @öttern 
als Verſtorbenen, opferte man [hwarze Schafe, das Haupt 
zur Erde gebeugt, 

| S 2 / 


* 
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mit Dele gefült, um fie auf die Altäre- zu flellem, wo 
ber Priefler das Oberſte in die Flamme goß, und das 
Uebrige, wie bie. Opferfladen, nah Haufe nam. Mit 
ſolchen unfchuldigen Gaben flehete und dankte man meres 
ten Feldgöttern , indem die Hauptaoftheiten ihr Brands 
opfer empfingen. — Beim Nachtifche feierlicher Malzeiten 
fprengte man den Göttern ein Trankopfer von edleren 
Weinen. Eben fo brachte man ein Trankopfer an Weine 
vor dem Antritt.einer Reife, bei Bewirtung eines Fremden, 
vor dem Schlafengehen, und bei vielen andern Gelegen« 
beiten.. ( Enstarh ad Al. 1. p. 102.) Auch auf den 
Kopf der Opfertiere wurde bisweilen Waſſer, Honig 
oder Del gefchüttet (Porph. de abstin. 2, 20.), ge: 
meiniglih aber wurden Altar und Opfertier mit Weine 
befprengt. *) 


| Nah dem Vermögen des Opfernden richtete fich der 
Gegenftand des Opfers. Die Aärmlihfte Gabe von den 
Armen war den Göttern angenehm, für Geringſchaͤzung 
ber Götter aber galt ed, wenn ein Neicher ein dürftiges 
Dpfer brachte. Diefe brachten denn, was man ein volls 
fländiges Opfer nante (Tpırrvs, ’evrreAns Yvcız), das 
emeiniglich aus drei Tieren, einer Sau, einem Ziegens 
ock und einem Widder befland. (Suid. v. Bovs. Schol, 
Aristoph. Plut. 820.) Biöweilen befland ein Opfer 
aus 7 Tieren, einem Schaf, einer Ziege, einer Sau, 
einem Ochfen , einem Huhn, einer Gans, und einem 
Ochſen von Mehl; bisweilen aus ı2 Zjeren (Öwdcxais 
Suvoıa, Suid. v. Öwösnıdes ), das reichte aber, welches 
gewönlih ganze Staten oder Völker brachten, war die 

etatombe, eigentlich ein Opfer von 100 Ochſen (Euaror- 
Br); doch fcheint es, daß man aud) jedes andere große 

pfer von Zieren fo genant habe, Das größefte Dank: 
opfer (victima maxima) für ein gemwärtes Gluͤck war 
ein Stier, das größefte Sünopfer des Flehenden (hostia 
maxima) war, feiner Sanftmut wegen, ein Schaf, das 
in Rom auch bei dem Fleineren Triumphe zu Pferde 
 ( Ovatio genant von ovis ) geopfert ward. Hiemit 
darf man nicht die größeren Opfer (majores hostiae 


*) Zrantopfer von Wafler hießen vöpoerovda, von Honig ns- 
Asrovda, von Mildy yalanroorovda , vemDel ekasoorovda und 
von Wein sıvorrovda.— Mach einem Geſez Numa’s durfte von 
feinem ungefchneitelten Weinſtock geopfert werben. S. Wo ß 
su Virg. Ecl, 2, 69. | 
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Liv. 22, 1. majores victimae Liv. 30, 21.) verwechs 
feln, worunter erwachſene Ziere im Gegenfaz „der 
faugenden verflanden werben. | 


Ein großes, vollftändiges, feierliche Opfer beftand 
aus drei Stüden, dem Zrankopfer (orovön, libatio), dem 
Raͤucherwerk (Sopraua, suffimen) und dem Tieropfer 
(iepeıov, victima)- Gehörten ſchon zu jedem andern 
Dpfer gewiffe Vorbereitungen , fo waren fie hier befonders 
unnachlaͤßlich. Der Opfernde unterwarf ſich  mereren 
Reinigungen, und erfhien gemönlich in ‚weißem Gewand 
und mit den Blättern des Baumes bekraͤnzt, welcher ber 
beftimten Gottheit ‚geheiligt war, *) Öfters war er, wie 
der Altar, mit ‚der. heiligen Binde (raıvız, vitta, von 
Wolle, mit Laub. oder Blumen gemifht), gefhmüdt. 
Daher fagt Properz (4, 61 5.): | 


Gebt mir edles Gewürz, unb bie Ehre des ſchmeichelnden 
Weihrauchs: 
Dreimal rings um den Heerd gehe der wollene Kreis. 


In vollem Schmuck erſchienen die Prieſter, bei einem 
Opfer für die Olympier in Scharlach oder Purpur, fuͤr 
Demeter in weiße, fuͤr die Goͤtter der Unterwelt in ſchwarze 
Farbe gekleidet mit freihangendem Haar, mit Kraͤnzen 
um die Stirn oder der heiligen Binde, und aus Ehrfurcht 
vor den Goͤttern barfuß. Die Opfertiere waren, wie ſchon 
„bemerkt, nicht. weniger geſchmuͤckt, bisweilen mit einem 
Kopfpuz, der. den Mitrid der morgenländifchen Priefter 
aͤnlich war. (Plut. Aem. Paul. 2. Saubert de sa- 
criſiciis p. 385.).: War dad Opfertier, mit boranziehen- 
ber Muſik, zum. Altar gebracht, fo gebot eim Prieſter 
den Ungeweihten Entfernung ('enas ege Beßmkoı, pro- 
cal este profani!), ging nach der rechten Hand um 
das DOpfertier ‚herum, und beftreute — 
wie die Anweſenden Der Herold rief nun: er iſt 
da? (rs rnös). Diele und Gute! — antwortete das 
Bolf, und. der Priefter ſprach: Laſſet und beten! Hierauf 
.gebos ein anderer. Priefter andachtige Stille, und ‚Ent: 


*) Zür Apollon ‚mit Lorberreifern, für Zeus mit Eichenlaube, 
für Dionyfos. mit Epheu, für Herakles mit Pappel», für 
Hephältos und -Pofeidon mit Fichtenreiferm, für die unter 

ird ſchen Götter. mit Taxus⸗ over Cypreſſen⸗ Imeigeny 
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halten aller, Worte von böfer Vorbedeutung (tvpmurtre, 
oıya.mas ’esw- Aews, favete linguis!) *) Unter Gebet 
und Libation erfolgte nun die algemeine Einweihung, ins 
dem man die Stirn des Zieres, Altar und Opfermeſſer 
mit Salzfchrot beftreute, einige Stirnhaare des Zieres 
iwegfchnitt und ins Feuer warf, dem Ziere Wein zwiichen 
die'Hörner goß, und Weihrauch aus der !häucherpfanne 
auf Altar und Opfertier fireute. Hieranf ward das Tier 
mit Beil oder Hammer getöbet, oder ihm die Gurgel 
durchflochen. Man bog den Kopf des Tieres empor, daß 
es zum Himmel fehen mußte, wenn man den oberen, m 
bog den Naden des Zieres zur Erde, wenn man den un—⸗ 
teren Göttern opferte. Im leztern. Falle fehlachtete man 
dad Tier auch uͤber einem Graben‘, oder goß wenigflens 
das Blut hinein, im 'erfleren Falle fprengte inan das ge⸗ 
ſammelte Opferblut auf den Altar. Jezt ward das Tier 
zerlegt, in Rom von dem Harufper befihtigt und aus den 
Eingeweiden geweiffagt; und nachdem die Opferftüdte ab— 
gefontert waren, verbrante man diefe auf dem Altar, **) 
um welchen ein Reigen 'getanzt, und ımter Flötengetön 
Hymnen zur Ehre der Gottheit gefungen wurben. Alle 
feierlichen Opfer, felbft ſolche, welche man den abgefchiebenen 
Selen von Berftorbenen gebracht hatte, fchloffen mit Opfers 
fchmäufen, an denen man die, von den Opfertieren zurlids 
behaltenen, Zeile verzerte. "Unter dieſen Opferfhmaufen 
von Privarperfonen waren keine koſtbarer alö die, welche 
0 si 
*%) um beim Opfer nicht unglüdlidhe Worte und Zöne zu hören, 
ließ man auch die Tibie ertönen (Plin. H, N. 28, 2, 3); und 
ungluͤcklichen Anblid vermied der Betende durch Berbüllung 
des Hauptes, woher noch bie Bitte des vorgehaltenen Hutis 
zu flammen fcheint. Die langfame Melodie, welche wärend 
‚des Erankopfers auf: ber Tibie geblafen ward, hieß bei dem 
— Grieben arovdaulıov ; und von ihrer feierlichen, unferm Cho⸗ 
sol ähnlihen Doppelbewegung ward ber Spondeus benamt. 


0’) Aus ber Aſche ber verbranten Zeile errichtete man in mere⸗ 
ren Gegenden von Griechenland Altäre, die für viel heiliger 
als andere gehalten wurden. Der größte und berümitefte 
war bes olympiſchen Zeus bei Elis (Paus 5, 13.) Die 
Athener nanten fie "aurooxsdoug "soxapac. Köpfe unn Häute 

der DOpfertiere- hoben Griechen und Römer häyfia arf, jene 
bänaten fie in den Zempeln auf, auf biefen fchliefen Ber: 
fonen, die Drakel verlangten. (&: Incubatio.) Die Xaypter 
verfauften die Köpfe der Opfertiere, "ober warfen fie in ben 
Mit, weil fie bei jedem Opfer bie Köpfe verfluchten, ober 
wuͤnſchten, daß alles Böfe, was dem Opfernden bevotftche, 
auf das Haupt des DO:pfertieres fallen möge, Hlerodos. 2, 39 
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bie vornemften Römifchen Magiftratöperfonen gleich nach 
Dem Antritt ihrer. Aemter gaben (coenae adjiciales, adi- 
tiales). Die öfjentlihen Opferfhmäufe wurden in den 
Tempeln der Götter gehalten, welchen man geopfert hatte. 


Zur Beforgung derfelben waren in Kom die Epulonen bes 
ftelt (f. dieſe und Lectifternium). Auch verordnete, 


oder wälte man durchs 2008 einen Trinfmeifter (auumo- 


Sıapıxns, Magister bibendi), der die Reihe der Liba— 
tionen und Gefundheiten -beitimte, beim. Zutrinfen auf 
Zucht und Ordnung hielt, und die Widerfpenftigen ftrafen 
mußte. Man trank entweder zu Ehren der Götter, indem 
man zugleich ein Trankopfer brachte, oder auf die Wolfart 
von Fürften und Magiftratsperfonen, Freunden und Ges 
liebten, und biefes Zutrinfen war daher eine gottesdienft- 
liche Handlung, wodurch man die Götter felbft ehren; oder 
deren Gnade und Woltaten auf Vorgefezte oder Angehörige 
berableiten wolte. Die Römer namen das Zutrinken der 
Griechen an, welches man graeco more bibere nante. 
Ein ähnliches fand fich unter allen germanifchen , celtifchen 
und feythifchen Völkern. (Pelloutier hist. d. Celt. 473 
fgg. Keisbri Antiqu. 353 sq.) I 


Diefelben Urfachen, aus denen man überhaupt Opfer 
brachte, bewogen die Menfchen auch zu Menfchenopfern 


(dvSpwroSvora), welde entweder freiwillige oder ges 


zwungene waren. Die erhabenften unter‘ jenen waren bie, 
wo edle ZJünglinge, Männer und Jungfrauen ihr Leben 
hingaben, um dadurch die Götter zu verfünen, und unver: 
meidlichen Untergang oder andere große Unfälle von ihren 
Mitbürgern abzuwenden. Bon diefer Art war die Tat 
bed Kratinod (Athen. 13, 2.), des Kallifrates (Plut. 2, 
519.), Thrafybulos (Xenoph. Hellen. 4.) w. %. Go 


‚oft im griechiſchen Maffilien eine Peft ausbrach, bot ſich 
einer ber ärmeren Mitbürger ald Sünopfer dar, wurde 


ein Jar lang auf Öffentliche Koften unterhalten, dann, nach 
Art der Opferfiere gefhmüdt, in der Stadt umshergefürt, 
und beladen mit den Fluͤchen und der Schuld der ganzen 
Gemeine von einem Felfen herabgeftürzt. ( Petron. Satyr. 
a. €). Nom bietet die Beifpiele eines Gurtius ( Liv. 
7,9.), der Decier (8, 9, 10, 28.) u.%. Der gezwun⸗ 
genen Menfchenopfer waren indeß die meiften, und es ges 


ſchah entweder, um ein vorzüglich koſtbares Opfer zu brin: 


gen, oder weil man gewifle Menfchen, wie gewiſſe Ziere, 
den Göttern verhaßt glaubte, bei fehr wilden Nazionen 
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‚aber zum Teil aus Furcht vor Fremden, welche Zufall-oder 
Abſicht zu ibnen braten, oder aus Nahe an ihren Feins 
den. So ftürzten die Aegypter aljärlih in den Nil, wenn 
er feine größte Höhe erreicht, eine Jungfrau, und opfer 
ten in älteren Zeiten Menſchen mit rotem Haar (Weffe- 
ling zu Divd. 1. p 99. Denon 2, 301.). Die Phö- | 
nizier und Karthager opferten dem Bel (Kronos) aljärlich 
eine Anzal Kinder (Diod. 2, Lact. 1, 22. Curt. 4, 
4 Die Scythen wälten alle 5 Jare einen aud ihrer 

itte durch das Loos, und burcborten ihn mit einer 
Lanze, damit er dem Zamolxis die Birten des ganzen Boll - 
überbringe, und die Gnade des Gottes für feine Verehrer | 
gewinne. Die Zaurier opferten der Artemis oder Sphis | 
geneia Schiifbrüdhige (Herodor 4, 103.). Die Gallier 
opferten nach großen Siegen häufig Menfchen (Died. 5.). 
Aus Griechenland haben die Sagen der  Heldenzeit 
- merere Beifpiele, daß Könige und Heerfürer die eignen 
Kinder und fremde Menfchen opferten; auch gehörte es zu 
den Zobenopfern griechifcher Helden, an ihren Gräbern 
gelangene Feinde zu erwürgen (11. 23, 179. den. 10, 517: 
533. 12,'948.). Außerdem war in Griechenland fall kein 
Volk und Feine Stadt, die nicht in großen Nöten und Ge: 
faren menſchliche Sünopfer gebracht hätte, (Porphyr. de 
abstin. 2, —.56. Paus.:4, 9. 7, 19.21. 8,2) 
Die alten — Ve in den ätöflen Zeiten der Ars 
temis jarli eine Jungfrau, worin Lyfurgos eine Aende⸗ 
ung traf. Die älteren Römer brachten vorzüglich dem 
- Saturn järlich Menfhenopfer (Dion. Hal. A. R. ı, 38.) 
Im Sare Roms 657 wurden zwar alle Menfchenopfer it 
Kom verboten, allein wir finden noch Beilpiele zu den Zei 
ten Cäfard, Plinius (7. N. 28, 2.), Galigula’s (7, 144. 
fg. Suer. Calig. 27.), Nero’S; und wenn gleich Hadriaı 
fie im ganzen Umfange des römifchen Reichs auf's ſch 
unterfagte (Lact. ı, 21.), fo unterließ man .es doch 
in ben geheimen Seiten, befonders in den Myſterie 
Mithras. MWenigftens fanden die Ehriften zu Alex 
bie unter Julian's Negierung in die Adyta des Mithr 
eindrangen, viele Gebeine und Schädel, wahrfiheiniid) | 
Ungtüdlichen, weldye man geopfert hatte. (Socret. Au 
eccl. 3, 2.) Die alten Perfer ſelbſt batten feine fo 
Opfir gehabt. — S. Überhaupt Meiners: de h 
nis sacrıfleuüs ın den Comm. Soc. Reg. S 
68 fog. u. 65. fa. . u. 
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- OÖPHELTES bie der Knabe des Nemeifchen Königs 
Lyfurgos und der Eurydike, deffen Waärterin, die als Skla⸗ 
pin verkaufte Königin von Lemnos, Hypfipyle war. Als 
die fieben Helden gegen Thebe zogen, und fie um- eine 
Quelle fragten. zeigte fie diefen eine, ließ aber das Kind 
zurüd, welches indeffen von einem Draden umgebracht 
ward. Die Helden, die dies als ein Vorzeihen anfahen, 
nanten ihn Archemoros (Traueranfang), und fezten, 
ihm zu Ehren, die-Nemeifhen Kampfſpiele ein. (Apollod. 
3,6,4. Hye. f. 74. Schol. Pind. Hypoth. Nem. — 
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Tact. ad Stat. Theb. 4, 717.) 


OPHion. Bor Kronos und Rhea, berichtet Tzetzes 
(ad Lycophr. 1191.), berfchten Ophion und Euynome, 
des Dfeanod Tochter, über die Götter, welche Zitanen 
hießen. Kronos und Rhea befiegten beide, und warfen 
fie in den Zartaros. — — 2) Bei Claudian (rapt. Pro- 
serp. 3, 348.) Name eihed Giganten. 


ÖPHTHALMITIS, Augenfhüzerin ; Beiname der 
Athene von einer Kapelle, die ihr Lykurgos an der Stätte 
fol errichter haben, mo die Rafebämonier ihn gegen Al: 
fander in Schuz namen, dersibm, aus Miöfallen an fei: 
nen Gefezzen, ein Auge ausgefchlagen hatte. (Paus. 3, 18.) 


Orıs, f. Upis. i 
OÖPITULATOR, Helfer, Beiname Zupiters. 


OPLEus, einer der Söne Pofeidons und der Ka— | 
nake, des Kolos Tochter. (Apollod. ı, 7, 4.) 


Ops, eine römifhe Göttin, und zwar urſpruͤnglich 
eine Hirtengöttin (aud ors, ovis zufammen gezogen, wie 
dais, davis, daps), und dann uͤberhaupt, weil der Reich: 
tum in Heerden beftand, die Göttin des Gutes. Durdy 
diefen erweiterten Begrif wurde fie iventiftcirt mir der Muts 
ter Erde, umd nun im Römifchen eben das, was im Gries 
chiſchen Rhea, und alfo wieder verwecfelt mit Kybele, 
Man gab ihr daher den Saturnus (Kronos) zum Gemal, 
warf fie dann aber mit der Bona Dea (f. diefe), Maja, 
Fauna und Fatug. zufammen. (Macrob. Sat. 1, 7. 8: 
10. 12.) a | Ä 


\ 


* 
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Orrımus MaAxıMus, ber Größte und Bepte, 
Beiname des Zupiter : Gapitolinus in Rom, a 


Opuns, Son des Zeus und der Zochter des Opuns 
aus Elis, Stiefſon bes Lokros (Pind, Ol.9, 106.) 


 ÖRAKEL. lem Bahr- und Weißagen ging voran 
und. liegt zum Grunde ber Glaube, daB die Gluͤcks- und 
Unglüdöfalle des Lebens unmittelbare Wirkungen der hoͤ⸗ 
heren Mächte feyen, daß fie Diefelben durch Vorbedeutun⸗ 
gen Eund täten, und daß man die Unglüdsfälle durch Ver⸗ 
fönungen, Opfer u, ſ. w. abwenden, die Glüdsfälle aber 
berbeifüren könne, wenn man nur jene Mächte fich geneigt 
gu machen wiffe. Aus diefem Glauben gingen hervor die 

erfhwörungen, Zaubereien, Weiß: und Wahrfagungen: 


Mo das Leben der Natur, welches der Fetifchifmus anbes 


tete, fib in der Gottheit verloren hatte, galten Ziere mit 
ihren Vorahnungen ber Zukunft als Diener der Gottheit, 
um dem Menfchen die Zukunft zu prophezeien; aus Ver: 
fündigern der Zufunft wurben fie zu Verfündigern des 


Willens der Gottheit. Bald flanden aber auch unter den _ 


Menſchen felbft Propheten auf, und. Iofale Umſtaͤnde wie⸗ 
fen das Bedürfniß der Menfhen, die Zukunft zu wiſſen, 
auf Orakel an. Die Zufunftfeherei wurde auf foldhe 
Meile in Griechenland und Rom eine eigne Wiffenfchaft, 
welhe man Mantil, Divinazion (Bavrınn, divi- 
natio) nante, wofür wir im Zeutfchen feinen völlig ent= 
fprechenden Ausbrud haben, indem Wahrfagen und 
Weißagen verfchiebene Arten anzeigen, welche die Al: 
ten genau genug unterfchieden. ©. bie Hauptſtellen in 
Platons Phaedr. c. 59. Cic. de div. ı, 6. 49. 50. 
2, ı1. Aus beiden fehen wir auch, daß man die Mans 
tif in: natürliche und kuͤnſtliche (dreyvos und: dr- 
daurn) einteilte. Es verfteht fih, daß die natürliche der 
Fünfttichen vorausging, und Dies ergiebt fich auch aus ber - 
Aufzälung der älteften Kulturmittel‘ Griechenlands - bei 
Hichy!os (Prom. 484 — 95.), wo von Orakeln gar nicht, 
fondern allein von Zeichendeuterfünften gefprochen wird, 
aber auf eine Weife, daß es wahrfcheinlich ift, fie haben 
fih auf ſolche entwidelt. Man kann mit Recht drei Epo— 
chen der Mantif annemen: 1) Prophetenkunft als. Songs: 
lerie und Zauberei: Traum-, Vogels, Eingeweides Deus 
tüngz 2) Epoche der Drafel, aus fehamancnartiger Bes 
geifterung hervorgegangen; Kingebung des. Gottes; 3) 
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Epoche der Statsorafel, wo die ganze Mantik durch Pos 
litik foftematifirt war. — Drakel aber bezeichnen Gna⸗ 
dendrter, wo beftimte Götter einem jeden, der fie über 
die Zukunft befragte, zu allen Zeiten durch beftimte Zeichen 
antworteten. *) Nicht alle Völker, die an Weißagungen 
glaubten, hatten zugleich Drafel, deren Entftehung fbon 
einen höheren Grad von Kultur vorausfezt. Ihr Urfprung | 
hat wahrfcheinlich eine dreifache Urfache, einmal Priefters 
weisheit, welche nicht bloß eigne Vorteile beabfichtigte, 
dann Wriefterfchlauheit, die fich des Volksaberglaubens, 
zunaͤchſt wol im Tempelfchlafe (f. Sncubatio), bemäd 
tigte, und endlich fchamanenartige Begeifterung , die ih— 
ren Grund in lofalen Beranlaffungen hatte. Hier geht 
Alles von begeifterten und hyfterifch verzudten Frauen aus, 
und erfolgt durch kunſtmaͤßig aufgeregte Phantafie. Das 
ber Gaͤa die Urprophetin (rp»rouarrıs Aesch. Eum. 2.), 
weil aus der Erde aufiteigende Dämpfe begeifterten 
(f. Mufen), und daber in Hölen oder über Holen die 
ganze Reihe der- Sybillen und Pythien. Die Gefhichte 
gibt uns über die Entflehung der Drafel, aus leicht zu 
findenden Gründen, keinen Auffhluß. Wir finden inveß, 
daß die erfien und berümteften Drafel der Griechen, von 
Ausländer geftiftet, oder doch nach deren Muftern erriche 
tet worden. Die ägyptifchen Orakel 2) entitanden im fols 
chen Zeiten, bis zu welchen nicht einmal Ueberlieferungen, 
viel weniger 'hiftorifche Denfmaler ‚hinauf reichen; allein 
das Altefte derfelben jpricht, wie jezt die Unterfuchungen 


3)-Oraculum von Os, Mund, bebeutct zweierlei, 1) ben Ort, 
wo Bötterausfprüde gegeben wurden (oracula dicta eo, quod 
inde responsa redduntur, et oracula ab ore, Isidor. Hisp, 
Or. 15, 4-) und 2) den Goͤtterausſpruch felbft. (Tic. de div, 
I, 18. Uleb. eine fpätere Bedeutung ſ. du Fresne Glossar! 
Oraculum,) Bei ben Griechen bir der Ort des Drofels 
paurssov Ober xoyazypıou, ber Drakiliprud xoyanas, onen“ 
da, xenanloyun, mavrsuma, Acyia, SIsorgoria, Isobaroyy 
die Drakelfragenden navrsvousvor, Ieompomoı, ‚die Berkündis 
ger Mayrsucurss, Xoyamokoyoı, die Dolmetfher 'urohyraı, ws- 
eryyaraı fürten die Fremden umher und erklärten die Heilige 
8) Die Kunft der Weißagung, alouben bie Aegypter, wone allein 
den Göttern bei. Meißagende ®dtter find Herafles, Apollon, 
». Athene, Artemis, Ares, Zeus, und vorzüglid Leto zu Buto, 
deren Zempel daher am meiften beſucht wird. Indeß find olle 
Orakel biefer Götter von verfchiedener Art. Herodot, 2, 83. 
In fpäteren Zeiten gehörte auch Apis zu den weißagenden Göte 
“- teen a Plut,), und Gerapis hatte ein Traumorakel zu Kar 
"np 
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vor uns liegen, über feine Entftehung von ſelbſt. Ich 
meine das zu Meroe, von wo eine Priefterfolonie nach dem 
agpptifchen Theben ging, welche nachher gemeinſchaftlich 
mit der zu Meroe Ammonium in der libyfchen Wüfte grün: 
dete, wo überall der Dienft des QJupiter Ammon (Amun 
ber Aegypter) berichte. (Heerend Ideen 2, 441.) Diefe 
DPriefterzunft zu Meros, gebildeter ald :alle ummwonenden 


. und überhaupt damaligen Voͤlkerſchaften, welche den Ka—⸗ 


rawanenhandel leitete und von ihm lebte, fuchte auf alle 
Weile die Schwierigkeiten deſſelben zu befeitigen, und zwar 
galab dies einmal durch bewafnete Geleiter (Agyptifcher 

viegerfiand mit feinen Vorredhten), und dann durch — 
Orakel, die hiezu ein Hauptmittel der Beförderung wurden. - 
Die Priefterzunft in Meroe hätte demnach mit des Äſchy— 
los Prometheus fih ruͤmen fönnen, Bahn und Zeichen des. 
Wegs gezeigt zu haben. So in Thebe und Ammonium. 
Natürlich mußte fih der Nuf diefer Orakel fehr verbreiten, 
das Leztere aber kam fSpäterhin, aus Leicht begreiflichen 
Gründen, vornemlih in Anfehen, Kroͤſos, ald eralle 
gangbaren Orakel befragt hatte, befragt auch diefes, und 
die Stelle bei Herodot 1, 46, ift daher über Drafel Elafz 
ſiſch Wie diefes Orakel wol möge befchaffen gewefen feyn, 
koͤnten wir aus einem Abkömling deffelben, dem Orakel zw 
Dodong, den älteften in Griechenland, vielleicht mit gr ir 
rer Sicherheit fchließen, wenn diefes Drafel nicht ein Ger 
miſch von Pelasgifhem und Aegyptifchem geworben wäre, _ 
S. aber Herodot. 4, 181. Curt.4, 7. Lucan. Fhars, 


9, 521.) Herodot's Erzälung (2, 52—58.) von dem 


dieſes Pelaögifipe Drakel. ») Gleich alt mit diefen 


— 


Urſprunge dieſes Orakels unter den Pelasgern, zeigt, daß 
man im frühen Altertum von Afrifa aus, einen Verſuch 
machte, auf dem dort gewönlichen Wege, durch Gründu: 
eines Heiligtums und Drafelö, in Griechenland fich feflzus _ 
fezen (f. Heeren a. «a D.©. 461.); allein früber, da 
nod die Selli in diefer Gegend ihre Schamanenfünjte 
trieben, war fon bie heilige Buche hier orafelgebend, 
(Repert. f. bibl, u. morgenländ. kiter. 4, 234.) 
und dad Naufchen in ihren Wipfeln das Drafelzeihen ges 
wefen (de Broffes in Mem. de l’Ac. d. Inser. 35, 
101. ); die heiligen Weiber (Wahrfagerinnen, die ſcha 
sen. Zauben bei Herodor) aus Afrifa, ammonijiek 










| F — RE 
3 Mit dem NRaufcem,bes Baumes. verband fidh ein magifche 
Glocken- und Beckenſpiel (das fönende Er; von Oodona, dor | 
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vielleiht das Orakel in Böozien, welches erft der Gaͤa 
(Erd » Orakel), dann der Themis angehört hatte, und 
nachher an Apollon Fam (Aesch. Eumen. 1. fgg. Orph, 
H. 78. Pind. Isıhm. 8,58 f. Apollon Bd. J. 8.350.) 
MWiefern das Apollonijche Drafel zu. Delphi fich fpäter aus⸗ 
bildete, ald das Zeus: Drafel zu Dodona, Fonte mian in 
der mythiſchen Sprache allerdings fagen, Zeus habe dem 
Apollon die Sehergabe verliehen, (wie denn diefer auch, 
nach der Drganifation der Diympier, nur der Hypophet, 
d. i. Dolmetfcher, des Zeus feyn konte); allein dies hin—⸗ 
derte nicht, daß nicht das fpätere Drafel Has frühere beie 
nahe gänzlich‘ Hätte verdrängen ſollen. Zu Vieles vereinigte 
fih in Delphi, diefem Orakel einen Alles. überftralenden 
Glanz zu erteilen, befonders die Verſchmelzung der Pro« 
phetinnen mit ben benachbarten Mufen (f. Mrfen), und 
die Verbindung mit den Amphiftyonengericht zu Pylaͤa 
(f. Ampbiftyon.). Gab diefe leztere dem Orakel bald 
eine hohe politifche Wichtigkeit, die ed zum Nazionale 
Drakel machte, deffen Glanz die Ppthifchen Spiele noch 
erhöhten, fo gab die, aus der erfteren Verbindung entfprins 
gende, Art der Mitteilung, indem man wirflihe Sprüs. 
he zum Vorteil des Gedächtniffes, - in Derameter zufams 
mendrängte, ihm eine Art von poctifchem Intereſſe. In⸗ 
dem die, auf einem Dreifuß über eine Grube mepphitifcher 
Ausdünftung gefezte, Pythia (ſ. Pythia.), dur dem, 
aus der Ziefe der Erde auffleigenden Dunft, hyſteriſch bes 
geiftert ward, (welcher lokale Umftand, wärend er mächtig 
auf die Sinne wirkte, zugleich das Gemüt in eine erfchüts 
ternde Bewegung fezte) , erfchien ihre heilige Wut, da 
fie im Gefang, diefer geweihten Sprache des eraltirten 
Gemüts, fi fund tat, zugleich unter dem edleren Chas 
rafter poetifcher Begeifterung, und. nam mit der, in höhere 
Zätigkeit verfezten, Einbildungsfraft, zugleich die Denke 
kraft in Anfprud. *) Die Lage von Delphi, faft in dem 


Swyaıov Xalusıov, 1. Suid. asıyyrog Asßyg Steph. Byz. s. De- 
done.), ın defjen Befhreibung die Alten ſelbſt nicht einig find, 
und ein heißer Wunderquell, der an ben Gonnenquell in Ame _ 
„monium erinnert. j 


4). Die Drakel wurden zuerft in Verſen erteilt, meift in Hexa— 
metern, feltner in Jamben, und dedhalb gebraudte man: von 
den Drafelfprüden die Ausdruͤcke asıdev, Koyauadeıy, "upvm- 
dsıv. - Als in der Folge die fchlechten Verſe des Mufengottes 
in Delphi zum Gefpötte wurden, redete die Pythia in Proſa, 
(fr hierüber die eigne Schrift Plutarch's wapı Tov my 'xopan 
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Mittelpunkt: von Griechenland (man behauptete fogar, ber 
Erde, und nante es deöhalb den Nabel der Erde (Stra- 
bo 9, Agathem. p. 2. T: ll. Geogr. min. — Barnes 
ad Eurip. Jon. 223.), gab ihm noch einen neuen betraͤcht⸗ 
lichen Vorteil. Da nun fein anderer weißagender Gott 
in Griechenland fo oft und von fo vielen Bölfern zu Rate 
ezugen wurde; fo ward auch der Tempel Feines andern 
Ss fo reich, nicht bloß durch die Geſchenke der. Gries 
chen, fondern auch vieler fremden Könige und Völker. (Cici 
de div. 1, 19. 43 Justin. 24, 6.). Gefezgeber. und. Mer 
genten bedienten fich feiner zu ihren Zweden. Lykurg und 
Solon verfchaften ihren‘ Verfafjungen dadurch ' Sanction, 
und nur das Drafel verhinderte Lyſander's beabfichtigten 
Umſturz der einen (Cie. a. a. D.). Der Einfluß, den der 
Patriotiſmus auf die Vorſteher des delphiſchen Tempels 
ehabt, wußte ſich aber auch der Ehrgeiz zu verfchaffen, 
urch erfaufte Götterfprüche feuerten die Altmgoniden die 
Lakedaͤmonier an, die Pififiratiden zu vertreiben ( Herodot 
5. 62. fa.), Kleomenes gewann bie Pythia zu der Erklaͤ⸗ 
rung, daß Demaratos fein Son Ariſton's fey (Herodos 
6, 66.), und D:mofthenes-erflärte endlich geradezu, die 
Pythia philippifire, d. hi fie flehe im Solo des mazes 
Donifchen Pbilippos. (Cic. de div. 2, 57.) — Außer 
diefen Orakeln hatten aber Zeus und Apollon.noch verfcies 
‚ dene andere, Zeus zu Elis (Serabo $. p. 542), zu Pife 
(Pind. Ol. 6.), und auf: Kreta in einer unterirdijchent 
Hoͤle (Sırabo 16. p. 1105. Diog. Laert. Pythag.8, 2.) 
Xpollon aber auf Delos, wo das Rauſchen der Bäume das 
Draßelzgeichen war (f. Wernsdorf zu Himer. or. 18 
p. 705.), zu Milet, auch das Drafel der Brandiden oder 
des Didymäifchen Apollon genant, wo eine: heilige Quelle. 
‚begeiftette (Herodot. 1, 157. Strabo 17. p. 560. Himer:; 
a1. p. 740: Porphyr. ep. ad Aneb. p. 3. Jambl. da 
myster. 3, 11.), zu Klaros, unweit Boispten, wo ein 
heiliger Brunnen begeifterte (Strabo 14. p. 951. Anacr., 
Od. ı3. Tac. Ann. 2, 54. Jambl, a. a. D.), zu Abd 
in Pholis (Herodot ı, 46. Soph. Oed. T'yr. 908.), zu 


duuerp& vuv ryv Iludıav), ober vielmer fie ſtieß nur einzelne, 
unzufammenbängende Worte und Reden aus, die von den fos 
genanten Propheten dufgefangen, und von Dichtern, beren 
zu Delphi merere im Dienſt Xpollons waren, in Verſe ge— 
bracht wurben, (Plut. a; ad. D.) — Dan fehe über das del⸗ 
pbifhe Orakel überhaupt Diod. 16, 16. - Strabo 9, Paus. 
10,1: Justin, 24, 6. Suid, Ilvsw. am. | 
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kariſſa in Argos (Paus. 2, 25.), vier: in Böozien, zu 
Schnd in Mazedonien (Strab. 9. p. 665. Hesych.), zw 
Drope auf Euböa (Serab, 10. p. 683.), zu Hybla in Sie 
zilien (Athen. 15, 4.) u.a. m. (©. Strabo 13. p. 583.) — 
Naͤchſt den Zeus⸗ und Apollons-Orakeln, flanden in Gries 
chenland in großem Anfehn das Orakel des Zrophonios zu 
Lebadia in Böozien (f. Trophonios.) und des Amphias 
2008 zu Dropud, auf der Graͤnze zwifchen Attila und Boͤo⸗ 
zien. Here hatte im Forinthifchen Gebiete zwiſchen Lechäs 
um und Pagaͤ, ein Drakel gehabt (Ftrab. 8. p. 5383.) 
Hermes Agoräos hatte, eins zu Phard in Achaja (Paus. 7, 
22.); Pan an der Grenze von Pifa (Stat. Theb. 3, 476.), 
exakles zu Bura in Achaia (Paus. 7,.25.), wo das Dras 

el erwürfelt wurde, Dionyfos zu Amphiklea in Phokis, 
das ſich durch Traͤume erklärte (Paus. 10, 33.), fo wie 
das Drakel der Ino zu Thalama in Lakonien ( Paus. 3, 
26.),.ded Asklepios zu Epidauros (Paus. 10, 33:) u. a. m. 
Eines Orakels des Odyſſeus gedenft Tzetzes (Lycophr. 
799.), und auch andere Heroen und Seher hatten deren, 
ben. oben ſchon genanten, z. B. Zeirefias, Mopfos, 
Amphilochos u. X. (Strabo 7. p. 621. 709.) 5): Die Roͤ⸗— 
mer hatten, wenn man die Albunea, die fumanifche Si⸗ 
bylie, die fibyllinifhen Bücher, dad Orakel des Faunus und 
der Fortuna zu Pränefle (Cic, de div, 2, 41.) abrechnet, 
was man um fo füglicher Ean, da diefe alle in die aͤlteſte 
Zeit gehören, und nachmals verſchollen — Feine einheimiz 
jchen Orakel (Val. Max. ı, 3. Strabo 17. p. 468 .), fone 
dern namen ihre Zuflucht zu den gangbaren griechifchen: und 
ãgypliſchen (Liv: 5, 15. 16.).. Weber Gruͤndung 'von 
Städten und Kolonien, die Einführung neuer Verfaſſun⸗ 
Ben wichtige Unternemungen im Krieg und Frieden, und 
efonders in allen großen Nöten, wendete man fi an die 
Drafel, deren Vorfieher mithin eben fo vieler Behutfams 
Beit als Klugheit bedurften, um ſich nicht bloß zu flellen. *) 


6) Außer den genanten gab es innerhalb und außerhalb Griechen⸗ 
land noch viele andere Drafel, Boulengre in feinem Tract. 
de oraculis et vatibus, bat beren 160 in eben fo vielen Kas 
piteln befchrichen, ©. Gronovii Thes, ant. gr. Vol, VII., 
welcher Band auch noch vieles andere hieher Gchörige enthält. 


6). Die Einrihtung zu Delphi Fan flat aller zum Beweife dies 
nen. Das Orakel fonte nicht jeder Beit befragt werden, fons 
bern im ganzen Jar nur Einen Monat, welder deshalb Bug 

(evoioc, Fragemonat, Plus. gu. gr. 9.) bieß, Anfangs fonte 
ss nuc am 7ten Tage biefes Monats (Apollons Geburtstag) 


* 
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Bundelheit und Zweideutigkeit in den Ausfprüchen, war 
ein gewöntliches Auskunftsmittel, Dennoch Ponte es nicht 
felen, daß nicht Widerfprüche hätten vorkommen -follen. 
Troz deren aber, (f. das Fragment des Önomaos b. Euseb. 
Pr. ev. 5, 19.), und troz der befant gewordenen Bofte: 
Hungen, behaupteten fie fidy lange in ihrem Anſehn, und 
fanten nicht eher, als nach dem Berluft der Freiheit und 
Unabhängigkeit von Grierhenland. : Nachdem Griechenland 
zuerfi von den Mazeboniern, dann von den Römern unters 

jocht worden war, hörten alle Beratſchlagungen über wichs 
tige Öffentliche Angelegenheiten auf, und man hatte Feine 
Beranlaffung..mer, die Götter über die Dinge zu fragen, 
worüber man fie in.älteren Zeiten am meiften gefragt hatte, 
(Meiner’s Brit. Geſch. d. Rel. 25.688. fgg.) Fürs 
fien und Städte wandten fih von diefer Zeit an ſelten an 
die Orakel. Wenn es geſchah, ſo fragte man höchftens 
über die Hofnungen von Ernten, oder die Gegenmittel ge⸗ 


geſchehen, naher geſchah e& den ganzen Mönat hindurch, und 
endiih in jedem-Monat Einmal. Da dber gab es auch noch 
unglüdlidhe Tage, an weichen man nidt fragen durfte, 
uund ſelbſt an glüdlihen mußte man fih durch Gebete, Reis 
nigungen, Faſten, Geſchenke und Opfer dazu würdig maden. 
"Waren die Opfer nicht günftig, fo mußten fie wiederholt wers 
ben, und olle vorhergehenden waren vergeblich, wenn nicht 
das ‚legte DOpfertier von. dem Waffer, womit man es kurz vor 
bem Schluchten begoß, am ganzen Leib erzitterte. Es. ifl eins 
leuchtend, daß biefe Vorbereitungen dazu bienten, bie Abſich— 
ten und Eharaktere der Fragenden fennen zu lernen, oder aus— 
zuweihen. War alles Gehörige geſchehen, To fürte man bie 
Fragenden, deren gewoͤnlich merere waren, in feterlicher Pros 
zeſſion, mit Lorbeer beiränzt, unter rauſchender Mufik, im 
den Tempel. Sie trugen in der einen Band Zweige ober 
Kränze don Lorbeer, in der andern mit Lorbrerblättern ums . 
tränzte Zäfeldyen (eodieillos), worauf mit fo wenig Worten 
' als möglih die Kragen enthalten feyn.mußten. Bei der Au— 
+  Funft im Zempel, bradte man fie in eine Kapelle over Zelle, 
— ddie von dem Alterheiligften (adytum) burd eine Mauer ges 
trent war. Prieſter namen die Gen in Empfang, und frus 
gen fie der, mannichfaltig geweihten, Pythia zu, welche mit 
- einem ober mersren Propheten, it bie dicht  befchatteten und 
- An Wolken von Weihrauch eingehüllten Adyta, hinabflieg: Kein 
necugieriges Auge fah jemals, wos. hier vorging. Man hörte 
. nur die Pythia vom heiligen Dreifuß underſtaͤndliche Toͤne 
oder unzufammenhängende Werte ausſtoßen, welde die Pro: 
pheten auffinaen, und die Tempeldichter nach deren Deutung 
in Verſe brachten. Die meiften Antworten waren fo dunkel, 
daß man fie nicht verfichen, oder fo algemein und zweibentig, 
dag man jie auf merere Arten auslegen konte. Die Hypo: 
pbeten deuteten ‚die. erhaltenen Antworten, 
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gen. herfhende Krankheiten. . Die meiften Wallfarter. zu 
den Brakeln, waren Privatperſonen, und ſelbſt dieſe wurs, 
den ſeltener, weil durch Kriege und die ſchrecklichen Ver⸗ 
heerungen die Einwoner verarmt, und viele Drakelſtaͤdte 
mit ihren Tempeln gänzlich vernichtet waren. Da nun 
überdies, gleich nach den. Eroberungen Alexauders, uͤber 
Griechenland und Stalien fich die Haufen von Dienern der 
Iſis, des Dfiris, Serapis, Mithras, der Dea Mater, er⸗ 
goſſen und die Wahrſagerkuͤnſte trieben, fo erfparten die 
Grikchen ſich einen Aufwand von Zeit und Koſten für das, 
was fie für eine Kleinigkeit in. der Nähe erhalten konten. 
Allem Anfehen nah, dauerten die Drafel der. ägpptifchen 
und anderer morgenländifchen Sottbeiten, langer fort, als 
die” griechiſchen. Unter der Regierung des Theodoſius (I. 
29 n. Chr. Geb.) wurden, bie Tempel. der weißagenden 

ötter entweder zerflört, oder geſchloſſ en. S. uͤbrigens 
Siby lIa. (Plut. de defectu oracul.— A,van Dale de 
oraculis,genrilium vett. Ethnicorum. Amstel. 1700: — 
D. Clasen de oraculis gentilium. Helmst. 1673. — 
Fontenelle hist. des oracles. — Alex. ab 4lezandro 
gen: d. 0,9 — Koppe.vindiciae oraculorum a dae- 
manum.:.imperio ac sacerdotum fraudibus. Gött, 
1774. ‚‚Blühdorn. de oraculorum orig, et indole. 
Berol. .1792.) —J 


ORBONA, eine tömifche Göttin, zu. welcher kin⸗ 
derlos gewordene Eltern um Erſaz flehten. — N, D. 
8. 25 Plin.. H. N. 3, 5) 

er 
ORcHAMos, f. Leufothoe, — 

ORCHOMENOS, 1) ein Son tyfaons, Erbauet 

> DOrchomenium in Arkfadien (Apollod. 3.8. 1. Paus, 

8,3) — — 2) Son des Zeus und der Danaide Hes 
fione, erzeugte mit, Hermippe, des Boͤotos Tochter, beit 
Minyas (Schol. — 1, 230.), und Elara, mit 
welcher. Zeus den 08 erzeugte. (Apollod. 1, 4, 1.) 
Eine nennen ihn, Andere — — 3) feinen Enkel, des 
Minyas Son, Erbauer von Orchomenos in Böozien. As— 
pledon, Kiymenos und Aunpbokos, waren feine Söne. 
(S. Eustath. ad Il. 2, 511. p. 272. wo von mereren 
Diefes Namens die Rede. it. Der arkadifche heißt ſtets 
der heerdenreiche , der böotijche aber ber Minyer.) — — 

Gruber's Myıpol. er, III. Bd. T 


— 


* 
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| a des Athamas und der Themiſto. S. Themis 
o. Ino. 


Oncus, ſ. Gades. 
ORBADEMN, ſ. Nymphä. 
»Onreros, ſ. Polyphonte. 


- ORESTEA,: Beiname ber. Diana, von Dreftes, 
welcher ihr Bild aus Zaurid nach Griechenland brachte, 
(Ovid. Met. 15, 490.) t — 
ORESTESs, 1)Son des Flußgottes Acheloos mit Pe⸗ 
rimele, des Hippodamas Tochter erzeugt. (Apollod. i, 7; 
3)— 2) Der Son Agamemnons und der Klytaͤmneſtra, 
der Rächer feines Vaters, der Mörder feiner Mutter , der 
Befreier feiner Schwefter, warb in allen dieſen Eigen⸗ 
fhaften einer der Haupthelden des tragiſchen Theaters 
‚ der Griechen.“ Des Äſchylos Choephoren und Eumenis 
den, des Sopholles Elektra, des Euripides Elektra, Dres 
ſtes und Iphigenia in Tauris, find und von‘ denen, ‘die 
‚fein Schidfal darftelten, noch übrig. Zu der Zeit, fo 
berichten fie uns, als Klytämneftra und AÄAgiſthos Agas 
memnon ermordeten, würbe auch Oreſtes dem gleichen 
Schickſal nit entronnen feyn, wofern nit fein Paͤda⸗ 
og, entweder aus eignem Antrieb, ober auf Elektra's 
eheiß, ihn der Hand des Mörders entrüdt, ud zw 
Strophios, dem Fürften in Pholis, der mit Agamem⸗— 
non’s Schweſter, Anaribia, den Pylades erzeugt, gerettet 
hätte. Dort war er ficher, ungeachtet Ägyſthos dem, ber 
ihn aus dem Leben fchaffen würde, nidyt wenig ‚Geld 
geboten hatte, und wuchs in der innigflen $reundesliebe 
mit feinem Pyladed auf. Zur Rache hatte ihn Elektra 
aufbewahrt, und zur Rache, zu welcher aud der Gott 
. In Delphi ihn aufgefobert hatte, eilte der Sangling nach 
Mykene in Argos zuruͤck. Bei jedem der drei, Dichter, 
ift, die Erfennungsfcene mit Elektra und das Fortfchreis 
ten zur fhhredlichen Tat, anders motivirt. Nah Go« 
phokles hatte das pythiſche Orakel ihm Hofnung gemacht, 
unerkant zu:bleiben, jedoch geraten, zur Lift feine Zu⸗ 
fluht zu nemen, das Gerüdht von feinem Zode zu vers 
breiten,’ und fo den fhidlihen Augenblick zu enwarten. 
Sein Padagog und Pylades bringen zu dieſem Behuf 


„PP: 
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eine Urne mit, welche vorgeblich: des Oreſtes Aſche ver: 
fchließt. Nach einem Opfer, das Kiytämneftra dem Apole 
lon brachte, komt der Päpagog mit. der Nachricht. Nicht 
kalt und gleihgültig allein, fondern, nur mit. Müpe 
des a Freude verbergend, empfängt fie Klytäms 
neſtraz Elektren flürzt fie in Verzweiflung. Bei der Scene, 
wo fie die Urne mit ded Bruders Afche umfaßt, war es 
warlich nicht: nötig, daß ein Polus den Afchenfrug des 
eignen Kindes nam, um durch den Ausbruch feines Ges 
füld den. Hörer aufs tieffte zu rüren (Gell. N.»A:7, 5.% 
Diele, fo wie die folgende Erkennungsſcene, find von 
dem weifen Dichter ganz darauf brrechnet, das Graͤßliche 
der. legten Scenen zu mildern. Klytaͤmneſtra ift- allein; 
feine Wache, ſchüzt den Palaftz Oreſtes und Pylades wer— 
en fi) erſt vor den väterlichen Göttern nieder, die vor 
em Eingange fliehen, und, eilen nun zur Rache. ., Bald 
ertönt Der Mutter Schmerzenseuf: Erbarmen, Son, mit 
der, die dich gebar! — Kein Erbarmen aber, denn fie 
hatte auch keins mit bem, der ihm erzeugte; und fo fiel 
bie Mutter: von des Sones Hand. Damit aber war; dig 
Rache nur halb vollendet, auch Ägiſthos „mußte fallen, 
Er felbft: eilte :dem Verderben entgegen. Ihn erfreute 
auch des Dreſtes Tod, und ‚er wünfchte den Zoten zu 
fehen, derrünter einer Dede liegen folte. Da wird bie 
Dede aufgehoben, und Klytaͤmneſtra liegt da in ihrem 
Blut, und ihn reißt man, weg von dem Anblick, damit 
an derfelben Stätte, wo cinft: durch ihn das Blut Agas. 
memnons floß, jezt dad feinige vergoffen werde. —- Die 
Tat war nun geicheben,: die heiße Rache abgefüllt; dem 
Raͤcher des Vatermords ‚aber kam nur darum die Ueber: 
legung, damit der Mutter vergoſſenes Blut ihn in Wahn- 
fin jage. Nach: einem religiöfen Mythus der Griechen, 
war er jezt den ..rächenden Eumeniden verfallen, deren, 
eine ‚bei Aeſchylos graͤßlich ausruft: Won diefem werd’- 
ach, warlich. niemals. laſſen Elektra ſchildert feinen Zu: 


- Hand ‚bei: Euripideß aifo(Orest. 39. fgs.): 


Det ſechſte Tag iſt heute ,feit der Mütter Leib, 
Der Eriwürgeten, durch Feuers Glut gereinigt warb. — 
Seit dieſer Zeit nam Speiſ' er nicht in feinen Mund, 
Bergoͤnt' ein Bad dem Leibe nicht; in fein Gewand. 
Werborgen, wenn der Krankheit er erleichtert wird, .. 
* Meint er, bewußt; oft aber von ber Ragerftatt | 
—ESpringt er empor, wie von dem Joch ein Füllen. fpringt, 
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Doc, diefe Stadt befhloß, zu Feinem Haufe uns, ' 

Su keinem Heerd zu laffen, Red’ auch nicht zu ſtehn 

Din Muttermördernz und beſtimt iſt diefer Tag, 

‚Daß heut? eih Urtheil ſpreche der Argeier Bolt, eo: 
Ob es gezieme, daß mir fterben dutch die Gteinigung, : 
Der, dag den Naden und durdbor-ein fiharfer Stab ; 


Die einzige, auf des Menelaos Verwendung: gefezte Hof: 


rung fohlug fehl; der Archiver Ausfpruch gebot, dag Brur- 
der und Schwefter einander felbfb ‘den Tod ‚geben: folten. 
Da nun Tod unvermeidlich“ ſcheint, beſchließt Pylades, 
den Menelaos wenigſtens mit in dem Untergang zu gie 
‚ben, und zwar fol Helena getödet, umd, gelingt dies 


nicht, das Haus angezündet, Hermione aber; ‚des Mer. 


nelaos und der Helena Zochter, zum Unterpfande genom= 
men werden. Das Leztere geſchieht, Helena aber ver: 
ſchwindet in demſelben Augenblicke, wo man ſie toͤden 
wil. Menelaos komt, und da man ihn mit Anzuͤndung 
des Hauſes und Ermordung der Tochter bedroht, wofern 
er nicht ihr Leben rette, ruft er die Argiver zum Bei: 
ſtand, als — deus ex—machina — Apollon cerſcheint, 
und berichtet: Er babe die’ Helena in den Llether ent- 
ruͤckt. Hierauf gebietet er, ‘daß Oreſtes Argosverlaſſe, 
ein Sar in Arkadien wone, :wo man zum: Andenken fei- 
ner Flucht, eine Stadt Orefleion nennewowerdbe; nad; 
ber folle er nach Athen gehen, und ben brei Eumeniden 
Rechenfchaft geben von dem Muttermord; die Götter würr 
den da Richter feyn, und’ im Areopag ihn: Losfprechen; 
Hermione würde die Seinige, Elektra des Pylades Ger 
malin feyny'Dreftes' zu Argos, Menelaos zu‘ Sparta 
herſchen. ¶Dies iſt der Gang der Begebenbeit ‚in dem 
Drefted des Euripides, von welchem Andere freilich abwei⸗ 
hen. Nach des Aefchylos Eumeniden , hatte Apollon 
dem Oreftes geheißen, nach: Delphi zu flüchten, und da⸗ 
bin verfolgen ihn die Rachegöttinnen. . Apollonısfendet 
ihn von hbier'nach Athen" zum Tempel der Athene, © wo⸗ 
bin ihn Hermes. geleitet. Hier angelangt, flebt er um 
der Göttin Schuz, und dieſer Wird ihn, indem die Ric: 
ter des Areopagos ſich unter ihrem Vorfiz verfammeln, 


(Apollon ift Zeuge,) die Parteien hören und bei Stim⸗ 


mengleichheit den Oreſtes Tosfprehen. *) Nach einer Anz 
swA man rn } | 


*) nr errichtete dafüriden Altar ber Athene Areig. ( Paus. 


—— —— — —— — — 
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“ dern Sage bieß der delphiſche Gott ihn gem Tauris zie 
ben, zum König Zhoad, und aus der-Artemis: Tempel 
deren Bild nach Ärgos bringen; dann ‚werde feines Elends 
Ende da. feyn. (Hyg. f. 120.).. Auf dieſen Ausfpruch 
gründet ſich der Stoff zu einer neuen Tragödie, denn 
in Zauris war. ja, des Oreſtes Schwefter Ipbigeneia der 
Artemis „Prieflerin. - Da nun hier ‚die graufame Sitte 
berfchte,. alle Fremdlinge der Göttin: zu opfern, fo würs 
de jezt wieber- die Schweiter ‘des Bruders Blut vergoffen 
haben, wenn dieſe in den. gefangenen Fremdlingen, die 
man gebunden in den Tempel brachte, nicht den Bruder 
erkannt haͤtte. Mit Lift» entwenden. fie nun der Göttin 
Bildniß aus dem Zempel, und entfliehen mit demfelben, 
Euripides in feiner Iphigenia in Tauris, hat -diefe Ber 
. gebenheit an die frühere dadurch anzufnüpfen gewußt, 
Daß er einen Zeil der Erinnyen, auc nach der Los ſpre⸗ 
hung. im Areopagod , den Dreſtes noch durch unftäte 
Flucht -fortfirafen laßt, worauf er nach Delphi fliebt,. und 
von Apollon jenen neuen Ausſpruch erbält. Wie im’ Dres 
ſtes diejes Dichters Apollon, ſo ift in feiner Iphigenia 
Pallas der. deus ex machina, die dem abreifenden Dres 
ſtes alfo gebietet : ar ; he 
"Küpr? Heim die Schweſter furchtlos und das Götterbild, 
„Und, komſt du nun zum.gottgegründeten Athen, 
Dann, an ben fernften Grenzen bes kekropiſchen 
s @ebietes, ift, den Ufern von Karyſtos nah, 
Ein heil'ger Ort, Halä von meinem Volk genant: 
Alda erbau den Tempel, ber das Bild empfäht, . 
„Das nad dem Sande Zaurig und den Leiden heißt, 
Die du erduldet, fliehend durch's Hellenenreich 
Der Eumeniden Wut. Gegruͤßet wird hinfort 
In Hymnen ,, Göttin Tauriens“ der Leto Kind. 
und diefen Brauch gebeut du, daß fortan das Wolf, 
Bei deiner Rettung Feier, eines Mannes Hals 
‚Dem Stale beug’ und feines Blutes am Altar 
Verſpruͤz', und Ehre gebe der Unfterblichen. 


Bon der Stiftung des Kultus. der feythifchen Artemis in 
Halk oder Brauron (f. Spanheim zu Callim. H. in 
Diän. 173.) durch Oreſtes und feine Schwefter ift bereits 
aefprochen worden (ſ. Sphigemeia; Bo. II. ©. 452.) 


* 
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Nun ftand feinem glüdlichen Leben nichts weiter ent 
gegen. *) Mit Hermione vermält (f. Pyrrhos) erzeugte 
> er den Zifamenos, und außerdem noch mit Erigone, des 
Agiſthos Tochter, (Paus. 2, 18., die jedod nach Andern 
feine Gemalin war, Schol. Lycophr. 1374.) ginen uns 
 ebelihen Eon , Penthilos. Sein Alter brachte er auf 
90 Jare, und 70 Jare dauerte feine Regirung.. (Vell. Par. 
1, 1.) Nah Paufanias (a.”a, D.) regirte er zuerft zu 
Sparta, wo man ihm, nad des Menelaos Tode, ‚2 
willig: das Königtum übertragen hatte. In den Beſiz 
‚ feines vöterlichen-Reiches Myfene, welches einen Zeil des 
in 3 Königreiche (Argos, Mykene und Tirynth) geteilten 
Argiver: Landes ausmacht, Fam er erit nach des Königs 
von Argos Kyllarabes Tode. **) Da dieſer Feinen Erben 
- hinterließ, fo nam Dreftes dad Reich in Befiz, „denn er 
wonte nahe dabei, hatte einen ziemlihen Zeil von Arkas 
dien an fich gezogen, und Hilfsvölker aus Phokis landen 
ihm eben jo, wie die Sparter zu Dieniten." Er vereinigte 
: die gerrenten Reiche Argos und Myfene wieder. Ein Aus 
fpruch des delphijchen Orakels bewoy ihn aber, von Mykene 
nad Arkadien auszumandern ( Paus. 8, 5.), woer in der 
Stadt Dreitia (Drefteia, Drefieion vgl: 8, 3.) wonte, 
von einer Schlange gebiffen warb und flarb (Schal. 
Eurip. Or. 1643. Schol. Lycophr. 1374.) Nach dem 
Lesbier Hellanikos wanderte er mit einer Menfchenmafje 
aus verfchiedenen Völferfchaften (bie darum Aioleis 
hießen, d. i. die Gemifchten) nach Lesbos und ftarb Das 
feibft. (Schol. Lye. 1. c. hat: Vellej. Pat. ı, 2.) 
Fürer der aolifhen Kolonie d. i. derjenigen, weldhe Xol 
in SKleinafien ftiftete, kent auh Pındar den Breit 
(Nem. 11, 44. vgl. Peifandros in den Scholien), und 
Strabon (13, 582.) berichtet, die aͤoliſche Wandern 
jey um 4 Generationen früher gefheben als die ioniſch 
babe fich in die Länge. gezogen und fey erſt ſpaͤt me 
ihrem Anfange. zu Stande gekommen. Dreſtes war 
*) Es wäre benn, daß man hier no 2 befondere Sagen einz 
falten mäßte, ı) daß er in Lakonien durch Zeus Koppotas 
von feiner Raferei befreit (f. Kappotas), und 2) daß er 

zu Srözene in Argolis, durch 9 Männer. von ber Blutſchulb 
- , gereinigt ward. (Paus. 2,31.) " 









++) Hier ſchien wieder Raum für bie Tragiker, (€. Xletes 3. 
—Exigone 25), welde bes Oteſtes Rache an des Aegiſthos 
Kindern darftelleten, (Hy f. 122.) . Re Fr: 


— 


Anfuͤrer; da er. aber. in Arkadien ſtarb, ſo folgte i 
ſein Son Penthilos nach, und drang um die Zeit, da 
die Herakliden in den Peloponnes zurückkerten, bis nach 
Thrakien vor (d. i. nach dem Teile von Boͤozien, der 
von ſeinen Eroberern, den Thrakern, den Namen hatte 
if. Larcher Chron.. d’Herod. 14, 2, 2.). Daß Oreſtes 
? we in Arkadien begraben. lag, bezeugt Paufaniad 

Don da wurden, einem Drafelfpruc zufolge, 
She Öseine nad) Sparta gebracht, und bei dem Tempel 


der Moiren ihm ein Grabmal errihtet 13, ı1) Die» 


Ä 3 eighe Art, wie man feinen keichnam fand, erzält 
— aus fuͤrlich I 67 fg.) ; 

. ‚ORESTHEUS, 1) Lytkaons Son, Erbauer der 
"arfadifhen Stadt Oreſthaſion, die nachher. von Oreſtes 
ODreſteion hieß. ( Paus. 8, 3. Steph. Byz. )—- — 

a) Deufaliond Son, König der Kofrer, fteht in der Reihe 
der. Weinpflanzer. Die Sage berichtet,. fein Hund habe 
Holz geboren, Dreftes diefces vergraben, und daraus fey der 
Weinftod erwachfen, von welchem die Lokrer die ir | 
liſchen hießen (dSos, ein Zweig. Paus. 19, 30). 
Andern vergrub es ſein Son, der darum Phyios gi 
(der Pflanzer), I wie * Enkel — —— 
Athen. 2, 1.) rd Sr 


 Orstasmus.- Onoren. S.deppeue. 
ORION, ſSeerub den. 


- OrıTHYlA, ı) Eine Torhter: des Nereus, (AL. 
18, 48.) — — 2) Tochter des. attifhen Königes Erech⸗ 
theus, ‚welche Boreas entweder aus. der Afropolis von _ 
Ahen, oder am Fluß Iliſſus, nach Choͤrilos aber (Schol, 
Apollon. ı, 212.) vom Fluſſe Kephiffos in Attifa raubte. 
9 Boreas.). Die Sage davon kam in vielen alten. 
edichten, befonders den Argonautiken, vor, denn ihre 
Soͤne Zeted und: Kalaid waren unter. ben Argonauten. | 
Unter den verlornen Schriftftellern. erzälten fie —— 
Akuſilaos, Choͤrilos, Simonides, Aſchylos und Sophos 
kles in eignen Stücken: Drithyia. Unter ben noch vors 
handenen f. Apollon. a: aD. . Orph, Argon: 216. 
Paus: 1, 19. Apollod! 3, 15, 2. — 3) Königin ber 
Sufin (2% * 2 199. I ur ber Merpeffa, 


— Al ID 4. 
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Schweſter der Antiope. uUnſtreitig aber iſt ſtatt deren 
Otrere oder Direrein zu leſen. (8. Otrera.) 


ORrMm&nos, Son des Kerkaphos, Enkel des %Kolos, 
Vater Amyntors, . Großvater des Phönix, Erbauer der 
theſſaliſchen Stadt Drmenion od. Orminion zwiichen: Pherä 
nn Rariffa:, (Serabd. 9, 438.) ©. mi | 


ORNEATES, (eos) den Drneatifchen Gott, nent 
Suphronios, den. Priapos , von. einem berümten Tempel 
deſſelben zu. Orned (Serab. 8. p. ra einer nen 
Stadt, weihe von - 


ÖRNEUS, einem Sone des attifcben Erechtheus, 
"Vater des Peteos und Großvater des Meneſtheus/ Be 
Namen batte. ( Paus. 2, 25.) 


- ORNYTION, Son des Siſpphes Vater des Die | 
‚208. (Paus.2, 4.) 


. ORnxTos, f. Thenie 


„ Orontpoy, Name eines er (Broper 
2 3, 9,48.) .. 
ORPHEOTELESTAI, f. Drpbeus. 


ORPHEUS, war nad). ber ; gewönlichen Fabel ein 
Son der Mufe Kalliope und des thrakifchen Stromgottes 
Deagros, *) deffen Gewäfler vom Hämos in den Hebros 


.\*) Orpk;. Argon. 76, Apolldn: Arg. I, 2% ;Apollod. 1, 3,2 
Conon narr. A5. Der Son Apollons und einer Mufe heiße 
"et bei Pind, Zn. 4, 313. Schol. Apo on. l. c. Plato de 
a ‚repbl. 1. 0» Cic. N. D. 3, 18. Der Son einer Tochter des 
—— b. Paus, 9; F — „Über des Qroheus Vaterland f. 
im Algemeinen „Eurip. Bacch, 55 Einige nennen Thrakien, 
en andere Pievien, Leidethron und impliad. (Schol. Lye, 410, 
"+. Schol,: Apbll.) Die Urfahe biefer Werfchiedenpeit Liegt am 
Tage. pierien gehdrte ‚vor. Alters zu Thrakien. (Strabo g, 
‚2411410 10: 421: und; Pimpliao ‚Leibetbron oder Leibethra 
waren Flecken dieſes Thraziens. S. auch Tzſchucke zu Mela. 
“ Vol. III. P, IL p. 179. — "Bergeffen barf men übrigens 
nicht, daß Suidas 6 verfchiedene Orpheus aufzält: 7) ven 
Lebethreiſchen, 2) den Kilonen, 3) den Obryfier, 4) einen 
„König aus Thrakien, 5) den Krotoniaten, 6) den Kamarinärr, 
... Die:4 erften find ſaͤmtiich Thrakier, unter den. beiden lezten 
Hi wol ein Pſeudo — Orpheus, mutmaslich Dnomaftitog, vers 
orgen.  * 
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floß ; ein weißagender Barde und Götterverföner ‚ der, 
famt Thamyris und Herakles, von dem jüngeren Linos 
mar-:unterrishtet worden. Sein füßer Geſang, den. er 
mit der fiebenfaitigen Leier unterflüzte, zog Zelfen und 
Bäume ihm nach, bezämte die wildeften Tiere der Berg 
wälder , und bändigte Ungewitter und Meerflürme. Dora . 
fagt (4. p- 391.): ; rar Fa um ‘ 


. Menfchen der Waldungen hat ‚ale heitiger Bote ber Götter, _ 
Abgeſchreckt non dem Leben vol Wuft und Ermorbdungen Orpheus, 
< Daher; Bämer genant. ber grimmigen Löwen, und Ziger. 


Dichter nennen ihn König von Thrakien, die Hiftorifer 
fhweigen ‚bapon. Die unter. feinem Namen. noch vors 
bandene, unftreitig aber fpätere, Argonautik nent ihn (77.) 
Beherfiher der heerdenreichen Kifonen, und in biefelbe 
Gegend, den Ismarus und den benachbarten Hebrus, fezt 
auch Dvid (Mer: 10, 2.) die Hochzeitfeier dejfelben mit 
Eurydife oder Agriope, die am Tage der Hochzeit vom 
Biß einer Schlange farb,’ worauf Drpheus in die Unter: 
welt flieg, ſie von deren Herrfcher zurüd zu erflehen: (S. 
Eurydike.) Unter den Gefängen,, deren er fich.in ber 

Argonautif rümt, ift auch feine Fart in das Todenreich 
(40.): | . —— — 

Anderes meldet' ich Dir, was ſelbſt ich geſehn und vernommen, 
Als ich dem duͤſteren Pfad des Taͤnaros ging zu dem Aid, 

Vol Vertrauen auf unfre Gitarr', Aus Liebe der Gattin. 


Als der Unglüdliche einft von feinen Irren zur ismarifchen 
Wonung heimferte, wurden: die Fitonifchen Weiber, die 
durch fein Uebermaad ehelicher Zärtlichkeit fich verſchmaͤht 
fülten,, bei einer fchwärmenden Bakchosfeier fo erbittert, 
daß fie den, durch Feine Reize bezwingbaren Juͤngling in 
der Wüt zerriffen. (Platö de republ. Isocr. Busir. 
Leer: ı, 5) Als Befreundeter des Deagros ließ der 
Stromgott Hebros fein Haupt nicht unterfinfen (Ovid. 
Met. 11,'50.): | eo 
Weithin Tagen die (Glieder zerftreut, Haupt namft Du und 

— keier, | 
Hebrus, auf; und o Wunder! ba mitten im Strom ſie 

ar hinab fließt, 


( 298 ) Ort 


Sarft- wie Kepmut ia der geier. Sen, wie Wehmut 
Laitt die entſelete Bunge;: dir Bord’ antworten: wie Wehmut. 
ESchon aus dem heimiſchen Strom entrollen fie über die Meerflut, 
. Bis fe erreicht die Geſftade des metpgmnäifihen esbos. 


In der Argonautik hergegen hat Orpheus ſchon ein 
ehrwürbiges Alter, da er mit den Argonauten den Zug 
nach Kolchis macht, auf welchem er den Schiffenden öfters 
fer nüzlih if. (S. Argonauten S. 422. und die Ers 
zälung 'überhaupt.) Beſonders merkwuͤrdig iſt jedoch, 
was von. der heiligen Flur Samothrate veſagt wird 
(407.1): a 

Me Beer LEE 


Wo fie dem Bötterbunb vol umausfpeeftigen — 

Gerne zur Weih' ahnohten, — gehorſam meinet Etndnung 
Argo⸗ Helden geſamt: denn fer iſt den Sterblichen deilſam — 
un behre Gerand, und Bund. ſeelarendan „Mäunesn, —X 

wiasi, ra 

+ Diefeß deutet auf. die Beibungen bin sin. Ans, 
ſehung deren: von’ Orpheus viele Sagen ‚vorhanden. finds 
De Derfaffer:der Airgementik läßt, ihn fagen: (97. en NE, 


I La r 
* wornn mir dieſen betedenden ‚Antrag, *5 2 
Daß ich gefaͤllig begleite die Min herſchaar zu den geigerm, | 
Im ſcoͤnbordigen Schiffe die dunfele Woge durch farend ? 
Schon ja ward mir genug Arbeit, und genug ber Bebrängniß, 
Als ich ging durch der Welt unendliche Länder und Gtäbte, 
Gottliche Lehe? in Agyptos und Libya zeigend den Völkern. 
Mid hun hat aus ber Sm. und dem ſchwaͤrmenden Triebe der 
Andacht 
unſere ** erldſit, und gefuͤrt in bie ſchoͤne Behaufung, 
Ben id ben endenden Tod abwart’ in traurigem Alten: . _ 


> Aus biefer Stelle (vgl. Diod. 4, 25. Euseb.. Pr. 
ev. ir) erfehen wir, daß Orpheus einen großen Teil 
feines Lebens auf Reifen zugebracht habe, ‚deren lezte 
die nach Kolchis mit den Argonauten war. Die wid: 
tiere frühere war nach Haypten, fuͤr welche merere 
innere Gründe ſprechen. Das ganze Altertum: berichtet 
naͤmlich einftimmig von Orpheus 1) daß er ber . 
der Nyfterien im nn —— 2 daß er 
Qu IE Rn Ihr in 2 


® 
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Goͤtterlehre vermert und berichtigt, unb 3) eine befondere, 
die Reinheit befoͤrdernde, Lebensweife eingefürt habe. 
Aue dieſe Anordnungen würden, da fie mit den agyp⸗ 
tiſchen zu viele und auffallende Ähnlichkeit haben , als. 
nicht‘ anzunemen, fie feyen aus diefer' Quelle gerloffen, 
ans von felbft auf Ägypten hinweifen, wenn auch hifto: 
riſche Beugniffe , welches jedoch nicht der Fan iſt, dafür 
felten. (S. Dioa. 1, 69. 96. 4, 25.) | 


— Wie ‚aber, wenn Orpheus gar nie eriflirt better $n der 
Ä Rat bat man merere Zweifel gegen fein Dafeyn vorgebradht, 
" und fo wird wol aller anderm Unterfuhung die vorausgebem . 
muüuͤſſen, ob er überhaupt je gelebt habe? Daß Homer und Hefiod, 
— bie doch Linos, Amphion und A. Eennen, bes Orpheus nicht 
"gedenken, beweif’t faft nihts, denn der Schluß von dem Gtils 
ſchweigen aur das Nichtſeyn ift doch gar zu unſicher. Wichtiger 
ſcheint, daß Ariftoteles geleugnet, es habe einen Orpheus ges 
' geben. Diefe Stelle aber haben wir nicht felbft, fondern nur 
' bei @icero (N. D. 1, 38.), und ba entſpricht fie, richtig ver⸗ 
" fanden, jener Behauptung eben nit. Gotta wil gegen dem 
“ &piluräer battun, daß aus dem Gedankenbild einer Sache ihr 
Daſeyn, folglich aus den Vorſtellungen von den Gottern Ihre 
Dirklichkeit nit geſchloſſen werden koͤnne. Das Bild des Dich⸗ 
ters Orpheus r ſagt et, ſchwebt dor meinen Augen: und diefer 
Did ter Orpheus hat doch nie eriftirt. — Gegen die Eriftenz 
"Bes Orpheus ift alfo nichts Bedeutendes, Gigründetes ger 
Tagt, nichts, wodurch das fonft einftimmige Zeugniß bes ganzen 
Altertums überwogen würde. Vieleicht aber gegen den Dich⸗ 
ter? — Aud das nicht einmal. Nur für den Verfaffer eines 
" pfeudo » orphifchen Gebichtes wird der Pythagoraͤer Kekrops er⸗ 
klaͤtt. Indeß moͤchte man vielleicht Zweifel gegen die Aechtheit 
= aller Orphiſchen Gedichte, haben { Aristot. anim. 1, 5. gen. 
" anim. 2, 1.): beweift dies, daß Orpheus nie Dichter war? 
Wenn man ihm Gedichte unterfhieben folte, an beren Xechtheit 
doc ein großer Zeil ber Nation. ‚glaubte; fo mußte Orpheus 
"gewiß im algemeinen Ruf eines Dichters ftehen.  &o 
* finden wir es aber ſchon bei Pindar (Pyth. 4, 313.), Aſchylos 
( Aristoph. Ran. 1064. ), Euripibes ( Ale. 965. fr. Schol.): 
Platon im Jon nent Werke des Orpheus, und in ber Re⸗ 
publik (Bd. II.) fogar ein Gewül von Buoͤchern, wonach die 
Oryphiker ihre Entſuͤndigung beforgten. Wahrſcheinlich "waren 
es biefe, von denen Zamdlih ( Wir. Pyth, 34.) Tägt, r feyen 
"m doriſcher Mundart geſchrieben geweien. . 


. were, 
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? einer ‚Hymnen, gedenfen Platon. Diodor und’ A., und 


Pauſanies fagt von ihnen (9, 30: 3.Wer die Geſchichte der 
Dicttkunſt unterſucht hat, ‚Eent die achten Geſaͤnge des Orpheus; 
und weiß, ‚caf threr wenige und dieſe ſehr kurz ſind. Die Lo ko⸗ 


⸗ 


meden wiſſen ſie auswendig und fingen fie gei tem geheimen Gottes⸗ 
dienſt. Au Schoͤnheit moͤgen ſie den Homerifchen nachſtehen, 


die Religion ‚gibt, ihnen ein größeres Anſehn — ‚Deinnad 


bürfte an des Orpheys Eriftenz fo wenig, als an feiner, Qua⸗ 
lität eines Dichters zu zweifeln feyn. Ob hergegen bie 28 


Werke, die Suidqs ihm zuſchreibt, oder die unter feinem. Namen 
noch vorhandenen 3, ihn wirkiih zum Verfaſſer haben, dürfte 


allerdings zweifelhafter feyn., Eine forgfältige an 
getan, daß die Argonautik in die Zeit. zwifchen Quintus und 


: Nonnus, bad Werk über die Natur und Kräfte der Steine, in 


+ 


” 


bie Zeit Domizians gehöre, die Hymnen aber weber von, Einem 


BVerfaſſer noch aus Einer Seit. find. . Dies ‚bemeif’t ſchon er 
Umftand, daß, man zu, Platons Zeiten haufenweife Bücher Hors 


Zeigte, unter Orpheus Nomen, und, daß, Gertus den Dnonias 
kritos (einen Pyrhagoräer, der gleichzeitig. mit Pindag Lebte, 


.. « 


ı 550 J. v, Ghr.) geradezu als Verfaffer Orphiſcher Lieber, nent 


(Exyrrb..3, 30, adv. Math. 9, 361.).. Des Kıtropd IE 6 tits 
gedacht. So hätten wir denn da wol Hymnen Er 
As 


Bruͤderſchaft, aber meift vol pythagoraiſcher, ja felbft m 


toniſcher und chriſtlicher Ideen (f. Voß myth. Br. ik 


Pr Sr. Schlegel, Gef. d. Doef. d. Gr. und. R. 


. 25 f9g-), und man muß fi hüten, ſich derfelben ohne befondere 


er} 


‚Prüfung zur Feſtſezung Orphifcher Lehren zu bedienen. 


% 


5.0 Befezt nun, aber, es fände fi At Orphiſches mit darunter, 
‚ ‚wie würbe dies heranszufuchen feyn 2 Nicht ‚anders, fagt Fiedes 


>» * tr 


7 


Ey 


‚mann (Griedenl. ältefte Philofopben. &p;. 1780.) als 


duch Auffindung deſſen, was ſich für, jenes rohe Zeitalter des 
Ihrazifhen Dichters am beften. ſchickt. Er. gibt (©. 47.) fols 
gende Kriterien an. 1) Was bie älteften Schriftſteller vor ben 
Alerandeinern dem Orpheus zufhreiben , und was dabei, dem 
Pothagoriihen Syſtem entgegen iſt, das ift Orphiſche Lehre. 
Denn vor Platon und Arifipteles hatten unter den Ppilofophen 


‚nur bie Pythagoräer dem Orpheus Lehren, angedichtet; was hie 
Landſtreicher für folhe ausgaben, das beftand nur in gewiſſen 


Per Guam, 


geheimnisvollen und zauberiſchen CTeremonien, und war alfo 
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nicht eigentlich dogmatiſch. 2) Unter den mythiſchen „Lehren, 


welche dieſe, aͤlteſten Sqhriftſteller für alt ausgeben „find die 


jenigen Orpbiſch, welche nicht ausdruͤcklich Heſiodiſch oder mit, 


den Heſiodiſchen voͤllig einerlei. find. Denn. vor Homer und, 
Heſiod haben keine Mythologen befondere Fabelſyſteme ente 
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worfen, uhb inter ihrem : Namen der Nachwelt hinterlaſſen. 
3) Alle Lehren, Wwelche für) Orppifd ausgegeben ‚werden, und 
‚mit dent nady diefen Grundregeln: aufgefundenen Saͤzzen zufam: 


menſtimmen, find ädts'.4)::Aud,, die endlich, welche nicht Bei. 


Homer, Hefiod und fpäteren Dichtern vorfommen, aber doch, ver⸗ 
möge ihrer, inneren Beichaffenheit, in -Eein anderes Zeitalter, als 
das ſehr Tode "den thraziſchen Dichters igepören koͤnnen. ( Vgl. 
WB onserwed:’ deiprimis Pläilosophorum:‘graec. deoretis phy- 
- Hicis, Goͤttengel. Anz. 1812. ©. 7: Br Schlegel a. 
ta.’ d.28. -Zu7fgdr)”) Obsonum | nadyı dbiefem Kriterien einige der 


ſogenaunten Orphiſchen Hymnen für / aͤcht erkant werben: können, . 


euntſcheide eine —— — uns Tome Ner dieſe n⸗ 
— au ! atg ig * 249 * m 


ehr wie biefe Omeiß: ————— Sariften, — 


— ms die, unter Orpheus Mamen ‚auf imsigekommene Kos⸗ 


mogonie. uUngluͤtklicher Weiſe lautet aber raudyı-fie bei jedem, 
der ſie uns aufbewaärt hat verſchieden. Bei Athenagoras 
J —— pro Christian." p.4144.Ved. Lips-)loutet ‚fie alſo: 
Waſſer war aller Singen Anfaͤngz aus biefem wurde: Schlam; 
aus beiden eine Schlange mit den Köpfen’ eines Stiers- und 
—2dwen, zwiſchen denen das Geſicht winesiuöttes war. Die 
Schlange hieß Herakles und Chronos. Dieſer gebar ein 
ng ehe ur es Ei, vol der Kraft feines Erzeugers. Dies brachin 
zwei Haͤlften, :auslderem oberen der Himmel, und aus der 
"unteren die Erde wurde. Die Göttin Erde (Ge) ging aber 
durch ben Leib hervor. Der Himmel erzeugte hierauf mit ber 
Erde Alotho, Lacheſis, Atropos, bier Hekatoncheiren Kottos, 
Gyges, Briareos, und die Kyklopen Brontes, Sterope und 
Argos, band aber dieſe feine Soͤne und wärf.ifie.in.den Tar⸗ 
taros, da er erfaren, er werde durch ſie die Herſchaft verlieren. 
"Die hierüber erzuͤrnte Erde gebar die Titanen, die biefen 
Namen fuͤrten (von riw, ich ſtrafe), weis ſie den Vater ſtrafen 
ſolten.“ - Damasciıwd wept apxwy c.13. Wolf: Ahecd,T. III.) 
“ berichtet fie f6: „Im Anfang war MWafler und, Schlamz; aus 
. biefem wurde feſter Boden; aus dem MWafler und. ber Erde 
entſtand eine Schlänge mit den Köpfen‘ eines @tiers und Löwen, 
zwiſchen denen das Antlizveines Gottes war. «An ben Schultern 
. Yatte fie Flügel und, hieß. undergänglide Zeit ‚oben. Herakles. 
Mit:ipm genau verbunden iR Abrafteia, die in.der ganzen Welt 
verbreitete und bis an ihre Grenzen: ſich erſtreckende, Notwen⸗ 
digkeit.““ Um vieles abweichender iſt die Darſtellung bes. roͤmi⸗ 
ſchen Elemens (Clem. Rom; recogn, ad gent. X. p. 140. ed, 
--Golon.): „Im Anfang. der Welt war ewiges, unermeßlides 


* 
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Chaos, weder Finfterniß noch Licht, weder feucht noch trocken, 


weder warm noch kalt, ſondern alles zugleich, und einem uns 


geheuern Ei aͤhnlich. Dies erzeugte aus ſich eine Doppelnatur, 


das Grundweſen aller — aus dem de bie 4 Elemente - 


wickelten.“ 


— Am PETE von allen ik ‚was — 63 


(comp, hist. .p« 46. ed. Bas. ofr. Maelalaeı Chronogr, p. :29. 


ed. Ven, Suid, s. Orpheus. und: Euseb, ‘Ohron. p. 4, ed. 
> Scal.): „Bon Anfang Mar ber von Gott erfdaffene Äthers 


auf beinen Seiten’ beffelben Chaos, von fuͤrchterlicher Nacht ums 


oſſen. Licht aber durchbrach den Äther, erleuchtete bie Exbe 


und die ganze Schoͤpfung. Dies Licht war das alles umfaſſende 
eiht, Metis, Phos und Boe, Klugheit, Licht, Leben, Diele 


ei aber ſind Eins und ber unſichthare Gott, deſſen Beftalt und 


Weſen Niemand erfant,, deſſen Kraft: Alles hervorgebracht hat, 


‚und das Menjhengefibleht aus Erbe, ber er eine vernünftige 


—Sele emhauchte.“ (S. Über dies alles Kanne’d Anal. philo- 
. 2og. p. 37 f99.). Die Frage ift auch hier wieder: ob man, 
: nah ben: angegebenen „Kriterien, „alle diele Syſteme verwerfen 


müffe » oder nicht ?.. Und wenn nit, weldes von ihnen am 


mieiſten den Stempel der Aechtheit trage? Da das lezte alzu⸗ 


ſiqtbar chriſtliche Ideen mit ppthagoräifgen: vermiſcht enthäft, 

das vorlezte aber mit feiner Monas-,_Dyas und Tetras voͤllig 

pythagoriſirtz ſo können wir uns — der weiteren Zu 
ſuchung über ſie begeben. | — 


Andera verhält es ſich mit ben beiden erſten. N 


zwei  völlıg unverdaͤchtige Stellen, eine aus dem DOrphifden - 
Hymnus an Beuß, nämlich bei Arifioteles (de mundo 2, 475- 
. eıt Gasaub. vgl. 'Stod.' und Euseb.), und eine andere.bei 


Mläton (Cratyl. 1, 396; ed: :Bipont. ) wo ber uralte Mythus 


don ber Bermälung. bes Okeanos mit Tethys angefärt. amd 


philoſophiſch ausgelegt wird: wenn man biefe Stellen betrachtet, 


# — 


und erwäät,' wie genau fie mit dem Bexichte des Athanagoras 
barmoniren ; fo erf&eint das, von biefem mitgeteilte Syſtem, 
(womit Damascius meift übeteinftimt ). als das aͤchteſte, und 
als aͤcht orphiſch muͤſſen folgende Saͤzze angenommen, werben : 
I) Der Uriprung aller Dinge ift Waſſer (ein Primordialfluidum), 


+ ( Arissot,, Met. 1, 34 Wolf Anecd, 3, 256. ):: — 2) Die 
- Elemente und Prinzipien ber Dinge find. Götter. (Aries, Mer, 


2, 4.) Hiebei Hüte man fih nur, am abfihtlide Allegorie 


zu denken 5 denn jene tiefen pbyfifalifhen Entdeckungen, bie 
man oft hier geſucht hat, müßte man aller Geſchichte zuwider 


\ 
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annemen. Nur die Idee von Leben in: ber Natur, >vonn einer 

Weltfele liegt zum Grunde, die: zum Polytheiſmus fücte, da 
man in den Teilen und Kräften der :materıellen Welt Götter 
ſah. 3) Die Götter Haben nienfdliche und tieriſche Geſtalten 
(Arist. Met. ı2, 8.), ein Saz, ber feihen Urfprung :wol nur 
der. bildenden Phantaſie verdankt: 4) Necht, Uranos, Ebaos 
und Okeanos haben nad einander zu verſchiedenen Zeiten ges 
° Herfäjt. (Arise. Met. 145, 4) — Der Urſprung ‘aller: diefer 
Ddeen ift pſychologiſch durchaus erftärbar,, und: nichts dringt 
‚ans, einen ausländifchen. Urfprung derfelben anzunemen: Einige 
andere hergegen erſcheinen als-ausländifches Zugetragenes, Die 
Eãazze: 1) Alles iſt aus einem Ei entſtanden (fx Fabrig. Bibl. 
gr. 1,166. not. 1. 772 )3 ⸗2) der Koͤrper if der Sele 
Srab (Plato.); 3) darch Euthaltung von Kteifhfpeifen. wird 
Körper und Gele reiner ( Deof. is dieſe deuten: faͤmtlich auf 
Indien, und ſo dürfte die Frage jeym; ich man hier mit einen 
Zweig des Bramanifmus habe, der entweder du: Üigposen hie» 
her tom, oder nr zn vo wie “ag: — 

Daß unter Aegypten: oft das: Morgenland — zu 
verſtehen ſey, bedarf kaum einer Erinnerung, und die obige 
Behauptung ſteht daher mit dieſer in keinem Wiberforud , fon» 
bern wird vielmer durch fie erſt erklaͤrt. Merere Saͤzze in der 
Orphiſchen Kosmogonie des Athenagoras deuten auf benfelben 
Uriptung, befonders was vom HeraklesChronos, d. i. dem 
Soͤnnengott (f. Orph. H. 11. Nonn, Dion.:40,'368.) geſagt 
iſt. Diefe Geftait iſt aus dem Drient entlent, und ähnelt bee 
fonders dem Mithras, der ald Löwe vorgeftelt wurde; daher 
fein Kultus Leontika. In ber Kunft finden: wir ihn bald 
ganz ald kedwen, bald ald Menichen mit einem: Bömenkopfe. 
Die Schlangengeſtalt hat er in der Kunft noch als Attribut 
‘ 4Montf. ı. I. 215 fag. b. ben Xegyptern Zotgannum. Aeg. 
Anton. 44.), auf Abraren ganz als Schlange (‚Monıf. 3 f. 
i49.), mit dem Gtierfopf (T, 215, m. 4., ſo auch bei ben 
Siziliern ſ. Eckhel). Die Schlangengeftalt zeigt Aufgang unb 
-Untergang im Kreife, und man- findet baher auch zwiſchen den 
Shlangenwindungen um ben £eib die Zeichen des Wierkreifes 
(1. f. 215.) Mit dieſem Heraktes : Chrono begint in dem 
Drphifhen Syftem bei Athenagoras die eigentliche Kosmo⸗Theo⸗ 
gonie, und «8 ift in der Tat merkwürdig, daß wir nun das 
alte Gätterfyftem finden. Von dem Grundſazze des ges 
meinen Menſchenverſtandes ausgehend, daß alles, was geſchieht, 


eine Urſache habe, ſuchte man das Entſtehen ‚oder Hervorbringen 


ju erklaͤren, und tat es — aus ganz natürlichen Gruͤnden — 
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durch das Bild‘ der Zeugung⸗ Was aber ward erzeugt? Zu⸗ 
erſt· die wit kende urfache des Entſtehens ſelbſt, die Moͤrai, und 
dann — Naturrevolutionen. Noch iſt Hier» Beim; Zeus, dem 
r Kytlopen Wliz und Donner geben 3 die Noturerfhrinung ſelb ſt 
Nwird werfoniſikation, und dieſe in Handlung geſezt. Gewaltig 
raͤmpfende Rieſen (der Gewaltige; der Starke; der Schlaͤger) 
machen das erſte Gewitter, unb die Klyklopen Bliz und Dons 
ner, der Gwitterkampf fett‘, ſind ihre Brüder," Dieſe ganze 
Idee weiten: His 'auf die Titanem, bi. Morgenländer: nom 
: Rautafus Her‘, mit denen eime nette Epoche begint: 150 > 
27 ta et hm i PER NpuE Par zn Zu he Tr eg 
ER Aber nauch fie konten ſich nicht halten. Eine neue Goͤtter⸗ 
Ar hnaſftie iinter Zers dringt ein, deren Siz der Olymp iſt. Ge⸗ 
waltiger Kampf entſteht zwiſchen dem Neuen und’ Alten. Oie 
frirderen Rieſen hetfen Zeus gegen bie Titanen; die im Prome⸗ 
tkheus vollends unterliegen. · Jezt trit durchaus ein: neues 
SGSditerſy ſtem an bie Stelle des alten, wo von Chaos und Achle 
Aether und Hemera ſtamten, deren Erzeugte Uxanos and Gaͤa 
herſchend wurden, was in dem neuen Zeus und ‚Here find. 
Phbbe und Selene, Helios und Apollon, Dione und Aphrodite 
und wie viele Andere wechfeln die Rollen. Wie komt es, daß 
die neuen Götter bie alten vervrängen? Iſt hier nicht offenbar 
. Neligioneneränderung , — und zwar v ox Hom er? Und wie 
, viele Spuren finden wir nicht noch von. andern ?; Es iſt alfo 
wol tein Sweitel, daß es vor Homer und. Heſiod eine von der 
ihrigen verſchie dene, mythiſche Kosmologie gab, vdaß ſie in 
gIbrazien ausgebildet wurde, ‚und „vermutlid ‚aus'Xfien dahin 
» Yam ; daß dieſe mythiſche Kosmologie eine Art von, Natur⸗ 
philoſophie enthoͤlt, welche fruͤher die Grundlage einer Art von 
philoſophiſcher Religion, und nachher der Joniſchen Phitofophie 
wurde, "daß : bie Myfterien und die fpäteren, über den Volks⸗ 
glauben: fidy erhebenden Religionsigfteme der Griechen, auf ‚fie 


ſich fihsten, und daß das Altertum dieſe mpthifhe Kosmo⸗ 


logie oder Raturphilofopbie die Orphiſche nante. 


Indes iſt hiemit noch keineswegs Alle Verwirrung im ben 
Sagen uͤber Orpheus befeitigt, ja. eö:ift, genau genommen, nicht 
‚eintrat feine pertöntichkeit, fondern. nur ‚feine, Eriſtenz er⸗ 
teten. Man’ Hatte dies fürs keinen. Widerſpruch , denn > wie, 
wenn Orpheus nichts anders waͤre, als ‚ein Kollectiv Name, 
womit man gewiſſe praktiſche Inſtitute zur religibſen Disciplin, 
hie in Thrazien entſtonden waren. bezeichnet „hätte ? Diele 
Sure, die für jene: wenigftens ;o welhe in Ofiris ‚eine; Prieſter⸗ 
kaſte und in Homer eine. ganze Reihe Homeriden ſehen, nichts 


.. . 
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.. Auffallendes baben Fan, hebt uns. allein über olle fonft uns 
befiegbaren Schwierigkeiten. Daß fein Name orientaliſch ley, 
haben Merere zu beweiſen gefudt. Es ſey dahin geſtelt, ob 
er von dem Arabiſchen Arif (der Wiſſer), oder von üem 
Hebräifcen Rapha (Atze ), oder von Ofarfiph ( Sonnens 
feber, Vofs de- nat. et const. Poet. c. 13» Banier 2, 142. 
Huet Lem. ev. 4. c. 8.), oder von Dr»Dhe,.d: i. Son des 
Dros (Schmidt opusc. p. 108.) oder. von Drphe abflamme, 
nach welcher legten Abftammung ibn Kanne (Erfie Urkunde 
-&. 681.) zum fprehenden Eſel (Dralel-Efel), und mit 
dem Moabitiihen Bott Pheor felbft zum Gott macht. Uns 
bejmweifelbar ift aus ber.ganzen Sage bied, mas mit den ini- 
tiis hamanitatis bei den Griehen, wie fie in der. Heroenzeit 
‚vor dem troifhen Kriege beſtand, übereinftımt, und bas iſt 
eben : wieder ‚jenes, was die Alten in Orpheus ertanten, daß 
er Befdrderer der Humanitaͤt durch mußt, — und — 
heime Weihungen geweſen. 


Als ſeine Hauptverdienſte erwänt bie Sage: Abſchreckung 
. und Entwönung vom Mord der Menfhen, von blutigen Ziers 
fpeifen und von Menſchenopfern. Dater das Auszeichnende des 
Orphiſchen Lebens. *) Indem fi dieſe Gewalttätigkeit 
verlor, wurden die Thrazier gefelliger, menfdlider gegen Fremde 
und empfängliher für Mitleid und gaftlihe Aufname. Hieher 
gehört aud die Abihaffung der Blutradhe (’ayos), Reinigung, 
Aus oͤnung. Mit diefen ſtehen in Verbindung die Orphiſchen 
Mofterien, d. i. ſtumme Weihungen (reAıras, nagapuoı), ge 
wiffe Feierlichkeiten als NReligionsgebräude, welche, für rohe 
Menſchen hoͤchſt woltätig, die Blutſchuld abzumwafhen hatten’ 
(daher ralsraı db. Platon Rep. 2. Avosız Te na Kagapıos 
"adınykarwv dıa Iucımv). An bie Gewonheit des Wlutvergießens 
wurbe der religiöfe Begrif einer Verunreinigung gefnüpft, welche 
das Misfallen der Wörter errege. Der Beförberer jener Dumas 
nität erfcheint aber zugleidy als wahrfagender und Krankheiten 
beilender Schamane (Yon) und als bigeifterter Seher (kavrız ). 
° Beides mußte er ar wenn er rohe Menfgen humaniſtren 


u wolte. 


Dazu gehboͤrte Enthaltung von tiexiſcher er und Kleibung, | 
eine gewiffe Enthaltſamkeit und Würde. ©. darüser b Abb. 
und Auszüne dv, Kön. Ak. d. WB. unter Heyne's Auff. 
überf. &pz. 1781. S. 125 — 135 Daß nicht f[päterhin erft 
mandes noch weiter ſolte ausaebildet worden ſeyn, leidet 
wol keinen Zwerfel. (S. Herodot. 2, Si. Plato de legg. 2. 
Eurip. Hippol. 953.) Übrigens wäre doch alles aͤcht Zudiſq 
ebenſowol als es Arapptitch iſt. 


——————— Mpthol. ber. UI. Bb. ee | u : 
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Das ganze, wahrfheiniih aus dem Orient hieher ver 
pflanzte, SInftitut war änlih dem auf der nahe liegenden 
Inſel Samothrafe, wo von ben Phöniziern aus Byblos die 
Kabeirim und die göttlihen Anaktes eingefürt waren , durd 


deren Weihungen die Menfhen ebenfals reiner und gerechter 
“werben folten'(Diod. 5, 49.) Gpätethin wurden die Orphiſchen 
Weihungen gewaltfam mit ber Einwanderung des Baldyos 
nad Bbozien vermifht, und nun, da der von allem afiarifchen 


Pomp und Getös ber phrygiſchen Kybele umraufchte Bakchus⸗ 
dienſt ſich, nad einem hartnädigen Kampf auf Beden und Tod — 
DOrpbeus wird von den Mänoden zerriffen, — mit ben alten 


Orpheus Beihungen vermifdyt hatte, wurden dieſe orgiaftifch, 


oder vielmehr verloren fie fih in den Orgien._*) Reiner 


daverten fie in den eleufinifchen Myfterien fort, die Eumolpos 
“ aus Thrazien nach Attifa brachte, wo fie mit des Zeit immer 


mehr zu moralifhen Zwecken fublimirt wurden. (Plat, Phaed. 
21. Arrian Diss. Epict. 3, 21.) rg 


Ob man in ben alten Orphiſchen Myſterien bereits Vor⸗ 


flehungen von einem Zuſtande nach dem Tode hatte, dürfte 


vielleicht nie mit Sicherheit entfcieden werden, Die Cage 


von dem Bang bes Orpheus in den Bades, um bie geliebte 
Eurydike zurädzuholen, ſcheint allerdings darauf hinzudeuten, 


alein es märe wol möglih, daß hier erft die fpäteren Orpheo⸗ 


‚ teleften, durh welde bie Dfiris: Myfterien übertragen 
wurden — (Ereuzer’d Symbol. ı, 340 fgg.), eingewirkt 
« hätten, ja es ift fogar hoͤchſtwahrſcheinlich, daß eiſt in fpäteren 


Mopiterien diefe Lehre eingefürt wurde. So viel ift indeß ges 
wiß, daß die Briehen, die den Myſterien überhaupt einen hoben 
Wert beilegten, die Myfterien des Orpheus, nad des Demofthes 


. ned Beugniß ( p. 772. ed. Reisk.), für die heiligften hielten, 
. vielleicht ader mehr um ihres hohen Altertums, ald um des 
groͤßera inneren Gehaltes willen. Died war nun aber auf 


.* Dreoiadsmusift feflide Raferci in gefeglihen Gebraͤuchen, 


die einen grbeimen heiligen Sin umhäuten,, ein wefentlidher 
Biftandteil bes myſtiſchen Götterdienſtes. (Strabo 10. 716 — 
726.) Unter friegırifhem Tanz, durch Geraͤuſch und Wetöfe, 
“mit Trommeln, Eymbeln, Waffen, Trompeten und wildem 
. Geichrei erfüllte man wärend der heiligen Handlung Altes mit 
Schrecken. Religidfe Feſte, auf -diefe Art gefeiert, hießen 
DOrgien. (8. Heyne relig. et sacror, c. furore peract. 
origg. et causae in T. VIII. db. Cömm. $. R. G.)ı Auf 
ſchwaͤrmende Gebräude in den Orphiſchen Myſterien wird 
gedeutet Eurip. Hee. 1267 vol. Schöl. Urfprünglid) - aber. 
waren fie gewiß nicht orgiaftifh. Bgl. Comon. 45. - 
“ 4 RR 13 ., 3 1 er 
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wieder ein Grund einerfeits zu Wmarbeitung und felkft Wer 
*. fälfhung der Orphifchen Lehre und andererieits zu Betrügereien 
der Orphiker. Manchen Philofophen mochte es ratſam dünfen, 
@äze, die im’eignen Namen mitgeteilt, ihnen Gefar gebracht 
haben würden, dem gefsierten Orpheus unterzufchieben, mörenb 
die eigentlihen Priefter des Drphrus alles, was vom Lichte 
der Vernunft entdedt, ober zum Wahrſcheinlichen gebracht, den 
@emeinfin wmientte, in myſtiſche Sinbelder gehällt dem uralten 
Schaze des Beiligtums zuzueignen ſuchten. (Voß myth Wr. 
2, 280 fgg:)- Te weiter herab, deſto größer bie Verfälidung, 
bie von den Pytbagorädern, Alt » und Neu: Platonikern auch 
zu den Ghriften fam, denen wol die fogenanfe Palinodie 
des Drpbeus (Euseb, Pr. Ev. 13, 12. Gessn, — p · 358 
fag.) zuzuſchreiben if. 


Aud, bie aleranbrinifhe Sekte ber Eklektiker Hat ihren 
Anteil an einer Orphiſchen Philofopbie und Theologie, von der, 
wıe fie Eſchenbach in feinem Epigenes zufammengetragen hat, 
ber alte Orpheus fiher wenig wußte. Wärend aber Philos 
ſophen von verfhiedenen Sekten diefem alten Orpbeus Ehre zu 
geben fuchten, taten viele Orpbeoreleften, d. i. die mit 
Weihungen und Reinigungen befhäftigten Priefter des Orpheus, 
ihrerſeits alles, was ihn um Anfehn und Ehre bringen konte. 
Platon ſchildert fie (de republ. 2.) als eine Rotte von Bes 
trügern und Gauklern, die mit ganzen „Haufen angeblidher 
Schriften bes Orpheus und Muſaͤos umperziehen,, ihre Dienfte 
zu Reinigungen, Günungen und Zodenopfern anbieten, und 
denen ſchreckliche Strafen ber andern Welt androhen, die fi 
von ihnen nit bedienen laffen. Jedoch das alte Orphifche Ins 
flitut war nit bloß ein Priefterorben ,-fondern aud eine 
Sängerſchule. Daher fo viele, auf Grfang bezogene Namen, 
die man kaum für Eigennamen haltın fan, Bon Eumolpos bes 
richtet Strahon (10. 722.) er habe den Namen vom ber ent 
keit feines Geſanges erpalten. 


Offenbar walten bei den Namen Mufhos , Demobokos, 
Phemios, Phemonoe , und vielleicht bei Orpheus ſelber, Ans 
liche Beziehungen ob. Der Sänger gehörte zum Priefter, der 
‚als befpwödrender ‚Arzt, als Entfündiger, Reiniger und bei 
jeder religiöfen Feierlichkeit des Gefanges nicht entberen Eonte, 
zumal da auch Beihwörungsformeln ( Eurip. Cyel. 642. ), 
Weihungen, und bie ganze Liturgie durch mündlihe Forts 
. »flanzung fi-erbielten. Wir finden demnach mit ber Alteften 
Religion und Philoſophie Hies auch bie Altefte Poeſie ber 

- la. 
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„Mriechen: Merkwürbig ift der, dieſer prieftertihen Saͤngerſchule 
. eigentümlihe Gebrauch der Sarteninfirumente. Wenn in:dem 


Mythus Orpheus von den Mänaden zerriffen und feine Zither 
in den Hebrus geworfen wird, biefe aber: bis mad) . Lesbos 
fhwimt,.wo fie nad) Zarbunterten von dem großen Meiſtern 


der lyruchen Kunft wieder erwedt wird; ſo Aliegt darin offenbar 
‚ bie Geſchichte, wie die Geſangſchule ver befaiteten Inftrumente 


von den ofiatifhen Blas⸗ und. LArm: Zufkrumenten in Thrazien 


. verdrängt wurde, (S. Böttiger im Attiſch. Muf. Bo. I, 
S. 290 fgg.. befonders 332 fag.) welches wieder nid;ts anders 
. heißt, als: bie: Religion Apollons wurde hier verdrängt durch 
- die Orgien des Balchos. Hier iſt alfo ein Kampf des neuen 
geheimen Bakchosdienſtes mit den Älteren Geheininiffen: Or⸗ 


pheus flirbt. Spaͤtere Orpheöteleften. und Dichter ſchmuͤckten 
diefe Sage in die Wette aus. Gene hatten in ihren Myſterien 


- nun aud) einen erfhtagenen Meifter, dieſe miſchten das 
‚ fpätere Rationallafter der Paͤderaſtie hinein, um die hellen i⸗ 
 firte Gage zu. motiviren. (Ovid. Met. To, 83. vgl. aber — 
PA. 2) 7. Paus. 9, u) 


ee 
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2b. übrigens bie Orpbiſchen Myſterien urfpränglid 


Apolliniſch geweſen ober es mit der Zeit erſt geworben, bedarf 
der Unterfuhung noch. &o viel ift indeß feinem Zmerfel unters 
: worfen , daß. die Orphiſchen Inſtitute mit dem Mythus ber 


Muſen zufommenhängen (f. Mufen), und in föterm wieder 
mit Apollon. Die Pieres , die zu den Thraziern gehoͤrten, 


‚ einem der tultivirteften Stämme, wie die Gold : und Silber: 


Gruben beweiſen, bie fie am Berge Pangäus bauten, "hatten 


zuerſt Mufen und Dichters Orpheus aber war aus dem Stamme 


- der Dieres.(Musar Pierides). Die weitere Unterfutkling würde 
‚ bloß den Punkt betreffen, ob die Orphiſchen Inſtitute bereits in 


die zweite Periode der Muſen, oder erft in die dritte eins 
: wirkten, Fuͤr das Leztere iſt die groͤßere Wahrſcheinlichkeit, ja 


* 


es ſcheint, daß in dieſer dritten Periode durch den Berein der 
Apolliniſchen Religion mit dem Wufendienfte pas Orphiſche Ins 


‚Ritus, wenn nicht gar fein Daſeyn, fo doch die Ausbildung ers 


‚hielt, worin 08 nachher beftand, womit dehn die Gaye, daß 


Drpheus ber Son einer Mufe, und nach Andern Apollons, ober 


‚ aud „eines thrazifchen zn. 7 ihre volle —— und 


Erklaͤrung pi, 


4 


Sonderbar muß: es aber unter dieſen Umftänden RER 


. das Orpheus, ter. in fo innigem Zuſammenhange mit ber 


Apolliniſchen Religion ſteht, als Stifter der Bakchiſchen 
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DOrgi en: genant wird, deren Einfürung er ſich doch fo wider, 
- feste, daB er darüber feinen Tod fand. Dieſe un» andere 
Widerfprüde hehen fich jedoch auf die natürlichfte Weiſe, ſobald 
man, worauf ſchon⸗ das Obiße hindeutet, merere Perioden 
' für die Orphiſchen Inſtitute annimt, für-weidhe Anname ſich 
binlängliche Belege finden. Die erſte, auf die wir zurüds 
- Sommen tönnen, war bie Apollinifher(f. Eratosth. Cutast. 
© 24), die zweite die Bakchiſche Wenn nah dem gewöns 
liben Mythus der von Mänaden zerriffene Orpheus auf einen 
Sieg der Orgien über die Apollinifchen 'Weihungen deutet, fo 
 felt es; andererſeits auch nicht an Beweiſen, daß die Apollini⸗ 
ſchen Inſtitute zw anderer Zeit wieder üͤber bie Drgien gefiegt 


haben müffen. Dahin gehört 4. B: der in-7 Gtüde zerriffene J 


Orpheus, ber von Apollon am Parnaß beerdigt wird (Plus. 
14. et. Os.).- Binden wir aber nachher, daß die Thyiaden aljaͤr⸗ 
lich auf den Parnaß ziehen, mit ben delphiſchen Frauen bie 
Babkchilchen Orgien zu feiern (Faus. 10, 4-.), ober gar ten Or⸗ 
‚pheus neben Dionyfos in Tempeln aufgeftett (5, 6.); To zeigt 
uns dies eine Vereinigung zwiſchen den Apolinifhen und Bak⸗ 
chiſchen Inſtituten, die auch durch andere Umſtaͤnde beglaubigt 
wird. (©. Paus. 10, 33, Plut. de prim, Jrig. Proc. in er 
eid. p- 408. U. @.) Kar 
Man Fan kaum zweifeln, baß in diefer Periode die Oſiris⸗ 
Myfterien. eingemiſcht worden, (weshalb Oſiris in dem griechi⸗ 
Then Berichten zwiſchen Apollon und. Dionyſos in der Mitte 
fhmwantı,) und ſo erklaͤrt fi denn, wie Orpheus Stifter ber 

A . Batgıfden Myſterien genant werben konte, wie er dieſe aus 
Aesypten ‚fol, uͤberkommen haben (Diod. 1, 23. 96. 3, 64. 4, 
25. Apollod, 1, 3, 2), und wie Herodot (2, 81.) Orphiſch 
„ame Babkchiſch für einerlei erklaͤren konte. In dieſe Periode ge⸗ 
‚hört ſonder 3weifel fo manches, weshalb man den Orpheus 
angeklagt hat, z. 8. daß er den Göttern Unſitlichkeiten ans 
. gedichtet habe (Isocr, Busir.), weshalb Diogenes von Lasrte 
( Pro@m.) ihn nicht für einen Philoſophen wil gelten laffen. 

. Die, dritte Periode endlih war die philoſophiſche, deren 
Anfangspunkt wabrfheinlich vor die Zonifhe Schule, auf jeden 
‚..Bal vor Pythagoras gefezt werden muß (Fr. Schlegel a. a. 
O. 21 fg.), die aber fpäterhin, durch Onomakritos ihre höhere 
Ausbildung erreichte. ABgl. hiemit Bb. I. ©. 356. Greuzers 
Symb. 3, 161 fag: Lobeck de morte Bacchi 1, 17 fag.) 
„Daß außerdem noch manche Vermiſchung mit anderen Müfterien 
werde flatt gefunden haben ( Diod, 5, 64.), leidet wol Frinen 
Zweifel. Hier muß ich mich aber auf die bisherigen Andeu⸗ 


* 
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tungen beſchraͤnken. Es ift übrigens wol nicht zweifelhaft, daß 
wir bei weiterer Unterfuhung, zumal wenn wir fie auf bie 
Zitanen (f. 3. B. Paus. 8, 37.) und auf Seus ausdehnen wol» 
» ten, (wobuch Dionyfos zum Gone: bed Zeus wirb, leuchtet 
ſchon jezt ein,) was uns von ſelbſt auf den neuen Götterftaat 
‚ füren würde, zu Refultaten gelangen müßten, die für das 
ganze Syſtem der griechiſchen Mythologie yon nit geringer 
Erheblichkeit ſind. 


OarunE, f. Askalaphos a. Bi 


“ OÖRsEDIKE, bes Kinyras und ber Metharme 
Fochter, Schwefter des Adonis, farb, mit ihren Schweitern 


in Aegypten. S. Kinvras. — 


 "ORseis, eine Nymphe, die dem Hellen Doros, 
Ruthos und Xolos gebar. (Apollod. 1,.7, 3- Heyne 
vermutet, daß flat ’opomados zu lefen fey ’opeımdos:). 


ÖRTHANES, (b. Strabo 13. 588.) Orthages 
(b. Schol. Lyc. 538.) Orthakes (b. Hesych.) eine 
äfere, dem Priapos aͤhnliche und ihm untergebene, Gott: 
beit der Attiker. (S. Athen. 10, 2. Meurs. Athen. 
Att. 2, 14) _ | 
OrTHia, :ORTHOSIA , Beiname der Artemis, 
den fie etweder u. Orthios od. Orthoſios, einem Berg in Ars 
Fadien, oder der arkadifchen Landſchaft Orthia, oder. von 
dem Beiftand hatte," den fie den Gebärenden leiſtete 
(5 opSovoa as yurvaınas. Schöl. Pind. Ol. 3, 54. 
efr. Schol. Lyc. 1331. und Meurs. baf. Hesych.), 
oder gerabeflehende (dv. ’oA92os), denn fo habe man fie 
in einem Weidendbufche gefunden‘, "weshalb fie auch ®ys 
a hieße ( Paus. 3, 16.). In Sparta war ihre 
Bildſaͤule, die Pauſanias ein Zoavov Bapßapınov nent. 
Noch vor yfurgod opferten ihr die Sparter, welche 
Limnatai Kynofureid hießen und in Pitana und 
Mefoa won'en, Menfchen, welches Lykurgos dahin abs 
änderte, daß Juͤnglinge an ihrem Altare bloß gegeißelt 
würden. Es tft demnach die Zaurifche Göttin, welche 
‘von Griehen mit Scytpifchem Kultus. verehrt warb... 


Orrtufos, ‘ein Beiname des Bakchos. Amphik⸗ 
yon errichtete ihm einen Altar zum Danke fuͤr die Ku 
die er ihn gelehrt, den Wein mir Waſſer zu mifch 
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Bom bloßem Weine hatten * it, ing 
em Weine hatten fie gefaı iezt De 


und fanden fie gerade; daher der Beiname. ( 
9, 2. ). ; — > 5 . ” * 
OnTRos, des Geryones Wachthund, von Ty— 
phaon mit Echidna erzeugt ( Hes. Theog. 308.), zeugte 
mit feiner Mutter ben nemeiſchen Löwen und die Sphinx 
(326.) Bon Herakles ward er erfchlagen, (S. Bd. II. 
©: 268) 3 | 
_-ORYTHOS, nah Einigen ein Son des Phineus 
( scho) Apollon. 2, 178. ©. Munfer zu Hye. 
BA, en — 
ORYTHYIA, Tochter des Nereus und der Doris. 
(Hyg. Praef.) en a 
OSCHOPHORIA, ein von Theſeus (Plut. Thes. 
e. 23.) zum Andenken feiner Ruͤckker aus Kreta geftifs 
tetes Seit, Bas zu Athen im Herbfte der Athene Stiras 
gefeiert wurde. Es hatte feinen Namen vom Tragen 


der weg mit Zrauben (’ooyau. Harpocer.), : 
en 


denn mit. fol n den Händen gingen bei dem feiers 
lichen Aufzug zwei, aus den vornemſten Familien erlefene 
Knaben, vor ihnen der Herold mit einem Kranze an fei> 
nem Stabe, und hinter ihnen Mädchen, die allerlei 
Speifen trugen (dezrvopopo:). Ein Wettlauf war das 
mit verbunden, wo die Knaben mit folden Zweigen vom 
Tempel des Bakchos bis zu dem der Athene Sfiras 
liefen. (Paus. ı, 1.). Der Preid war ein Becher mit 
einem Gemifh von Wein, Honig, Kaͤſe, Mehl und Del, 
‚weshalb er zevranios od. zevrandn, d. i. fünffad, 
bieß. # 
OSCILLA (von .oscillum , ein Meiner Mund ) 
hießen Bilderhen, Püppchen, die dem Dis und Saturn 
geopfert wurden (Macrob. Sat. ı, 7.).. Auch. Bilders 
chen des Bakchus hingen die italifchen Landleute bei der 
Feier der Kiberalien ‚vielleicht nebft andern Andeutungen 
der Fruchtbarkeit (Phalli), an Fichten der Feldgraͤnzen 
auf (Virg. Ge. 2, 389.), damit fie vom Winde bes 
wegt , Segen durch die MWeinpflanzungen verbreiteten. 
Servius, der viel Seltfames hierüber gefammelt bat, 
vermwechfelt fie mit den Xoren, andere mit den Schaufeln 
ber Iatinifchen Ferien und mit Korklarven, womit man 


Od AZ) Ost 
'ah Wen Biberatfen ebenfals zu ſchakern pflegte "So ſelbſ 


Heyne. 

.»OsıRIs, (OÖSEIRIS) mar unftreitig einer ber 
ka Götter Aegyptens; eben deshalb aber gibt es 
auch nicht leicht einen To verwidelten Mythus als ven 
feinigen. Gleich feine Genealogie wird ſer verſchieden 
angegeben: Nah Einigen wurde er, mebft -4 andern 
Geſchwiſtern, unter denen vorzuͤglich Iſis merkwürdig 
iſt, von Zeus und Here, den-Kindern von Krorios und 
der Rbea ( Diod: I, 13.), nach Andern von Kronos 
(Son des Hephäftos) und Rhea, und zwar ungefezlich 
erzeugt (Plut. — ©. Ifis.). Nicht minder verſchieden 
lauten die Sagen von feinen. Begebenheiten. Einflimmig 
ift man nur darin, daß er fich mit Iſis vermälte, und 
mit ihr gemeinſchaftlich Aegypten beherſchte. Beide wer⸗ 
den als vorzügliche Beförderer. der Kultur‘ gepriefen, und 
zwar: wird ihnen zunefchrieben: 1) Abſchaffung der Mens 
fchenfrefferei,‘ 2) Erfindung. des Pfluges, 3) des Aders 
Baues überhaupt, 4) Bereitung der Narungsmistel aus 
Sem: Pflanzenreihe, 5) Obſtzucht und vornämlih Wein⸗ 
Yan, 6): Grändung von Städten, 7) Einfürung der Ges 
feze, befonderd des Eigentumsrechtes ferner, in Ver— 
Hindung mit Theut, 8) Ausbitdung der Rede, 9) der 
Schrift, ro) Mufit, 11) Kentniß der Geflirne, des Ster⸗ 
nenlaufes und des daraus heroorgehenden Geſezes der 
Zeit, ı2) Gefchmeidigfeit und Anfland im: Gebraud des 
Körper. 0000 Ä J * 


Nicht begnuͤgt damit, bloß. Aegydten zu begluͤcken, 
brachte er ein Heer zufammen, um auch außerhalb ber 
Gränzen dieſes Landes feine Woltaten zu verbreiten. Er 
“ erreichte fein Ziel, und bedurfte der Waffen nicht, fon: 
dern nur der MUeberredung; -. Als Oberfeldherr feines 
Heeres wird. Herakles genant. Was weiter Merk; 
würdiges nach feiner Ruͤckkunft und. felbft nach feinem 
Rode geſchah, das hat der Artikel Iſis bereits berichtet: 
bier bleibt uns alfo nur. übrig, zu fehen, wie biefer 
Miythus zu verflehen fey. | | 


Das Dfiris Tein anderer als der Nil fey, haben alte Ans 
tiquarier fhon bei Plutarch gedeutet (de Is. et Osir.).) Weber 
ihn trauerten bie Aegypter, wenn er abnam,. empfingen ibn 
mit Frohlocken, wenn er anwuchs, ald wenn fie ihm wieder⸗ 

gefunden pätten, und rümten ihm als Vater des Bandes, Bes 
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‚vgläder und Woltaͤter des -Bolks. Dos Meer, in welches der 
Strom ſich ergieß:, verabſcheute man als einen böfen Genius, 
der din Oſiris verſchlinge und toͤde. Diefer Deutung tritt auch 

"Bo&g a beir(Num,: Aeg. Imp. p. 38. 187. 214. 249.) :„‚Benn, 

x fagt er; Diüris» alfo der perfonificete - Nil: oder Genius des 
Nils war, fo erklären fich teils die Fabeln, daß er vom Tyohon 
getoͤdet, fein: Leichnam verloren, zerftüdelt und wiedergefunden 

ſey, daß Horus- (die Eonne) feinen Tode räche u. ſ. fau, teils 

bie Worſtellungen und Abbildungen dieſes Gottes; 3, B. mit 

dem Phallus CCayl· Reci 3; 117..6, 2, Ich 4. Tab. 14, 8). 

Sein lebendes Bild mar zu Memphis der Apisſtier, das * 

des Ackerbaues und * STREET DB 1 

— Te 

fa}. Bom. Dfieis Säsähie Stadt Bufieis ihren Namen: (sı«- ob. 
I. Bı are if‘o onıpıs )y hier. war Dfiris Grab uad Vaterland,‘ 

SCTychſen wil daraus ſchließen, dab der Nil ſich ehedem bei 

Buſir is ins Meer ergoß, alſo dieſes bis Buſiris gegangen’ ſey. 

Wehen. Zoäya bemerkt er mit Recht (Bibi, d. a. Lit. u. Aſt. 

„ft. 7:8. 53.), man koͤnne wicht laͤugnen, daß Oſiris auch 

die Sonne, bedeutet‘; habe z. wenigſtens ſeyen merere heilige 

Mythen, die man keinen Grund hat, geradehin zu verwerfen, 

‚sahne dieſe Idee unerklaͤrbar. „Mir ſcheint daher, ſagt er, man 

muͤſſe die Bemerkung zu Hilfe nemen, daß mereren Goͤtter⸗ 

namen von den Prieſtern andere Bedeutungen und Mythen 
untergelegt worden, die auch rein aͤgyptiſch, nur von anderm, 
aſtronomiſchen Inhalt find. Oſiris war vielleiht Anfangs. Yin 
ber gemeinen‘ Borftelling Genius des Nils, ‚aber. nadhbem die 
Prieſter das Sonnenjar erfunden hatten, nanten fie dieſes, 
- ober ben Umlauf der Sonne durch alle. Bilder, des Zierkreifes, 
Dſiris, eben weil die NilUeberſchwemmung ſie auf dieſe Ent⸗ 
deckung gefuͤrt hatte, und nun entſtand eine andere Gattung 
von heiligen Sagen, die ſich auf. den. Oſiris als Sonnengott 
beziehen. So laͤht ſich erklaͤren, warum bei ben. Griechen 
Oſiris fo algemein durch Sonne erklärt wird, und ſchon Herodot 
nicht ander Mid denke,” Die: wahrfheintihfte Etymolonie des 
- Namens \afb- wol bie bei. Plutaxch, daß er "evapyarımas Noder 
‚ayagoroıog bedeute, von:oisch, viel, und iri, vn * Gol. 
J ‚Jablonski — nythr ; 2 SE en Bi 
— 

Daß die Ausfagen Beiber Batres RER tan nicht .. 
‚cgweifelt werden, und daß fie beide fih nicht bloß vereinigen 
Aaſſen, ſondern fogar vereinigt werden muͤſſen, erhellet aus dem 
Art. Aegypten. Indeß auch nach dieſer Vereinigung wird 

es doch nicht gelingen, den ganzen Mythus zu erklaͤren; denn 
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‚Wwöhin wil man alles: das bringen ,: was über Oſiris als Wes 
gruͤnder ber geiftigen Kultur geſagt wirb? Iſt es daher irgend» 
“wo ndtig, die Perioden’ der. almälichen Ausbildung eines Mythus 
‚ zu unterfiheiden, und ‚deren Aufeinanderfolge. mit möglicfter 
Beſtimtheit zu bezeichnen, fo iſt es hier, wo die ganze Mög» 
lichkeit der Erklärung davon abhängt: 


; Dr 


i Es ſey alfo der Verfuh gewagt! Wir müffen zur Aus 
' bildung des Mythus von Dfiris, allen Datis zufolge, vier 
- Perioden annemen. In der frügeften war Dfiris allerdings 
„nichts anders als der Fetifch des Bandes, ber Nil, jener wunder⸗ 
bare, mwoltätige Kluß, von weldem Aegyptens ganzer Wolftand 
abhing. Ob er der verfonifiziste Nil oder der Genius des Nils 
war, fan uns fer gleichgiltig ſeyn. Golte ver aber woltätig 
‘ für ‚Aegypten. wirken, fo konte er es nur in Verbindung mit 
SIſis, d. i. dem Genius des Landes, ber Feugungsmutter; ber 
‚entwidelnden,, gebärenren Natur. Hiebei liege. das uralte 
ı Prinzip vom Zeugen undGebären, auf Waffer und Land ans 
‚gewendet, zum Grunde. Diefe Ideen beftanden, bis bie geiſtige 
, Kultur in Aegypten aufbörte, fih aus ſich ſelbſt zu entwideln. 
Da$- dies der Fall geweien, laͤßt fih durch Beugniffe erhärten, 
ro: giltig man: fie aus diefer Zeit nur irgend: verlangen mag. 
Es ſey aber vergönt, bier von einer langen Unterfuhung btoß 
"Vie: Refultare "mitzuteilen. : Diefe nämli : 1) Aegypten ift 
wirklidy von Methiopien her bevdlfert worben ; 2) Seine Priefter: 
ſtam kam eben daher, war aber ein gebildeteres; Handel treibenbes 
WVolk, weldes Künfte und Wiffenihaften haite, che es nad 
Aecegyoten Fam, wohin es diefelben mitbrachte; 3) ber, mit dem 
« Priefterftam verbundene, Stam der Krieger bildete fi wahrs 
fheinlih aus ben bewafneten Begleitern ber Karavanen, und 
darum hingen bdiefe beiden Stämme durch ein gemeinfhaftliches 
Bntereffe ſo feſt zufammen, und gingen: gemeinfhaftlid aus, 
eva⸗ ſie eine neue ‚Kolonie gründen wolten — ” 
si Dub die Einwanderung eine ſelden PR zwiſchen ber 
":erften unb zweiten Periode bes Oſiris Mythus: muͤſſe Stat ger 
»funden haben, dies beweiſen, außer vielen andern Umftänden, 
bie wir feit Heeren, Denon unb Zoöga erſt verſtehen, merere 
Sagen von dem uralten Dralel» Gott Amun (f. Beuß), 
zwiſchen welchem und der neu einwandernden Prieſterkaſte ein 
"igenauer Zuſammenhang fidy nachweiſen läßt, ( Diad. 3, 71-73. 
'‘Serv. ad: Aen. 4, 196.) Man Hiftete wit dem Orakel des 
Amun zu Thebe in DOberägypten eine Handelskolonie, brachte 
' Kultut , angenemeres Leben, wmildere Sitte und manche wol 


Fi > 


— 
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: tätige Kunſt mit, und war, weil die Menſchen oft genug bie 


Anname auch des Guten weigern, wenn es Fremde ihnen bieten, 
Hug genug ,. ben ägyptifhen Meinungen fich: zu. bequemem 
Dem nach fhrieb man denn alles jene Gute dem — Dfiris guy 
hinter welchem aber notwendig: von jezt an die, Priefters 
kaſte felbit verborgen«fegn: mußte. Alle Sagen. von. bei 
Wirkungen derſelben laſſen fih auf 3 Punkte zurüdfürens 
ı) Landbau, 2) Handel unb aus beiden hervorgegangene Kuls 
tur, 3) Feſtſezung eines religidfen Kultus: Indem die beiden 
arften ebenfals von ber Prieſterkaſte ausgingen, traten fie 
gleihfam von ſelbſt in Beziehung auf dem lezteren. Daher ber 
ältefte Kultus Symbol der Nilfhifffarth zwifihen 
. Meroe und Aegypten (ſ. Heerens Ideen 2, 471 f09.), 


welchem junähft folgte; — in Beziebuns auf 


Landbau 57 si 


Diefer Tierdienſt unterſcheidet ſich wefentlih von dem 
früheren Tierfetiſchismus, der in den verſchiedenen Nomen vers 
ſchieden war, und melden vielleicht die Prieſterpolitik duldete 
and ihren Zwecken anpaßte. Der jezt entſtehende Zierdienft 


| ließ jeden‘ Anderen beftehen, wurde aber feldft algemein. Et 


ging auf Hliligung bes pflugſtiers, und gab Veranlaſſung zu 
Verehrung der Repraͤſentanten des ganzen Geſchlechts in Apie 
und Mnevis. &o if dein Oſiris bis hieher die, Aedypten 
kultivirende, Prieſterkaſte ſelbſt, und erſcheint als Gott de 

‚ Randbaus, Gründer von Städten, Erbauer von Tempeln u; T.\ 

In dieſer Eigenſchaft wird er für ſynonym erklaͤrt mit Dionylos 
 (Herodot. 2, 42: J, und in der Zar Heſtatten der Zug des Oſiris 


nah Arabien und Indien, das dreifache Nyſa in Indien, 
Acabien und Aethiopien u. a. m. intereffante Paralleten. ins 


dem nun ‚aber auf ſolche "Weife, eine agrariſche Religion 


euntſtand, war zugleich ber Keim zu einer fünftigen aftros 


4 


—nomiſchen Religion aelegt, vdenn Aller Landbau ſtuͤzt ſich 
auf Beobachtuug der Geſtirne und Käteszeiten , zumal in 
Aegypten, wo man auf bie one Heberihpemmangen. hu 
Nils fo forgfam achten mußte. | - 


Indeß ſcheint doch die ——— ‚in eftesnoihhe 
Religion nit ohne vorhergegangene bedeutende - Revotitionen 
entftanden zu feyn, und.es ift als ein merkwuͤrdiger Umfland 
nicht:zu uüͤberſehen, daß umssdiefenfaft alle auf Memphis hins 


weiſen, das neue Dymaftien nicht bloß zur Hauptſtadt Wegypr 
Bcens machten, ſondern wo wir auch — neue Goͤtter ſinden. 


Sedoch vom‘ dieſen nachher; zuvor von ſenen Revolutionen. Die 


ſymboliſchen Kabeln der Prieſter erzaͤhlten: 
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Dfiris; nachdem er fi des Reichs bemaͤchtigt und durch Woltaten 
Alles ſich verbunden. hatte, durchzog die ganze Erbe, beſonders 
aber Aethiopien. Indeß erregte fein Bruder Eyphon, von. ine, 
ermefinem Ehrgeiz getrieben ,; Neuerungen, konte aber nichts 
bewirken, weit. Iſis zu Fehr wachte. Nach des Bruders Rüde 
Ber aber ftelte er ihm ie nach, und brachte — in einen 
Bere: 
Nimt man — wofuͤr bie Gratergemãlde — > — 
Voyage 2, 278. Heeren 2, 551. — den roten Typhon für 
einen eingebrungenen fremben Stam, wahrſcheinlich für. die 
‘aus :Xrabiem und: Phönizien gelommenen Bewoner des Delta 
und eines Teils von Mittels Achypten, fo ergibt fih, nad ber 
Angabe, daß im Oſiris die Athiopifche Prieſterkaſte darge ſtelt 
iſt, der Saz: dem alten Prieſterorden warb'dburd 
einen neuen ber,üntergang bereitet,. was Iſis (ber 
.. Natur» Genius Aegyptens) lange verhindert hatte. 
Iſie fucht den deichnam, ber in einen Tempel nach phonie⸗ 
zien gekommen iſt. Dahin reift fie, erhält ihn, bringt ihn nach 
Aegypten zuruͤck, wo A aber ber, des Nachts bei Mond⸗ 
fhein jagende (b. i, der, den alten Drden in alle. Schlupfs 
winkel und ——— verfolgende, ) Typhon in Stuͤcke zer⸗ 
xeißt, die Iſis wieder zuſammenſucht. Nur, die BERLEANIS 
Mein. ‚an beren. flat fie Dei bildet. 


Ward vielleicht die alte, Kafte eine, Beitlang nach Phoͤnizien 
bverpflanzt? So viel iſt ‚gewiß, daß ſeit dieſer Zeit Zufams 
menhang wiſchen Aegypten und Phönizien ſich findet. — 
Der. Phallus ſelbſt, der nun ‚geheiligt, und dem 
zu Ehren von den Aegyptern ein Bett gefeiert 
. ward, Tan auf eine —e—— an bie aſ atiſche Nature 
‚ ‚Religion hindeuten. _ ö 


ni 


bi: bie das Grabmal bes Pen gern unbefant ‚ unb bob ben 
Gemal von ganz Argypten verehrt willen wolte,. erſan bie gif, 
um jedes feiner «Glieder eine menſchliche Geſtalt in Dfieit — 
aus Sachs und Srnd au JEMEN. top | 
r Jr m HT 2% * Jh. 44 
Erſfindung des Mümifrens; eins neue —— der — 
tiſchen Religion, denn hiemit erftreddte der Wrieſter Herrſchaft 
ſich über das⸗Leben hinaus. Hier beginnt demnach die Idee 
vom — und mit * — Gina dungen; 
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Alle: Prieſterzuͤnfte beruft Iſis zu ſich, und beſchwoͤrt ſie, das 
ihnen zu vertrauende Geheſmniß don ‘bes Oſiris Bearaͤbniß zu 
bewaren.. An feıne Woltaten fie erinnernd, forderte fie, ihn ale 
einen Gott zu verebrin. Damit fie dies ja nicht unterlcffen moͤch⸗ 
ten, ſchenkt fie den Prieflern, zum Behuf des Zempeldienſtes, 

des Landes dritten Zeil, | 


Alfo jezt ext eigentlihe Befeftigung bes Priefterkums, 
ja, wie es fcheint, erſt jezt eine Rational⸗Gottheit. 


Dfirid war indeß felbft ber Unterwelt entſticgen, und unter⸗ 
richtete ſeinen Son Horos; — ſich der Iſis nochmals, 
und gebar ben Harpolrates. 


Nach dem Untergange der alten, entfleht.eine neue Religion; 
die auf jene baut. Die neue aber darf noch nit laut 
feyn; im Ehmweigen wirb fie Nettung finden. Man vers 
gefle hiebei nit, daß Horos in den Sümpfen von Buto, 
einer Stadt in Unter:Xegypten, erzogen warb. (Herodeoi. s 
2, 156.) 


An Horos trägt der Unterricht trefliche Früchte; nebft vielen 
Andern fhlug fih auch Ehueris, Typhons Beifhläferin,: 
auf feine Seite. Eine fie verfolgende Schlange hieb — 
in zwei Stüden, kaͤmpfte lange und ſiegte endlich. 


Eolte in viefen Symbolen nicht der Uebergang einer phönis 
zifhen Partei zur Äägpptifhen; und die Lıfl, womit die 
übrigen die abfallende partei surüdbringen mwolte, angebeus 
tet feyn? 


Iſis aber, deren Verwarung kan ine Zupben anvertraut 
war, ließ diefen los, flat des ‚Kodes ihm bie Freiheit gebenb. 
Darüber erzürnte Horos fo fer, daß er- Hand an feine Mutter 
legte, ihr die Krone vom Haupte riß, und an deren Gtelle einen 
Stierſchädel aufſezte. 


Hier denn die erſte Spur von gſis Verwandiung in die 
Monpdgdttim, eine offenbar von den Phöniziern adoptirte 
Idee. Daraus erklärt fig der Borberfaz von, ſelbſt. 


Jezt deihuldigte Iyphom den Horos einer undditen Geburt, 

biefer aber ward, durch Hermes-Beiftanb, von den Göttern 

e aͤcht erklaͤrt, und Bro — zwei u. nun gänzlig 
ſiegt. Se 


Der lezte Verſuch gegen die neuen Prieſter war alſo — 
Beſchuldigung der Heteroborie , und davon rettet Hermes — 
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Theut —, er, welcher vornemlich Memphis angehoͤrt, * 
feit Menrs eine große: Rolle fpielt, unbenbeinie als Eu 
finder ber ———— Schrift. 


Eine Zeitlang aber muß Typhon gehertſcht haben, ‚denn die 
Götter flohen vor ihm, und verbargen fi in die Geflalt von 
Tieren (cfr. Burmann zu Ovid, Met. 5, 321.), 


Iſt dies Andeutung ber Hiecogtppfit ? 


oder fie namen die Kronen von den Häuptern, da fie ſahen, daß 
Tophon herſche. Hellanic. ap. Athen, 1, 15. P- 680.) 


d. b. die alten Priefter waren ber alten Herrſchaft beraubt. 


s Er wurde aber getödet im Tempel zu Memphis, wo bie 
Könige getrönt wurden (Nigid. ap. Schol. German.), und 
iſt degraben im See Gerbonis, alfo — auf ber Gränze zwiſchen 
Aegypten, Syrien und ‚Xrabien. (Herodöt, 3, 5. Eustath. ad 
Dion. Berieg. 253.) 


Faſſen wir nun alles furz zuſammen, was jene ſymbo⸗ 


uſchen Priefterfabeln befagen, fo finden wir: 1) Eine neue 


phoͤniziſch⸗ arabiſche Religion wil fi in Unter » und Mittels 


‚Aegypten organifiren (Typhon); 2) diefe kommt in Kampt mit 
- der oberägpptifhen Landesreligion; 3) welche zum Zeil unters 


drüdt wird, fi) aber durch ein Priefter« Kollegium in Untere 


Aegypten neu geftaltet (Horos Erziehung); 4) das Neue muß 
indeß eine Zeitlang nicht für das Wahre und Aegte gegolten 
“haben; jedoh dur eine Vereinigung mit dem Prieſter - Kolles 


gium zu Memphis (Theut, Hermes ) wird es anerfant ( Horos 


wnüchte Geburt nach: Osiris Tode); 5) der Priefterorden 


erhielt nun eine, förmlide Organifation (dritter Teil des 
Landes); 6) da enftehen in ihm Seheimniffe, Mpiterien (Isis 


vertraut heimlich) ; 7) das Mumifiren komt auf (Isis be- 


e . 


ſpricht. (S. Bd. I. ©. 102 fgg.) | ae? 


zeitet des Osiris Leichnam), und domit 8) erfheinen bie 
erſten Ideen von einem Todenreihe, wo Dfiris herſcht. End⸗ 
lich wird 9) aus der Natur: Religion Aegyptens eine aflrono« 


miſche (Isis Stierschädel.). Diefe wurde aber bloße Priefters 


Religion, blieb ein Geheimniß des Ordens, und bildete fih ba 
nad .und nad zu bem Syſtem nus, von welchem Herodot 


N 
In dieſer Darftellung: darf man ja ein hoͤchſt wichtiges 
Mittelglied nicht Üüberfehen, und diefes ift Theut od. Hermes, 


welcher uns durchaus auf Memphis hinweißt. Es wird an 


feinem Orte gezeigt werden, daß wir unter, ihm zu verteben 
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haben einen Memphitiſchen Prieſterorden, durch melden bie 
Religion zu einer aftronomifchen Theologie umgewandelt wurde. 
Die alte agrarifche Religion hatte diefer bereits vorgrarbritet, 
jest berüdfihtigte man aber vorzüglid: 1) die beiven Haupt⸗ 
geſtirne felbft , 2) die Dauptveränderungen derſelben, welche 
teils monatlich, teils im Verlauf eınes Jares erfolgen, 3) die 
verfchienenen Beihen, -weihe die Sonne am Himmel vurdläuft, 
und 4) die Planeten. Unter mereren Entd dungen, die. man 
nad) folhen Beobadtungen machte, war auch die, daß man 
das Eonnenjar auf 365 Tage beflimte, dba man es vorher zu 
360 Tagen angenommen hatte. In dem förmliden Eyftem, 
das man entworfen, madten die Planeten, und unter ihnen 
Sonne und Mond, die 8 Götter erſter Klaſſe, die ı2 Zeichen 
bes Zierfreifes aber, oder die 12 Monate, die 12 Götter der 
zweiten Klaffe aus: ale dixfe Gdtter waren alfo Kalenders 
Götter... Nachdem man 5 Schalttage gewonnen, blieben dieſe 
zu bezeihnen übrig, und bie Sagen barüber,, wie bies ge⸗ 
ſchehen fey, find fer merfmürdig. Theut gewint dem Mond im 
Bretipiel von jedem Lichte den 7often Zeil ab; diefe zufammens 
genommen maden 5 Tage aus, bie man den 360 Tagen des 
Jares hinzufägt: d. h. das Priefler: Kollegium zu Memphis 
verändert dAs bisherige Mondenjar in ein Gonnenjar, welches 
5 Zage mer zält. Diefe 5 Tage aber werden die Geburtstage 
von eben fo vielen Göttern. Aber von welchen Göttern? Bon 
Dfiris, Ifis, Aruteis, Typhon und Nephthys. (Diod. 1, 13. 
Plut. de Is. et. Osir.) Wergleiht man mit ben Berichten 
Diodor’s und Plutarchs die von Herobot (2, 154.), fo fan man 
nicht zweifeln, daß biefe Götter zu ben Gottheiten der dritten, 
Kiaffe gehören. 2 


Da man nun hieran nicht zweifeln Fan, fo brängt ſich die 
Frage auf, wie es benn fomme, daß gerade bie Götter, welche 
den vorzäglichften Inhalt der aͤgyptiſchen Mythologie ausmachen, 
die Hauptgottbeiten bes Landes , zu Göttern ber britten 
Klaffe werden? Bebenken wir, daß fie nur in ber aflronos 
mifhen Theologie eine fo fubordinirte Rolle haben, fo 
wird «8 fer erflärbar, denn diefe bildete fih zu Memphis aus, 
wo man vie aflronomifhen Götter der erften und zweiten 
Klaſſe bereits aufgeftelt batte, che man fid mit den Priefters 
Kolegien von Dber » und Unter: Xegppten fo vereinigte, daß 
nun, was bis dahin unftreitig nicht geweſen war, ein alge 
meines Syflem von Priefterreligion entfland. Hiemit 
degint demnach bie dritte Periode des Oſiris-Mythus, im 
welcher er als aftsonomifhe, Gottheit der Prieftereeligion er. 


— 


Osi (520) Osı 


ſcheint. 30 glaube aber, daß man Unrecht habe, Oſiris für 


die Sonne und Zfis für den Mond geradehın zu erflären ; denn 


wären fie als folhe gedacht worden, fo würden fie notwendig 
in der erſten Klaffe haben flehen müflen, wo zu allem Uebers 
fluß au Sonne und Mond wirklich fliehen. Indeß ift es 
wahrfheintih, daß man fo wichtige Gottheiten nicht allein 


— zu Schalttagsgöttern madhte, und in der Tat flimmen alle 


Nachrichten darin überein , daß man buch fie auch Haupts 
re im Laufe der Gopne und des Mondes bee 


zeichnete. 


Es wuͤrde zu weit — wenn wir. hierüber ausfuͤrlich 


-‘ uns verbreiten woltenz es -genüge daher an wenigen Andeu⸗ 


tungen. Daß biefe Götter Zared » und Beitkreife bezeichnen, 
erhellet ſchon aus ihrer Abftammung teils ron Helios, teils 


‚von Kronos; beren Plutarch aus druͤcktich gedenkt. Dfitis, ter 


wichtigfte von allen ; bezeichnet deu Jareskreis im Algemeinen, 
und Iſis ficht zu ihm im doppelten Beziehungen, ale Schweſter, 


: wiefern fie die Mondkreiſe, und als Gemalin,: wıefern fie den 


Fruͤhling (die Mutter des Lebens, die algebärende Natur) 
bezeihnet. Nimt man nun am, daß Arreris ber Kreis des 
Sommers, Typhon des Herbfied, Mephthys des Winters bes 
geihne, (mas mıt allen Angaben von ihnen Übereinftimmt) fo 
erkiärt fib, wie Ofiris mir Iſis märenb des Lebens den Hörus, 
db. i. die Sommierfonnenwende, nad feinem Tode aber den Har⸗ 


 polrates, db. i. die Winterfonnenwende erzeugen konte Wer 


' tan nun aber in dieſen Anfihten die auffallende Aenlichkeit 


' mit dem pbhönizifhen Abonis verfennen ? Und fürt uns dieſer 


nicht von ſelbſt zu den Myſterien? Die Hierogipphen als biſto⸗ 
riſche und aftronomifhe Symbolit, mußten notwenbig.die Volks⸗ 


" geligion zu einer mythiſchen machen, melde durch Gehrimniffe 
» and bramatifche Vorſtellungen der Priefter dem Volke heiliger 
wurde, &o bereitete fi denn von felbft die vierte Periode des 


Oſiriomythus, — Dfiris erfheint ale Gott der Mpflerien, 
und in biefer Gigenfhaft als ein Hauptgegenfland der aͤgyp⸗ 
tifhen Religion, fo wie fpäterhin der umdeutenden Philofoppie 


“ der Priefter. 


Die dur ben ganzen Drient laufende Idee von einem ge⸗ 


forbenen und auferſtandenen Gott, erſcheint nun auch bier. 


u. 


Die religidfe Seremonie ber bramatifhen Darftellung feiner 
Schickſale war Anfangs alles, was die Mufterien ausmagte 
(Herodot. 2, 171.), nachher aber. bediente man fi ihrer. als 


Mittel ber Weihung, ‚wodurch man. miyſtiſch auf das Beben 
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‚nah dem Leben vorbereitete, fo, bag, nun Oſiris ein Herſcher 
und Richter der Unterwelt, wie Iſis die todenſchuͤzende Goͤttin 
wurde. Ein umſtand, den Böttige v8 Echarffin zuerft gehörig 
in's Licht gefezt hat, ‚darf hiebei nicht Überfeher werden, der 
nämlich, daß jeder Leichnam durch innere und Äußere Beſchaffen⸗ 
; heit dem, Oſiris moͤglichſt veraͤnlicht, die Geſtaltung des‘ Sarges 
zu einer fih eng an den Körper anſchließenden Offris » Statue, 
der Zode durch Auflegung einer Dfiris: Maske gleichſam apotheo⸗ 
ſirt wurde u. ſ. w. GSoͤttiger's Achäologieder Male 
reiı, 46 fg). "Sndeh hat'man bier wieder zwei Peridden zu 
-- ‚unterfcheiden, wenn die Widerfprühe in Anfehung des Glaubens 
» ber Aeovptet an, Fortdauer nad dem Tode durch Metempſychoſe 
oder durch eine dergeltende Ewigkeit im Todenreiche, — welche 
widerſpruͤch⸗ zu heben ſelbſt Zoſga (de obelisc. p. 25.) und 
„.Heeren (Sdeen 2, 670 fg3. ) in Verlegenheit waren — follen 
‚gehoben werden. Die erfte Periode ift die, wo Oſiris dur 
das Mumiſiren wichtig wurde, weil der Glaube an unſterblich— 
keit fi an bie Fortdauer bes Körpers Fnüpftez die zweite ift 
die der Todenweihungen fuͤr die Unterwelt (Amenthes), wo 
Oſiris wirklich als Richter ſizt, und Anubis nun in den Kreis 
des Mythus, als Herold des Todenreiches, eintritt. Zweierlei 
» läßt ſich hiebei bis zur Ueberzeugung dartun, einmal, daß dieſe 
Nlezte Umwandlung nicht ohne Einfluß des Parſiſmus geſchah, 
‚und daß die ganze Idee ſich vorzuͤglich in uUnteraͤgypten aus⸗ 
“ pildete, wo nun der Mythus von dem unterirdiſchen Ofis 
ris in den von Serapis Übergeht. Nachdem der Geräpiss 
dienſt ein fo algemeines Anfeben erhalten hatte, baß-cer den 
Dſiris verdunkelte, hielt man Serapis für ten Gemal ber Sfis, 
„und DOfiris für ihren Son, und verwechſelte F mit dem er 
A 


. Ösoco, (Qooyo.) Ein beſonderer Rame des Beus 
‚in SKarien, weicher in der Stadt Mylofa , 'nebft dem 
Labradenifchen, einen Tempel hatte. (Strabo XIV: p. 
659): Nach Paufanins (8, 10.) bieß er Ogoa. 


OsyMANDYas, — ägyptifcher König od. Gott? 
Unter ſeinem Namen exiſtirt eins der merwuͤrdigſten Motu⸗ 
mente, das ſogenante Mauſoleum bes Oſpmandyas. Man 
gelangte zu ihm durch ein 200 Fuß langes und 67 bopes 
Marmor : Portal, ‚an welches ein pierediges, von jeder 
Seite 400 Zuß langes, Periſtyl fließ, deſſen Dach fat 
“auf Säulen, auf Statuen von Zieren rubte. Die Decke, 
der ganzen. Breite: nach ‚aus Einem. Steine beftehend, 

Gruber's Mythol. Lex. IL ©. * 


— 


— 
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war mit Sternen auf blauem Grunde, verziert. Auf 
biefen Säulengang folgten wieder ein anderer Eingang 
und Portal, den vorigen aͤnlich, nur mer mit Bildwerf 
geſchmuͤckt. Dicht am Eingang erblidie man brei zus 
fammengruppirte Folofjale Statuen, alle aus Einem 


- Steine gehauen. Die größte derfelben ftelteden Ofymandyas 


% 


ii 


fizend dar, und hatte die Unterfehrift: „Ich bin Ofymans 
dyas, der Könige König. Wilft du meine Größe Fennen und 
wiffen, wo ich ruhe, fo gehe hin und verſuche, mich in 
meinen Werfen zu übertreffen. Die beiden andern 
waren feine Gemalin und Tochter. Aus diefem Portal trat 
man in einen zweiten Säulengang, wo des Oſymandyas 
Kriegszug dargeftelt war, wie er mit 400,000 Mann zit 
Fuß und 20,000 zu Pferd, welche in 4 Kolonnen geteilt 
von feinen 4 Sönen befeligt wurden, gegen die Baftrier 
zog. Drei neue Eingänge leiteten nun in ein, auf Säus 
len ruhendes Gebäude, wo eine Menge Figuren in Holz 
das verfammelte Volk vorftelte, wie ed mit Ehrfurcht die 
Ausfprüche der zo Richter anhört. Aus diefem Gebäude 
trat man in. eine Galerie, wo unter anderm Ofymandyas 
dargeftelt war, wie er dem Ofiris dad, aus den Bergwerfen 
gras Gold und Silber darbringt. Ein angränzendes 

ebäude mit den heiligen Schriften der Priefter hatte - 
Die Weberfchrift: Geiftesapothefe (Zarpeıov As Burns), 
und unmittelbar an diefer fanden alle aͤgyptiſchen Götter. 
Sn einem Saale daneben ftanden Betten für die Götter, 


‚und rund umber in Kapellen die heiligen Ziere. Von 


De aber gelangte man erft zum eigentlichen Grabmal, 
ber welchem ſich ein goldener Ring befand, der eine Elle 
in der Dide und 365 Ellen im Umfreis hielt. Jede Elle 
ftelte einen Zag vor, Auf: und Niedergang der Geftirne 
mar auf ihm verzeichnet, und welche Witterung zu ers 
warten fey. (Diod. ı, 47 fgg.) 


Aus mereren Gründen, unter beiten vielleicht ber, daß von 
einer Bibliothek geredet wird, aus einer Zeit, wo es noch Feine 
Buͤcher gab, nicht einmal der wichtigfte iſt, hat die Kritik dies 
fen Bericht verbähtig gemacht, und Ofymandyas aus der Reihe 
der hiftorifchen Perfonen geftrihen. Da fein Ring ganz offenbar 
ein Kalender ift, das Sonnenjar don 365 Tagen vorſtellend: fo 

erklärte man das ganze Gebäude und ihn ſelbſt für eine aſtro⸗ 
nomifhe HierogInphe. Watterer (de Tiheog. Aeg. 56 fg.) nimt 
zum Beweis aud den Ramensin Anfprud, aus Ovaov ober 
Osiov, Stern, und uyrova, Einheit, Eintracht, zuſammengeſezt. 
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Dagegen bezeichnet mad; Zablonsfi (de Memnon. p. 106 fa.) 
Ismandes (Usmandi) den tevdenden Stein, dieſer Ismandes 
aber iſt Memnon (Strabo XVII. p. 813.) und der Ofymandyas 
Diodors nichts anders als jener Ismandes Memnon, welcher 
als König bes goldenen Sarringes den Namen vom rebenden 
Steine haben fol.. 


: OTRERE, OrneneIA, fatſchlich bei Juſtin 
* 4.) Orithya, eine ausgezeichnete Amazone, Schweſter 
der Antiope, Melanippe, welche Herakles, und Hyppolyte, 
welche Theſeus raubte, als jener dad Wehrgehenk der 
Amazonenfönigin Otrere holte. So Juſtin (vgl. Apollon. 
2, 1033 und Schol.) Nah Hygin (f. 30) war Hips 
polyte der Direre Tochter, fo wie auch Penthefileia (f. 112.), 
und Ares beider Vater. Gemal ber Ötrere nent ihn 
Hygin f. 223. 227., und Ortrere als Erbauerin bes Ars 
temistempeld zu Ephefus 223. ©. Amazonen. 


- Oros, f Alveus. 


OxyLos, 1) des Ares, mit Protogeneia erzeugter, 
Son. (Apollo. 1. 7, 7.) — — 2) Der Son Haͤmons, 
eines Enkels des aͤtoliſchen Königs Andrämon aus Endy— 
mions Gefchlechte. Eines Mordes wegen floh er nach 
Elis, kerte aber nach einem Jare nach Aetolien zuruͤck, 
wo er den, in den Peloponnes eindringenden Herakliden 
begegnete. Da dieſe, einem Orakelſpruch zu Folge, einen 
dreiaͤugigen Fuͤrer ſuchten, DOrylos aber durch einen Pfeile 
ſchuß ein Auge verloren, und mit feinem Pferde zufammen 
nur drei Augen hatte, To glaubten fie, was fie fuchten, 
gefunden, fezten ihren Zug fort, fochten, fiegten, und 

- gaben Orylos Elis ald Anteil. (Apollod. 2, dr 3. Faus. 
br 2 fg. Strabo. 10. p. 463.) 


Oxvnıos, Son De Bıuder bes Staman- 
brios, f. diefen. 

OxxYProRos, Son des Rinyras und der x Meiharme, 
Bruder des Adonis. (Appollod. 3, 14, 3.) 

OZOMENE, Gattin des Thaumas, Mutter ber 
Harpyien. Bloß nah Hygint. 44. P 


ne — 
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PAaN, Päeon, Patron. ®äson (der Heilende) 
ift bei Homer der Name bes Göfterarztes (Tl. 5, 400. 
900.), und wurde nachher, fo wie. Paͤon, Beiname mere 
zer heilenden Götter, ded Apollon, *) Asklepios und X. 
Es gab auch eine Athene Pdonia (Minerva medica. 
Paus. ı, 34.). Borzug3weife erhielt jedoch diefen Bei⸗ 
namen Apollon, der ald meißagender Gott auch unter bie 
beilenden Götter fam, und in dicfer Qualität des Alles 
piod Vater wurde, fo wie Helios, nachdem Apollon in 
den Sonnengott umgedeutet war (Procl,. Hymn. in 
Apoll. 21. Procl. in Theol. Plat. 6, ı2. Macrob. 
Sat. ı, 20. Julian. Or. 4).. Nicht allein Apollon aber 
hieß Päeon, Paon oder Paan, fondern auch die fefllichen 
Hymnen, die ihm gefungen wurben,. hießen Paane**), 
nach Kallimachos (A. in Apoll. 97 fgg.) eine Erfindung 
bes Delphifchen Volkes, welches bei Erlegung des Pythi— 
fhen Drachen immer jaudzend dem Sieger zurief in 
inraımov (0d. aaıav. Bielleicht aber iz, von zez BeAos 
103. Vgl. übrigend Aesch., Agamn. 153. Aristoph. 
Vesp. 496.) Hätte es mit diefer Ableitung feine Richs 
tigkeit, fo erflärte fih, warum man Paͤan auch für den 
Geſang brauchte, den die Griechen vor der Schladt 
fangen, der jedoch nach Andern nicht dem Apollon, ſon⸗ 
dern dem Ares geweiht war. (Schol. Thuc. ı. p. 35.) 
Veberhaupt fcheint ed, daß man oͤfters den Ausprud 
Paͤan im weiteren Sinne gebraudhte, denn wir finden 
auch andere Loblieder und Skolien, die Paͤane genant 
werden. 0 


Ir 


*) Hefiod Eent Apollon noch nicht als Pädon (ſ. Eustath. 
Odyss. 4, 282.), ja nod zu Solond Zeiten wurden beibe 
unterfchieden. (Brunk Anal. 1, 67.) Die Orphiſchen Hymnen 
enthalten die erfle Spur von Berfhmelzung beider, (H.’ in 
Apoll.— Argon. 173.) 


”*) Guftatbius ( TI. 1, 473.) leitet den Namen bes Gottes von 
am, Isgarsvw, her, und eben fo Schol. Aristoph. Plut. 
636., der aber ben Siegesgeſang Päan von ravw ableitet, 
und ihn dadurh vom Namen des Bötterarztes unterfcheitet. 
Yhurnutus (c. 32.) meint, man habe dem Apollon dieſen 
Beinamen var’ avrıbpacıy beigelegt. 
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PAoN, ı) ein Son Pofeibons und der Helle, mit 
dieſer erzeugt, da fie in den Hellespontos gefallen war 
(Hyg. P. A. 2, 20.) — — 2) ein Son Entymiond. Da 
er in einem, wegen Nachfolge in der Regierung, zu Olym⸗ 
pia mit feinen Brüdern gehaltenem Wettlauf von diefen 
befiegt war, ging er nad) Mazedonien, wo die Landfchaft 
Paͤonia von ihm den Namen erhielt. (Paus. 5, 1.) 


PÄonäAos, einer von den idaͤiſchen Daktylen, 
(Paus. 5, 7.) hatte zu Pifa einen Altar. (5, 14.) 

PAonIA, ſ. Päan. 

Pasasäos, Beiname Apollond von dem theffas 
liſchen Flecken Pagafa, wo nach dem Pontifchen Herakleides 


ibm Zrophonios ein Heiligtum gefliftet hatte. '(Schol. 
Hes. Sc. Herc. 70. Schol. Apollon. ı, 238.) 


ParLimon, 1) f. Leukothea. — — 2) f. Urs 
gonauten Bd. I. ©. 422. — — 3) Son des Herafles 
mit des Thespios Tochter Autonos erzeugt (Apollod, 2, 
7,8.) Lykophrons Scholiaſt (663.) nent feine Mutter 
Syhinoe, des Antäos (Anteus) Gemalin. — 4) Son 
des Priamod. (Hye. f. 90.) 


PALÄMOoNIOS, f. Argonauten a. a. O. 


PaLÄno, Tochter des Danos, toͤdete ihren Braͤu 
tigam Arijtonos. (Ayg. f. 170.) 


PALASTES Imaraısıs, Kämpfer) hieß Zeus, weil 
er in den, von Herakles eben geflifteten olympifchen 
Spielen, in Geftalt eined Kaͤmpfers, zuerſt mit Herafled, 
an den fich fonft Keiner wagte, gekämpft haben fol, wie 
Tzetza ausfürlich erzält: (Schol. Lyc.41.) 


PALÄSTINAE .. (deae) bießen bie Furien von der 
Stadt Patäfte od. Phalefte in Epirus, wo fie einen Tempel 
hatten, (f. Burmann zu Ovid, Fast. 4, 236.) 


" PaLÄsTinos, ein Son Poſeidons, Bater Aliak⸗ 
mons. Da diefer-in-einem Treffen geblieben war, ſtuͤrzte 
Palaͤſtinos ſich aus Betruͤbniß in den Fluß Konozos, der 
hierauf Paläftinos, fpdterhin aber Strymon genant wurde, 
weil auch des Ares und der Helike Son Strymon, eben: 
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fals aus Betruͤbniß über den Tod feines Sones Rheſos, 
ſich in jenen Fluß flürzte. (Plut. de Fluv. IL) 


PALAMEDES, der Son des eubbiſchen Nauplios 
und der Klymene. Weil Virgil (Aen. 2, 82) dieſen 
Nauplios mit einem.andern, dem Sone Pofeidons, irrig 
‚verwechfelt (f. Argonauten Bd. I. ©. 418.), nent er 


ibn 


ben Beliden, was er nicht war. Cr war mit, den 


Atriden Gefchwifterfind, denn Aerope, des Pleifthenes 
Gemalin und dir Atriden Mutter, war der Klymene 
Schweſter. Durch diefe Verwandtfchaft ward er in den 
Kreis der troifchen Begebenheiten gezogen, jedoch nicht von 
Homer, wo torder er, noch fein Vater erfcheint,. fondern 


von 


dem Verfaſſer der Eyprifchen Gedichte. (Proel. Chrest. 


in Bibl. d. a. Lit. u. Kſt. I, 24. -Paus. 10, 31.) Be 
fonders aber haben Zragifer, Rhetoren und Grammatifer 
in Darftellung feiner Schidfale gewetteifert. Sophofles 
und Euripides brachten ihn in eigenen Tragoͤdien auf bie 
Buͤne, und unftreitig Fam er auch in.des Erfteren Naus 
- Plios vor. Allen Berichten zu Folge erfchien er als ein 
einſichtsvoller und fapferer Heerfürer, und im Gegenfaz 
von Agamemnons Stolz und Habgier als ein gerechter, 
fefter, weifer Mann, dem feine ungerechten und undank 
baren Landsleute für empfangene Woltaten mit Schmad 
und Unrecht Ionen. Vorzüglich war Odyſſeus fein- Feind 

‚ amd fann auf feinen Untergang. *) Heimlich ließ er in 


des 
F ein 


alamedes Zelt eine Summe Geldes vergraben, und 
hrygier mußte einen Brief an ihn uͤberbringen, worin 


Priamos, indem er ihm dankt, daß er ihm das Heer der 
Griechen verraten, von uͤberſendetem Gelde redet. Dieſer 
Brief wird aufgefangen, Palamedes vor ein Kriegsgericht 
gefordert, und da das Geld in ſeinem Zelte ſich findet, 
zum Tode der Steinigung verurteilt. Standhaft gieng 
er ihm entgegen im Bewußtſeyn ſeiner Unſchuld, und ſagte 
nichts als die Worte: Freue dich, Wahrheit, du biſt noch 


9 


Der Urſprung dieſer Feindſchaft wird verſchieden motivirf. 
Nach den kypriſchen Gedichten war fie eytſtanden, weil Pala— 
meder, um bes Odyſſeus verftelten Wanſin zu entbedien, ihm 
beim Pfluͤgen den Zelemahos in die Kurchen gelegt. (f. Od y ſ⸗ 
feus.) Nach Andern entftand fie, weil von einer Kouragirung, 
auf die beide ausgeſchickt waren, Palam, viel, Odyſſ. nichts 
zuricgebradt hatte. (Serv. 1. c.) = e 
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por mir geftorben!.*) (Schol. Eurip. Orest. 432. Schol. 
LYyc. 386. Hygin. f. 105. Serv. ad Aen. 2, 81. Pompon 
" Jab. a. d. Ö. Ovid. Mer. ı3, 56. Ueber die Darftellung | 
dieſer Begebenheit durch die Rhetoren und Grammatiker, 
ſo wie uͤber die von ihnen entworfene Charakterſchildetung 
des Palamedes ſ. Heyne Ext. IV. zu Aen. 2.) Nicht 
bloß aber in der Reihe der troifchen Helden, “auch, in. der 
Reihe der Erfinder und Kuͤnſtler fiebt deö Palamedes 
Name, Ihm wird zugeichrieben die Erfindung des Würfel: 
ſpieles, der Rechnung, des Manfed und Gewichtes (a. d. 
a. O. D. Georgia. in Reisk. oratt. gr. 8, 118). Bu 
den 16 Buchſtaben, welde das Kabmeifche Alphabet der 
‚Griechen enthielt, — er noch die 4 © 5 0.X Binzugefügt 
haben (Plin. H 7ı 66. ja fogar ein Dichter ges 
weſen ſeyn, ( Euripides nent ‚ihn wavoo@os. dndwr 
povoa Laert. 3,44 ‚Schol. Lyc. 384.) , und. zwar 
ein fo ausgezeichneter , daß Homer aus Heid ihn nicht ges 
nant, wie. Agamemnons Nachkommen aus anderem Neide 
feine Gedichte vernichtet haben. Wenn aber gefagt wird, 
Daß er oder fein Schüler Korinnos aus Ilium eine Ilias 
Bor Homer.gedichtet und disfen den Stof.zu feinem Ges 
Licht geliefert - babe, »(Suid,, — Eudoc, p. 2 zu) fo 
enthält dies einen Widerſpruch in fh felbft. (8, bier 
sFabric. Bibl, gr. 1, 23.) u. - 


PALATINUS, ein Befhame‘ Apollons in Rom. 
Drei $ Jare nach der Schlacht bei Actium (a. u. 726) weihte 
‚Auguit dem Apollon in feinem Haufe auf dem ’palatinifchen 
‚Berge einen Zempel mit einer großen Galerie, in weicher, 
„eine griechiſche und lateiniſche Bibliothef den Gelehrten 
‚offen (Suet. Aug. 52. Plin. H. N. 3% 3- — 
EI. 2, 31, 9. Hor. epp.ı, 31 ig. | 


PALES war eine der dunflensaltitatifchen Feldgott⸗ 
heiten, die gute_ Bergweide gab (montana. Nemes. 2, 
55.) und mit Inuus Die, Heerden des großen und bed 
kleineren Viehs vor "Seuchen und Raubtieren ſchuzte und 
befruchtete (Ovid Fast. 4, 747 fgg. Arnob. 3, 113.). 
San ſchien fie maͤnlichen Geſchlechts (Ba rro b. Ser: 


.. 


*) Na den kypr. Gedichten — 1. -s brachte ihn Obyſſeus 
heimlich um; nah Dict ys (2, 15.) warfen ihn Obyff und 
Diomedes mit Steinen tod in einem Brunnen, wohinein fie 
*. durch Lift gelockt hatten; — Da res tbbete ihn ein 


eil des ‚Paris. 
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vins), Jupiterd Son (Mart. Cap. p. 16), Dieher und 
Meier (Cäfius b. Arnob. 3, p. 123.). Gewoͤnlich aber 
ward fie als Hirtengöftin in Zempeln verehrt ( Alor. 1, 
20.) und von Hirten unter Bäumen’ aufgeſtelt Tibull. 
2, 5, 20.). Servius fagt, daß Einige. fie zum Sinbild 
‚der Erde unter Lem Namen der Befla oder der Götter 
mutter inndeuteten. Ihr von Dvid (Fast. 4, 721 fgg.) 
beſungzenes Zeft, die NEE 
-“ ‚PALILIA od. PARILIA (von parere, zeugen) 
"Ward am 21. April, da die Hirten des Romulus die Stadt, 
Rom gegründet hatten (Varro2, 1. Pröop. El: &, 4, 73.) 
‚mit "einem Opfer von Milch und Hirjetuchen gefeiert, 
"wobei die Hirten ihr Vieh durch Raͤucherung, und hierauf 
1b Tel "durch Weibwajjer, und durch Sprünge‘ über 
brennenbes Heu und ©trohtitifündigten. — ON 


PALICT, zwei: Götterbrüber: in Sizilien, deren: Das 
ſeyn Einige von Hephaftos-und der Nymphe Aetna, oder 
"vor Zeus und Aetna (Zeus verbarg fie vor Here in die 
“Erde, die fie wieder hervörbrachte; Etymologie von zadıy 
Zue0Iaı wieberfomnten), Andere von einer Nymphe Thalia, 
‘(wobei etwas Uenlicheb erzaͤlt wird) ableiten." "Unweit 
der Stadt Palifa (woher unftreitig ihr Name) hatten fie 

ain und. Altar, und. verdankten ihre. Gelebrität ohne 
weifel ame babei befindlichen fihwefelhaltigen Seen, bei 
denen dfe- eines Diebftals Beſchuldigten durch "einen Eid 
fi reinigen "mußten. Der auf eine Tafel gefchriebene 
‚Eid waͤrd in den See. geworfen; fan fie, fo erklärte 
"das Schuld; fhwanımfie, Unſchuld. Die Palifen waren 
demnach Drakelgötter, _(Mäcrob. Sat.'5, 19. Aristot. 
Mirab. Audit: 58. Ahıig.‘Caryst. 173. 175. 'Steph. 
Byz.. nahınn., Diod, 11,89. und Heyne zu Virg. 
Aen..9 585.) — — 14 
PALLAPpIOX, PALLAÄDIUM. So hieß ein vom 
Fe efallenes (Önzerss) Bild der Pallas, von wels 
dem U alator (3n 12,3, Schol. Lyc. 355.) als ehe 
berichtet: Athene fey, gleich nach ihrer Geburt, von Zris 
ton erzogen worden, mit deſſen Zochter Pallas fie fich 
einft in einen Wertfireif Priegerifcher Uebung einließ. Da 
Pallas jene verwunden wolle, hielt Zeus ihr die Aegis 
vor, woruͤber ſie erſchrak, und nun von Athene verwundet 
zu Boden ſtuͤrzte. Aus Trauer Über ſie ließ Athene ein 
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ihr anliches Bild verfertigen, hing. ihm. die Aegis um, 
und fielte ed neben Zeus auf.- Da aber Elektra nad 
ihrer Entehrung. zu diefem Bild ihre Zuflucht nam, warf 
es Athene nach Troas herab, wo ed los fand, als ein 
Zeichen von Zeus betrachtete, und ihm in der neuerbauten 
Stadt: Slion (Troja) einen Zempel: erbaute. Es war 
.3: Ellen hoch, :hatte enggefchlofiene Füße, in der Rechten 
einen: in. die Höhesgerichteten Speer... in. ber Linfen abe 
Roden und Spindel, *): Daß fich die Sage von diefem 
alten. Götterbild- quf. eine- Religionsftiftung beziehe, fan 
wol kaum bezweifelt werden. Stat aber von Diefer Seite 
Forſchungen anzuſtellen, hat man fie auf ganz andere 
Seiten: gelenkt: Die Neuplatoniker, befonders Samblich, 
und dan noch. weit mer-Suidad, Malala,: Tzetza u. A. 
haben bald magifche, bald aftrologifche, Kraft aus diefem 
Bild herausgebeutet, und Dionyfius ließ es aus den Ges 
beinen des Pelops verfertigt feyn (Clem. Al. p. 42. ed. 
«Porter.). **) Wie idem Allen fey , genug dies Bild, 
worin. man die Schuzgottheit: der Stadt verehrte, war für 
Ilion hoͤchſt wichtig, und e8 ging die Sage, fo lange ed 
unverlezt.fey-, ‘werde die Stadt .nie. genommen werden. 
‚(Quint. Smyrn. 10,:355. Ein Drakel, das den Troern 
wegen des Palladiums gegeben war, f: b.: Dion. Hal. A. 
R. ı, 68.) Diefemnad: fpielt ed eine wichtige Rolle in 
dem troifchen. Cyklus, wobei man auf Verſchiedenheit der 


29 Diefes hier befchriebene Götterbilb war ohne Zweifel’ ein 
© jüngeres, das alte Pallapium war eine State, mit roher Kunft 
aus: -Holz geſchnizt, und man fieht-e6 dfters auf Münzen, 
wo Aeneos oder Diomedes es tragen. Fokhel doctr. num, 
T. 2. p. .484 fg. Raſche Lex. r, num, veti. T. 3. P. 2. 
. 420. Tassie’s Oatal. 9385 — 9472. Nah Euſtathius 
.({p. 627.) war.'dds .dite Pallavium mit einem Biegenfel ums 
büßt (nach Heyne’s-Bi %. aryos fl. Avdeog), bielt in ber 
SEnken Wolle und Roden, in ber Redten einen Speer, und 
Hatte "auf tem Kopf einen Hut. — Ueber das Gerablinigte 
und Enggeſchloſſene der Füße in der Beſchreibung Apollodor’s, 

fe Bötriger im Raud ber Kaffandra ©. 66. 


** &3 gab außerdem noch manderlci Sagen. Nah Einigen fol 

es der Matbematifer Afios (Fustath. ad Dionys. 627. Suid, 

' waliadıov. Mulalas-p. 137 fg. Cedren. p. 130. Schol, In. 

355), nad Andern der Scythe Abaris verfertigt haben. (Jul, 

»:* ‚Firm. Mat. de. err, ‚prof, 'rell. ©. 16.) Tzetza fuͤrt Diodor 

1 R? 640.) und Dion ( Fragm. 13.ted. Reimar. 1, 6.) alö 

Has Gewärsmännee an, daß es zu Peſinunt yerabgefallen fey. 

j ®. darüber Meffeling zu "Diodor ‘a. a. O. Uebrigens 
Sturz zu Pheres..Fragm. p. 208 fag. 
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Berichte ſich ſchon zum Voraus gefaßt machen wird, und 
nicht vergeſſen darf, das Alles lediglich von Nachhomeriſchen 
Dichtern herruͤrt, denn Homer weiß von dem Palladium 
nichts. Die ſizende Pallas auf der Burg, in deren Schoos 
Hekabe das Peplum legt (il. 6, 90 fgg.), hat mit dem 
Dalladium- nichts zu ſchaffen. (Serabo. 10. p. 601.) Zu» 
erft kam es darauf an, dafjelbe den -Zroerh zu entwenben. 
Leſches in der kleinen Ilias ſcheint zuerſt erzält‘zu haben, 
daß Odyſſeus und Diomedes ſie entwendet (ſ. Proclus 
in Bibl. d. a: Lit. u. Kſt. 1, 36.), was entweder auf 
des Helenos Rat (fi-diefen) durch ein naͤchtliches Eins 
ſteigen derſelben geſchah (Virg. Aen. 164 fag. Conon 
2..34.), oder mit Huͤlfe Antendrs (ſ. Diomedes: Ans 
tenor.), da fie-ald Geſandte nah Troja gefommen 
‚baren. (Tzeiz. Posthom. 509 fgg.) Nah Andern’ folgte 
das Götterbild freiwillig. (Ovid, Fast. 6, 4319). - Die 
zweite Rüdficht verdient der Ort, mohin ed von Troja 
fam. Unter der Römern berfchte der Glaube, es werde 
im Tempel der Veſta aufbewart. Da ber Schuz der ° 
‘Stadt davon abbing, ward es fo heilig gehalten, daß es 
‚nicht einmal der Pontifer Maximus fehen durfte; es ftand 
‘unter der befonderen Aufficht des Nautifchen Gefchlechtes, 
{ Dion. Hal. 4: Ri ı, 68. Ovid Fast. 6, 421. 431 fg.) 
daß es no unter Commodus hier bei einem Brande deö 
Zempelö gerettet ward, erzält-Herodian (1, 45.), ſo wie 
daß Elagabalus es in feinen Sonnentempel bringen ließ 
Kö, 15). Nach der gewänlichen Meinung hatte ed Aeneas 
mit nah Stalien: gebracht; wie aber konte er dad, wenn 
 ,g8,von Diomedes geraubt war?" Man wußte ſich zu helfen, 
denn entweder nam man zwei Palladien’ an, (Serv. zu 
„den. 1; c,) oder fagte, Diomedes habe ed dem Aeneas 
zurüdgegeben. (Cedren. p. 135. Malel. p. 212.) Birgit 
indeß fagt nichts davon; daß Aeneas ed mit nad Rom 
gebracht. Außer Rom aber rimten ſich nody viele andere 
‚Städte das Paladium zu befizen; Athen wolte es ih feiner 
Burg aufbewaren ( Paus. ı, 28:), die Argiver wolten 
‚ebenfald in feinem. Belize feyn (2, 23.) und fo Andere, 
du Theil in Hist, de l’ac. d. Inser. 39, 238. (Heyne 
qu Apollod..Obs. p: 295 fgg. zu Virg. Aen..2. Exc. 9.) 





PALLANTIA, Evanders Tochter, welcher Herakles 
beiwonte, gab dem palatiniſchen Berge zu Rom ben 
—* ir | 


Namen. (Serd. adden. $, 51. | 
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PALLAS ATHENE, ATHENÄA, (Minerva 
ei den Römern, von menervo, meneo, moneo) bes 
auptet unter den Göttern der olympifchen Dynaftie einen 
vorzüglihen Paz. Als, nach dem Sieg Uber die Titanen, 
‚eus zur Oberherfchaft gelangt war, erfor er fih, wie 
Jefiod erzält (Theog. 886.), zur erften Genoffin die weife 
Netis, die er, da fie ſchwanger war, in feinem eigenen 
zauche barg (|. Metis). Die Folge davon war, daß 
e Seibftgebärer wurde, denn (924.): \ 


Ihm aus dem eigenen Haupt für. Seus blauäugige Tochter, 
Schrecklich, umrauſcht vom Gewül, Heerfürrin, nimmer bes 
— — zwungne 9 
Berſcherin, die an Getdſe ſich freut, und am Kampf und 
Entſcheidung. ) 


* 


1) Wenn nian beibe angefürte Stellen Heſiod's mit einander 
vergleiht,, To kan man nicht zweifelhaft feyn, daß bie erfte 
aus einer, der Älteren Theogonie umntergefhobenen, Genea⸗ 
logie feyn müffe, denn in der Iezteren entfpringt Athene auß 
‘dem Haupte des Zeus ohne Umarmung einer Göttin. Daß 
"aber große Rhapſoden-Einſchiebſel hier Stat finden, iſt bes 
zeitö gezeigt (f. Deyne.Theog. ab Hes. cond. in Comm. 
S. RG. 2, 152. vgl. Ruhnken ep. crit. 1. p. 100.). Bei 
Homer Eomt »diefe Geburt aus dem Haupte bes Zeus nicht 
vor. Der £yriker Stefihoros fol fie zuerfi bewaffnet daraus 
haben hervorfpringen laſſen (Schol. Apollon. 4, 1310.)3 für 
uns bleibt die Ältefte Hauptitelle die bei Pindar (Ol. 7, 65.), 
nad welder.diefe Geburt mit Hülfe des Hephäftos gefhieht, 
en befjen Stelle Andere ben. Prometheus fezen. ( S. Hem— 
fterbuis zu Lucien. D. D.'8. p. 226.) - Shdeß ift diefe 
Abftammung ber Atbene ——— die einzige. Nach einer 
libyſchen Sage war fie Poſeidons und der Nymphe Tri— 
tonis Tochter (Herodot. 4; 180. Paus I, 14., wo ihr Bei⸗ 
name der blauäugigen aus ihrer Abflammung.von Meers 
göttern hergeleitet wird), und z:0ar eine Eingeborne Libyens. 
Nach Herobot entzweite fie fih mit ihrem Vater, und wurde 
von Zeus als Tochter angeiommen. Merere andere Sagen 
verfezen. fie wenigftend an Fluß und See Triton. Nah Apols 
lodor murde fie von Triton -zugleih mit deffen Tochter Pals 
las erzogen (f. Palladion), oder fie wird im Fluſſe 
Triton geboren (Schol. Tyc. 519. Aesch. Eum. 287.). 
Die Belleidung mit ber Aegis tft nach Herodot offenbar 
libyſch (ſ. Aegiiſs.) Wahrſcheinlich aus einer fpäteren Gigans 
tomadhie iſt die Nachricht, daß der geflügelte Gigant Pallas 
ihr Vater fey, ben fie, weil er ihr Gewalt antun. wolte, ers 
morbete, beffen Haut ſie fi als Aegis umwarf, unb beffen 
Sittige an die Füße band. (Schol, Lyc. 355. Cic. N. D. 
3, 59: Voß myth. Br. 2, 49.) Tzetza fügt hinzu: Da 
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Ufo. eine Ktiegsgättin? In ber Tat beißt es auch bei 
Domer von den Werken des Krieges (Il. 5, 430.) 


Dieſe beforgt fon Ares ber ftürmende, und Athenda. 
Und an einer andern Stelle (5, 333.) wird fie mit der 


Enyo zufammengeftelt, als | 
— welche der Maͤnner Gefecht obwaltend durchwandeln. 


Ihr Haupt bedeckt ein goldener Helm, von welchem ein 
ſtolzer Maͤnenbuſch herabwallt, ihre Glieder des Vaters 
Harniſch (ſ. Aegis), und mit der Rechten faßt ſie die 
Lanze (Il. 5, 745.) 


Schwer und groß und gebiegen, womit fie bie Scharen ber 
— Re: Helden | 
Baͤndiget, melden fie zürnt, bie Tochter des fhredlichen Vaters. 


Allerdings alſo ift fie eine vollommene Kriegsgoͤttin, jedoch 
nicht fo ausfchließend wie Enyo, denn fie zeigt fich zus 
gleich auch als Göttin für die Künfte des Friedens, und 
erfheint öfters woltätig einwirkend durch ihre Befonnen: 
beit, 4. DB. wo fie den Achilleus vom Jaͤhzorn zurüdhält, 
Ändem fie ihn warnend an den koden faßt, und überhaupt 
‘als die Göttin Fluger Ueberlegung (moAvßovAos) und 
Funftreicher Erfindungen. Wie ſich diefer zwiefache Charafs 
ser urfprünglich in ihr vereinigt babe, fey einfimeilen das 
bin geſteltz genun, eö gelang der fpäteren Spekulazion, 
dem Mefen der Göttin eine Idee unterzulegen, wodurch 
‚allerdings dieſer zwiefache Charakter ohne den mindeften 
MWiderfpruch vereinigt werden Eonte, Athene wird dars 
‚geftelt als die Goͤttin finnreicher Erfindungen im Krieg 
und Frieden. Wo — fagt Rambah (Myth. f. Kfiler. 
1, 298 fg.) — Verſtandeskraft und tätiges Denkvers 
mögen ſich wirkffam zeigen können, wo Ueberlegung und 
Klugheit ihren Spielraum findet, da zeigt. fich. die Macht 
der Athene. So wie fih das Menfchenleben in Kampf 
und Ruhe‘, Krieg und Frieden teilt, fo zeigt fie auch ihre 


machten ‘die Griechen fie (bie Vallas) zur Göttin, fo wie 
bie Friegerifhe Athene, bes Jtonios Zohter, ber 
Sodama Schweſter (vol. Etym.. M. ’Irwsıs), welche gegen 
Athene kaͤmpfte und von ihr getöbet warb, wie Simonides 
ber Genealcg fagt. Weber diefe Athene Itonis ob. Itonias, 
f. aber Puus. :9,.34, und vgl, unten bie. Erläuterungen. 


\ 
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göttliche Wirkfamkeit in beiden ; bie Kuͤnſte des Krieges 
wie des Friedens find ihr Hold, fie ſchuͤzt den Krieger, 
und leitet feinen bewafneten Arm, wie den Künftler und 
Denfer, ber in friedlicher Ruhe den Sefchöpfen feines Vers 
ftandes Dafeyn gibt. Eine und diefelbe Kraft ift im beiden 
Fällen tätig, eine und diefelbe Gottheit wirkfam. | 


Als weife Kriegerin trit fie zuerft in den Götter: 
fämpfen auf. Die Sänger der Ginantenfchlachten: fuͤren 
fie als Siegerin. des Pallas und Enkelados auf, ber 
welchen fie Sizilien hinſchleuderte, und Zeus rief auf 
ihren Rat den Herakles zum Mitkämpfer (f. Giganten.). 
In den‘ Kriegen der Sterblichen ift fie die flete Lenkerin 
und Echüzerin ber Heldenkraft. Sie leitet Herakles auf 
den Diymp empor, lehrt den Bellerophon den Pegafos 
zaͤmen und die Chimära befiegen, begleitet Perfeus auf 
feinem Zuge gegen die Gorgonen, ſchenkt dem Tydeus 


Unfterblichteit, hält den Achilleus wert, begleitet Ddyffeus, 


ſchüzt defien Gattin und geleitet feinen Son in der Ges 
ſtalt Mentord. Eben fo begünftigt fie die Erfinder von 
Kriegswerkzeugen, denn fie baute Die Argo und Ichrte dem 
Epeus das hölzerne Roß zimmern, wodurd Troja erobert 
ward. Nun erfcheint. fie aber auch als Befchüzerin der 
Künfte des. Friedens, und zeigt fi) da zuerft als Jung⸗ 
frau in allen Gefchäften einer Fürftentochter des heroifihen 
Zeitalterd. Den Weberftul, die Spindel, die malerifche 
Nadel finden wir in ihrer Hand, und fo wie die Helden 
frauen die Gewaͤnder für ihr Haus felbft bereiteten, fo 
arbeitet fie die Gewaͤnder der Goͤttinnen; fie hat ſich ſelbſt 
(Il. 5, 735.) und der Here (14, 178.) einen Peplos ges 
—woben. Da die Künite und des Einzelnen Gefchidlichkeit 
darin von der Gottheit abgeleitet werden, To gab ſie der 
- Pandora zur Ausfteuer die Fertigkeit in allen weiblichen 
Künften, lehrte den Weibern der Phaͤaken (Odyss. 13, 
297) und des Pandareod Töchtern (20, 72.) Schöne Arbeit 
und Geſchicklichkeit. Eine gefhidte Weberin gleicht in 
fünftlicher. Arbeit der Pallas (ZI. 9, 390), und wird von 
dieſer gefhüzt, fo Tange fie fih nicht ſtolz erhebt wie 
Arachne, die-ihr Zorn in eine Spinne vemandelte. Bon 
diefer Bedeutung erhielt fie im Kultus zu Sparta, Athen, 
Zhespid u. a. D. den Namen Ergane, d. i. Arbeiterin, 
In Zhespiä ftelte man fie zufammen mit Plutos, dem 
Gott des Reichtums. Bon den blos weiblichen Kunft: 
Sertigkeiten aber trug man ihren Schu; auch. auf alle 
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friedlichen Befchäftigungen des Menfchen über, bei welchen 
ber tätige Geift ſich vorzüglich zeigte. Dies lehrt ſchon 
Homers Gleihniß (Odyss. 6, 233.): 


‚Wie wenn mit goldenem Rand rin Mann das Silber umgießet, _ 
Einreih, welchem Hephäftos gelehrt und Pallas Athene 
Allerlei Weisheit der Kunft, um reizende Werke zu bilden. 


Rede Art von Künftler, der mechanifche und der bildende, 
and unter ihrer Obhut, und ihres Schufes erfreute fich 
er Denfer, wie der Redner und Dichter: und da zu dem 

volfonımenen Glüde, welches die erfinderifche Tätigkeit des 

Geiftes gewären fol, auc die Gefundheit gehört , fo ers 

fcheint fie-auch unter den heilenden Göttern (Athene 

Hygieia, Soteira, Päonia, Minerva medica.). 

In allen diefen Hinfichten ift fie das Symbol des, aus dem 

Haupt entfpringenden Gedankens, die Göttin der Weis: 

heit felbft, der Wiflenfchaft und Kunft. Es ift wol fein 

Zweifel, daß fie das leztere erft zu Athen, diefer Stabt 

ber Wiffenfchaft und Kunft, ihrer Lieblingsftadt, geworden, 

Dem fatyrifhen Drama diefer Stadt verdankt auch un: 

ftreitig ein, zum Spott gegen die Theber, erfundener 

Mythus feinen Urfprung. Palas Athene, heißt es, fand 

einft auf ihren Wanderungen die Knochenröre vom Fuß 

eined Hirfches, und wurde dadurch auf den finreihen Ges 
danken gebracht, diefen Hölungen einen Ichendigen Odem, 
einen mufitalifchen Wollaut einzublafen. So erfand fie 
bie erften Flöten. 2) Darauf ließ fie fich bald im goldenen 
‚ Speifefal der Olympier vor allen Göttern und Göttinnen 


2) Die Theber erzälten, Athen? habe bie Floͤte in Kibyen, 
ihrem Geburtsland, bamals erfunden, als Perfeus unter 
ihrem Geleite das Abenteuer mit ber. Medufa beftand. Als 
die Gorgonen Stheno und Euryale den Lob ihrer Schwefier 
Medufa bejammerten, ba zifhten bie Schlangen in ihren 
Haaren. Athene vernam dies Ratterngeziſch, und fand es 
fo nusdrudsvol, daß fie auf einer Rorpfeife vom See Triton 
eine Dtelodie bließ, die man von Liefer Zeit an die viels 
töpfige nante. (Pind. Pyıh. 12. Und Schol.) Ueber ben 
Urfprung der Floͤte in Libyen aus den Knochenrdren dee 
Gazelle Lotusſchalmei), welche durch Phönizier nad Böozien 
kam, und über den Anlaß zum. Mytbus von ber Arhene als 

_ Kiötenerfinderin und von ber die Flöte megwerfenden Athene 
aus dem fatyrifhen Drama zu Atben ald Spott gegen die 
Fibtenliebenden feiften Böozier, f. Böttiger im Alt, Muf 

1 285 Die Erfindung der Floͤte. | 
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hören, bemerkte aber: an Here und Aphrodite nichts als ein 
fpöttifched Lächeln, eine hönifch aufgeworfene Lippe:- Um 
bie. Urfahe davon zu erfaren,. ging fie an einen fpiegek 
hellen Quell am Ida, bließ, und-bemerkte mit Erſtaunem 
wie fer die aufgeblafenen Bausbaden beim Spiele fie vers 
häßlichten. Eine ſo ſchmaͤlige Verzerrung des Gefichts 
ertrug ſie nicht mit Gelaſſenheit, warf im Unwillen die 
Floͤten von ſich, und belegte den, der es je wagen wuͤrde, 
ſie wieder aufzunemen, mit dem haͤrteſten Fluche, der 
denn auch an Marſyas, welcher ſie fand, reichlich in Er— 
fuͤllung ging. (Eys. f. 165.) Aus dieſem Mythus ließe 
ſich vielleicht auch folgern, daß der Athene nur die nuͤz— 
Alichen, nicht die fhönen Kuͤnſte gehören (was in ber 
‚Alteren Mythologie unflreitig der Fall ift), wenigſtens 
nicht weiter, ald. Erfindung und Denffraft dabei in Ans 
ſpruch genommen werden. Und wer möchte zweifeln, daß 
das eigentumliche Wefen der Athene diefer Vermutung 
völlig zuſagt! Es ift ein Etwas in ber ſchoͤnen Kunft, 
was ber Athene fremd iſt. „Nur vondem, — fagt Ram; 
bach mit Recht, — was geiflig-ift, angezogen, eutfernt 
fih ihre Zeilname von dem Herzen und feinen Ems 
pfindungen; die Bruſt, Falt wie der Stal, der fie ums 
gürtet, ift mit Gefüllofigkeit geharnifcht, ihr Herz wird 
von Feinenm Reize der Sinne angezogen. und Freude und 
Leid gleiten von demfelben ab. Ihr ganzes Leben und 
ihre Zätigkeit flelt fie ald eine Gottheit dar, die nur mit 
dem Berftand und für denfelben lebt, die nur das fchäzt, 
was dur ihn hervorgebracht iſt, und die mit der Falten 
Zuneigung des Verftandes diejenigen umfaßt, welche durch 
Vorzüge defjelben fich ihrer wert gemacht haben. Sie ift 
bie Vorftellung. der reinen Berftandesfraft, und trägt nur 
darum eine Förperliche Hülle, um dadurch einer finlichen 
Darftelung fähig zu werden. Sie trägt den Körper nur. 
um ‘der Künfte willen. und er bleibt immerbar ohne Ein« 
fluß auf ihren Charakter als Göttin. Darum weiht fie 
fih einer ewigen Jungfraufchaft, die Kraft der Liebe vers 
fhwindet an ihrem Herzen, und die Macht der Sinlichs 
keit erliegt der Uebermacht ihred ewig regen Geiftes. Wer 
ben Blid der kuͤnen Begier zu ihr erhob, den traf furchts 
bare Rache ihres gefüllofen Herzens. Teireſias, - der: fie 
im Bade belaufchte, erblindet, und fie ringt mit maͤn— 
licher Kraft gegen den wollüfligen Hephäftos, aus beffen 
fruchtlofer Umarmung ohne ihre mütterlihe Beihllfe der 
ſchlangenfuͤßige Erichthonios entſtand. Die neusre Dich: 
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tung fezt fie nur einmal aus biefem Charakter der Jung: 
fraͤulichkeit heraus, indem. fie biefelbe mit Here und 
Aphrodite nadt vor dem richtenden Parid erfcheinen läßt. 
Die alte Dichtung , weiche von feiner Entkleidung weiß, 
hätt ihn auch hier: Athene ericheint wor dem phrygiſchen 
Hirten, und bietet ihm mit einem Diadem die Herſchaft 
über Afien am’ — 
Denſelben Charakter behauptet die Goͤttin in den 
Darſtellungen der Kunſt. Kalter Ernſt des tiefen Nach: 
denkens, der maͤnliche Geiſt unteilnemender Ueberlegung 
ſpricht aus den Zügen einer ſchoͤnen Weiblichkeit. Ohne 
Freundlichkeit und anlodenden Reiz, ſcheint auch fie nicht 
angezogen zu werden von dem, was fie umgibt, fondern 
aliein mit fich felbfi und dem, was ikrem Geifte vor⸗ 
ſchwebt, befbäftigt zu feyn.. Das fefte dunkle Auge des 
Nachdenkens ift auf einen Punkt geheftet, in fich gefert, 
niederblickend. A3 Kriegirin erſcheint fie völlig gerüftet, 
wie fie oben -befchrieben wurde, als. Vorfteherin der 
friedlichen Kunfifertigkeir aber in der Tracht griechifcher 


| Matronen, Wie friedlich fie aber auch bargeftelt werde, 


fo ift doch ihr Haupt gewönlid mit dem Heime bededt, 
deffen Zierden mer oder weniger reich find. Bald find 
ed Greife, ald Symbol des Späbens , bald Widder als 
Symbol der Kraft, bald eine Reihe von Rofjen, vorn 
am Helme geftelt wie ein Gefpan vor dem Kriegswagenz 
und tıberdies tragen an der Seite Flügelpferde (fie zaumte 
den Pegafos), und in. der Mitte Spyinr ( Symbol ver 
Klugheit) den dreifachen Mänenfam. Zu den Attributen 
der Göttin gehören noch die Aegis, das Gorgonenhaupf 
und der Argolifche Schild von runder Form. Bu ihrem 
fymbolifhen Beiwerk gehört die Nachteule (auf Münzen 
auch der Hahn), um die Machfamfeit anzudeuten. Als 
Erhalterin der Gefundheit füttert fie aus der Schale dem 
Drachen, und ber. Delzweig ift das Symbol des fried- 
lihen Verkers, der durch fie gedeiht. Ein befonderer 
athenifcher Mythus fagt, daß, als einft -Pofeidon und 
Athene über die Benennung der Stadt Athen ftritten, die 
Götter entfchieden, fie folle nach deſſen Namen genant 
‚werden, der den Menfchen das nüzlichfte Gefchent her: 
vorbringen würde Pofeidon ſchlug die Erde mit dem 
Dreizack, und e3 fprang das Friegerifche Roß hervor; 
Athene warf ihren Speer, und, wo er fiel, fproßte ber 
friedliche Delbaum. Ihr Geſchenk „ward: für dad beil- 
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famfte .erfant, und die Stadt fürte ihren Namen. ®): 
Ganz Attifa, befonders aber Athen ward ihr gebeiligt: 
(daher Athene Polias od. Poliuchos, die Stadt: 
fhüzerin), und wenn in ber Kantons ein anderer Gott 
verehrt ward, fo hinderte dies doch den Kultus der Athene 
nicht (Paus. ı, 17:). Phidias verſuchte fih dreimal in 
der Sdealfhöpfung der Göttin. Zuerſt goß er aus dem 
Behnten der marathonifchen Beute die Eoloffale Bildfäule 
der VBorftreiterin Pallas (mpouaxos) für den Tempel 
der Polias in Bronze (Paus. ı, 27.). Kleiner aus Bronze 
ftand fie in hoͤchſt vollendeter Schönheit (weshalb fie 
KaAkzuopgpos bie, Plin. H. N. 36, 19, 1.) auf der 
Burg (Paus. t, 26.). Die berümteſte von Allen war 
jedoch die aus Elfenbein und Gold im Parthenon, welche 
fhlehthin die Sungfrau (AapSevos) hieß ( Paus. 5, 
11. 10, 34.). Diefes Parthetiön war ihr vorzüglichfter 
Tempel, welchen Perikles an die Stelle des alten, ven 
den Perfern verbranten, aus Marmor erbauen und mit 
aller Praht und Kunft auffhmüden ließ. Nacht ihm 
war der präachtigfte der von Skopas zu Zegea in Arfadien 
erbaute. Zu Sparta, Lindos, auf Rhodos, zu Erythraͤ, 
zu Lariffa batte fie ebenfalld bemerfenswerthe Zempel: 
Die glänzendften Feite, die man ihr feierte, waren zu. 
Athen die Panathenden, (f. viefe) Ein andeıes, Feft 
war die feierliche Abwafchung ihrer Bildfäule zu Athen, 
bauptfächlich zu Argos, welches alle Jare in fließendem. 
Waſſer von den Händen keufcher Jungfrauen geſchah. 
Wir haben zu diefer Feierlichkeit noch die Hymne des 
Kallimachos. (S. zu ihr Spanheim.) Die Römer ver: 
ehrten fie Anfangs bloß als die Göttin des Krieges und 
bildeten fie auch nur als folche, weshalb fie bisweilen 
mit der Göttin Roma verwechfelt wurde. Nachher bauten 


. 3) So erjälen Servius Virg. Ge 1, 11. und Schol. Stat. 
Theb. ı2, 632. Bei Ovid (Met. 6, 70.) dürfte flatt ferum 
zu Iefen ſeyn fretum (f. Bierig daf. u. Voß zu Gel. c.), 
: , und eine Menge glaubhafterer Zeugen beflätigen dies. So 
erzälen Herodot. 8, 55. Apollod. 3, 14, 1. Varro b, August, 
de C. D, ı8, 9. Paus. ı, 17. Himer. or, 2, 7. Aristid, 
Panath. p, 183. daß in jenem Wetrftreite Poſeſdon einen 
Brunnen mit Meerwaffer (Hafen und Schifsptaͤze Geopon, 
9; 1.) erfhaffen habe, daß aber dem Erzeugniß des Landes 
vor den Einfünften des Meeres der Preis ſey erteilt worden.— 
Rah einer andern Saae flug Poſeidon das erfte Roß ohne 
MWertftreit aus einem Felſen ziehatlens. (Lucan, Phurs, 6, 
396. efr.. Schol. Pind. Pyth. 4, 246.) J 
Gruber's Mythol. Lex. TIL. Bd. 2) 
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fie ihr merere Tempel, und fie warb eine ber Hauptſchuz⸗ 
gottheiten Roms. Nebft Iupiter und Juno hatte fie den 
Haupttempel auf dem Gapitolium inne, und ihr Feft 
wurde jährlih unter dem Namen Quinquatrus fünf 
Tage lang gefeirert. | 


Beinamen. A. Bon ihrer Function, als 
Kriegsgöttin: dysAeın, Anisıs, die Beutemachendes 
drpvrovn, die Unverwundbare, dyponvdozuos, die 
Wildlärmende; moAızopdos, die Städtezerftörende. dpnia, 
dAnınayn, dspareız, Aa000005, Aapvpıa u. a. m. 
Niıum. —— | 
| B. Bon ihrer Funttion, als Friedensgoͤt— 

tin: dpvoirrolis, moAıas, moAıovxos, nuAaıa, die 

Städte» und Bürger = Befhügende; xAndovyos. — 
Bon Erfindungen und Arbeiten: Zdpyavn, die 
Arbeiterin; xakırırıs, irmıa, von Erfindung des Zaumes; 
kovoırn, von Erfindung der Flöte; Owrsıpa, Oyısıay 
raıwvıa ald heilende Göttin und überhaupt zoAvßov- 
Aos, zoAvunrıs, voller Klugheit und Ueberlegung. 


C. Bon perfönlihen Verhältniffen und Eis 
genfhaften: zpıroyevaa; yAavaıwmısz; dAentop', 
ie Jungfräulihe; zapIevos ; nıoovvugpos, die Hochs 
geithaffende. dpoevosvuos. Topywmıs. 


D. Bon. Dertern, wo fie verehrt ward, 
Zempel und Statuen hatte: Alalfomeneis, Aras 
kinthis, Affefia, Korefia, Koryphafia, Sthonia, Yindiay 
Larifjaa, Lemnia, Nedufia, Dleria, Sikyonia, Sunias, 
Zritonia u. a. m. — Aleia oder Alena, Stonia oder 
Itonis, Laphria u. a. von Perfonen. 


Beiden Römern: Bellatrix. Fülminatrix. Jacus 
latrix. Victriz. Cecropia. Tritonia. Caesia. Innupta, 
Aegisona, Medica. Musica. Ä 


Erläuterungen. Wenn bei irgend einer Göttin die Ver⸗ 
ſchiedenheit ihrer Functionen auffällt, fo ifts bei diefer, wo bie 
Kriegsgdttin Pallas mit ber Göttin ber weiblichen Künfte 
Athene (denn fo unterfheiben fie ih) verfhmilzt. Zwar. haben 
wir gefehen, daß Beide durch Eine untergelegte Idee ſchicklich 
verbunden werben konnten; wir bürfen uns aber nicht verhelen, 
daß diefe Idee erſt fpäterhin untergelegt wurde. Bei Homer und 
Hefiod erſcheint fie nie ald Göttin des planmachenden Kriegs, 
wie Ginige vorgeben wolten, fondern als Kriegerin ohne alle 


f 


\ 


Pan (339) Pan 


Kunſt zu Eriegen, und: ohne wefentlihen Unterſchied von Ares unb 
- Enyo, Es find demnah zwei ganz getrennte Functionen in dies 
‚fer Göttin vereinigt worden, und dies muß vor Bildung des 
‚ algenieinen Götterftantes aefhehen feyn, weil man fonft der 
‚Göttin der weiblichen Künfte nicht eine Kunction hätte geben 
‚Können, die mit Ares und Enyo bereits beſezt war. Wenn es 
‚aber vorher gefhab , fo fragt fih immer noch, wie ber Poly: 
theiſmus ber Griechen dazu gekommen ſey, flat wie er fonft tat, 
zu getrennten Berrichfungen verſchiedene Gottheiten anzımes 
‚men ‚-biefetben hier einer und derfelben Goͤttin beizulegen? Die 
-Vermutung drängt fih von ſelbſt auf, das entweder ein ur⸗ 
fprünglih nicht griechiſcher Mythus nur helleniſitt wurde, 
ober daß wir es mit zwei verſchiedenen Gottheiten zu tun haben, 
welche durch mancherlei umſtaͤnde m Eine verſchmolzen wurden, 
‚ober endlich daß beide Fälle fat fanden. Wir wollen fehen, 
welche Vermutung fih am meiften beftätigen wird. 
© Kanne (Myth. d. Gr. 143 fag ) hat fcharffinniger, als ei⸗ 
ner vor ihm, den Urfprung diefes Mythus aus Argyptenge zeigt, 
fiber Aften naͤmlich und Kolchis. Afiatifhe Aegypter hats 
“gen fih gu Kolchis angefiedelt, in bemfelben Bande, wo aud 
Syrer, Shaldäer und Perfer zuafammenfloffen. Hier nimmt 
ee eine’ Gottheit an, deren Name nad) orientaliſcher Art aus 
wei Namen für Gott zufammengefegt war, aus Pal Abon, 
weiblich Paltab Adonnah, d— i. Goͤttin Herrin. Sie 
war die Göttin der magiſchen Gelehrfamkeit und 
Küͤnſte, oder die Magier machten fie den wilden Griedhen das 
"gu, um-durd eine wundertaͤtige Goͤttin defto leichter Eingang‘ 
qu finden, - Kolchis aber war das Gränzland der Amazonen, 
und bier hatten jene Morgenländer eine feythifhe @äts 
“tin gefunden‘, ‚die war , was bie Nazion felbft, kriegeriſch 
und eine Göttin des Kriege. Wie Morgenländer. und Voͤlker 
des Altertumd überhaupt, hatten fie im Lande der Scythen bie 
„Göttin des Bandes angenommen, bie, mie die Göttin ber mas 
giſchen Rünfte und Gelehrfamkeit, einen Namen hatte, den ihre 
- Sprache den Goͤttern Überhanpt gab, Pallah oder Adonnaß- 
Die Scythiſche Goͤttin des Kriegs war eine Jungfrau wie its 
‚temis,. die Söttin des Bogenſchietzens, welche bie Morgenläns 
der ebenfals aus biefer Gegend braten. — Bie waren raub, 
wie ihre Beihäftigung, und felbft maͤnlich, mie biefe, flohen fie 
die Männer, Der Grieche behielt fie als Zungftauen beis aber wie 
‚einfom ftanden fie als Jungfrauen unter ben Griechiſchen Böttern, 
‚die der Charakter der Griechen ſelbſt gefhaffen hatte und ferner 
ſchuf! biefe vermälen fi unter einander, begatt-n und Lieben fi. 
‚Rur Heftia war ausgenommen, aber fie * auch nicht Jung⸗ 
2 
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frau, fondern immer weit älter als die Zeit der Jungfrauſchaft. 
— Der Gott des Menfchen ift wie der Menſch ſelbſt. Es war 
alſo natuͤrlich, daß in dem Lande, woher jene zwei Goͤttinnen, 
die gegen alle Griechiſche Denkart Jungfrauen waren, kamen, 
auch Jungfrauen ſeyn mußten, welchẽ die Männer flohen: und 
nichts mer als Krieg und Bogenſchießen Liebten ; und fo entſtand 
bie Fabel von den Amazonen durch Pallas Athene und Are | 
temis, weldge Babel auch lange diefe Goͤttinnen und ihren Kultus 
begleitete. Ueberall, wo fte vetehrt wurben, hatten ehemals Amar 
zonen gemont oder bie Städte erbaut. Wil man an der. Ama⸗ 
sonen biftöriihe Wirklichkeit glauben, fo ift das Reſultat für 
Pallas Athene daſſelbe; die Morgeniänder bringen von Thermos 
don eine kriegeriſche Göttinn Jungfrau nach Griechenland, die das 
Wild ihrer Razion war, ,, Sie bringen die Göttin aber in vers 
fhiebene Gegenden Griechenlands , nad; Theſſalien, nad) Argos, 
Athen, Theben und Korinth, und überall helleniſirt fi die Göttin 

und die Gage, Aus Pallah Adonnah wurde in Athen Pallas- 
Athene oder Athana, in Sheffalien aus Adonnah Stone, 
und wie dort die Göttin und die Stadt: zugleich Athen hieß, fo 
aud bier: denn Itone oder Iton hieß auch die Stadt, wo der 
NRultus ber Abonnah mit den Morgenländern hinkam. Auch in 
Böozien, wo bie Morgenländer fi in’ Thebe niebetließen, gab 
es eine Stadt Itone. — Durch zwei Gottheiten aber, eine 
Schythiſche Kriegsgoͤttin und eine Drientalifhe Göttin der magi⸗ 
ſchen Künfte und Geleprfamkeit, deren jede den algemeinen Nas 
men Pallah ober Adonnah, oder beide zugleich fürte, wurde im 
folgenden Kultus unter Griechen durch -gleihe Namen. Pallas 
Athene als Göttin des Kriegs und als Göttin der Künfte zu 
einer Gottheit von zwei Funttionen. — 


Das Bedeutendſte, was man gegen dieſe Abſtammung hat 
einwenden Eönnen, iſto ein Zweifel gegen die Ableitung des Na⸗ 
mens Athene von Adohnab, die man mit mehreren Beweisgründen 
von der Aegyptiſchen Göttin Neitha made (te Water in Ja» 
Blonsky Vaces Aegypt. p. 426.), deren Dienfl- durch die Kekro⸗ 
piſche Kolonie aus Said nad Athen kam. (©, Jablonsky de 
Neitha in den Miscellan. Lips. T. 6. p- 447. Smith in Come 
ment. Antiquar, Londin. V, x, P. 258 ). Vielleicht : ließe fi 
aber fagen, die Goͤttin der mogifchen Künfte, deren Kanne ges 
denkt, fey in Griehentand noch früher gewefen , als die Neith, 
und bafür Liege ſich Gicero’s Zeugniß anfüren, ber unter ben 
fünf Minerven, die er namhaft macht, als erfte nennt jene, 
die mit Vulkan, des Uranos Sone, ben Schuggott Athens Apol⸗ 
lon gebar (N. D. 3, 22.); als zweite aber bie: Saitiſche der 
Aegypter (23); eine dritte unterſcheidet er von beiden als Kriegs» 


\ 
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‚ göttin und Tochter bes Zeus (21), fo wie don dieſer wieberum 
die Arkadiſche Koria als Erfinderin des Viergefpans (23.). Eine 
dierte nennt er des Zeus und der Dfeanine Koryphe, die fünfte 
‚ bes Pallas Tochter, Wenn auch in bdiefer Angabe Einzelnes auf 
einem Misverſtaͤndniß beruhen folte, fo wird doch im Ganzen, 
zumal nad Hinzufügung anderer unverwerflicher Zeugniffe, fo 
viel erwielen, daß die Sagen von ben Wöttinnen merertr kaͤn⸗ 
der zufammenfhmolzen, um den Mythus der Pallas Athene zu 
bilden, und daß, wenn bei Kanne bie Adonnah nicht ausreicht, 
Andere eben fo wenig mit der Neith allein ausreichen duͤrften. 
: Greuzer (Symbol, 2, 389 fag.) hat alle Spuren nachgewie⸗ 
- fen, weldyen der Forſcher hier nachgehen mus. Zunädft die Pallas 
der alten Religionen Vorderaſiens und der Küftenländer von Euro- 
. pa. Pallas eindia auf Rhodos, zuerfi von den Zeldinen verehrt 
(Diod. 5, 55.). Die Pallas und dad Palladium in Troja. Die 
. Athene zu Affefos im Mileſiſchem Gebiet (Herodot, 1, 19.). — 
Die Zritogeneia weift auf tasgLibyfche Element dieſes Mythus 
(addas, Jungfrau, wie wallaf, juvenis, Tib. Hemsterh, zu 
Lennep Etym, p. 543. oder von waAksıy, werfen, ſchleudern). 
„Auf jeden Fal iſt dieſe Äbpyſche Pallas die friegeris 
ſche. Sie beſchir mte Troja, die Athene bekämpfte es.‘ 
— ,‚Die Onga ber Phoͤnizier.“ Vermutlich verſchmolzen ſich in 
Phoͤnizien mit der nazionalen Onga die Begriffe der kibyſchen 
Pallas und der Argpptifchen Neith, und es wirb glaublich, daß 
: bie Klötenerfinderin Pallas eine Lybifch » Phönizifhe fey, Diefe 
komt durch Kadmos nad Thebe in Böozien-(Paus. 9, 13.) 
Alalkomeneis Athene (Il. 4, 8.) ift au eine Böoterin. — Ons 
fa zu Amikläͤ. — Befonders auch Arkadien eignete fid die 
Athene zu. Bu Aliphera folte fie geboren feyn, und man 
‚verehrte fie zu Tegea und Alea unter diefem leztern Ramen 
ſelbſt. Der Hauptzweig indeß ift der Aegyptiſche, die Neith 
- zu Said. „Mit der Verpflanzung der Gaiterin (unter Kekrops) 
mußten natuͤrlich mande oͤrtliche Züge verändert werden. 3. 8. 
Gaiterin war im Baterland nich t Geberin bes Delbaums, 
ber in Aegypten felten war, gewefen: tn Attila war das eine 
ihrer größten Woltaten (karcher zu Herodot. 2, 59.). Aber 
in ber Religion ber Athene blich bie Aegyptiſche Grundidee gang 
und gar, auch felbft mit vielen NWebenbegriffen, Athene war, 
wie die Neith, die dgnis femina, bie sapientia femina, bie 
ewige Keuerkraft und göttlihde Weisheit, aber aud die perfos 
nifizirte Natur als Meich« fit. Auch ihre Verhältniß zum 
Phtas:Hephäftos blieb im Weſentlichen daſſelbe. Attiſche Pries 
ſterlehre, Feſtgebräuche und Mythen bezeichneten fortbauernd 
den intellectuelen Einfluß der alten Gaiterkolonie auf bie 
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Stadt, der Kekropiden. (Attiſche Mythen von Erichthonios ober 
Erechtheus, des Kekrops und feiner Toͤchter; agrarifhe: Kultur 
in Attika). Jene Neith: Athena des Kekrops ward nun die moAıaz 
oder woAouxog, bie Echirmvögtin zuerft der Kekropidenburg 
" ober Akropolis, und in einem ihrer Tempel fütterte man den 
alten Lantfetifh, die Hausbefhüzende Schlange, alle Monate 
mit Honigkilhen. (Herodot, 8, 41. daſ. Baltenaer,) Bor der 
Beſiznahme der Stadt mußte Athene ben Kampf mit Pofeidon, 
dem Roßfhöpfer und Brunnengeber, beftehenz; welcher Mythus 
unter ben Händen der eitlen und wizigen Athener wieder vers 
fhiedene Wendungen. erhielt,“ (Apollod, 3, 14, I, und dafelbft 
Heyne) Mythus von der immıag und xadıırs. Den Deltaum, 
durch defien Schöpfung Athene den Sieg gewonnen, zeigten die 
.. &regeten noch fpäterhin den Reifenden in ber - Kapelle der Tochter 
bed Kekrops, Pandroſos, (Paus, 1,27.) — sr Athen blieb 
in manden Zempelfymbolen und Feſtgebraͤuchen immer eine Ae⸗ 
gyptiſche Kolonialftadt, worauf aud Arifiophanes verſchiedent⸗ 
lich anfpielt. Mit ter Beharlichkeit bei alt » athenäiihen Fefte 
gebraͤuchen und Feftgeräthen erhielt fi ohne Zweifel aud in dem 
Hriefterfamilien mandhe alte Mee.“ Dahin rechnet Creuzer 
ben Peplos (f. Panathenda), bei welchem, wenn auch nicht 
das Volk, fo doch der Gebildete immer auch an den Schleier der 
'- Natur gedenken konte, den die Neĩth von Sais gewoben hätte. 
So redeten denn auch die Orphiler von einem Mannmweib, von 
" , einer auAomopbos Athene (A. 31.), und nun ergriffen Philofopben 
diefe Sdee und bildeten fie nad ihren Spflemen aus. Da warb 
Athene ber Alles burchbringende göttlihe Keuergeift und bie pers 
fonifizirte Weisheit Gottes (Athenag. leg. pro Christ. c. 29.), 
und als Athene eovora in den Schulen der Stoiker, bie verkörperte 
Vorſehung. (Cic. de N. D. ı, 15). Im Ganzen ſchloſſen fi 
die Platoniter mer an die Ältere Borftellung an, (Plotin. En- 
nead. p. 149. Procl, H. in Ath.), weldyer ungetreu, Andere zum 
Zeil bödft feltfame Deutungen vorbradhten. ( Phurn, c. 20), 


PALLAS, 1) aus der Reihe der Titanen, war des 
Krios und der Euribia Son. ‚Sein. Name bedeutet den 
Schwingenden. Seine Brüder waren Perfes (der 
Zerftörer) und Afträos. (S. Krios). Ald Kinder des Pullas 
und der Styr werden genannt (Hesiod. Theog. 333 Apol- 
lod. ı, 2.) Eifer, Sieg, Macht und Stärke ( ZuRos, 
Nıun, Kpatas, Bın). Bei Dvib (Met. 9. 420.) wird 
Aurora des Dallas’ Tochter (Pallantiad) genant, bie 
ſouſt Hyperions und der Theia Zochter und des Aftraos 
Gemalin, alſo des Pallas Schwaͤgerin iſt. Eben fo ‚wird 
die Abſtammung der Selene (Hom. Hymn. in Merc. 100. 
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Die nach Hefiod ebenfals von Hyperion und Theia, nad 
Hygin von Hyperion und, Aethra flamt, von Pallad abs 
geleitet. _ Pallas wird bier aber ded Megamedes Son. 
genant. Da diefen Niemand fonft fent und hent, fo 
Schlägt SIgen (p. 387 fgg.) vor, flat Meyaundeıdao 
zu lefen veyadvunrao dvanpos, der Son bes hochher— 
zigen Herfhers. — — 2) Ein Gigant, Vater ber 
Dallas (f. Pallas Athene Anm. 1.). Andere Sagen 
laffen die Aihene in der Gigantenfchlacht einen Giganten 
Dallas töden, der nicht ihr Vater ift. (Schol. Lyc. 355. 
Die Aegis der Athene wird bald von jenem, bald von 
dieſem abgeleitet. (Apollod, ı, 6, 2.) — — 3) Ein 
Son Kifaons, (Paus: 8, 44) — — 4) Tochter dei 
Zriton. S. Palladion. | 


PALLENIS, Beiname der Athene, die als folde 
zwiſchen Marathon und Athen einen Zempel hatte. (He- 
rodot. ı, 62.) 


PALENEUS, ein. Gigant, den Athene in der Gi⸗ 
gantenfchlacht erlegte. (Claud. Gigantom. 109g fg$.). 


 Pauror f. Davon 


 PAMmMon, Son des Priamos und der Hekabe. 
Ji. 24, 250. 


PAmPpHÄGoS, der $reffer, Beiname der Herakles; 
ſ. diefen ©. 3ı2. 


PAMPHILOS, bes Aegyptos Son, ‚ermordet von 
bed Danaos Tochter Demophile. (Hye- f. 170). 


PAMPHYLOoS, f. Xegimios. 


PAMYLIA, ein Aegyptifches Feſt, an. welchem eim 
Bild auögefegt und berumgetragen wurbe, welches mit 
einem dreifachen Beugundgliede verfehen war. Plutarch 
- vergleicht dies Feft den Phallephorien (Alerodot. 2 ,-48): 
von denen es alfo noch verfchieden. muß gewefen feyn, 
und leitet feinen Urfprung von Pamyle, des Dfiris Er⸗ 
— ab (de Is. et Osir.); Andere nennen einen 

aamyles, ald Priapifhe Gottheit (Hesych.). 


— 
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Pan, war ein arkadiſcher Feldgott, deſſen Abſtam⸗ 
mung verſchieden angegeben wird, ) krumnaſige, ges 
hoͤrnt, ſpizoͤhrig, mit Schwanz und Geisfuͤßen, gewoͤn⸗ 
lich eine Syringe (Panspfeife) und einen gekruͤmten Hirs 
tenftab_tragend. Als Auffeher der Bergwerke hieß er mau 
aus zasy, der Weidende, (vgl. Lennep. Etymol. p. 544) 
wie 3eus im Peloponnefus Zar, der Zebende, genant 


‚wurde; und noch in Theokrit's Zeitalter behandelten ihn 


die Arkadier mit der Rohigkeit ungebildeter Waldmenfchen. *) 
Den übrigen Griechen ward er erft fpäter befant. (Voß 
myth. Br. 1, 13, vgl. damit Creuzer's Symbolif 3, 
255 fgg.). As Schuzgott des bergigen Hirtenlanbes 
Arkadien mußte er natürlich in den Künften des Arkadi— 
fhen Hirten, in Weitgefang und Syringenſpiel ſich auds 


Wi 1) 3m Homeridiſchen Hymnus auf Yan beißt er bes Hermes 


und ber Nymphe Deyopis Son. Zucian (D. D. 25.) läßt 
‚ ihn bes — und der Penelope Son ſeyn, und leitet die 
Ziegengeſtalt Pans davon her, weil Hermes, als er ſein Va⸗ 
ter ward, die Geſtalt eines Ziegenbockes annam, um nicht 
entdeckt zu werben. (Balı Herodot. 2, 145. Eudoc. p. 323.) 
‚Der Samier Durig läßt ihn von Penelope und allen ihren 
Kreiern erzeugt werden (Schol. Lyc. 772. Gregor. Naz. 
or.2. 1 T. I, p. 8. ed. Paris. 1609), wogegen Anbere dies Mufter 
der Frauen durdy Anname einer andern Penelope retten. (Sohol. 
Lyc. Il. c,). Indeß geben noch Andere ihm nit bloß Penes 
kope zur Mutter, fondern auch Obyijeus zum Vater. gi Schol. 
Theocr, ı, 3. 123. 7, 109. XApollobor (7, 4, 1.) nent ihr 
bes Deus und der Nymphe Thymbris (flat Hyb-ris f. Schals 
Pind. ad argum, Pyth.) Son, Sega aber (a. a. D.)-uns 
.: terfheidet diefen Pan, welcher Apollons Lehrer in ber 
Propheten⸗Kunſt war, von jenem... Nah Herodot a. a. 
D. gehört Pan, mebft Herakles und Dionyfod zu den jüngs 
ften Göttern der Griechen „ und zwar entfland Pan er 
nach dam Zroifchen Kriege. Es könnte. alfo- wohl feyn, daß 
Obyſſeus etwas zu feinem Kultus beigetragen hätte, wodurch 
er zu ber Ehre diefer Vaterſchaft kam. Des Hermes Gon heißt 
er, in fofern Hermes felbft arfadifher Hirtengott war. Wer 
fi an Hermes Kriopharos und Phallepkoroe erinnert, wird 
zu mancherlei Vermutungen Raum genug finden. Bon andern 
» @enealögien des Pan f. unten. Ronnus ( Dion, 14: 87.fg9-) 
unterfcheidet zwei Pane, einen, des Hermes unb ber Dreade 
Sofa Son,.den göttlihen Wahrfager, und den anbern, den 
Feldgott und Zäger, als Son des Hermes und der Penelope. 


2) In Theokrita fierentem Idyll finden wir, daß es dem Pan oft 
ſchlecht ergieng, (106 far ) Man feierte ihm in Arfadien ein Feſt, 
- bei welchem feine Bilbfäule- gegeißelt wurbe, wenn bie Jagd 

| ne es geweſen, oder es an Fleiſch beim Opfermale 
angelte. — | EL 


’ 
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geichnen  (.Theocr. 7, 4. Hom. Hymn. in Pan. 16). 
‘ Erfinder der Syrinx aber. ward er auf folgende Weife, 
Rüftern verfolgte er ‘einft die Najade. Syrinr bi an 
den Fluß Ladon, wo fie, für ihre Keufchheit ver;weifelnd, 
von den Schweftern in Ror verwandelt ward. Der Lieb: 
haber fchnit fich zum Andenken einige Halme, blies bins 
ein, - und erfand die merrörige Hirtenpfeife oder Sys 
singe. (Ovid. Met. ı, 707.). 2) Die Arkadier behaup⸗ 
teten, er habe: das Syringenipie! auf. dem nomiſchen Ges 
birg in Melpeig erfunden. Indeß war die Syringe fchon 
dem Homer (JI. Io, 13.) und dem Hefiodus (Scut. 
Herc. 278) befannt, ehe die Sage vom arfadifchen Pan . 
fih verbreitet hatte: man möchte denn dort die einrörige 
verftehen, die nach Euphorion (Athen. 4. p. 184.) ‚Ger: 
mes erfand, worauf bie vielrörige Silenus, und bie 
mit Wachs verbundene Marfyas hinzufügte.. (Boß zu 
Birg. Ecl. 2, 34.) Nah einem alten Epigramm gab 
die Muſik Pans den Heerden Gedeihen. Einige fcheinen 
ihn auch ald Erfinder und. Birtuofen der Wortibie zu 
Berehren. (Girg Ecl. 8, 24.), Nach Bion (3, 7.) ers 
fand die Krumtibie Pan, die gerade Athene: weshalb 
bei Longus (4. p. 175.) Daphnis dem Pan die Syringe 
und die Frumme Schalmei (aAayıov dvAov) zum Weib: 
geſchenk aufbängt +) Er if Dbwalter der geweideten 
Tiere, des Wildes, der Uferfiiche, und forgt auch für bie 
Bienen des Landmannd, weshalb. ihm bei Zheofrit (5, 
58.) nicht nur Milch, fondern auch Honig geopfert wird. 
Mir den Nymphen fürt er Neigentänze auf (Hom. H. 


3) Wie wenig Sluͤck er in- ber Liebe hatte, beweißt aud fein 
Mifgeihi mit der Echo, (f. Bd. I. ©. 29. Adilleus), 
und der Pitys, wovon weiter unten. — Bei Lucian o. a. 
D. rümt er ſich jedoch eines befonderen Glüäds in der Liebe, 
und eine geheime Sage gebt, daß felbft eine ber Chariten, 
Deitho ihm die Iynz geboren habe, als deren Mutter Andere 
bie Echo nennen, die bin und wieber, eben fo wie Pritho, 
feine Gemalin genant wird, (Schol, Lyc. 309. Hemflers 
huis zu Lucian. 2. p. 322.) Mit Eupbeme fol er ben Kro: 
ton oder Krotos erzeugt haben, ber ald Schuͤze unter den 
Sternen glänzt, (Hye. f. 224). 


4) Als Erfinder von Blasinſtrumenten Fomt er in ben Mythen» 
freis von dem @treite ber Lyra mit ten Kloͤten. Gein Mett- 
- Tompf mit Apollon (Ovid, Mer, ı1, 146 faa.), ber dem rich⸗ 
tenden Midas die langen Ohren folte eingetragen haben, ift 

« „befannt..&. Midas, | 
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‘dr Pan.) und liebt die Jagd. Wenn er von dieſer er⸗ 
muͤdet zuruͤckkert, läßt er fich, wie freundlich er fonft feyn 
mag, (der bomeridifhe Hymnus nent ihn den Süßläs 
helnden) nicht gern‘ in der Ruhe flören, und iſt 
‘dann von fo wenig freundlicher Natur, daß er von den 
Hirten gefürchtet wird; Der Ziegenhirt bei Theokrit (1, 
15.) fagt: — | J 
Kein, wir duͤrfen nit, Schäfer, wir bürfen nicht floͤten des 
| WMWittags, 

Scheuend die Rache des Pan; er ſchlummert vom Jagen ermuͤbet, 
Immer um dieſe Zeit, und Leicht iſt ber Boͤſe zu reizen. | 
Zuͤrnend ſchnaubt er ſtets aus der. Raſe die bitterſte Galle. 


Sein Lieblingsaufenthalt waren die arkadiſchen Berge, 
Likaͤss und Maͤnalos, von welchem, nach Pauſanias, 
die Umwonenden fogar fein Syringenſpiel zu hören vor— 
gaben. Heilig war ihm die Fichte ( Prop. Al. 1, 18, 
-20.), denn er liebte, wie'die Geoponifer fabeln (11, 10.), 
die Nymphe Pitys (Fichte) vor ihrer Verwandlung in 
eine Fichte, und trug deshalb auch einen Fichtenfranz. 
(Sil. 13, 331.) Bei Longus (2. p. 79.) ſteht fein Bild: 
niß unter einer Fichte, an welche das Fell eines geopfer⸗ 
ten Bocks gehefter und Erfilingd:Trauben gehängt werben. 
Außerdem find ihm die Steineichen heilig (Martial. 10, 
92.); unter einer folchen fteht er bei Zibull (ZI. 2, 5, 
27.), und bie Arkadier hatten ihm nach Paufanias um 
Zegea eine Eiche geweiht. | 


Beinamen von feinen Functionen find dypzos, 
vozıos, Banyevrms; von feiner Geftalt aıyızoöns, 
dıyınovs, Tpayoroöns ; von Derteru Avnazos,. 
Maıvarıos, Teysaınos u. f. w. 

Bei den Römern: Cornipes. Capripes. Hircipes. 
Inuus. Lupercus. ! 


Daß hier Pan. bloß nad dem, bei den Griechen gewoͤnlichen 
Mythus geſchildert ift, bedarf der Erinnerung nidt. Ganz 
anders verhielt es fi mit dem Aegyptiſchen Pan. Gehört 
der Griechiſche zu den jüngften Göttern, fo, ift der Aegyptiſche 
bergegen, nad Herobat’s ausdrücklichem Zeugniß (2, 145.), ber 
ältefte Gott, und gehört zu den 8 Göttern erfler Glaffe. 
(8. Mendes). Auch zälte Xeoypten nit weniger als drei 
Dansftädrte: Mendes an einember Nilärme, wo ber Bode 
dienft ganz vorzüglid herſchte Herodot. 2, 42. 46. Gtrabe 
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17. P: 555.)5 Hermopolis it dem mittleren Teile und Chems 
 mis:odır Chemmo in Ober-Aegypten (Diod. 1, 18.), wo Pan 
ganz und gar mit dem Hermes ityphallikos zufammenfällt 


| : (f. Creuzer's Symbol. 3, 248-),. er ift hier ber achte Kabire‘ 


der phönızifhen Ehecgonie, Esmun. „„E war — fagt Ereus 
zer — dem Keuppter fein Mendes — Esmun oder Pan das tär 
tige befruchtende Naturprinzip, das in der Fruͤhlingsgleiche ſich 
offenbart, d. i. in dem Zeiptunkt, wo die Sonne ſich im Zeichen 
des Stiers mit dem Sternbild dir Ziege und der Bidlein, welche 
unmittelbar auf dem tiere flehen, vereinigt fand. *) Da wird 
der belebende Feuerhimmel neu aufgethan, da verbindet er 
fi) mit der Erde; ba ergießt ſich das Horn ber Amaltheia mit 
‚neuen guten Gaben. Darum iſt aud) Pan ber gute Bott. 


| Hieraus it fofort das doppelte Amt des Pan erfenbar: 
‘. feine Wirkungskraft auf Erden und fein Walten oben im Himmel, 
Ueber ber Sphäre des Mondes it er Prinzip aller Bewegung. 
Von ihm gehet aller Planeten Lauf aus, und in ihm findet bie 
—Harmonie der fieben Kreife ihren Mittelpunkt. (Cornut. c. 27.) 
- Unter dem Mond ift er ber Befamer, der die Waͤlder befeuchtet 
von oben herab und Nahrung gibt für alle Tiere. Darum beißt 
er auch der Vielzeugende (moAvaropog, Anthol;, gr. 2: P- 215.); 
- and. darum gehoͤrte er aud in die Nympheen neben ben bewes 
genden Erdhauch Silenos. In jeder diefer beiden Beziehungen 
tan er Son des Hermes heißen. Er gehört ja als Befruchter 
jenem Hermes, ithyphallikos an, und als hohe himliſche Intel⸗ 
ligenz jenem Thoth⸗Hermes, dem Water. aller Ideen: wie er 
benn als ewige Lebensquelle fowol die irdiſchen Leiber gibt und 
befelet, als bie hoͤchſten Gedanken, die algemeinen kosmiſchen 
Gelege erzeugt und die Himmelsfhrift ber Planetenbanen vor⸗ 
zeichnet. * Ob dies wirklich alte, nationalägyptifche Vorſtellun⸗ 
gen von Pan, oder ob fie nit vielmer aus fpäteren Pyt hagoraͤ⸗ 
iſchen und Platoniſchen Philoſophemen in jenes mythiſche Weſen, 
aus Vorliebe zu gewiſſen Shuldogmen zuruͤckverlegt ſeyen, iſt 
eine Frage, deren Beantwortung bei Creuzer (S. 254. ſ898 .) 
vorzuͤgliche Beachtung verdient, indem er ſie gegen Tiede⸗ 
mann (Sur le Dieu Pan in den Mem. d. l. Soc. d’Antig, 
.. de Cassel ı, 165.) und b a. d. a. O. bejahend beantwor⸗ 

tet. Es if allerdings rihtig, daß der Aegyptifche Pan ein ur⸗ 


+) Nah Dupuis (3, 422) vereinigen fih bie 3 Eonnengdtter 
Amun, Ofiris und Pan in den Fruͤhlingszeichen des Widders, 
Stier und Fuhrmans, d. h. vom rein aftronomifchen Stand _ 
puntt aus haben wir am Amun die Sonne Im Krüblingss 

' Widder, am Sſiris im Fruͤhlingsſtier, und am Pan im Fuhr⸗ 
mann, i 
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alter und wichtiger Gott ift: allein wir lernen ihn nach Heros _ 


dot bloß kennen, wie er in ber aftronomifhen Theologie vorkomt, 
und ba läßt fih noch immer fragen, was er gewefen fey,_ bes 
vor diefes Syſtem entfland, Diefes auszumitteln, felt es uns 
an hinlänglihen Zatfahen. Zwar finden wir ihn in die Züge 
des Dfiris verſchlungen; allein fo, baß daraus hervorgehet, fein 
Kultus fey zu der Zeit fhon fer ausgebreitet, und Pan in hohem 
Anfehn gemefen, (Diod. ı, 18.). Nach plutarch (Is, et Osir.) 
waren es die um Chemmo wonenden Pane und Gatyın, welde 
den Tod bes Dfiris-zuerft verfündeten, und baburd einen ſolchen 
Schrecken erregten, daß feit der Zeit alle plözlihe Schreden Par 
niſche hießen. 9) . 


Mögen dies nun aber Nachrichten aus’ einer früheren Des | 


riobe ober aus Volksreligion feyn, fo zeigen fie immer, baß ber 

AÄgyptiſche Pan mit Oſiris in Verbindung trit, ohne daß dadurch 
die in ber aftronomifchen Theologie von ihm herſchende Idee an⸗ 
gefochten würde. Alle diefe Umftände blieben nicht ohne Einfluß 
. auf den Griehifhen Pan, ber aus ber Dunkelheit eines Arkabdis 
Shen Feldbdbämons zu einem Symbol bes Weltalld erhoben, und 
in ben Kreis ber aftronomifhen und Bakchiſchen Mythen gezogen 
warb. Daß bies vermittelft der Orphiker, Pythagoräer und ans 
derer philofophifhen Schulen geſchah, moͤchte ich nicht bezweifeln. 
Pindar, der ihn in feinen Geſaͤngen befonders verherlicht (f. Pythk. 
3, 137.) nent ihn den Beifizer der Rhea, den geftalten- 
wehfelnden Hund ber großen Göttin (Arisıot, Rhet. 
2, 24.) und nad Xriflides (Orat. T. I p. 29.) den vollk omm⸗ 
mienſten ber Götter. 


*) Nadı Polyän (1, 2.) rettete Pan bes Bakchos Heer aus 


einer, großen Gefar durch en wildes, vom Wieberhall ber 


Wälder und Aelfen taufendfältig verdoppeltes Geſchrei, und 


von dieſem follen die naͤchtlichen Schredniffe, die obne Grund 
Kriegsheere verwirten, Panifche heißen (avınoı Doßa) Ein 


doppelter Verſuch alſo den Panifhen Shreden zu erlläs 


ren, zu weldem man nod ben britten aus dem Zitanens 
Tampfe fügen kan, wo Pan durch das Blaſen einer Seemus 
ſchel den Feind in Schreden verfegte. — cat. 27.) 
Die wahre Urfadhe dieſer Benennung bÄrfte mol folgende feyn. 
Es war ein alter Glaube, dab große Heere zur Raqtzeit 
leiht ein Schrecken befalle (f. Bari Y, 10, 43. Thuycd, 7, 
80.), und für die Urſache beffel® 
Dämon, welder dem Uebermüf eines zu großen Beginnens 
entgegen wirkte. Nachher verfhmolz; man diefe Art von Schre⸗ 
en mit einer andern, im Birtenleben häufig vorfommenden 
(. Longin, Past, 2.'p. 53. Villois,) und trug fie auf bie Pas 
nen und Faunen ala Urheber Über, bie dfters als wahre Wald» 
teufel, Landleute und Holzhauer durch Schrecken tödteten 
(Euseb, P, Ee. 3, 6. val. Ballenaer.zu Herodot. 4, 203.). 


bielt man einen Gott oder _ 
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Ganz im hoͤhern kos mologiſchen Sin erſcheint er im zehnten Or⸗ 
phiſchen Hymnus, wo er als allwaltender Naturgott geprieſen 
wird, der der Himmel und das Meer, bie Erde und dag ewige 
Feuer, ber Beifizer der Hören, Befruchter, Lichtbringer, ja 

« Beus felber iſt. Hiedurch erhält die Genealogie, nah welcher 

er Son ded Himmels und der Erde, des Aethers, und der Milchs 

' bruder bes Zeus genant wird, Bedeutung. *) Mit dem Zeus 
aber dringen ihn aud aftronomifche Mythen sufammen. Epime⸗ 

nides nante ihn des Zeus und der Kalliſto Son, nah Andern 
war er adf dem Kretiſchen Ida mit Zeus erzogen, ſtand ihm 
bei im Zitanenfrieg, und ward von ihm als Steinbock aͤnfer 
bie Sterne verfegt (Eratosthi dat. 6, 27.); oder er ſtand dem 
Zeus gegen Typhon bei (Apollod. 1, 6. f. Aegypan), oder 

„er fluͤchtete vor Typhon, halb Ziegenbock, halb Fiſch, in den 
Nil, und ward in dieſer Geſtalt unter die Sterne berfegt, (Hyg. 
B. 4A. 2, 28.). Auf änliche Weife komt er mit‘ Amaltheia in 
‚Berürung, und dadurch wieder mit. Zeus. Seit die Bakchiſchen 
Orgien algemein herſchend wurden, erſcheint Pan, den wir ſchon 
als Beiſtzer der Rthea und im: Gefolge des Dfieis ſahen, als 
einer ber vorzuͤglichſten Trabanten dieſes Gottes, und zeichnet 
fh bei deſſen Indiſchem Triumphzug vorzuͤglich aus. Er und 
ſeine Abkoͤmlinge ſind die eigentlichen Krieger des. Bakchos 

( Banxeurys); Pan fuͤrt feine Heere, aber aud) bie. Chöre feiner 
Nymphen, und. wird ber ſchwaͤrmendſte von bes Dionyfos Die⸗ 
‚nern genant, (Lucien, l. ec, Nonn, -Dion, 32.277.): In dieſer 
‚Beziehung ließ ein Mythus ihn von Zeus und Demeis (ber 
Weinnymphe) erzeugt werben, Indeß ſcheint er doch allen diefen 
Eigenſchaften, weniger als dem ſogenannten Paniſchen Schrecken 
ſeine Verehrung zu Athen zu verdanken, wo man für feinen 
Beilland in. der Schlacht von Marathon ihm eine Höle unter 

» ber Burg weihte, (Herodot, 6, 105. Paus, I, 28.) Daß ee 
feit dieſer Zeit algemeiner befant » in feinem Mythus aber 


**) In demfelben Sinne heißt er auch des Kronos und her Rhea 
Eon, d.h. aus dem voug und ber unendlichen, fließenden Dia» 
terie wird diefes Weltall, may.’ (Lydus de Mens, p. 118.) 
Ueber die Deutungen der- Einzelheiten in diefem Sinne f. Por- 
phyr. h. Euseb. Pr. Ev, p. 114. Albric, philos, ec. 9. Cor- 
nut, c. 27. Isidor. Origg. 8, 20, Macrob, Sat, 1, 3. Serv. 
ad Virg, Ecl. 2, 31. 10, 27. Zugleich vergleihe man, wie 
Ereuzer (3, 277.) die Stelle des Pauſanias 8, 37. gedeutet 
bat, wo es von Pan heißt, daß er, ben mädtigften Göttern 
glei, die Geluͤbde der Menſchen erfülle, und die Böfen nad 
Berbienft beftrafe, daß bei feiner Bildfäyle ein ewiges Feuer 
btenne, und man audy erzäle, er habe in ättern Zeiten gemweis 
bagt, und die Nymphe Erato, die mit Arkas, der Kallifte 
Sonr, verehliht war , fey feine Prophetin gewefen. 


auch mancherlei veraͤndert ward, wirb wol keiner bezweifeln, 
welcher bedenkt, daß Pan zu, Athen in den Chor des Satyr⸗ 
„ fpiels kam: und von Künftlern nun oͤfters gebildet warte. - Das _ 
‚ buch erfheint er. in vermerter, Auzal,. denn es erwuclen num 
- eine Menge Pane, Banden, Papinchhen (Panıs,. Panisci, 
Paninae) unb Aegipane, deren Eutfichung die Dichter mit 
mander Liebfhaft des. Pan -befhäftiste. Durch das ſatyriſche 
Drama der Athener kam er auch in den Mytbenkieis von dem 
Streite der Lyra mit den ‚Flöten, melden. Boͤttiger im erften 
‚ Band von Wieland’s Attifhem Mufeutn fo finreich entwickelt 
„Hat. — Nah Italien fol ihn zuerſt Evander gebracht ‚haben; 
Man veralih ihn. hier mit, dem Kaunns, und feierte ihm zu 
Ehren merere Feſte, unter denen die. Lupercalia bie beruͤm⸗ 
Jeſten find. | W wi 
BE EEE j F a1", &. ’ ; 
+. PANACHAA,. Beiname der Demeter zu. Yege-in 
Achaja. (Paus. 7, 24.). a a 
PANACHATS, Beiname der Athene: zu Laphiria in 
Achaja. (Paus, 7, 20.1 0. a‘ DS 
‚ PANAKEIA, eine Tochter des Asklepios; entftand 
als fpäte-Altegorie, ein Gefhöpf der Dichter und Kuͤnſt⸗ 
ter. Zu Dropus war ihr mit Safo und Athene Paͤonia 
im Tempel des Amphiaraos’ein Altar errichtet (Paus. 1, 
34.), und felbft Sefte, Panakeia, follen ibr zu Ehren 
gefeiert worden feyn. (Theodoret. graer. affect. curat. 
Disp. 7. p. 885 nad) Sirmond's Lesart fi.’ Avaneıe.) 
Spätere Griechifche Aerzte ſchworen bei ihr und Hygieia 
— Amtseid. (Hippocr. jusjur. c. comm. Meibom. 
€ 6.) 1 — 


PANATHENAA hieß das Feſt, welches zu Athen 
merere Tage lang der Athene gefeiert wurde. Der Stifter 
deſſelben Erichthonios ( 1506 v. Chr. ©. Far. Marm. Ep. 
6. 10. 11. U. 1521.) nante ed die Athenden, als Thefeus 
aber, um feine Stadt zu vergrößern, die Bewoner aller | 
12 Demen in die Stadt ziehen ließ, erhielt eö8 den Ramen 
der Panathenden, weil nun das gefamte Volk der Athener 
daran Zeil nam. Die Fleinen Panathenden (jum An: 
denken des Siegs über den Giganten After oder Aſterios 
eingefezt, f. Creuzer a. a. D.) wurden alle Jare (im 
April), die großen alle 5 Jare gefeiert, Bei beiden gab 
es dreierlei öffentliche Spiele,. Die von. den so Athlotheten 
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geleitet wurden; am erſten Tage Wettrennen mit Faden 
(Aaunadovyos dymy, Auunadopopıa) *) im Kera⸗ 
mikos, am zweiten gymnaftiihe Uebungen -(£vavöpıas 
dyaorv) im Panathenaifon am Iliſſus und fpäterhin im 
Stadium des Lykurgos und Herodes (Pollux 8, ;9,: 93.) 
und auch Luſtgefechte mit Schiffen bei Sunium; für. den 
dritten Tag hatte Perikles geijtige Wettlämpfe (uovoznog 
dyiv) angeordnet. Da gab es Mufif im Ddeum, Rhap⸗ 
foden deflamirten homeriſche Stüde,' dramatifhe Dichter 
fürten 3 oder 4 Stüde (Trilogie, Tetralogie) auf. Ein 
Kranz von Delzweigen aus der Akademie und ein Ges 
fäß vol des beſtes Deles war des Siegerd Preis. Auf 
alles. dies folgten erfi die Opfer, zu. Denen. jeder .:Demos 
einen Ochfen lieferte, und hierauf der Opferfhmaug; 
Schel. Aristoph. Ran. 385.) . Nicht allein durch längere 

auer und größere Pracht, fondern auch durch zwei bes 
fondere Feftlichfeiten zeichneten fih die großen Panathes- 
naen aus. Da naͤmlich aus ganz Griechenland. bier eine 
große Menfchenmenge (mavnyupıs) zufammenftrömte, fo 
traten: hier gern die Redner auf, die von ganz Griechens 
land ‚gehört :zu. werden wünfchten (Isocratı Panegyr. — 
Panathen.. — Aristid. Panathenaica.), Die Haupts 
feftlichkeit war jedoch ein feierlicher Aufzug, unter welchem. 
ber beilige faffranfarbige ( Burip. Hec. 468.) Peplos 
ber. Athene (Gewand oder Teppich?) von Qungfrauen 
ewebt (Hesych. E&pyasıvar. Harpocr. dppnpopsıv. 

im. M. xaknsıa) und gejilidt mit den Taten ber 
Goͤttin, ihres Vaters Zeus und anderer. Götter. und 
Helden (Eurip. 1. c. und Schol. Plato Eutyphr. 
pP.’ 6." Schol.' Hristoph. Equ. 536. Virg. Cır. 2ı fgg.) 
aufidie Akropolis in den Zempel der. Göttin gebracht, 
und ihr — umgehangen oder in den Schoos gelent wurbe: 1?) 
Das UWeberbringen aber gefchah auf folgende Weife. Im 
Keramikos war ein Schiff erbaut, an welchem der Peplos 
fiat Segeld aufgehangen war, und dieſes Schiff ward . 
zu Lande durch unterirdifche Mafchinen fortbeweat bid 
vg Tempel der eleufifchen Demeter, um dieſen herum, 
in. dem. Pelasgifchen vorbei, zum Ppthifchen, und dann 


»*) Greuger erinnert biebei an das nächtliche Fadelteft zu Eais, 
und bemerkt, daß überhaupt die JaAlo®opsa, — und 
1. , kavbepın , mebft mereren einzelnen Zügen’ das hohe Altertum 
Es and zum Zeil den fremden Urfprung biefer Religion'im Ant 
sui\,gebenten des Wolds erhielten. Symbol. 2, 405 
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nach: der Burg. (Philostr. Vie. Soph. 3,1. Hellod: _ 
Aethiop. ı.): An’ des Zuges Spize ſtanden die Greife 
und Matronen, mit-Delzweigen: in den’ Händen (IaAs 
Aopopo:), ihnen folgten die Männer mit Schild und 
Speer, begleitet von den, in Athen wonenden Schuzver⸗ 
wandten, welthe (als Zeichen, daß fie aus der Fremde 
kamen) Boote trugen (OnagnYopoti, Bootöträger Ae- 
Eian. V. H. 6,'i.), fo wie deren Frauen, welche. die 
nähftfolgenden Athenerinnen begleiteten, Waſſergefaͤße 
(Ödprapopor). Jezt kamen die Juͤnglinge, mit Hirfe 
befränzt (Hesych. yıAıov), der Athene Hymnen fingend, 
ihnen folgten auserwälte Jungfrauen, welche, weil fie 
in Körben, mit ſcythiſchen Schleiern bevedt ( Hesychi 
Zspiavıdes), die beilgen Gerätfchaften -trugen,, Korb⸗ 
trägerinnen ( Kanephoren, navn7popo:, |. Harpoerat.) 
hießen, begieitet von den Zöchtern der Schuzverwandten, 
weiche ihnen Sonnenfhirme und Eleine Feldſtuͤle nach⸗ 
trugen (daher fit $zppr7popor und Onıadrepopor hießen; 
f. Balfenaer zu Tiheocr; Adoniaz. p. 343. fg.). 
Den‘ Befhluß machte der Zug der Knaben in langen 
Gewanden (Hesyceh. ravöanınoı), welche. den Waffen⸗ 
tanz , Pyrrhiche, auffuͤrten (Schol.--Aristoph.  Nubi 
684. Suid. ruppıyaıs). Das Felt war‘ fo heilig, daß 
man Gefangene aus dem Kerker losließ, und um die 
Republik verdienten Mannern goldene Kronen an- ihm 
zur Belonung reichte. ( Demosth. de.corona p. 265.) 
Meirsii Panaıhendea, s. de Minervae illo gemino 
Jesto liber sirigularis. Lügd. B- 161. ° U... 


PANDARBOS. PANDAREUS. Paufanias (10, 
29.) erzjält von einen Gemälde des Polygnotos, weldes 


des Pandareos Toͤchter darſtelle.“ Hiebei erinnert er id 


deflen, was Homer (Odyss. »0, 66.) von ihnen erzält, 
daß, als die Götterifie.in frühefter Jugend ihrer Aeltern 
beraubt hatten, Goͤttinnen fich. ihrer annamen. Aphros 
Dite pflegte jie mit geiabter Milh, Honig und Bein, 
Here gab ihnen Schoͤnheit und Verſtand, Artemis Hobeit, 
Athene die: Kunſt zu wirken. »Als nun aver Aphrodite 
zu Zeus gegangen, ihnen den Zag der Vermälung zu 
erflehen, hatten indeß die Harpyien die Madchen ges 
raubt und fie den Erinnyen zu ihrem Dienfte geſchenkt. 
Die Mädchen, fügt Paufanias binzu, hießen Kamiro 
und Kiytie, Pandareos war aus Milet in Kreta „ und 
batıe an dem Diebftal und dem falſchen Eid des Zautas 
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108 Anteil. Diefe Begebenheit erzält Antoninus Fiberalis 
(ec. 36.) alfo: As. Zeus in der biftäifhen Höle auf 
"Kreta. auferzogen wurde, bewachte diefelbe ein gofdener 

Hund, welchen Zeus nachher zum Wächter ded Tempels 
“ auf: Kreta befielte....Pandareos, bed Merops Som 
flat. ihn und brachte ihn nach Sipylos, wo er ihn dem 
Tantalos zur Verwarung gab, der ihm nachher venfelben 
abihwur. Zeus verwandelte den Pandareos des Dieb: 
ftals. halber in einen Stein, den Zantalod aber flürzte 
er des Meineidd halber vom Sipylos herab, und ließ 
dieſen über feinem Haupte ſchweben. (S. Berheyt 
und Munker daf.) Es ift wol fein Zweifel, daß diefe 
Sagen mit der obigen Homeriſchen zufammenhängen; 
fatfch aber ift eö, wenn diefer Pandareos mit — — 2) dem 
Bater der Aödon. verwechfelt wird: Boͤos in feiner 
Ornithogonie (Anı. Lib. 11.) nent diefen cinen, Ephefer, 
und berichtet von ihm, daß Demeter ibm die Gabe ver: 
Fiehen habe, Tih nie, wie viel er auch Speife zu ſich 
neme, zu: überfüllen. „Bei Homer (Odyss. 19, 518 fgg.) 
ift fie des. Zethos Gemalin, mit welchem fie den Stylos 
erzeugt bat, den fie tödet (indem fie einen Son ihrer 
beneivdeten. Schwiegerin Niobe zu treffen glaubt), und 
in seine Nachtigal verwandelt wird. Wie verändert Boͤos 
dieſes ioniſche Märchen‘ kante, ift unter Aedon. berichtet 


# 
2 J 


worden. Vgl. außerdem Pandion. Prokne. er 


„: PANDÄROoS, ı) der Lyfier, Lykaons Son, ein 
aurgezeigyueier Bogenſchuͤze, fürte die Zeleier am Ida 
den Troern zu Hülfe (Tl. @, 824 fgg.), flrit tapfer, 
ward aber von Diomedes getödet. — — 2) Alfanors 
Son, ging mit, Aeneias nach Italien, wo er von Tur⸗ 
nus erlegt ward. ‚(Virg. Aen. 9, 672.). . | 


‘ . r I a s 
j PANDEMOS,: Beiname der Aphrodite. Nach Pau: 
fanias verehrten die Theber (9, 16.) diefe Göttin unter 
drei Namen: Urania, Pandemos und Apoftropbhia, 
bie Himliſche, Gemeine und Abwendende. Die erfte, 
fagt er, erwedt. die reine Liebe, die zweite die ſinliche, 
die dritte ſol vor ‚unrechtmäßigen Begierden bewaren, 
Die Benennungen rüren von Harmonia, ded Kadınod 
Tochter her. * In: gleichem Sinne. charakterifirten die 
Ppilofophen die erſte als Göttin der rrinen und edleren, 
Die ‘zweite der finlichen Xiebe oder Begierde ( Xenoph. 
 Symp. 8, 9), und Platon (Symp...) unterſcheidet bie 

Sruber’s Mythol; 8er. Ik. Sp, 3 
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arfte als mutterloſe Tochter des Uranos von diefer juͤngeren, 
der Tochter des Zeus und der Dione.. Zwar hängt ber 
Aphrodite Pandemos nicht immer der fchlimme ı Neberts 
begrif an. Zu Athen weniaftens, wo Theſeus ihre und 
der Peitho Verehrung einfürte, als er die zerfiteuten 
Stämme in Eine Stadt vereinigt hatte (Paus. 1, 22.) 
und wo beider Statuen auf dem öffentlihen WBerfants 
lungsplaze flanden (Harpocr. aavönuos App.), wir 
fie offenbar nichts anders, als die gemeinfam zu vexp 

ebrende, fo wie Zeus Pandemos. Jedoch fcheint. dies 
auch nur in Atben der Fal zu feyn,. und an andern 
Orten war fie, wie. zu Thebe, daS Symbol der finlichen 
Liebe (Yulgivaga,: Vulgaria, Popularis). So in dei 
Tempel zu Slis, wo: fie von’ Efopas auf einem Bode 
reitend dargeſtelt war’ ( Paus. 6, 25.) und zu Megalös 
polis (8, 32.) . 00% ; ur 2 


PaNDioN, x) des attiſchen Könige Grichthonioh 
und der Nymphe Praxithea od. Paſithea Son, folgte 
ſeinem Vater in der Regirung, die er 40 Jare lang 
fürte. Mit ſeiner Mutter Schweſter Zeuxippe vermaͤlt, 
erzeugte er 2 Soͤne, Erechtheus und Butes, und 2 Toͤch⸗ 

ter, Prokne und Philomela. Nach Apollodor (3, 14 
7fa. ) famen zu feiner Zeit. Demeter und Dionyſos nach 

ttifa, d. hi ed entftand Ader =: und Weinbau, dem 
jedoch Andere widerfprechen. (Vgl. Marm. Oxon. Ep. 
ta. Hom. H: in Cer 95.) Bei Gelegenheit: eines, der 
Landesgraͤnzen halber -ausgebrochenen,. Kriegs ‚mit Lab» 
dakos, König von Thebe, rief er des Ares Son, Tekeud; 
König. der Thraker, die ſich in der Gegend von Daulis 
und’ dem: Übrigen Phokis ( Con. narr. 31... Thucy.d::2, 
29. Paus. I, 41.. Strabo 7, 494 9, :648:): niederge⸗ 
laſſen, zu Hülfe Daß er zu Megaris geherſcht, füren 
die beiden lezteren widerlegend an, (vgl Aber Kanne zu 
Konon ©. 134.) Nachdem; durch feinen Beiſtand dieſer 
Krieg glüdii beendet war, gab: Panvion ihm feine 
Tochter Profne. zur Gemalin, nicht zu ihrem Güde 
ES. Prokne.) Erechtheus folgte feinem: Vater. in der 
Regirung, Butes wınde Stifter: der Priefterfamifie dev 
Eteobutaden. (©. Bd. L ©. 402.). Ein Ur Entel diefes 
Pandions war — —— 2) Pandbion II, Son von. 
Kekrops 11., der nach feines Vaters Tode König: von 
Attika, durch Metions Söne aber vertrieben wurde; 
worauf er fich nach Megara zu Pylas begab, mit deſſen 
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Tochter Pylias vermaͤlt, er Aegeus, Pallas, Nifos und, 
Lykos erzeugte. Pylas Übergab ihm die Regirung von 
Megara ( Apollad. 3, 15, 5.)—— 3) Ein Son des 
Aeghptos, von feiner Braut Kallitife ermordet (Apollod. . 
2, 1.) + — 4) Son des: Phineus. ©: Phimeus. ı | 


5 PANDIONIDAR hiefen die Söue Pandions IL, 
die nach. des. Vaters Tod Athen bekriegten, die Metioniden 
vertrieben und fich in das Reich teilten. (Apollod.,3, 15, 
6.:.Paus. 1, 5. ‚Strabo. 9, 393. Meurs. de regg. Ath. 
2, 15.) Aegeus, ald der Xeltefte, befam zwar die Ober 

ewalt, nichts befloweniger aber entfprang aus dieſer 

eifung mancher Streit, den die Tragiker, welche des 
Jegeus und Theſeus Schickſale darſtelten, um den Gluͤcks⸗ 
wechſel zu zeigen, oft auf die Buͤne brachten. (Heyne 
Obs, ad. Apollod. ©.340.) | Zu 


.. PANDORA, 1) d. i Allbegabte, weil alle Olympier 
. Wo eigene Gabe befhert, zum Leid der Männer. — 
Als Prometheus nämlich den Zeus bei ber Zeilung ge⸗ 
taͤuſcht und das Feuer entwendet hatte, hohnlachte Zeus; 
(Hes. Opp. et d. 59. Vgl. Theog. aa 


nnbd er gebot daß eilig der kunſtberümte Hephäftos" " 
GEHE mit! FAR einmengt', und menſchiiche Stimm’ ihr 
erteilte, BD 
Starke zugkeid rind. Geſtalt, unſterblichen Goͤttinnen aͤnlich, 
vos tif holdſelſtzer Schoͤne der -Zungfeaus dann daß Athene‘; \ 
r „Bierliche Wer’ aͤnwieſ und Kunftarbeiten: des Webftuls; “2 
Daß anmutigen Reiz um das Haupt. ifr gö Aphrodite) 
uUnruhvolle Begier, und ſchmachtende Sorgen der Sehnſucht; 
Ihr dann dreifte Gefinnung zu leihn und betörende Schalkheit 
Gab er dem Hermes Befel. | — 


Als alles dies geſchehen und das reizende Boͤſe 
geſchaffen war, beſchenkte ſie auch Zeus noch mit einem 
Faß oder Büchſe, worin. aller. Jammer und Truͤbſal fuͤr 
die Menſchen eingeſchloſſen war. Sp ausgeſtattet fürte 
—— fie dem Epimetheus zu, und es geſchah, was 

eus-beabfichtigt: hatte. S. Epimetheus. — — »YIn 

der Orphifchen Argonautik (973 fgg.) wird eine Pandora 

des Abgrunds,.von eiferner Geſtalt, mit Hekate und 

den Ponen zufammengefteit. Ob dabei S die Erde, zu 
2. 


— 
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denken fey, weil fie. Alles zum Leben darreicht (Hesych, 
ravöopa), laſſe ich dahingeſtelt. 


PaADRos, Son des Erechtheus (Apollod. 3 
15, 1.), beberfchte Euboͤa (Seymn. Perieg. 572.) 


PANDRÖSOoS, Tochter des Kekrops, von Hermes 
Mutter des Keryr: ©. Agraulos und Kefrops, ; 


PANELLENIOS, Beiname des Zeus, der von n gem 
Hellas verehrt wurde. | 


PANKRATIS (Died. 5 50.) Pankrato (Parth. 
Erot. ı9.) Tochter des Aloeus. S. ae Bd. L 
©. 251. 

PANOMPHAOSs, ber allenthüllende , Beiname va 
Zeus — 6 maons yartsıas (madwr Ödupwv) dırıos 
(Eustath. ad. Il. 8, 48. p. 597. ed. Bas.)—, ber als 
folcher zul dem rhöteifchen und figäifchen Vorgebirgen 
an der Küfte Aſiens einen Altar hatte. — Ars. 1296; 
Ovid. Met. 11, 198.) ; 


PANOPE, 1) eine Nereide. (Hes. Theog. 250.) — 
2) Tochter des ahepind, von Herakles Mutter ber Threp⸗ 
ſippa. (Apollod. 2, 7: 8.) 

PAnörEus, des Phokos und der Afteropea Son 
(Paus. 2, 29.), beftiegte mit Amphitryon die Teleboer 
(Apollod. 2, 4, 7. Schol. Lyc. 932.), und war nad 
Dvid (Met. 8, 312.) bei der falydonifchen Jagd. Im 
Mutterleibe flrit ex fi u mit — Bruder Kriffos. (Sehel. | 
Lyc. 939.) . i 

PANOPTES, f. Argos. 


PANTHIUS, , ein. Son bes Aeghptos. — f. 
170. * 

PABRIA, Beiname der Aphrodite, von ihrem Rule 
tus zu Paphos, ©. Venus. — 


Parnmos, 1) Son des Kinyras (Hye. f. — 
2) Son Pygmalions (Ovid. Met. 10, 297.) Bon jedem 
— geſagt, daß er der SM Paphos ihren —— | 
gegeben: Ä 


⸗ 
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" PARAMMON, Beiname des lybiſchen Hermes, dem | 


man zu Elis Trankopfer brachte. (Paus. 5, 15.) 
PARCAE, f. Mörai. 


PAREIA, 1) Nymphe, mit welcher Minos den 
Eurymedon, Nephalion, Chryfes und Philolaos erzeugte, 
(Apollod. 3, I, 2.)— — 2) Beiname der Athene, deren 
Statue in Lakonien, auf der Straße von Sparta nad 
Arkadien, unter freiem Himmel fland. (Paus. 3, 20.) 


PARIS. ALEXANDROS. Ein Son des Troifchen 

Königs Priamos und der Hekabe, deſſen Leben und Be; 
gebenheiten von Dichtern und Geſchichtſchreibern vielfach 
ausgefhmüdt erfcheinen,, da er ald Beranlafjer des Troiſchen 
Krieges in diefem Cyklus notwendig eine bedeutende Holle 
fpielt. Bon Homer, ber ihn. nur wärend eines Eurzen 
Zeitraums der u. Troja's barftelt, erfaren wir, 
Daß er ein Man fchöner Bildung war, in Gefhmad und 
Schönheitögefül fih auszeichnete, Kunſt und Pracht liebte, 
beide in. feinem Schmud. und Wonung zeigte und mit 
Mufik fi gern befcpäftigte. (44. 3, 39—55- 6, 313 fgg.) 
Er unternam.e& Et 


_—— in meerdurchwandelnden Schiffen 
Meber die Bogen zu gehn, von erlefenem Bolfe begleitet, 
Und, zu Fremden gefelt, ein ſchoͤnes Weib zu entfüren, 
gern aus entlegenem Lande. 


Aus welchem Grunde dies gefchehen fey, wird nur. 


- angedeutet an einer Stelle, wo ed heißt, daß Here und- 
Athene Zroja haften um bed Alexandros Freveltat (Al, 


24, 29.) j 
Welcher bie Goͤttinnen ſchmaͤhte, ba ihm in's Gehöfde fie 
kamen, 
Und Sie pries, bie zum Eon ihm verderbliche ueppigkeit 
darbot. 


Hienach erſcheint er denn auch als ein Freund der Liebe 


und des Sinnengenuſſes, und man wird nun wol nafürs 
lich finden, daß Hektor ihm den Vorwurf eines Weichlings- 
- Beibfüchtigen macht, der. nur an Schönheit ein, Held fey, 
dem aber niht Mut und Starke im Herzen, won 


I 


- 


Pak (358) Pak‘ 


(a. a. D.), und daß felbft Helena an feiner- Herzbaftigfeit 
zweifelt (II. 6, 350 fgg.)  Indeß ift er doch Feineswegs 
feig und des Kampfes unfundig, und Homer laͤßt ihn 
fterd mit Zapferfeit und Giück im ‘Gefecht erfcheinen 
(Il. ı1, 369. 505. 12, 93. 13, 490. 660. 14, 341.): allein 
ihn lockt der Kriegsruhm nur nicht vor Allen, weil er 
etwas Suͤßeres Fent, und es bedarf. bisweilen der Reiz⸗ 
‚ mittel, um feine Tapferkeit in Gang zu. bringen... Dies 
ift alles, was wir durch Homer von ihm erfaren. Deſto 
audfürlicher aber find. über: ihn die Dichter ‚der: vor » und 
nachhomeriſchen Zroifchen Begebenheiten. Als feine Mut⸗ 
ter, erzälen fie, mit ihm ſchwanger war, traͤumte ihr, fie 
gebäre eine brennende Fackel, welde die ganze Stabt ana 
zuͤnde und verzere. Priamos, wie ser den Traum gehört, 
forderte die Seher ( Tzetz. Antehom.. 42: Hye. f. 91 
nach Apollovor 3, 12, 5..feinen Son Aefafosı, f. dieſen) 
zur Deutung auf, welche erklärten, der:Neugeborne werde 
zum AUntergange feines Baterlandes gereichen, und rieten, 
ihn auszufezen. Als der.Anabe nun geboren war, gab 
Priamos ihn feinen Dienern, daß fie ihn tödeten (Ayg- 
1. c.), oder dem Sklaven Agelaos (b. Apallod. Arcyelaos 
od. Argialad b. Andern), daß er ihn auf dem Ida ausſeze. 
Hier wurde das Kind 5 Tage lang von einer Bärin ers 
naͤrt, und da es der Sklave nun geborgen fand, nam er 
es mit fi, erzog es als fein eigenes (Apollod. 1. c. 
Schol. Lyc. 138.), und nante es Paris, *) : Andere 
erzälen bergegen, fein Water habe für ibn die Stadt 
Darion erbaut, wo er, von Menfchen .abgefoudert, in- 
allen einen Königsfon zierenden Wifjenfchaften unterrichs 
tet worden. (Tzerz. A. Al. 57 fgg.  Auct. Fwv TAWInWrv 
P. 657. Cedren. p 123. u. A.) War es nun: bier 
oder fonft in einen Ländlichen Aufenthalt, genug. er -folte 
It Gelegenheit erhalten, feinen Geſchmack und. feine 
Ä nie zu bewären. Als namlih an dem VBermälungs> 
fefte des -Peleus und der Thetis alle Götter eingeladen 


*) Bei Tzetza 47. gibt Hekabe ihm biefen Namen, ben man 
von wapısvar rov mopov, fein Geſchick vorübergeben, ableitet. 
Den Namen Alexandros erhielt er als Züngling, weil er die 

„Mäuber ftrafte (Aycag amvvorevag, b. Schol. Lycs aisäycag‘ 
ao Aygwv.) und bie Heerben gegen fie in Schu; nam, ©. 
Schol. Hom. Il. 3, 325. — *——— Dorville zu Charit, 
P. 596. ed.‘ Beck, "Ataat Porptmrög. behauptet (x. r. naral, 
. 7. "Opnpiv), erigabe erſt Alexandros, nachher Varis ges 


u 7 
. beißen. 
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waren, nur Eris nicht, die Göttin der Zwietracht, warf . 
diefe ans Rache einen goldenen Apfel mit der Auffchrift: 
der Schönen! auf die’ Zafel. Here, Pallas und 
Aphrodite machten fich fogleich den Preis der Schönheit 
flreitig, und foderten Zeus zur Enticheidung auf, der 
aber Müsli fie verweigerte, und Hermes den Auftrag 

ab, die Göttinnen auf dem Ada zu Paris zu bringen, 

er, wie Lukianos (D. D. 20.) ihn fagen läßt, ein 
ſchoͤner Junge, eine verliebte Sele, und am geſchickteſten 
fey, fo etwas zu entfcheiden. Hermes bringt die Göttinnen 
zu ihm. SIede verfpricht ihm. etwas, um ihn zu ges 
innen, ‚Here bie Herichaft Über Alien, Pallad den höch: 
ften Kriegsruhm, Aphrodite die größte Schönheit Griechens 
lands, Helena, und um bdiefen Preis. reicht er ihr den 
Apfel. *) Zwar war Paris damals fchon mit Denone 
vermält, der Nympbe uud Tochter des Kebren, (Luc. 
a a. OD. — Ovid. Her. 5.) die ihm den. Korytbos ges 
bar: allein er hatte nun Beinen andern Gedanken, ald an 
die fchöne Helena und deren Befiz. Nach Einigen wurde 
ihm ſogleich auf der Göttin Gebot ein Schif erbaut und 
ausgerüuftet, worauf er nach Lakedaͤmon .fegelte, (Fchol. 
Lyc. Procl. 11, cc.) nad Andern fiel in die Zwifchens 

it. die Erkennungsfeene mit feinen Aeltern, die wies 
derum verfchieden erzält wird. Nach Einigen: fürte fein 
Bater Priamos feibft, Sobald fein dreißigftes Jar vorüber 
war, mit welchem aud die von ihm drohende Gefar 


*) Ale Späteren, die bas Wrteil des Paris barftellen, feinen 
aus den Kyprifhen Gedichten aefhöpft zu. haben, (©. 
— Bibl. d. alt Lit. u. 8. T, 23.) wo die Homerifhe Andeus 
— tung weiter ausgrfürt war. Bor Sophokles ift ein fatys 
riſches Drama biefes Inhalts (npısıs) verloren ‚gegangen: 
Euripides gedenft biefes Urteil hin und. wieder Androm. 
. 273. Iphig, in Aul. 181. Kolutbo& in feinem Raub ber 
Helena hat Ältere und neuere Dichtung darüber vermiſcht. 
Die Aelteren wiffen nichts von Entfleivung ber Göttinnen, 
welche Lukianos auf feine eigne Weile darſtelt. S. uͤbrigens 
Schol. Eur. I, c. Schol. Lyc. 93 Hyg. f. 92. Ovid. Her, 
16. Sil. Ital. de bell. Pun. 7, 453. In des Tzetza Ante- 
hom., wo Paris ats Schriftſteller parabirt, ift das 
Banze auf eine Redneräbung zurädgefürt, worin er, über 
die Eigenihaften ber Göttinnen ſich verbreitend, Aphrobiten 
den Berzug gibt. Man,vgl. aud, Cedren. p. 12): Malel, 
2. p. 115. Athen. 12. p. pıo. Wer eine phyfiſche Erklärung 
über den Apfel der Eris Lefen wil, ſ. Procl. diss. X, in 
lib. de R. F. — Sallust, de diis et mundo c. 4., eine 
moralifche gibt Heracl. de alleg. Hom. s 
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vorüber ſeyn folte, ihn aus Parion mit ‚großen Feierlich⸗ 
feiten nach 'Iroja (Tzerz: A. A. 76 fg. Aucts sam; 


1p- p- 659 );.nach Andern wußte aber fein Vater nichts 


von ihm, und lernte ihn erſt bei folgender Gelegenheit 
kennen. Um ihm Leidkenfpiele zu feiern, ließ er einen 
Stier zum Preis für den Sieger einholen, und es traf 
fi, Daß man dazu gerade des Paris Lieblingsſtier waͤlte. 
Paris ging deshalb felbft mit nach Zroja, ließ ſich, aus 
Liebe zu feinem Stier in den Kampf ein, . und befiegte 
Alte. Deipbobos (nach Andern Hektor), erzürnt hierüber; 
üfte das Schwert-auf ihn, cr aber rettete fi an. den 


Itar des Zeus Herkeios, wo er dur Kaflandra enrdedit 


und von dem Vater anerfant wurde. (Alyg. 91. wahrs 


febeinlich ver Inhalt der Sophokleiſchen Zragödie Alexan⸗ 


dros. Nah Andern gab er fich felbit zu erkennen, und 
bewies feine Ausfage: Durch Vorzeigung des mit ibm 
ausgefezten Kinderzeugs. Serv. ad Aen. 5, 370.) Mochte 
er. nun felbft nichts Angelegentlihered haben, als «iligft 


nach Lakedaͤmon zu fegein, wie die Meiften und Aeiteſten, 


oder mochte, wie Einige und Spätere fagen, bie. Diele 
Begebenheit an eine frühere anfnupfen, (Tzeız. A. H. 
88 fag. Schol. Lye. 132. Malal. p. 116. Lutat. ad 
Stat. Achill. ı, 21.) fein Vater; ihn dahin fenden, 


a 


genug er fegelte nun ab. Längft fhon war zwifchen dem 


Beherichern von Zroad und den Pelopiden; deren Ahn⸗ 
. berr, Pelops von Ilos, aus Phrygien war vertrieben 
worden, eine große Spannung 'gewelen, und Paris folte 
dieſelbe och vermeren. Zu Lafedämon angelangt, warb 
er im Haufe des Pelopiden Menelaos gaftlih aufgenoms 
men (vgl. Ovid. Her. ı6, ı27. Dice. 1, ı fgg. Cypr. 
carm, b. Procl. 1. c.) entfürte aber, wärend Menelaos 
fih in Kreta befand, deſſen Gemalin Helena , nebft 


Asthra und Kiymene (f. Schol. Hom. Il. 3, 144.) 


und einem großen Zeile feiner Schaͤze. Die Art und 
Weiſe der Enifürung und Flucht wird wiederum. höchft 
verfhieden angegeben (S. Helena Bd. Il. befonbers 
©. 225. Anm.). Als hierauf, fie zurücdzufordern, vers 
geblich Gefandte nach Ilion waren geſchickt worden, *) 


*) Il, 3, 205. unb Schol. Zn Zal und Namen berfelben wieder 

*  Bertdievenpeit. Ber Homer find es Menelaos und Odyſſeus, 

(11. 11, 139.), Dictys ( 1, 4.) fügt den Palamedes, Tzetza 

(A. H. 155 fag ) Afamas und Diomedes noeh hinzu. S. 
Munbker zu Hyg. f. 108.). | . u 2 


Pak (561) Pax 


bof Agamemnon ganz Griechenland auf, fich: und feine 
Borfaren: zu rächen (f. Agamemnon. Menelaos.), 
and Homer nent uns Griechen aus allen Gegenden, Akar⸗ 
manien ausgenommen, die fich zu dieſem Zuge vereinigten. 
Eine Flotte von 1200 Schiffen fam zufammen , und auf 
ihr waren 100,000 Menfchen, die von Aulis in Bönzien 
ausſchifften, und die Landung glüdlich erfämpften. Pria> 
mos dagegen, dem damald eine anſehnliche Strede von 
Kleinafien gehörte, brachte ein Heer von 50,000 Kriegern 
(gufammen, in welhem auch Thrazier unter Rheſos, ja felbit 
Aethivgen und Affyrier unter Memnon (Voͤlker aus Often 
und Süden) gewefen feyn follen. Eine Reihe von Jaren, 
mit der unbeflimten Zal zehn angegeben, ward in der 
Ebene um Ilion gefämpft, und weichen Anteil Paris an 
diefem Kampfe hatte, haben wir aus dem Homer gefehen. 
Antenor hatte den Vorfchlag getan, man wolle den Krieg 
beendigen, wofern Paris Helena und das geraubte Gut 
zurüdgebe. Darauf aber entgegnet diefer (Il. 7, 362.): 


— — das Weib, nie geb’ ich es wieder; 
Aber das But, fo viel ich aus Argos fürt! in die Wonung,) 
Wil ic geiamt ausgeben, und nod bes meinen hinzutun. 


Der Kampf. dauerte demnach fort, und Paris felbft 
'entzog fich ihm nicht, zumal nach Heftord Tode. Aus 
bem Kreife der nachhomerifchen Begebenheiten ift in Hins 
ficht auf Paris unftreitig das Wichtigfte, was Homer fchon 
durch den fterbenden Heftor andeuten läßt (Il. 22, 359.) 
des Achilleus Tod durch Paris und Apollen, welcher bei 
Verfchiedenen verfchieden erzält wird. (S. Adilleus 
Bd. J. S. 46 fo.) Bei einem andern Kampfe aber 
forderte Philoktetes den Paris zu einem Zweikampf auf 
den Pfeilfhuß, und bei. Diefem fand er durch des Philok⸗ 
tetes vergiftete Pfeile feinen Zod. (Lesches Il. parva. 
Bibl. f. a. & u. 1, 36. Hye. f. 112. Quint. 
Smyrn. 10, 224. Orph. de lapıd. ıı, Io. Apollod. 
3, 12, 6. Tzetz.: Posthom. 585. Schol. Lyc. 64. 
Cedren. p. 130. Dict. 4, ı9.) Als er die Wunden 
‚erhalten; gedachte er der treuen Denone, die ihm einft 
gefaat ,..zu ihr jolle er fommen, wenn er verwundet 
würde, denn fie nur koͤnne ihn heilen. Er ließ ſich des— 
halb: zu ihr auf den Ida bringen, wo fie bei ihrem 
Vater lebte; fie aber, eingedenk feiner Beleidigung, er: 
Härte jezt, daß fie ihn nichk heilen werde, Man brachte 
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ihn alfo: nach Troja, wo er flarb. Kaum mar er fort, 
fo bereute Denone ihre Härte, und eilte ihm: mit ben 
Heilmitteln nah. Sie kam zu fpät, und in. der Vers 
zweiflung darüber erhing fie fich felbit..*) Bald nad 
feinem Tode wurden feine, mit Helena erzeugten; Soͤne 
Bunomos, Korythos und Idaͤos, von einem zinflürzens 
‚ den. Zinrmer. erfchlagen ( Pe Ey 5. Bei Schol. Lye. 

Heißt Bunomos Bunifos, b. Prol. Heph. 4. p: 319. - 
Bunochos. Lyfophrons Scholiaft fest no den Aganos 
od. Agauos hinzu). Man weiß aber, daß. nach Andern 
Korythos fein Son von Denone war, den en aus 

Eiferfucht tödete. ©. Korythoß. z 


. PARNASsSIDES,. Beiname ber. Ruſen von dem 
Berge Parnaſſos. | 


PARNaASssos, Pofeidons oder des Kleoholnyos und 
ber Nymphe Kleodora Son, ein Heros und Sehen, 


von weldhem der Berg Parnaffos den Namen * ſol. 
 (Paus. 10, 5.) 


‚ PARNETHIOS, Beiname bes Zeus von dem atti⸗ 
ſchen Berge Parnethe. (Paus. 1,:32.). | 


PARMOPIOs, Heufcredenvertreiber (von zapvop 
Heufchrede), Beiname Apollons, weil er in XAttifa bie 
Heufchreden vertrieben hatte. Eine eherne Bildfäule def: 
felben: von Phidias fland auf der Akropolis von Athen. 
(Faus. ı, 24.). 


 PARRHASIOS, 1) Beiname Apollons, dem auf | 
bem arkadifchen Berge Lykaͤos ein heiliger Hain geweiht 
war (Paus. 8, 38.) — — 2) Ein Son Lykaons, Er⸗ 
bauer der arbadifchen Stadt Parrhafia. een: 8. 38- * 


Pantunon, J Porcheus. 


— Apollod. a, a. O. Nah Anbern woite Denone den Paris 
— ihr Vater aber verbot es (Schol, Lyc. 61.), und als 
dann mit den Heilmitteln zu fpät Fam, ſtuͤrzte fie ſich 
entweber in des Paris — (Quint. Sm. 10, 467.), 
oder nach Lykophron (a. a. D.) von einem Turm herab. No 
Dictys (4, 21.) erfur fie, Paris fole begraben werden, eilte 
bin, verlor beim Anblick feiner Leiche das Bewußtſeyn, und 
— da der Schmerz ‚fie bald toͤdete, ‚mit ihm ‚begraben. 
al. Conon. narr. 23. Parthen. Bros. 4. Eudocia p. zu⸗ 
329. 


4 
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'«PARTHENOI, die Sungfrauen, hießen vorzugs⸗ 
weife die Töchter des Hyakinthos, oder, wie Demofthenes 
Wil, des Erechtheus, (die Hyakinthiden) und die Töchter 
des Leos, welche, um das Vaterland zu retten, ſich ftei⸗ 
willig opferten. S. Hyakinthosz. Leos. 


PARTHENÖPE. ı) Eine Gemalin des Okeanos. 


Andron von Halikarnaß (Fabr. Bibl. gr. 1, 585. Harl.) 
fagt. namlih, .Diianos habe zwei Gattinnen gehabt, 
Pompholyge, welche ihm die Afia und Kibye, und Par: 
thenope, welche ihm die Europa und Thrake geboren, von 
welchen die 4 Weltteile den Namen haben. (Schol. Lye. 
894. 1283. Eudoc. p. 439) — — 2) Eine der Sirenen, 
und zwar die erfte von ihnen, die ihren Namen von ihrer 
enlichfeit mit ‘einem Meinen Mädchen, oder von ihrer 
Stimme haben fol, = der eines Fleinen Mädchens gleicht 
(rapSevov yı — ovn. Schol. Lyc 720.). Zu Nea⸗ 
polis war ihr * (Strabo I, p- 23. 5. Pp. 240.). 
Diotimos, der atheniſche Admiral, brachte einem Orätels 
ſpruch zu Folge, der Parthenope Opfer, und ftelte ein 
adel: Wettrennen an, welches die Neapolitaner nachher 
aljärlich wiederholten. (Schol. Lyc. 732. Strabo ]. c.) 
Bon einem Wettftreit in Mufenfünften und Leibesübungen 
je im fünften are fpricht Silius (12, 31.). Neapolis 
felbft hieß mit dem alten Namen der Volksſage Parthenope. 
(Plin. HA. N. 3, 5.) — — 3) Des Ankaͤos Tochter, mit 
welcher Apollon ben — zeugte. Eaus. 7, 4.)— — 
) Tochter des Stymphalos, mit welcher Herakles den 
ueres zeugte. (Apollod. 2, 7, 8.). 


PARTHENOPAOS, Son ber Arkadiſchen Atalanta 


von Milanion, Ares oder Meleagros (Apollod. 3, 9, 2. 
Paus. 3, ı2.), *) fol feinen Namen daher haben, weil 
feine Mutter ihn auf dem Berge Parthenion auöfezte. 
(Eye. f. 99.) Er war einer der 7 Helden, die gegen 
Thebe sogen, wo er den Angrif gegen das Elektriſche Zor 


*) Andern Xuctoritäten folgt — I, 9, 13., wo er P. 
einen Son des Talaos und ber Lyfimade ment, Vater bes 

Vromachos, der. mit ben Epigonen gegen Thebe zog. Dis 
— ——— Scholiaſt unterſcheidet Beide von einander (Oed. 
‚Col. 1385.), und auch Pauſanias kent Beide, (9, 18. 3, 12.) 
Menn * Aeſchylos Scholiaſt (539.) die Mutter des P. 
Antiope nent, fo ift das wol nur falſche Lesart. 


- 


\ 
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Hatte, von Amphidifos ‘aber, oder. nach Euripides von 
Periklymenos erlegt wurde ( Apollad. 3,.6, 3 fgg.) Eı 
war noch Süngling, wie aus bes Aeſchylos Schilderung 
von ihm erhellet (Sept. ad Theb. 517 fgg.): 7 


Ein Knabe no, dem kaum das Barthaar keimt, 

Iſt er bo fon ein Dan an Mut und Kraft. 
Kauf ficht er da und mit ergrimtem Blid, 
Nicht nad des jungfräulihen Namens Sin, 


Bon feiner Schönheit fingt. auch Statius (Theb. 4, 251.) 
Euripided (Suppl. 893.) gedenft feiner-Sanftmut. und 
Borfichtigkeit im Reden. . | Ä 


PARTHENOS, ı) bie Jungfrau, Beiname der 
Athene. .S.-Pallas. — — 2) Apollons und der Chry⸗ 
forhemis Zochter, flarb als Kind und ward von ihrem 
Vater ind Sternbild der Jungfrau verfezt. (Hyg. P. A, 
9, 25: — — 3) Tochter des Staphylos. ©. Mols 
padia. —R — 


PASTIPEHAR᷑, 1) des Helios und der Perſeis Tochter, 

| ge Schweiter (alfo aus der Kolchiſchen Sonnenfamilie), 
Gemalin des Minos auf Kreta, Mutter Deukaliond und 
Glaukos, der Ariadne und Phädra von Minos, und des 
Minotauros von dem berüchtigten Stier auf Kreta. 
Mas der, bereits von dem Logogryphen Pherefydes aus⸗ 
fürlich erzälte, Mythus (f. Fiſcher zu Palaeph. ı. 2. 
p- 21 fg.) von ihr fagt, f. unter Minos. — — 2) Eine 
Drafelgeberin in Lafonien, *) deren Heiligtum fogar von 
Staats wegen befragt wurde. Die Lazebämonifhen Magi⸗ 
ſtratsperſonen fuchten dur Incubation in ihrem Tempel 
bie Hilfämittel für das gemeine Wol zu erfaren. (Cic. 
de divin. 1, 43., wo Lambin zuerft richtig Paſiphas 
fat Paſithea las. Vgl. Paus. 3, 26. mit Creuzer's 
Bemerkungen Symb. 4 102 fg.). Daß fie eine fremde 


KW 


) Plutarch erklärt. den Namen vom Drakelgeben und Offen» 
. taren (rasıv Dawvsy Ta Mayr), Eybus als Attribut ‚dee 

Benus von algemeiner VBerfuhung dur Liebe (H wanıv 

drahısıca ryv ydovyv). Der Name Puiiphae komt aub im 
der Borm Paftpbaeffa vor, als Epitheton der Artemis in 
Orph. H. 36, fo wie wacıpang des Delios H. 8. vacıdaung 
od. vacıdang, d. i. Allen fichtbar, heißt auch der volle Mond 
im Gedicht des Musimus 146. \ nr 
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Gottheit fey; fagt Paufanias ausdruͤcklich. Man machte 
daraus Bald die Kaffandra, bald Daphne, bald. eine der 
Atlantiden, die den Ammon-geboren habe. ( Plur. in 
Agid. et Cleom.) — — 3) In Theſſalien findet fich 
unter diefem ‚Namen eine Aphrodite. und Perfephone. 
Ihr huldigt Herakles, wie er auch zuerft in Sizilien 
‘ver Perfephone geopfert hatte und zwar ift es beide Male. 
mer Rindertreiber. Heräfles ;- dort und bier hat er 
bie Geryonerinder. In Sizilien fenft er einige. davon. 
in den See hinab, in Theſſalien lodt und ſchmeidigt 
Pafiphae die wildgewordenen Rinder durch ihre Liebes: 
Auft. (Aristot. Mirab. ausc. c. 145. mit Greuzers 
Kritik und Erklärung Symb, 4, 105 fgg. Lydus de 
mens. p. 899... 00 E 


ESs iſt bereits unter Mirios bemerkt worden, daß Greuger 
“in der. Paſiphaës eine Perfephone gefunden habe. Zu feinem 
Erweis bedurfte er’ aller diefer verſchiedenen Pafiphaen, bie 
° Henn alfo doch ſo verſchieden nicht feyn müßten, als ed auf den 
erſten Anblick fcheint. Die Kretifhe P., ſagt er (S. 108 füge.) 
" it im Bauberlande Kolchis zu Haufe, des Sonnenmanns Perfes 
und des Erdmanns KÄetes (Vaters ber Medea) Schwefer: ie 
"iin dem Lande zu Haus, wo die Stiere Feuer ſchnauben um 
ba8 goldene Widderfell, wo ber Drade das Vlies bewacht, 
" und wo Schlangenzäne. gefäet werben, Altes Bilder aus-der 
‘ Sonnenbon im Zierkteis, Gie ift Zauberin wie Medea, aber 
>» ihren Zauber: Töfet der Kirkeifche Trank auf, Prokris bringt 
ihn, des Schlangenmannes Erechtheus Tochter, Prokris, die 
von der Eos Betkogene und’ fie wieder Beträgende. Alſo Wen 
"Verben gegen Verderben, Zauber gegen Zauber (wie bei:Perfes, 
"Hetes und Medea), Rechtes und Linke, — mit Einem Worte 
"Her ganze Dvalifmus jener Samothrazifhen und Idalſchen Reli⸗ 
gionen. — Aber au der Zwieſpolt wieder in Ein Individuum 
Zelegt, und fo iſt Pafiphae bald die boͤſe Mondsfrau, die arde 
Eilith, die den Beiſchlaf bezaubert und die Männer in der 
Umarmung ermwürgt, bald als lockende Aphrodite der ſaͤnftigende 
Pond, der Liebe und Zeugung aus den hellen Sphaͤren wirket, 
und hilfreihe Prophetin duch räume, Orakelgeberin in ber 
gemeinen Not. — — Jene Geſchichte von der Begattung der 
"9. mit Pofeidons Stier ift nichts‘ anders als jene Arkadiſche 
I&age von ber Verfürung ber Selene durch ben Pan als ſchnee⸗ 
"weißen Widder. Hier wie dort ber alte Saz von det Vers 
"Bindung der Sonne’ im Frübjar mit dem Mond, unb von ber 
Beſamung ber'Grde duch den Mond: bad einemal im Zeichen 
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bes Wibbers, dad andremal im Stier. Mithra, der Sonne) 
genius, if Beſamer im Zeichen bes Stiers (ſ. Symb. x, 
856.), und es iſt die Mondskuh, die befruchtet wird. Darum 
hub: auch‘ Paſiphas ‚in die Daͤdaliſche Kuh kriechen, um dep 
Stier zu kocken. Daher geſchieht auch die Begattung im Sabyr 
rinth. d. h. im dem alten Bau des Tierbreiſes. Darum widmet 
auch Herakles, der Fuͤrer der Geryonsrinder aus Erythia, aus 
der Abendſonnen⸗Inſel im Weſtlond, oder aus Erythos, aus 
‚der Sonnenprovinz von Epirus (Aristot, mir, ausc, 145.), + 
alſo der Sonnenhelb Herakles, der Fuͤrer der Monden, 24 
Hypata, im Lande ber Aenianer — der Perſephone-Paſiphach 
“ welchen die Rinder durch ‚ Liebesluft gebaͤndigt hat (d. b. dem 
Monde;, der die Rinder, ber Monate duch, Kiebe reizt, der 
Monat vor Monat fih eignet und unterwipft,), jene Weihe 
tafel, — welche auch im Stierland Böozien, im Tempel des 
—Sonnenapollhon, ihre Deutung: findet, - Das. ift alfo Paſi⸗ 
phaë⸗Venus, die Ale heimſucht mit der Liehesluft. Folglich 
wieder eine Geſchichte aus der Sonnenban-und-aus bem Mondes 
-Jauf von Welten her, die jenen Mythen aus dem Morgenlande 
‚gleihfam antwortet. — Es waren wütende Rinder „ die Per⸗ 
- fephaffa in Theſſalien durch Liebesreize bändigte, es waren. bie 
. Rinder, die von der feindfeligen Here durch bie Bremfe (ösaos) 
zerſtreut worden maren.. Die Mannshand des Herakles konte 
fie nit mer baͤndigen. Dafür beugen fie fih (die. Monater 
„zinder) unter ber Zauberhand und, bem Liebesreig ber Frau 
„(der Mondaftau). Feuerſchnaubende Stiere waren in Kolchis, 
dort mo, Sybaris die Stadt. der Wut ( aoßapog, , außagıc.) war. 
Im Weltland, im. Jtalifchen Sybaris, das deu wütenden Stier 
„auf ‚feinen Münzen -fürt, hatte man, den. Herenfluß ‚in ber 
- Mühe, der die Pferde Scheu machte, von dem man die Heerden 
entfernte. (Strabo 6. P. 404. Aristot.1. q. c. 183.), und der 
von einer verderhenden Hexe den Ramen haben ſolte. Aber der 
auberiſchen Mondefrau zeigen ſich die wilden Rinder folgſam. 
Sie laſſen fi) baͤndigen durch ihre Luſt. Ein Gleiches ſehen wie 
‚in Kreta. Herakles, der Sonnenheld, muß mit. dem Stiete 
VPoſeidons ringen, und Pafiphas (der Mond) lockt ihn duxrch 
Liebesreiz. Hier fällt der Sonnenſtier in die. Neze des Mondes 
und gibt ihm feine Fuͤlle/ damit er fie. weiter gebe an bie 
„Erbe, — Aber wenn die Rinder, bie fi vor dem Tempel zu 
Hermione ‚unter ben ‚Männerhänden gefträubt hatten, nachher 
‚von alten Krauen ſich zum Meſſer füren laffen, und ſich willig 
‚zum Dpfert darbringen, dan haben wir in-ihnen mol ein etwa® 
„Berändertes Bildy es iſt das Wild der. Sonnenrinder (der 
Monden), die aufgetaucht aus bed Meeres Schoos, woher alle 
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Seſtirne lommen, und hinuͤbergeſtirmt ‚über ‚den Ginfet:H 


Sonnenban, nun almälig von felbet ‚mit-dem Ablauf ber Monate 
herunterſte igen und fi in Liebe hinwenden zu dem dumdein 
KReich der Perſephone. Auch jezt iſt ſie noch Ve nus, dieſe 
Perſephone⸗Paſiphas, aber Venus Libitina, b, b., Göttin 


„ber kuſt und des Todes, Lebensadttin: und Leichengoͤttin zugleich, | 


So bästen wir alſo an der Kretiſchen Pafipbae eine zweite 


— 


Perſephaſſa, eine zweite Perſephone oder Venus-⸗Libitina. 


| PıstTHEA, r) Zochter be Nereus Hos Thaog 


247.)-= = 2) Eine der Chariten. S: Bd. I. S. 501 


3) Eine Nymphe, Gemalimides Attiſchen Königs Erich⸗ 
honiod; Mutter Pandions I. (Apollod. 3, 14,.6.:'C® 
ſcheint aber Prarithea heißen zu, müffen.. &. Heyne 

not. crit. und Observ. p. 329.). — — 


PaAsiviro, eine Tochter des Dkeanos (Her. 
a 


f Theog. 352.) ne 


= PASTOPHÖROT hießen die Träger der Heinen Tem⸗ 
pel und Tabernakel, die ſchon in den aͤlteſten Zeiten in 
Aegypten gewoͤnlich waren. ©. Weſſeling zu Diodll 

ı 29: ,‚Caylus Rec. d’Anı. T. VI. Zaf. 13. Die 
Naflonhoren waren dafelbft die unterfte Klaffe von Prie⸗ 


fern, in deren Verwarung fich zugleich die mediziniſchen 


chtiften des Tempelarchivs befanden (Zoega de obel. 
613.). Die Meinung deren, welche fie deshalb ausfchliche 
lich für Priefterärzte hielten, widerlegt Schmidt Diss. 
de sacerd. — — Aegypt. Tuͤbing. 1768.. Die Hetlei: 
tung des Wortes zasas ift ftreitig , ſ. Valkenaer zu 
Eurip. Phoen. 418. Wyttenbach in Select. Hist. p 
356.. Bald iſt es eine Galerie, bald ein Gemach, Saal 


} 


(Zonar. Lex. gr. p. 1510. Sturz. Lex. Xenoph.), bald 


sin Tempelchen und Tabernakel, bald ein Teppich und’ 


Umbang u. |. w. Daher die verfhiedenen Verrichtungen 
der Paflophoren. Bald tragen. fie, Eleine Zempelche 

bald jene Baldachins und Umbänge, bald haben. fie 
andere untergeordnete Gefchäfte.ded Tempeldienſtes (Bid tz 
tiger arhäol, Muf. ı, 103. Ifisvesper ©. 149.) 
Creuzer (Symb. i, 279.) nent fie daher in weitäer 
Bedeutung die Miniftranten, ”2 


' PATAXoI (DHaratxo:), di, Beſchirmer, bießen bei. 
den Phöniziern jene Goͤtter, deren Bilder ſie auf den 
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Vorderteilen ihrer Saite, zum Schu; ‚auf dem unfichern 
Meere, mit fich herum fürten. Herodot (3, 37.) befchreibt - 
fie als Zwerggeſtalten, und häufig ſcheint e8, hatten fie 
bauchige und fphärifche Form. Als irdene;- mitunter _ 
goldene Krüge, und wein ein Kopf darauf geſezt war, 
ald Krupgötter, fezte fie der Phönizier warſcheinlich auch 
zur Erinnerung an alte güte Gaben auf feine Tiſche. Mit 
Diefen Palaͤken vergleicht Herödot die Aeayptifhen Kabiren, 
die zu Memphis in dem Tempel des Phthas, der ihnen - 
auch in der-dußeren Bildung gleich war, ihren Siz hatten. 
Sie werden Söne des Hephäftos (Phthas) genant. ©. 
Kabiren und eine weitere Ausfuͤrung b. Creuzer - 
‚Symbol. 2, 284 fag. 310 fgg. deſſen Dionysus.p. 131 
fgg. und Ruhnken BEN p- 260, de — et. En 
navium. 


‚PATALENA y PaATELINA, ER 
zömifde Gottheit, "deren Obhut daB Schofien des Ges 
traides vertraut war. (Augustin de C. D.4, 8.) Na 
Axrnobius 4, p. 131. war Patella eine Göttin; bie ers 
aoͤfneten, fo F — zu eroſmnden Dingen vg: 
Maud- (Von pateo.)., 


' PATÄREUS, Beiname Apollons von Yatara ik 
pzien, wo er der "gemeihen Sage nad), (Serv.. ad Virg. 
Aen. 2, 143.) die Wintermonate zubrachte und Orakel 
erteilte. (Schol. Lyc. 920.) Patara war einer der aͤlteſten 
Size des morgenlandiſchen Apollonsdienſtes. a 


PATELLARIT beißen bei Plautus (Cistell 2, u 
46.) die Götter des’ niederen Ranges, Laren, Penaten, 
denen man auf. irdenen Schüffelchen (patella) kleine 
Stüden Fleiſch zum Opfer age (Varro ap..Non. 15, 
6.); Schüſſelgoͤtter. 

PATRoO, de Thespios Kocher, ı von n Herelles But. 
ter des Urchemachos. (Apollod. ‚u 7ı 8)“ 


PATROA, ſ. Patroos. 


PATROKLOS, 1) Son des Herakles von bed Yes, 

2.” Zochter Pyrippe. (Apollod. 2, 8.)— — 2) De 

eruümte Kreund des Achilleus, war der Sen des „Argonaus 

ten Menötios und der Sthenele (Schol, Appollen. ı, 69. 
Fchol. Pind. de 9 sc des RED: Tochter (nach 
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"Anberh der Perinpis,: einer Tochter des Pheres, nach 
Philokrates der Polymelg ‚.' einer:. Tochter des Peleus, 
woraus Andere Philomele — haben, Apollod. 2 
(ag Ayg. E97. “Bustath. p:; 1498), ‚Sein. ga1ze$ 
Lehen iſt RER ‚in; —— wre an. ;Adilleus 
n aiten· — ey 


— mir nicht daß, ‚Gedein dom beinigen feen,.o Ahilteus,..,. 

Sondern gefellt, wie mit bir ic) erwuchs in euerer Wonung, 

Seit Mendtios mid, den blͤhenden Knaben / aus’ Oput. 

use zu euerer Burg, nad * ae Tat Ss &rs 
BR ah, 

Zengs Tags, nachdem id Amphibgwps, Kuaben ee t' 
Dne Bedacht, ‚wit, mollend, erzürnt, beim Spiele der Kind el; 
“gerne empfing! mich in feinem Mali der teifige Pele 

A Und er zog mich, mit Kleiß, und ernantg, mich deinen Senoffn: 
FSo auch -unfer - Gebein umſchließ' ein, gleiches Behältniß,, ‚is. 
€? — awdue Gefaͤß, bag die odttlich⸗ Rutter dir. ſchenkte. *2. 
7 a | 
Mit, feinem. geliebten” Achilleus zog Patroflos ‚gen 

Fr und blieb tatenlos wie er, als dieſer zürnend 

soon. -Heere ſich zurüdgezogen hatte. Endlich drängte: die 

Dar zu: hart, „und: Adilleus gab ‚feine. Rüftung.:dem 
atroklos, zur Verteidigung auszuziehen. - Der Kamp 
wer begint, iſt glanzend, und feinen Fall — Hab. 

«dem Apollon ibn: beraubt : und: wehrlos gemacht: hat, — 

verherrlicht Homer auf jede Weife, nicht nur durch den 

‚Kampf, um, feinen Leichnam ,, durch, feine feierliche. Be: 

ans, fondern mer noch durch des Achilleus Entſchluß, 

ihn erſt zu rächen, und dann ihm in den Tod Zu folgen. 

:&. Adilleus, In ber ‚Unterwelt wurden Die beiden 

— wieder peteinigt. (Odyss. 11, 467.). * 


".PATRoos,, PaTRöA, Gott ober Göttin bi— 
‚föon don den Stommuftern eines Bolfs verehrt wurden; 1 


8: © Panuncxos,) Ianusa 8 IL. &. di: Anm. s 


N fi 
Ar Rn 


F n '23, 84 190. vgl. Apollod. a. a: D., wo bet Amph 
“mas Son Klyfonymos genant wich. Bon der Liebe ee 
uni — und — ſpricht die Sta oft, befonbers 
24,0. * A 
Gruber’s Mythol. A IM. Bd. Aa 
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€ ::PAVENTIiA , Römifhe Göttin ; die dem Erſchrecken 
der Kinder werte. (Aug. de C. D. 4, 11.) 


- - Pavor ,„ $urdt: Ihr und dem Pallor (Erbleihen) 
gelobte Tullus Hoftifius in dem Treffen mit: den Fide⸗ 
naten einen Tempel (Liv. 1, 27.), nicht fowol um fie 
zu verehren, ald um fie zu verfönen, damit fie ben Roͤ⸗ 


— — 


mern ihre Macht nicht empfinden ließen. 
Pax ſ. Eirene, Herr 0.0.00 


2 
# 


"PepAsos f. Abarbarın 
 Prsäx fi Iöoniden | 
Pecasıs..per. Pepasıs f. Atymnios = 
:PpcÄsos. Von dieſem Wundertoffe ber alten Fabel: 
welt, welches gewoͤnlich geflügeft vorgeftelt wird, erzaͤhlt zuerſt 
Hefiodus ( Meog. 278), die ſterbliche Gorgo Medufaifey 
von Pofeidon gefchwängert worden , wahrfcheinlich in 
Moßgeftalt, und als Perſeus fie enthauptet, ſey hervor⸗ 
. gefprungen der große. Chryfaor und der Gaul‘ mega 
von .den nahen Quellen (znyaı)' des Weltſtroms Dfeamos 
fo genant, (Equus Gorgoneus bei Ovid Fast. 3, 460.): 
Dieſer, im Flug ſich exhebend vom. Herbeweidenden Erdreich, 
Kam zu ber Götter Geſchlecht, und wont' im Palafle Kro⸗ 
137 Pan Fe, Du i utend;, 
Tragend dem Donner und Mlig für Zeus, dem waltenden 
ee get Herſcher. a 
Pindar zuerſt ent ihn. (OL 13, 122) ein geflügeltes 
Roß, worauf Bellerophon aus der Luft die Amazonen, 
die Chimära und die, Solymer befämpft habe, --und 
fügt hinzu, im DOlympos darauf empfangen 
ihn des Zeus uralte Krippen: Nah Entipls 
bed. ( Schol. Aristoph. 723.) trug er, an ben Was 
gen des Zeus geſchirrt, den Bliz und war mithin: das 
Donnerroß. Als folches diente er fo lange, bis, nad 
einer neueren Fabel, Zeus ihn. ber. bittenden E08 , 
oder Hemera ſchenkte, um feichter mit ihm den täglichen 
Umlauf des Himmels zu vollenden. (Sckol. Lyc. 17. 
Eustath. ad Odyss. 2, 1.) Homer weiß von allem Dies 


i « 4 wg 
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fer nichts, denn in feiner Erzählung von Bellerophon 
Al. 6, 155. fgg.) erwaͤnt er den Pegaſos gar nicht, und 
"Euftathius ſagt deshalb: „Den Herabfturz des Bellero: 
Phon vom Luftfliegenden Pegafos habe Homer nicht ge- 
‘Fannt; eben fo. wenig, daß Pegafos von der Gorgo ge: 
*boren und gefluͤgelt geweſen; noch daß er, vom zuͤrnen— 
‘Ben Zeus mit ‚der Bremfe verfolgt, den Bellerophon , 
der in ded Zeus Wonung geſtrebt, abgeworfen; oder 
daß Bellerophon, auf dem Pegafos fchwebend, Blei in 
den Rachen der Chimära geworfen, welches in Feuerhauch 
fchmelzend fie getoͤdet, u. dal. mer." — Außerdem 
koͤmt Pegafos noch mit den Muſen in Verbindung; ‘denn 
sr war es, der durch feinen Huffchlag den Mufenguell 
(eröffttete, welcher davon Hippofrene, d. i. Rußbrums 
'nen genant ward. (Arat. Phaen. 216. fgg. Opid. 
"Met. 5,256. German, 217.) | ade 
— Um die Kabel von bem Pegafoß zu erklären, muß man 
„genau unterfheiten, wo er Alles vorkomt. Mir finden ihn in 
ben Mythenkreiſen von Perjeus, von Bellerophon, von ben 
., Mufen und unter den Sternbildern. als Pferd. Durch Perfeus” 
‚„.gebört die Kabel nad) Argoe, durch Bellerophon nad Korinth, 
„ burd die Mufen nad Pierien. Wenn Kanne Redt hat, daß. 
Perſeus nichts anders ſey, als eine Kolonie Perſer (Morgen⸗ 
Aander), die nad Argos kamen, wo die Perfer zu Perfeus wur⸗ 
ben; fo ift das Wunderroß aus dem Morgenland nad) Griechen⸗ 
land gekommen, und die Göttin der magifhen Gelehrſamkeit 
und Kuͤnſte Pallas Athene) trit unmittelbar mit beiven in Vers 
„. bindung, und begleitet jenen Mythenkreis, den bie magifchen 
‚ Künfte erzeugt ‚hatten. ,, Die Morgenländer ferner, fagt er, 
WMyth. d. Gr. 149.) waren nah Korinth gefommen, und das 
Wunderroß, das bei den Argivern in ber Mythe von Perfeus 
doorkomt, ift hier in der @age von dem einheimifhen Helden Bels 
lerophon, — vielleiht: auch ein morgenländifher Name 
zum biftorifhen geworden, von Bel, dem Namen verfdies 
j = dener Götter und Ereb. „Hier wird das Roß zuerſt in Hands 
— lung gefest, und. badurd fo merkwürdig, daß vie Korinther 
und die Pflanzftädte von Korinth, 3. B. Syrakus, vaffels 
"be als Wappen auf ihre Münzen prägten ( Rasche Ler. r. ns. 
" ‚Ver. T. 3 pars 2. p. 786 fgg.), was zur Werbreitung der ' 
” Cage nicht wenig beitrug. Vielleicht wurde auch hier in Korinth 
das Roß erft eigentlich zum Wundertoffe, nachdem Bellerophon 
„den Baum erfunden hatte. Böttiger’s Erklärung, nad wel: 
cher der ganze Mythus dadurch enttand, daß Bellerophon zuerfk - 
die Kunſt erfunden, das Roß mit Hilfe bed ee. kunſtmaͤßig zu 
. a2 


’ 
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leiten und zu reiten, entflanden ſey, läßt fid; fehr gut mit Kans 
ne’3 Meinung vereinigen. In Argos: ift von wilden, in Ko⸗ 
rinth von gezaͤumten Pferden die Rebe. (Ueber. ‚den -Bufammens 
hang: zwifhen Korinth und Argos f. übrigens: Paus.:2, 4.) Was 
rum man dem gezäumten Pferde Klügel andihtete, bie es urs 
fprünglich nit hatte, erklaͤrt fih von felbft daraus. (8. Bels 
leropbon.) Pegaſos ift aber nit bloß Hlügel: , fondern 
auh Quell» Roß. Wie Hefiodus ben Namen Pegafos felbſt 
als Quell⸗Roß erklärt, haben wir. gefehen; Wolf ift bedenklich, 
die Stelle des Hefiodus für aͤcht zu erklären. - Wenn demnah 
aber aud) die Ableitung von ben Quellen des. Okeanos wege 
fallen folte,. fo bleibt dody das Quellroß unangefohten, denn 

es bleibt der Quell Peirene übrig, von weldem Andere ben 
Namen ableiten. Hiemit komt aber auch diefe Eigenſchaft nach 
Korinth. Die Entſtehung eines neuen Brunnens auf dem Heli⸗ 
Eon gab Gele.enheit den Pegafos, der nun als Wunderroß bee 
kannt war, auch hieher zu zichen, wobei man vielleicht an das 
Donnerroß denken könnte «Eine befondere Sage darüber 
f. b. Anton, Lib. 9.) Ob nit ein altes, wenn ſchon bem 
Homer unbekanntes, Donnerroß des Zeus, wie es Hefiodus fans 
te, mit dem Korinthifhen Wunderroffe koͤnte zuſammengeſchmol⸗ 
zen feyn, laffe ich dahin geftelt, gewiß aber ift es, "daß aſtro⸗ 
nomifhe Mythen mit eingemifht wurden, denn das Sternbild 
des Pferdes und Pegafos fchmolzen zufammen ,„ weshalb 
auch Einige den Pindarifhen Ausdruck, Pegafos ſey an des 
"Zeus uralte Krippen erhoben worden, auf eine Verfegung un⸗ 
ter die Geftirne deuteten. Dhne Zweifel kam aber Pegafos hier⸗ 
her erft durch fpätere mythifche Deutung, Bei Aratus findet er 
fi noch nicht, dieſer ſagt bloß a. a.D., man fage, dies ſey das 
Pferd, welches durch ſeinen Hufſchlag auf dem Helikon die Dip» 
pofrene hervorgebracht habe. Eratofthenes ſpricht ſchon vem Pe⸗ 
gaaſos (c. 18.): ,, Einige meinen, das Pferd ſey der Pegaſos, 
der nach Bellerophons Sturz zu den Sternen aufflog. Dies 
kan aber nicht ſeyn, da’es keine Fluͤgel hat.“ Als Name des 
Sternbildes Fomt Pegaſos bloß bei Germanilüs vor (a. a. D. 

vgl. Hygin. P. A. 2, 18.). Auf das Donnerroß geht wieberum, 
“ was Asklepiades aus den Zragifern erzält (Schol.) Il. 6, 155, 
Eos habe den geflügelten Pegafos von Zeus, ber ihn vor feinen 
Donnerwagen geipannt hatte, fi zum Gefchent erbeten, um 
ohne Mühe die Umläufe der Melt zu volenden ( vgl. Eurip, 
Orest. 1004 und Schol.) Nach Einigen ritt fie auf demfelben, 
nad) Andern bediente fie fich deffelben als einzelnen Wagenroſſes 
(f. Sandrart Icon. deor. tab. D.). Schon’ unter ſolchen Um» 
Känden duͤrfte eine durchaus aftronomifhe Deutung, wie fie ty: 
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kophrons Scholiaſt a. a. O. mitteilt, nicht befremben (f. Pers 
feus), allein. fie wird es noch weniger, wenn man bedenkt, wie 
unzmweibeutig bier die Anzeigen find, die uns auf bie Oberafia: 
tiſche Religion und Gage, hinweiſen. (S. Creuzer'6 Symbol. 
4, 68. fgg.) Kaum iſts der Mühe wert, nun noch der Deutun: 
gen auf ein Schif zu gedenken, wie Paläphatos und X. fie ge» 
ben. (Palaeph. 29, und daſ. Fiſcher &. 114, Schol. — 0. a. 
O. Weſſelings zu Diod. T. 1. p. 290.) 


PEIRANTBOS, PEıras, PEIREN, Per- 


RASOS, ein Son des Argos und der Euadne (Apoll- 
lod. 2, T, 2.) erzeugte mit Kallirhos Argos, Ariftoridedr 
Triopas (Hys. f. 145. Schol, Eurip. Orest. 932.) und 
30. (Apollod. 2, ı, 3.) Et weihte der Here Yrgein eis 
nen Zempel und eine Statue aus Birnbaumpolz. ( Zu- 
seb. Chron: 377.) | 


- Peirıtmoos, ein Son des — und der Dia, 
der Gemalin — (vgl. mit Apollod. 1..:8::4.° IE 
2, 741. 14, 317. Paus. 5, 10), König der Lapithen 
(in Sheffalen), vermälte fi mit Dippodameia, ber Toch⸗ 
ter eines andern Lapithenfuͤrſten Atrar, die ihm den 
Polipoͤtes gebar. Sein Hochzeitfeſt iſt beruͤmt durch 
den Kampf zwiſchen den Lapithen und Kentauren. Der 
betrunkene Kentaur Eurytion mißhandelte die Braut, 
und began den Krieg, der mit der Vertreibung der Kens 
tauren vom Pelion endigte. (S. Eurytion.) 


Ueber dieſen berümten Kampf ift die Hauptftelle bei Homer 
 Odyss. 21, 295 fgg., welhe; von nadfolgenden Dichtern wei⸗ 
ter ausgebildet (f. Heyne zu Virg. den. 7, 304.), und von 
Kuͤnſtlern häufig dargeitelt wurde. (Hesiod. Sc. Herc. 178 199.) 

Da Thefeus in diefem Kampfe ſich ausgezeichnet hatte, fo war es 
Sache des Athenifchen Nazionalftolzes, in folhen Darftellungen 
zu wetteifern. Phidiad ging ihnen voran. (Plin. H. N. 36, 4, 
4. Stuart. Antig, of Aıhens 2, ı1.) Man fehe übrigens über 
dieſen Kampf noch Ovid. Met. ı2, 210 fag.) Hyg. f. 33. Valer- 
Flacc, 1, 142. fgg. Luctat. ad Stat. Theb. 2, 563. Horat. 
Od. ı, 18, 8. und daf. Mitfherlid. Ueber das Weitere von 
Peirithoos ſ. Theſeus. 


PEISIDIKE, 1) Tochter des Aeolos, an Myrmis 
don vermält, gebar den Antiphos und Aftor. (Apel- 
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lod! 1,752.) — — 2) Tochter des Peliad; (Apöllod. 
1, 9. 9) — — 3) Tochter Neftord. (Apollod, 1, 9, 9). 


PXISISTRATOS, ein Son Neftord. ( Apollod. 
“ Peisos , ‚Son des Aphareus und- ber- Arene. S ˖ 
Apboyetibh ee 3 

-+ PEITHO ,. 1)..bei. den Römern Suada. und: Sua- 
dela,: die Bötiin der Ueberredung, der Berebfamfeitz 
- war nach Hermefianar eine ver Chariten (Paus.. 9, 35.) 
oder ſchloß fih als Gefartin der Liebesgättin,. eben fo 
wie Hermes, jenen an-(Phurnut. c. 16. 24.). Theſeus 
fürte zu Athen. ihre Verehrung zugleich mit. der der 
Aphrodite Pandemos ein, alö er die zerfireuten Stämme 
in Eine Stadt vereinigt hatte (Paus. ı, 22). Warım, 
das ſpringt eben fo. in Die Augen, als warum die Dich⸗ 
ter fie nebft den Chariten in das Gefolge der Muſen 
bringen, wo fie die Kräanze der Pieriden’ flicht, oder was 
rum in Rom alle, die fich durch Beredfamfeit empors 
ſchwingen wolten, ihre eifrigſten VBerchrer waren. Eine 
Statue Dderfelben von Prariteles fland im Zempel der - 
Aphrodite zu Athen (Paus. 1, 43.). Nach einer feinen 
Bemerkung Boͤttiger's (Aldobrand Hochz. 39) gehörte 
die Peitho, als Charis, früher in das Gefolge der Here. 
Es gab aber damals nur zwei Charites, deren eine die 
eigentlich fogenanırte Charis, die andere aber Peitho 
war. Beide, fagt er, waren Perfonififazionen deffen, 
was zur Volziehung der Ehe unerlaͤßlich iſt. Die Peitho 
ift vigentlich die Ueberredungskunſt des liebfofenden Braͤu⸗ 
tigams, die Charis aber die Liebreizende Einwilligung 
ber Frau. Daher die Sachwalterin des Bräutigams bei 
Hochzeiten, die pronuba, als Stellvertreterin der Grazie 
Peitho, mit der füßen Honigrede auf der Lippe, mit der trau= 
lichen Hinneigung und dem holdeſten Lirbreiz zur Seite der 
Braut. — — 2) Eine Tochter des Dfeanosd. (Hes. Theog. 
349.) — — 3) Beiname der Artemis, (die Ueberredende) 


weil ihr Hppermneftra ihre Lösfprechung zufchrieb. (Paus. 
2, 21.) 


PELAGoN, ı) Son des Stromgottes Afopos und 
der Meröpe. ( Apollod. 3, ı2, 6.) — — 2) Ein 
Phokier, aus deffen. Heerden ein Stier den Kadmos au 


’ . 
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die Stelle fürte , wo e eine Stadt erbauen folte. (Apol- 
lod. 3, 4ı I.) | — 


PELASGIS, die Pelasgiſche, ein Beiname 1) der 
Here, eben fo viel wie die Argiviſche; 2) der Demeter, 
welcher Peladgos zu Argos einen Tempel erbaut hatte, 
(Paus. 2, 22.) ° ** 


PELASGOS, ı) Enkel des Phoroneus von der 
Niobe, oder Bruder des Argos, Stifter ded Peladgifchen 
. States in Arkadien, ber fich unüberwunden gegen Dels 
lenen und .Derafliden behauptete. — Die Peladger (von 
rekayos, Meer, wiareıv, umberfchweifen, reAas yns,. 
fernem: Lande genant) waren’ der ältefte Voͤlkerſtam in 
Griechenland, der im Peloponnes wonte, wohin er mwahrs 
fcheintih von der Bleinafiatifchen Küfte aus über die eins 
zelnen Inſeln weg gedrängt worden war. Sie lebten ald 
nomadifhe Horden in einer politifchen Verbindung. Da 
die fumpfige bergige Halbinfel fie vor Anfällen anderer 
Horden ficherte, fo vermerten fie fich fehnell, und gegen 
den Korinthifchen Bufen feztem ſich zwei Stämme feft, die 
fich ſchneller a!$ die übrigen von dem rohen wilden Zuftand 
‚ entfernten. Hier bildeten fih nun die Reiche Argos und 
Sikyon, wo Inachos und Phoroneus herſchten. In Ar: 
fadien bildete hierauf des Letzteren Enkel Peladgos einen 
Nomadenſtat, "und daher die Sage, daß nach ihm jene 
genen Nomaden —* genant worden, welcher 
ame mit ber Zeit allen Nomadenhorden des aͤlteſten 
Griechenlands gegeben wurde. (Apollod. 3, 8, 9. und 
ne Not. crit. Paus. 8, 1.) — ®on biefem Arka— 
difch: Pelasgifchen State gingen verfchiedene Kolonien aus, 
und die zweite derfelben unter Ahaod, Phthios und 
— — 2)Peladgos II wanderte nad Theffalien, welches 
damals noch den Namen Hamonia fuͤrte. - Nachdem fie 
die Einwoner vertrieben hatten, teilten fie das Land in 
drei Zeile, und wurden die Stifter dreier Staten, die nad) 
ihnen Achaja, Phthiotis und Pelasgiotis benant 
wurden. Pelasgos, der ſich an der Spitze ber Rärffen Kolonie 
in Rodthefjalien niedergelaffen hatte, erbaute die Städte La: 
riffa und Argos, das Pelasgifche genant, zum Unterfchiede 
von dem Achäifchen im Peloponnes. Die Ausfürung dies 
fer Kolonien wird ins ſechſte Menfchenalter nach Pelas: 
go& I. gefegt (1727 dv. Chr). Der Theſſaliſche Pelasgos 
war der Vater —8* und Großvater des Theſſalos. 


# 
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(©. ‚Sichelis Hellen, 91, fgg.. 129. ‚OB archer Chron.: 
d’Herod. c. q. v. 4.) Bon Beiden verſchieden iſt — — 
3) Dei Urenfel des Argos, Enkel des Jaſos, Son Ares 
ſtors. Nah Andern aber, waren Jaſos, Pelasgos And 
Agenor Brüder, und Soͤne des Triopas, eines Enkels 
‚Argos. Er fliftete dem Alympilhen Zeus. den exſten 
Tempel in Arkadien (Ayg. f. 255.) und ker. Deuueten, 
... in Argob. KFaus, 2, — 


"PELEGON £: ‚Aferopäos Be nem 

LTR wird (Hyg. f. 374. Pin. ‘H. 
N. 7,56) als ein Kapithenfürft gemant, .der Zaum und 
Dede. erfand; bie Erfindung. des Neiterfampfes gibt: er 
ben Kentauren, des Keitens felbft dem -Bellorophon. — 
Heſychius erklart den Cheiron fuͤr den Pelethronios, weil 
er in einer Pelethroniſchen Höle wonte. Pelethronion 
bieß ein fruchtbares Bergtal in dem Theſſaliſchen Pelion, 
wo die Kentauren, eine Voͤlkerſchaft der Lapithen, die 
Kunſt erfanden, das Reitpferd mit dem Zaum in Kreis— 
Daun zu > und in Der an zu ges 
rauchen 


.PELEUS — Bd. 1. S. 422. 
" " PELIADES, die Töchter des Pelias. 


PELIAS, Son Pofeidons und der Tyro, vermälte ſi q 
mit Anaribia ,..des Bias ‚oder - Philomache, Amphions 
Tochter (Apollod. 1, 9, 10. Schol. Lyc. 175.) ,. und 
zeugte mit ihr dem Akaſtos und die Peliaden Peiſidike, 
(falihlih Iſidoke b. Hygin) Pelopeio f — Alkeſtis 
(Schol. Lyc. und Apallod. a, a. D.), denen Hygin 
(f..24.) noch eine Medufa beifügt (vgl. Diod. 4, 5% 
der nur 3 nent, Alkeflis; Amphinome und Euabne.). 
Ueber des Pelias frühere Schickſale ſ. Neleus 1. ©, 
420., über feine fpäteren und ea Tod dur late, 
— 


“ PELLEN, Son des Phorbas, von ihm hat Pelene 
in Achaja den Namen. (Paus. 7, 26.) 


PeELr.oniA,. Römifche Göttin, die man um Ber: 
treibung, der ‚Feinde anrief. (Aug..de C, D. 4, »4.), 
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.. PELOPEIA: ı) von Ares Mutter des Kyfnos. (Apol- 
lod. 2, 7,7.) — — 2) Eine Zochter der Niobe, — — 
3) des Thyestes. — — 4) Des Pelias, | 


. PELoPS‘ war des Lydiſchen Königs Tantalos Son, 
den er nad) Pherekydes entweder mit Euryfihanaffe, des Kane 
thos oder mit Klytia, des Amphidamas Tochter ( Schol. 
Eurip. Orest. 11.) nach Hygin aber ‚mit Dibne, des At⸗ 
lad (f. '83.), und nach Tzetza (Schol. Lyc. 52.) mit Eu⸗ 
ryanaffa, des Paktolos Zochter, erzeugt hatte. Ein Märs 
hen aus roher Vorzeit erzaͤhlt, daß Tantalos einft in 
feiner Hauptfladt Sypilos die Götter bewirtete, und ihs 
nen, um ihre Alwiſſenheit zu prüfen, die zerſtuͤckten Glie— 
„ber feimes Soned Pelops vorfezte. Zeus merkte den Bes 
trug und gebot, fie wieder in den Keffel zu werfen, aus 
welchem fodann Klotho den Knaben neubelebt hervorzog, 
und die eine Schulter, welche Demeter verzehrt hatte, 
mit einer elfenbeinernen erfezte. (Ayg. a. a. O.) Pindar 
verwirft diefes Märchen als Gottesläfterung , und fucht 
ed der Gottheit würdiger zu erffären,*) indem er fagt; Pos 
feidon habe bei jenem Gaftmal den fehönen Sinaben in die 
Monung des Zeus entfürt, wo er vor Ganymedes def> 
fen Dienfle verfehen, der Neid der Nachbarn aber habe, 
da Pelops nicht zurüdgefehrt, jenes Märchen erdichtet 
(Ol. 9. 26. fag.) Nachher, berichtet Pindar ferner, als 
Zantalos ſich der Gemeinfchaft der Götter unmürdig ger 
macht, fendeten diefe auch den Son wieder zu dem fchnel» 
vergänglichen Gefchleht der Menfchen zurüd, welcher 
nun als blühender Füngling auf einem neuen Schauplaz 
auftrat. Zwifchen den Zroern und den Lydiern war ein 
Krieg enftanden, in Folge beffen Zantalo8 vertrieben 
ward, und Pelops felbfi nah Griechenland auswanderte 
( Paus. 22, 4.) wo wir ihn zuerft unter ben Bes 
werbern der. fchönen. Hippodameia erbliden (f. Hip⸗ 
podameia. Denomaos.). Er gewan zugleic die Braut 
und das Reih, und durch feine Macht gab er nachher 
der ganzen: Halbinfel, die damald Apia und Pelaspia 
hieß, den Namen Peloponnefos, d. i. Pelops Iniel. Die 
Kinder, die er mit Hyppodameia erzeugte, werden verſchie⸗ 


*) Man hat außerdem noch bie Wal, . ob man mit Tzetza dies 
fes Märchen für eine Rrankheitsgefhichte des Pelops (Schol. 
Lyc. 152.) oder mit Herrman für mythologiſitte Kalenderidee 
erklären wil. (Myth. d. &r. 2, 601. fau.) 
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den angegeben. Pindars Scholiaſt (OL: 1; 144.) sent bes 
ren ſechs, Atreus, Thyeſtes, Pittheus, Alkathoos, Pleiſt⸗ 
henes, Chryſippos, ſagt jedoch, daß Andere noch Hippall-⸗ 
mos (Hippalmos) und einen jüngeren Pelops hinzufügen. 
Außerdem aber werben noch genant Troͤzen, Kapreus 
(Apollod. 2, 5, 1.) Dies, Kynosuros, Korynthios, 
Hippafos, Kleon, Argeios, Aelios, (Schol. Eurip, Orest. 
5.).Sityon (Paus. 2, 6.) Epidauros ( 2, 26.) und Les 
treus (6, 22.). Don Zöctern werden genant Lyſidike 
und Nikippe. — Nach Pintars Scoliaten ‚gebar ihm 
deu Chryſippos die Nymphe Ariohe. Da ihn. Hyppodas. 
‚ mein deshalb hafte, und ihre Söne Atreus und Thyeſtes 
‚gereizt hatte, ihn umzubringen (Thucyd., 9. Hye: f. 85. 
vgl. aber Schol. Eurip.. Phön. 1754), fo mußte fie vor 
des Pelops Zorn entweber fliehen, oder gab ſich fogar 
den Zod. Alle Sagen find bier fehr verſchieden, ‚weil, 
Das ganze Geſchlecht des Tantalos den Zragifern fo vies 
len Stoff zu Darftellungen bot, in denen. der Dichter nach. 
Beduͤrfniß änderte. Thukydides (a. a. D.) berichtet, 
daß Pelops große NReichtümer aus Afien- mitgebracht, 
‚bie: ihm jenen mächtigen Einfluß verfchaften, daß er ber. 
‚ganzen. Halbinfel feinen Namen. geben Eonte. Vermoͤge 
dieſer Reichtümer war er denn auch im Stande, den 
Dlympifhen Spielen höheren Glanz zu geben, weshalb 
ihn einige fogar deren Stifter nanten, der .er nicht feyn 
‚tan, da vor ihm der Sdäifche Daktylos Herakles und Klys 
menos und Endymion als Stifter derfelben genant wers 
ben. (Paus. 5,7. 8.) Nach feinem Tode genoß er gros 
Ger Ehre, denn im Hayn zu Olympia, wo järlibe To⸗ 
denopfer ihn verberlichten, hatte er einen Tempel mit 
feinem heiligen Gebiet (Pelopion) neben dem großen Als 
tar des Diympifchen Zeus. Bon Herakles warb ihm ein 
Altar geftiftet. (Pind. Ol. ı, 146. Apollod. 2, 7, & 
Paus. 5, 13.) Der Berümtbeit feine Namens bat er 
xs wol zu verdanken, daß Einige dad Palladium aus 
feinen Gebeinen entflehen ließen, und daß Andere fagen, - 
ohne fein Schulterblatt habe, Zroja nicht erobert. werden 
nnen. (Paus. a. 0.8.) oe 


‘ Peror ſ. Sparti. 
PeELoRus, ein Gigant. (Hyg. praef.) 
 PENETES (per quoös penitus epiramus, Geber bes 


\ 
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‚Leben‘, durch die wirzatmen und find), waren entweder 
Haus: oder öffentlihe-Götter der Roͤmer. Als Hauss 
goͤtter, wo fie nur- einzelne Häufer ſchuͤzten, fanden fie 
in demſelben Verhältnig wie die Karen, mit denen fie oͤf⸗ 
ters ald gleichbedeutend - genommen werden. Nicht nur. 
jeded Haus aber, fondern auch jede Stadt hatte ihre 
Penaten,.die für das Wohl derfelben forgten, und biefe 
waren ‚öffentliche (publici). Unter dieſen waren die bes 
ruͤmteſten die zu Rom, Schuzgötter des Roͤmiſchen Reiches» 
die, ıfamt der Veſta und ihrem ewigen Feuer, Aeneas 
nad Italien gebracht, hatte. Ob es nur des Aeneas 
Hausgoͤtter, oder Statsgoͤtter von Troja geweſen, das 
rüber iſt verſchiedentlich geſtritten worden z Heyne's ange⸗ 
ſtelte Unterſuchung geſtattet feinen Zweifel, daß ed die 
aͤffentlichen Penaten von Troja, die Phrygifchen Penatenge: 
weſen. (Ex. 9. ad. Aen, 2.) Sie wurden zuerfl zu kavinium 
(nach Lifophron 12014 im Tempel der Pallas) aufgeltelt, 
wo fie, da fie nach der neuerbauten Albalonga abgefürt wers 
den folten, nicht weichen wolten (Dion. Hal. ı, 67. 
Orig. G. Rom. 17.), endlich aber doch fich gefallen lies 
Ben, nah Rom gebracht zu werden, wo fie unter dem 
Hügel Velia unweit des Befta > Zempeld einen Tem⸗ 
pel hatten (Dion. Hal. 1.c.), der. beim Neronifcyen 
Brand in Afche gelegt warb (Tacit. Ann. 15, 41.) 
Nah Varro (Serv. ad. Aen. 3, 148.) und Makrobius 
(Sat. 3, 4), waren diefe Penaten rohe Bilderchen von 
Holz oder Stein mit Spießen, vor weldhen die ausziehen⸗ 
‚ den Feldberren, und die Sonfuln, Prätoren und Diftato: 
ren bei Niederlegung ihres Amtes opferten. Ihre Namen 
wußte man nicht. Caſſius Hemina (Macrob. a. a.D:) 
jagt ganz beflimmt, die Römifchen Penaten feyen feine 
andern .ald die Samothrazifchen Götter, und als ſolche 
erſcheinen fie in der Dämonenlehre Etruriens. Seder Gott, 
Heißt es hier, jeder Menſch, jedes Haus, jede Stadt 
hatte ihren Genius. Dieder Götter heißen Penates, und 
es gab überhaupt 4 Glaffen. von Genien, die des Zina 
"(Supiter), des Neptunus , der unterirdifchen Götter und 
der Menfchen. (Arnub. adv. gent. 1. 3. p. 155.) Nach 
‚Dionyfius (a. a. D.) waren Penates im Griedifchen 
zarpwoı oder yeveIAıoı (väterlihe, Familien : Götter), 
armoıoı ( Schuzgötter des Beſizthums), yuoyioı ober 
zpnıor (die Hüter des innern, abgefchloffenen Raums). 
— vergleiche hiemit Cic. de N. D. 2,,27. und daſ. 
Dares. J | a Bi 
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 Pene1os: 'Pengus. Ein Theſſaliſcher Strom: 
gott. ,, Der Peneud, fagt Plinius (A. N. 4, 8, 15.), ent⸗ 
fpringt bei Gomphi' (am Pindus), worauf’ er zwifchen: 
dem Dfja und Dlymyus durch ein waldiges Tal auds 
“ fließt, ‚500 Stadien lang und zur Hälfte fhifbar. In > 
biefem Laufe nent man Tempe eine Strede, 5 Millin 
lang, 360 Fuß breit; rechts und links erheben fih uns 
‚ abfehbar. die fanft gemölbeten Berghöhen. Drinnen fließt 
in gruͤnlichem Glanze der Peneus, grün von Kies, lieb⸗ 
lich von grafigen’ Ufern rings, und tönend vom Gefange 
der Vögel.“ Dovid, wabhrfcheinlih dur die Heiligkeit 
und Anmut des Orts ‘bewogen, erteilt dem Gotte des 
durchſtroͤmenden Fluffes zur Wonung eine Grotte ünter 
‚dem Stromfall, wo er; von der fernen Duelle des Pins 
dus berfließend , in das Tempiſche Tal ſich flürzt ( Mee. 
44 568.); bei Virgil hingegen (Georg. 4,. 330.) wont 
er, nach der gewönlichen Weife der Stromgötter, unter 
der hoͤchſten Duelle am Pindus. Er war der Vater 
zweier Geliebten Apollons, der. Daphne, (Ayg. 203. Ovid, 
Met. ı, 452. nad Andern eine Zochter Ladons) und 
Kyrene, und erzeugte nach Diodor (4, 71.) mit. der 
Nymphe Kreufa den Hypfeus (hier Water der Kyrene 
denant) und Stilbe. ei 0 


-. PENELEUS f. Argonauten Bd. 1. ©. 424- 


PENELGPBE. PENELOPE1A, berümt als. ein 
Mufter treuer, bäuslicher Frauen,. war die Zochter des 
SEarios und der Nymphe Periböa (nah Szrabo. X. 461: 
und Eudoc. p. 239. des Polyfafte, des Ligaͤos Tochter, 
ober der Derodoche, des Orſilochos, oder der Aſterodia, 
des Eurypilos Tochter, Schol. Odyss. 14 ,. 16. |. 
Meziriac zu Ovid. Her. ı.) und bed Odyſſeus Gemas 
din (f. Helena.), dem fie den Telemachos gebar. So 
schön als geſchickt, fo fchlau als tugendhaft, reiste fie, 
da Odyſſeus nach der Eroberung Troja's für tod gehals 
ten wurde, viele Sreier, ſich um fie zu bewerben, bielt 
fie aber Alle mit lerer Hofnung bin. Einer derfelben 
erzält es ſelbſt (Odyss. 2,89. fag.): 


Denn Schon find brei Jahre dahin, und bald auch das vierte, 
Seit fie falſch verfpotret den Derzenswunfd der Adder 
"Allen zwar verheißet fie Gunft, und jeglichem Manne 
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Sendret fie Botſchaft zu; doch im Herzen’ denket fie anders. 
MDieſen Betrug mit Andern erſpaͤhte ſie ſchlaues Geiſtes. 
* Siehe, fie ftellt” in der Kammer und wirkt' ein großes Gewebe, 
Fein und uͤbermaͤßig, und fptad) in unferer Verſamlung: 
= ‚ Zünglinge, werbend um mid, weil ſtarb der edle Odyſſeus, 
BWartet den Hochzeittag zu beſchleunigen, ‚bis ich ben Mantel: Di 
Bertig.gewirkt, (damit nicht umfonft das Garn mir verberbe); 
v Zür den Held Lasrtes ein Eeihengeivand ‚:wenn bereinft ihn 
Srecklich errilt die Etunde des langhin ſtreckenden Todes; 
Daß nicht irgend im Volk der Achaͤrinnen eine mid table, 
-2äg’ uneingekleibet ber Man von fo großer Befizung. . 
Zene ſprachs, uns aber gewan'fie die mutigen Herzen. 
Jezo ſaß ſie des Tages, und wirkt' ihr großes Sewebe; 
— "rent" ed ſodan in der Nacht bei angezündeten Badeln. 
So drei Jar' entging ſie durch eift, und betrog die Achaͤer. 
ev Bo wie. das vierte, ber Jar’ ankam, in ber Horen Begleitung, 
‚ Und mit dem wedjfeinden Monde fid viel ber Sage volendetz... 
Jezo erzält’ es eine der Dienenden, welche fie marnam, 
Und wir fanden fie ſelbſt, ihr ſchoͤnes Geweb⸗ ‚auftrennend., 


a 


Alſo volendete fie’s, zwar ungern, aber genötigt. ’ 3. 


> Fr > ” 


Wie Die harrende Dulderin endlich fuͤr ihre Treue de 
Topnt ward, darüber,. fo wie, über KL weiteren: —— 
ſale ſ. Odyſſeus. 


Aus dem Artikel Odyſſeus wird line. was 
rum auch von Penelope noh mandjerlei Sagen erdichtet "wurden, 
Unter, biefe gehört, daß fie erſt Arnda geheißen, nachher aber 
Penelope genant worden ſey, weil ihre Ältern fie ins Meer ger. 
Rürzt, aus dieſem aber die Vögel, Penelopen genant, fie wieder 
ans Land gebracht und gerettet hätten. -(Schol. Lye. 792. und 
Eustath. ad Odyss. I, 328, wo. ein Orakel als der Grunb 
von dieſem Berfaren ihrer Aeltern angearörr wird.) Ueber re 
als Mutter des Pan f. Pan. 


"PENTHESILEIA, des Ares und der Direre 
—** die. beruͤmte Amazonenkoͤnigin, welche (aus Gruͤn— 
ben, die verſchieden angegeben werden, vgl. Quint. Smyrn. 
1, 21. Tzetz. Posthom. 10.) dem bedrangten Zroja vom 
Zhermodon zu Hilfe fam, wo fie, nad vielen Beweifen 
Voper DIR, von Ahilleus erlegt ward. (S. Ach il— 
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leus r, 45. Nach Dares 36 fiel’ fie durch die Hand 
des Neoptoiemos.) Des. Arktinos Aethiopis zufolge, von 
wercher hier Alles ausgeht, ward ſie von den Troern be⸗ 
graben (Bibl. d. a, Lit. u. Kf. 1, 33.). Achilleus 
aber erſchlug den Therſites, weil dieſer ihn geſchmaͤht 
und Liebe zur Pentheſileia vorgeworfen. Dieſe einfache 
Eriälung” wurde von’ Andern weiter ausgebildet,‘ bald. 
ziemlich ‚brutal: (Bustarh. ad Ih’2, 154. 'Schol: Lyc. 
999.) vbald edler ( Quint. ‘Smyrn.:2 069, fg: Diet. 
45:3.) Die Abweichung , durch welche. Die übrigen ale 
bedingt find, iſt daß Pentbefileia von den Griechen be⸗ 
graben werden· ſol. Weil bei dieſer A el 
tes von Achilleus erfchlagen'war, fo ließen die Kykliker 
den Diomedes, feinen: Oheim, fi des Erfchlagätten“ 
annemen, und fic) um fo mer:gegen eine würdiges®Bes ' 
ftattung der Penthefilein ſtraͤuben, je mer Achilleus auf 
derfeiben beſtand. Nah Einigen ſtuͤrzte demnach Diome⸗ 
des fie in dem Skamander (Tzetz. und Dict. a. a. O.), 
mach Andern aber beſtattete fie doch Achilleus an dem 
Xanthos. (Tryphiod. 37. vgl. Malala p. 16:.) 
PENTHEUS f. Ygavre a. nn 


« 
— 


a Bi air: ur DR 
PENTHILOS,. nah Kinäthon ein unaͤchter Eon 


des Drefted und der Erigone, Tochter des Aegyſthos 
Paus.: 2, 18.), wutde nach feinem Bater Stifter der 
eolifchen Kolonien: S. Oreſt es a1 „una mach > 
PerHREDo f. Gr *5 
“PEPROMENE f. Shidfal. ,. 
" PERÄTHOSs, ein Son Lykaons. (Paus.-8, 3:)' 
u: PERDIXK, Schweſter des: Daͤdalos, Mutter. des 
Taloes, nah Apollod: 3; 15, 9. , wenn anderd diefe 
Stelle richtig iſt, denn fonfl heißt Des Däpalos Enkel 
felbſt bald Talos, bald Perdir. S. Heyne nor. cr. 
tfr. Hyg. f. 274. un, N 
»: PEREUS, Son des Efato und ber Laodike, Vater 
der Neaͤra, des Aleus (Apollod. 3, 9, 1.) oder Autoly⸗ 
308 (Paus. 8, 4.) Gemalin. je | 
PERGÄMOS, Enkel des Ahileus, Eon des Pyr⸗ 


rhos und der Andromache, ging aus Epeiros nad) Aſien, 
erleate in einen, um Die Herfchaft angeftelten, Zwei— 
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kampfe ben. König. von Teuthranien Areus, und ; gab 
deffen Hauptſtadt feinen Name. (Paus. ı, * 42) DE, 


:; PERIAPIS, Tochter des Pheres, Mutter des Patro: 
klos. Apollod. 3, 43, 8.). mE ws s 
PERIBÖA, 1) die Tochter des Hipponoos. Kon. 
Ares (Diod. 4,35.) oder Hippoſtratos des Amarpikeus - 
Sone (Apollad. ı, 8, 5.), geſchwaͤcht, ſendete ſie ihr 
Vater zu Deneus, der fie toͤden foite. Mach Andern warx 
fie. von Deneus — und ihr Vater ſendete ſie ihm; 
ober Deneus bekriegte Olenos und, fürte fie als Beute mit 
fort ‚genug fie ward. deſſen zweite Gemafin und 
gebar ihm den Tydeus. &. Deneus. — — 5) Gemalin 
des Korinthiſchen Königs Polybos. ©. Dedipus.— — 
| Eanons, des Pelops, Zochter des Alkathoos, Gemalin 


# 


elamons, Mutter bes Ains. (Eriboͤa beißt fie bei Anbern, 
Aias Bd. I. ©. 208.) — — 4) Gemalin des Ikarios, 
‚Mutter der Penelope. S. Jkarios. Penelope. —“ 
S. Aeſterppaͤos 2. — — 65.Zuͤngere Tochter 
urymedons, Beherſchers der Giganten, zeugte mit 
Pofeidon den Nauſithoos, Vater des Alkinoos. (Odyss. 
7,56.) Einige haben fie, ‚gegen alle Wahrfcheinlichfeit, 
mit Eöriböa ("Hepıßorm), welde bei Homer (IL,,, ; 
389.) ald Stiefmutter der Aloeiden genant wird; ver | 
echfelt. Dies bemerke ich befonder& deshalb, weil ſelbſt 
80 I. ©. 250. Periboͤa, durch einen Drudfeler,, fiat 
Eeriböa genant iſt. | a 


PERIERES, Beherfcher von Mefjene, vermaͤlte fich 
mit Gorgophone, des Perfeus Tochter, die ihm den 
Aphareus, Leukippos, Tyndareos und Ikarios ‚gebar. 
Einige nennen ihn des Aeolos, Viele des Kynortas Son 
(Apollod. 1, 9, 5: vgl. mit 3,10, 3.), wieder Andere 
fagen: Aphareus und Leukippos ſeyen Söne des Xeoliden 
Perieredz des Kynortas Son fey Debalos, von welchem 
und der. Nymphe Bateia Zyndareos, Hippokoon und- 
Ikarion flammen. (Apollod. 3, 10, 4. und Heyne’d Ob- 
serv. p.232 fg.) — In diefer ganzen Genealogie herfcht _ 
durchaus Verwirrung, weil die Meflenier das Geſchlecht 
des Perieres von Aeolos, die Lazedaͤmonier aber von - 
Kynortas, und. mithin von Lakedaͤmon ableiteten. ©. 
barüber Meziriac zu Ovid. Her. p. 2ı fg. und Man: . 
ſo's Sparta Br. IL Th. IL ©. 202. — 
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"-PERIKLYMENOS, f. Argona uten' Wb.'L. ©; 
424 f99- —— a; 
PERILAOS, PERILEOS, Son des Jkarios und 
ber Peribda (Apollod. 3, 10; 6.),:fol dem’Dreftes’wegen 
des Ruttermordas angeklagt Haben (Paus. 84 34). 


".PERIMED E‘, 1) Töchter des Aeolos, Gemalin det 

Acheldos, Mutter des Hippodamas und Drefted.’ (Apollod 
1, 7,'3.). Dies iſt dieſelbe, welche bei Dvid (Mer. 8, 
590.) Periméle, Tochter des Hippodamas heißt. Weil 
fie vom Acheloos geſchwaͤngert war, —** fie ihr Vater 

ind‘ Meer, Neptun aber, auf des Flußgottes Bitte, vers 
koandelte fie im eine Inſel. Sie ward nm eine der 
Echinaden. — — 2) Nah dem Samier Afios eine Tochter 
des Deneus, mit welcher Phönir die Aftypalda und Europa 
erzeugte. (Paus. 7, 4.) — — 3) Schwefter Amphitryons, 
vermält an Likymnios, Mutter des Oeonos (Apollod. 
3 46)— — 4) Tochter des Euryſtheus, die zugleich 
mit ihren Brüdern getödet wurden. S. Euryfiheu 8. i 


*PERIMELE , 1) Tochter des Admetos, Gemalin des 
Argos, des Sons‘ von Phriros, "Mutter des Magnes. 
(Ant. Lib. 23. vgl: Argos 1: unter: Argohautefi 
Br. I. ©. 399.) — — 2) Tochker Amythaons, zeugte 
mit Antion, Sotie des Periphad, den Sriom.. (Diod. 4, 
71.) — 3) fr Perimede nn. 0 0 ** 


a. ee s 

PERIPHAS. 1) Nah einer befondern Sage ein 
Autochthbon in Attifa, der, noch vor Kefrops, über die 
alten Einmwoner herſchte. Gerecht, Ü reich: und: from er— 
zichtete er dem Apollon ‚viele Tempel, und erwarb ſich 
- ein ſolches Anfehn, daß man ihm felbft Tempel errichtete 
und-ihn als den rettenden, ſchuͤzenden und gütigen Zeus 
verehrte, worüber der‘wirklihe Beusfo 'ergüurnte, daß er 
fein ganzes Haus vertitgen wolte. Am Ende aber ber 
gnügte er fih damit, daß er. ihn in. einen: Adler vers 
wandelte, dem, wegen des Periphas Frömmigkeit, vie 
Ehre warb, König der Vögel zu feyn, an ben Thron 
des Zeus zu Fommen, und befjen. heiligen Scepter zu 
tragen, (Ant. Lib. 6. Ovid. Met.7, 4010) — — 2) Som 
des Aegyptos, ermordet von feiner Braut; der Danaide 
Altda. (Apollodi 2, 1; 4.) —- — 3). Son ded Lapithes 
und der Orfinome, des Eurynomos Zochter, Bruder des 


— 
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Phorbas, vermälte ſich mit Aftyagea, des Hypſeus Tochter, 
die ihm 8 Söne gebar, von denen Antion, Irions Bater, 
der Ältefte wär. (Diod. 4, 71. Nach Sıeph. Byz. s. v. 
_ Aanıd. war Periphad nit der Son, fondern der Vater 
des Lapithes.) — — 4) Son des Deneus und ber Als 
thaa, fiel in der Schlacht mit den Kureten. (Ant. 


* 


Lib. 2.) 


PERIPHETES, Son des Hephäflos (nad Hygin 
f. 38 des Pofeidon) und ber Antikleia, (wahrfcheintich 
der nachherigen Gemalim des Laerted) -ein berüchtigter 
Räuber in Epidauros. Er hatte ſchwache Fuͤße, (etwa 
als Son des hintenden Hephaftos?) aber wine kiferne 
Keule (weshalb er der Keulenfhwinger, Koryne 
: tes, do hs nopvvnjs, hieß, *) womit er die Wanderer 
erſchlug. Daflır erfhlug Theſeus ihn, und bediente fich 
‘feiner Keule zu beflerem Zwede. (Apollod. 3, ı6, 1. 
Plut. Thes. — Diod. 4, 59. Ovid. Met. 7, 437.): 


PERISTHENES, Son des Aegyptos und der Ka: 


liande, ermordet von feiner Braut Elektra, (Apollod, 
2/ 1,5.) | Ä 


Perıus, Son des Aegyptos, ermorbet-von Hyale. 
(Hye. f. 170.) K3 


Pero. ı) Von Pofeidon Mutter des Flußgottes 
- Aopos. ©. diefen. — — 2) Tochter ded Neleus und 
der Chlotis. Sie war ſchoͤn, und Wiele bewarben fich 
um fies nur dem aber wolte fie ihr Vater geben, der 
ihm der Tyro Rinderheerden von Iphiklos zurückbringen 
würde. Melampud unterzog ſich diefem Abenteuer für 
. feinen Bruder Bias, und Peto wurde deſſen Gemaliı. 
Mit ihr erzeugte er, nach Apolodor (1, 9, 13.) bloß 
den Talaos, nah Apollonios (1, 118.) Talaos und 
Areios, welchen außerdem noch Laodokos (Orph. Arg. 
146. ), Perialkes, Aretos (vielleicht Areios; Schol..Hom. 
‚Odyss. ır, 286. Eustäik. p. 1685.) und Alpheſiboa 
»KTheoers3; 45.), die vielleicht mit Anaribta, de Pelias 

emalim, eine und bdiefelbe ift, (Apollod.’ 1,9, 10; 
Hye. f. 51.) beigefügt werden, ur 


% 


*) Eines anderen Kenlenfhwingers , bes Areithoos, edenkt 
“ih zum Il, 7, 137 fg. Meber ihn f, Pherecyd, Fragm. 
P. 2 e 
Gruber's Mythol. Lex III. Bd. Bb 
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PERSE, PERSEis. Perfe bei Homer (Odyss. - 
10, 139. Apollon. 4, 591.), Perfeis bei Hefiod (Theog. 
957.), des Dfeanos Zochter, ded Helios Gemalin, Mut: 
ter der Kirfe und des Aestes; nach Andern auch des 
Perſes und der Pafiphae, (Apollod. 1, 9, I. Cic. de 
N. D. 3, 19.) | i 


‚ PERSEPHASSA, PERSEPHATTA f. Perfes 
phone. | 
PERSEPHÖNE, PERSEPHONEIA, bei ben 


Römern PROSERPINA, war nad Einigen die Tochter 
des Zeus und der Styr (Apollod. 1, 3. I. vgl. aber 
I, 5, 1.), nach der gewönliden Meinung aber deö Zeus 
und der Demeter (II. 14, 326. Hes. Theog. 912 fg9.). 


Jener beflieg der Demeter, der Allernärerin, kLager, 
Und fie gebar ihm bie fhöne Perfephone, die Aiboneus j 
Kaubte der Mutter hinweg, denn fie gab der erhabne Kronion. 


‚Die Sefhichte dieſes Raubes, und wie Perfephone des 
Aidoneus Gemalin ward, ift bereits erzält unter Demes 
ter. As Gemglin des Aidoneus wurde fie Todenkoͤnigin, 
und in diefem Charakter hat fie die Kunſt gebildet, mit 
jener Strenge und Furchtbarkeit des Ausdruds, die 
ihrem dden Reiche ziemt. So fieht man fie öfters ir 
Geſelſchaft ihres Gemals auf einem Throne fizen, und 
leich ihm ein zweifpiziged Scepter in: der Hand halten. 
ie. kalte Herfcherin fie aber hier auch geworden ſeyn 
mag, fo find Doch die Zriebe ded Herzens ihr nicht ganz, 
fremb geworden, denn des Orpheus Leier rürt ihr Hetze 
und manchen Dichtungen zufolge blieb fie auch nicht ge= 
füllos gegen die Liebe, denn fie wolte den ſchoͤnen Adonis 
(mit, dem fie übrigend gar viel gemeinfchaftliches hat, 
vgl. Creuzers Symb. 2, 102.) nidt zurüdgeben (fe 
Adonis Bd. I. ©. 56 fg.) und teilte ſich mit Aphrodite 
in feinen Befiz. Dem Herfcher der Unterwelt zwar ges 
bar fie weder Son noch Zochter, ein Neuerer aber er= 
zält, daß (des unterirdifche) Hermes mit ihr 3 Töchten 
erzeugt habe. Auffallend ift der Bericht, der von ihrem: 
Geburt des Zagreus geliefert wird. Zeus, fo beißt eö% 
verfolgte feine Mutter Rhea oder Demeter, die fi, 
durch Verwandlung in eine Schlange, feinen Umarmungerz 
zu entziehen fuchte. Er aber nam gleihe Geftalt an, 
uniftridte fie mit dem Heraklesknoten, und erzeugte mit 
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Abe die Perſephone, welche, außer den zwei natlırlichen 
Augen, noch zwei andere auf der Stirn, am Naden ein 
Ziergefiht, und Hörner auf dem Kopfe hatte. Erfchroden 
‚über dieſe Mifigeftait, entfloh Rhea und reichte ihr die 
Bruft nicht, weshalb fie auch in der myſtiſchen Sprache 
die nicht Geſaͤugte (AINA«) heißt, geroönlich aber Kore 
-oder Perſephone. Auch mir ipr begattete fib ihr Vater 
Zeus in Schlangengeflalt, und erzeugte ben Dionyfos 
‚Bagreuß. (Athenag. leg. pro Christ.-p. 156. ed. Lips. 
Damasc. in Wolf. Anecd. gr. p. 253. Nonni Dionys. 
:6, 155 fag-) Eine andere Sage madte die Gefpenfters 
koͤnigin Metiroe ebenfals zur Tochter des Zeus und der 


‚Perfephone. — Der Mittelpunkt ihrer Verehrung war 


‚Sizilien und Großgriechenland — und man dichtete, Sizilien 
(wohin die Meiften ihre Entfürung fezen) habe Per: 
ſephone von. Zeus zum Brautgefchenf erhalten (Pind. 
Nem. 1, 18. Diod.-s, 2.) Heilig waren ihr die Wieſen 
zu Enna und die Duelle Kyane (die dunkle; Diod. 5, 4.). 
Zu Lokris hatte fie seinen praͤchtigen und fo reichen Zempel, 
Daß. er die Eroberer mermals zur. Plünderung reizte 
(Liv. 29, 8. 18. 21. Appian. ı. p- 70.). Einen nidt 
minder berümten Xempel hatte fie zu Kyzifos am Pro— 
Ppontis, deffen Einmwoner ſich ebenfal5 mit der Gage 
- fhmeidyelien, ihre Stadt fey. das Heiratsgut, womit Zeus 
feine Zochter ausgejtattet habe. Als es einft, erzälten fie, 
‚bei einem Opfer für die Göttin an. einem lebendigen 
Stiere felte, und man eben im Begrif war, einen aus 
Mehl gebadenen zu nemen, ſchwam ylözlich ein Stier 
‚über das Meer daher, flieg ans Ufer und erbot fich 
‚felbft zum Opfer. (Appian. de bell. Mithr. ı42.) Die 
Städte von Sizilien und Großgriechenland ‚präaten die 
Göttin auch auf ihre Münzen. — Um die Schmerzen 
des Todes zu lindern, und als. eine Weihe für die 
‚Unterwelt, wurde ihr das Haar der Sterbenden zum 
‚Opfer gebracht, und Birgit läßt durch fie felbjt die Haar 
"abgefchnitten werden (Aen. 4, 698.), wie es bei Euripides 
Duch Thanatos gefchieht (Alcest. 74 fag. f. Heyne zu 
Aen. 4, 693.). j 
Beinamen ber Böttin find Kore (f. diefe) Desis 
(Mädchen der Deo), Öasıpa, entweder weil fie felbft 
Faden trägt, oder von den Fadeln, bie ihr in dem 
Myſterien angezündet wurden (Schol. Lyc. 710. Etym, 
"M:), oder es ift fiat Saıpa, die Eingeborne, yovoye- 
vera, wie fie bei Apollonıus heißt (Org. 3 ı 847. und 
— | - 


— 
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Fckol.). Den Beinamen Asunzrvos hat fie, weil fie aus 
dem Reich des Hades in den Dlymp hinauf auf einem 
mit weißen Roffen befpanten Wagen gefaren war. 
(Schol. Pind, Ol. 6,: 161.) Ad Brimo, Obrimo 
und Dreigeflaltige (zpıuoppos Schol. Lyc. 698. 
1176.) erfcheint fie offenbar mit Hekate verfehmolzen. 


Die Römer verehrten fie wie die Griechen, ohne bes 
fondere Veränderungen und Zufäze in ihrem Dienfte zu 
machen. Sie wird hier genant Libera, Libitina, öfters 
auch Aecate. Einer ſchwarzen Proferpina (furva) 
wurden nah den Sibyllinifhen Büchern Spiele gefeiert 
und Opfer dargebracdht. (Censorin. de die natal. c. 17.). 
Den Namen Proferpina felbft, der boch wol nur aus 
Veränderung von Perfephone entftanden feyn duͤrfte, leis 
- teten fchon die Alten von proserpere her, quod sata im 
lucem proserpant cognominatam esse Proserpinam. 
(Arnob, adv, gent.]. 3.p. 150.), | a 


DaB Perfephone urfprünglih nichts anders geweſen fey, 
als das allegorifhe Wild des Samenkorns, weldes, um einft 
frudpttragend herporzufprießen, dem dunklen Schoos der Erde 
anvertraut wird, fpringt in die Augen, (f- Kanne .unter 
Demeter ©, 646.) und fomit würbe diefer Mythus ganz ein» 
fach feyn, wenn nit fo Vieles fi zu ihm gefellet hätte, wos 
durch er als ein hoͤchſt verwidelter erfcheint. Beſonders durch 
Myfterien, dan buch umbdeutende Philofophen und Priefter, 
und endlih durch Beimifhung vieles Ausländifchen iſt diefes 
Berwidelte, entftanden, in welchem Alt und Neu kaum zu untere 
ſcheiden if. Die verfhiedenen Ableitungen, welche man von 
dem Namen der Göttin verfuht hat, weifen uns [don au 
diefe pur. £ 


Diefer Name Eomt unter verfäiebenen Formen vor: Pers 
fepbone, Dherfephpone, Pherfepboneia. (VFerheyk zu 
Ant. Lib. ©. 25. p. 293. und Porfon zu Odyss. p. 65.) 
Griehifhe Spradforfcher erklärten ben Namen Perfephone als 
Bufammenfezung don Qspw und Povas, dom Bringen und 

Todſchlag (Etym. M.), und biefe Etymologie erhielt vers 
fhiebene Wendungen. So fagte der Stoiker Kleanthes: ed ſey 
der buch die Fruͤchte hindurchgehende und zugleih er 
loͤſchende, ſterbende Hauch (Plut. de Is.); und ber Orphiker: 
ob und Leben bift du allein den Sterblichen, Perſephoneia, 
denn du bringft Alles immerdar hervor und würgeft —*— 
(H, 29, 15 fg.) Rach Damm (Lex. Hom, p. 2989.) liegt im 


. 
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Nomen wegosdoyy ber doppelte Begrif des natürlichen [BIcrpeg- 
Sa) und des gewaltfamen Todes (Povas), und zugleid macht er 
auf den phyſiſchen Begrif dir Verweſung aufmerkſam, ber in 


Perſephone als des Habes Gemalin gegeben fey. Im aͤnlichem 


Sin ift fie als Über die Toben unter der Erde waltende Gotts 
heit beim Gcholiaften des Heſiodus dargeſtelt (a. a. O.), da fie 
hergegen bei Heſychius vorzüglid als Reihtumgeberin durch 
Verleihen des Getreideſegens hervortrit (4 Hegavsa ra abevos, 
rourssı, roy wAourov, da ray kagrov, 'üro rad Gapsıu duyaiv.) 
Noch Lomt der Name der Söttin in der Form von Perfes 
phaffa, Perfephatta, Pperiephaffa, Pherfephatta, 
Pherrepbaffa und Pherephatta (ihre Tempel auf dem 
Markte zu Athen hieß Pherephattion) vor. Bei der Etymologie 
in Platon Kratylos (p. 404. von Weisheit, und weil fie das 
Bewegliche ergreift, von äradı und Gepousvou) wird fi Nies 
mand aufhalten. Porphyrius beruft fid (de abstin. 1. 4. P 
352.) auf das Urteil alter Theologen, die ben Namen von 
Pseßuv und Garra vom Nären (oder Pegaım vom Tragen, Brins 
gen) der Waldtaube ableiten, weldhe Etymologie Creuzer vers 


wirft, weil fie burd fo mande, doch offenbar urkundliche For⸗ 


men wie weposparra, Paposhasaca, Gspgsparrıov U. Q, nit 
begünftigt wird, _ 


Ez. Spanheim (ad Aristöph, ‘Ran. 683. ſ. bafı Bed) 
Hält den Namen im Grunde für einerlei mit dasıpa, Fackel⸗ 
trägerin. Da fie unter dem Namen Perfephaffa eben ſowol, 


als unter dem ber Perfephone bei Homer und den übrigen älteren 
Dichtern als Todenkoͤnigin erfheint, fo leiteten Sprade 


forfher und Mythologen jenen Namen von cpadw, cParrw, 
würgen, ſchlachten, ab (Damm Lex. Hom. p. 2088. 
Kanne a. a, D.), wobei bie ältere Form Pam, Has zum 


Grunde gelegen haben muß. „Es ift moͤglich, fagt Ereuzer, 


(Symb. 4, 349-), daß bie Griehen, die das Vieldeutige in 
folhen @ötternamen. liebten, gerade in der Form Hacca, Harrı 


- die Zweideutigkeit geſucht Haben, daß man. ebenfowol an Leuch⸗ 


ten (Paw, Ham) als an Schlachten (Daw, Halw) denken 
folte. Das iſt gewiß: biefe beiden Auſchauungen waren bie 

weſentlichſten im Begrif der Proferpina. Sie liegen beide je 
auch dem Worte zegcy urfprünglic. zum Grunde, weldes einen 
Hauptteit ihres gewönligen: Namens. bildet.‘ Hierüber ers 


Niart er ſich S. 340 alfo: „Kür mid iſt es hoͤchſt warſcheinlich, 


daß der Name wspcabory In bie Ideenreihe des Oberaſiat iſchen 
Sabäifmus gehört, und auf Sonne mb Mond die naͤchſte 


Beziehung hat. Fuͤr mich iſt warſcheinlich, daß’ wagey bie 
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..BYerferin und eben fomit die. Klare, die Meine bezeichnet, 
‚und zugleid die Würgerin ſowol, als die Eröfnerin, nicht 
‚anders als zegans ober wegasug ber Lichtſchaffer aus Perfien, 
aber auch der Wuͤrger. Ja, wir koͤnten noch einen Schrit 
weiter gehen, ‚und auch bie lezte Hälfte des Morts mit Mes 
ziehung a f Phanes, Pheneh, Phanech (3, 306.) erklären,, fo 
daß wir eıne Perferpheneh häkten, eine ewige, unvergaͤng⸗ 
liche Perſe, die alfo dem Namen nad, wie erweisiidh in der 
Zat, den Aegyptern fomwol angehörten würde, als den Ober⸗ 

afiaten. * en. a | 
Ebenfals in Beziehung auf den Himmel, aber 'auf andere. 
Weife deurct und erklaͤtt Dupmis, welchem Demeter die Jungs 
frau oder Achrenträgerin, Proferpina die nördliche 
Krone (tie Krone Ariadnens) if. Ce nom, fagt er, est 
xendu en Chaldeen par celui de Phertsephon, prononce 
. le plus souvent Persephone par les Grecs. Nos livres 
- d’Astronomie n’ont conserv& que la moiti& du nom, c’est 
a dire, Pher, corona, Mais en y ajoutant l’adjectif Tsephom 
ou Sephon, borealis, il en resulte n&cessairement Pher- 
sephon. Elle porte encore chez les Arabes }’epithete de 
Phecca et Phetta, que Grotius ‘traduit par soluta. Cette 
&pithete ‚ jointe au nom Pher, couronne, nous.donne 
; #galement Pherephatta,  corona soluta, nom de la Couronne 
boreale en Astronomie, et autre mom de Proserpine chez 
les Grecs. Ces deux noms, que le Grecs donnoient à 
. leur Persephone, sont done encore des noms, que la 
Couronne boreale porte dans les livres d’Astronomie. Les 
Latins l’appeloient Libera, nom_qui a heaucoup de rap- 
port avec Alphet4 ou Soluta et Proserpins, qui vient nom 
pas de Proserpere, comme l’a cru Varron, mais de Pro- 
Serpens, c'est à dire, Ante- Serpens, celle qui prectde le 
Serpent, parce qu’effectivement. elle precdde immediate- 
. ment le Serpent, sur lequel elle est placée, et qu’ elle 
semble annoncer & son lever. (Orig. de t. les cult. T. VI. 
P. 2. p. 305 fgg.) „Aus der Gonftellarion erklärt er hierauf, 
nit bloß warum Demeier ihre Mutter heiße, weil nämlich die 
Krone unmittelbar nad ber Jungfrau, aufgehe,, biefe mithin 
jene am Horizont herauffüre und. ihr das Dafeyn gebe, fondern 
noch eine Menge ber fonft. ganz verſchiedenartig ſcheinenden 
Sagen, 3. B. ihr Berhältniß zu Zeus (Taurus Draconem 
genuit, et Taurum Draco), zu Dionyfos: Zagreus und A., 
die Zabel von ihrem Raube, - ihr Verhaͤltniß als Ariadne, 
ibera zu Dionpſos, und den Pynus des Ozphilers. Man 


’ 
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braucht fie nur, ſagt er, in der doppelten Epodie, die durch 
ihren Auf » und Untergang beftimt wird, und in ihren Ber» 
einigungen mit dem Vol » ober Reus Mond zu betraften, um - 
alle ihr gegebenen Namen zu erflären, unb zwei fo entgegens 
geſezte Ideen, als die einer Königin des Lebens und des Todes 
find, zu vereinigen. — x 


Wie es fi nun mit diefer Erklärung auch verhalte, fo ift 
nicht zu zweifeln, daß aud bei dieſer Göttin agrarifhe und 
aſtronomiſche Ideen vereinigt zum Grunde liegen, woraus fi 
auch, ſogleich erklärt, warum fie änlide Schidfale wie Adonis 
bat. So wurbe fie als die untere, und Aphrodite ale bie obere 
Hemifphäre erklärt, woraus erhellet, wie Adonis beiden Goͤttin⸗ 
nen angehdre (Maerob. Saturn. I, 21.). Daß die Bemoner 
Der Weftländer fih unter Perlephone ben Frühling dadıten 
(Plut. de Isid.), beutet ebenfals barauf hin, und eine Menge 
anderer Hindeutungen barauf , faffen fih nachweiſen. Da ift 
eö benn nicht zu verwundern, daß Perfephone mit mander 
andern Göttin verfchmolzen wurbe. Wir haben dies oben von 
der Hekate gefehen, allein Tzetzes fagt ausdrüdlih, Perfepbone 
werde Ifis, Saͤa, Rhea, Heftia, Pandora und mit 
taufenb andern Namen genant, (Schol. Lyc. 708 ). 
Greuzer bat die Identität derſelben mit Aphrodite, Artemis 
und Athene, fo wie ben Zuſammenhang berfelben mit den 
Sonnentindern von Koldis und Kreta, im vierten Bande feiner 
Symbolik bargetan, und muß hierüber felbft nachgelefen werden, 


indem ein kurzer Auszug bie erforderlige Ginfiht nit ver⸗ 


fhaffen Fan. 


Zu Gleufis, wo Demeter und Perſephone die hoͤchſten 
«Begenftände der Verehrung‘ waren, wurde enblid) gar der große 
Saz von BottessEinheit an die höhere Erkentniß von 
jenen Göttinnen geknüpft. „, Aus ihrem Seyn und Wefen, — 


: jagt Gteuzer, ber um bie Neligion ber Myſterien fo große 
Verdienſte hat, — mußte die Ueberzeugung hervorgehen, daß 


in ihnen das Eine göttliche Wefen ſich baritelle- Hiemit hängt 
die Frage zufammen, was. ward den. Eingeweihten über jene 
Demeter» Perfephone (denn biefe zwei Weſen loͤſen fih hier in. 
eines auf), in diefem hoͤchſten Begriffe offenbart ? Darauf 
Zönnen wir fofort antworten: diefes, daß fie die Matrix aller ° 
Götter und aller erſchaffenen Dinge fen, ober mit den alten 
Philoſophen zu reben (vgl. Simplie. in Aristot. Ausc. phys. 
IV. p. 150,) ber Ort ber Sätter (roros Iswv).' Um zu 
zeigen, wie dies habe geſchehen koͤnnen und muͤſſen, und warum 
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gerabe dieſe Tochter bes Kronos und ber Rhea mit ihrem 
Mädchen zu dieſer böcften Ehre gelangten „ wirft er einen 
Ueberblid auf den Weg, den jene Lehre bis zu ihnen ges” 
nommen, und zeigt die Stufen, die fie bis dorthia durchlaufen, 
wobei fein Weg ihn zunaͤchſt nah Kreta fürt, (4, 11 fgg-) 
©. übrigens Despdna, Kore, Libera, F 

u \ ; 
Perses, 1) Son: des Zitanen Krios und ber Eurys 
bia (Hes. Th. 377.), vermälte ſich mit Afterie, die ihm 
Die Hekate gebar (409.) — — 2) Gehört zur Familie 
ber Kölchifchen Sonnenkinder. ©. Perfe Pafipbae.. 
Helios. — — 9) Son des Perfeus, den fein Vater bei 
Kepheus zurüdtieß, f. Perfeus. (Apollod. 9, 4, 5)—— 
& Mithrad und ein Priefter deſſelben, bezeichnet einen 

nn in den Mithrasmpfterien‘(Porph. de antr. Nymph. ' 
c. 16.). Ä 


PERrsEUSs. ı) Von der Geburt dieſes Helden, eines 
Sones der Danas, welcher Zeus ald goldener Regen in 
‘den Schoos fiel, und von feinen früheren Schidfalen bis 
dahin, wo er von Polydektes ald Fürftenfon erzogen 
wurde, ift bereitö bei Gelegenheit feined.. Großvaters 
Alrifios das Nötige mitgeteilt; wir beginnen feine Ges 
fhichte hier. von dem Zeitpunkt, wo fein Heldenmut ihn 
brangte auf Abenteuer auszuziehen. Polydektes, der ihn 
gern- von ſich entfernen wolte, gab ihm hiezu die Vers 
anlaflung. Er. gab nor, in die Reihe der Bewerber um 
des Denomaos Tochter treten zu wollen, und, verfammelte 
feine $reunde um fih, von denen er einen Beitrag an 
Pferden: zum: Brautſchaz verlangte. Perſeus, der auch 
unter ihnen war, verbieß feinen Beitrag fo kraͤftig, daß 
er felbft dad Haupt der Gorgo, wenn ed gefodert würbe, 

liefern verſprach, und Polydeltes faßte ihn bei feinem 
Worte, Senfeit ded Okeanos, hart an der Gränze der 
Nacht, wonte das furdtbare, fhlangenharige, mit Schlans 

en gegürtete Geſchlecht der Gorgonen, von. denen nur 
Eine, Meduſa, ſtzrblich war. *) Dhne Beiſtand und 


+) Nach Einigen hatte Mebufa, eine Tochter des Peifibos, mit 
Athene um ben Preis der Schöngeit ——— und deshalb 
ſendete dieſe den Perſeus gegen ſie, dem ſie die Gorgo im 
Gemaͤlde zeigte, und zwar um die Stadt von Samos, welche 
davon Deikterion heißt (awo rov umodexIyvar rauryv äurey 
auuı. Schol, Lyc. 838.) Die Gterbligkeit der Medufa und 
der. Athene Zorn auf fle leiten Andere davon her, weil 
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Seleit der Götter würde Perfeus das Abenteuer nicht 
haben beftehen können, denn unbefant war der Weg, 
den er nemen mußte, ‘und nur von den Gräen konte 
man Kunde diefes Weges erlangen. Zu dieſen mußte er 
alfo zuerft, und da Hermes und Athene ihn geleiteten, 
erreichte er bald fein Ziel. Die drei Gräen: hatten ges 
meinfhafstich nur Ein Auge und Einen Zan,. die fie 
einander wechfelöweife zum Gebrauche reichten ; Perfeus 
bemädtigte fi deren, und verſprach Zurüudgabe nur 
unter der Bedingung, daß fie ihn zu den Nymphen 
brächten, in beren Verwarung die Gerätichaften waren, 
deren er zu feinem Unternemen bedurfte, geflügelte Solen, 
einen: Beutel, und des Aides unfichtbar machenden Helm. . 
Sie gingen die Bedingung ein, erhielten Zan und Auge 
wieder, und Perfeus dagegen von den Niymphen, was | 
er brauchte. Von Hermes, erhielt er Überdies eine deman⸗ 
‚tene Sichel, und ſo ausgeflattet gelangte er fliegend an 
ben Dfeanod; wo er die Gorgonen fchlafend antraf. *) 
Shre Hauzaͤne, aͤnlich denen des Ebers, ihre ebernen 
Hände und Flügel, die Schlangen, welche graunvol fie 
umgaben, vermochten wol auch einen Helden zu, erfchüts 
tern, doch raubten fie, ihm, die Befonnenheit nicht, die 
doppelt nötig war, da jeder, wer diefe Scheufale anfah, 
in Stein verwandelt wurde. Athene lenkte feine Hand, 
er ftelte fich abwärts gefert vor die Schlafenden bin, fah 
in den ehernen Schild, erblickte durch diefen das Haupt 
ber Medufa, und hieb es ihr fo ab, worauf aus ihre 
Pegaſos und Ehryfaor hervorfprangen. Schnel fedte er 
den Kopf in den Beutel: 


Ganz ben Rüden bebedite das Haupt bes. enitfezlichen Scheufals 

Gorgo , dem rings ein Beutel umberlief , fhön zur Bes 
| wundrung, 

Silbern er ſelbſt; doch Quaͤſte, von leuchtendem Golde gebildet, 

Dingen herab, Auch ſchrecklich umher an die Schlaͤfe des Königs 


Mebufa im Tempel ber Athene Pofeibons Umarmung ges 
duldet, Hiſtoriſch erklärt ift der Zug gegen die Gorgonen bei 
Paus. 2, 21. und bei Diodor 3, 51. 54., wo.bie Gorgonen 
als Amazonen erſcheinen. | 


” Des Perfeus Ausflattung wirb verfhieden angegeben. Er 


erhielt geflügelte Solen und den Helm der Unfterblichkeit von 
Hermes, von Hepbäftos aber die bemantene Sichel. Eratosth, 


entast. 22. Hyg, P, 4. 2, 12 $. 64. — 


ı 
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Schmiegte fid) Aides Helm, von gräßliher Naht umbunkett. 
' Selber dem Gilenden gleih, und wie vor Schreden entſchwang 
Ä fi. 

Perſeus, Dange's Son, mit Heftigkeit. .Dod die Gorgonen 

: Stürzten ihm nad), unnahbar, in unausſprechlicher Graßheit, | 

Ihn zu erhafgen entflamt; und indem fie auf graulichem 
— Demant 
Wandelten, hallte der Schild ringsum von lautem Geraſſel, 

Scharf erklingend und hell. Doch längs den Gurten herunter 
Schlaͤngelten ſich zween Drachen mit aufgekruͤmmeten Haͤuptern: 
Jene zuͤngelten beid', und knirſchten vor Wut mit den Zaͤnen, 

Grauſam rollend den BIIE, | Eee 


(Hesiod. Sc. Here. 223 fag.) Des Aldes Helm rettete 
ihn vor den Verfolgenden. Auf des Hermes Fußſolen 
‚ pder auf feinem Luftichreitenden Roffe ſchwebte er darauf, 
Abenteuer. fuhend , über die Länder. bahin. Aus ben 
Blutstropfen, welche wärend diefer Reife von dem Kopfe 
der Medufa auf die Erde fielen, wurden lauter Schlangen, 
und daher Fomt es, nad der ſcherzhaften Bemerkung 
eines alten Dichters, daß Afrika fo voller Schlangen it 
(Schol. Apollon. 4, 1515) Verfeus kam zu dem König 
Atiad, der an der Kuͤſte des mittelländifchen und atlanz 
tifhen Meeres einen fehönen Garten hatte, deſſen Bäume 
‚goldene Zweige und goldene Früchte trugen. Er hatte ihn 
mit einer Mauer’ umfchloffen, an den Eingang einen 
großen Drachen geftelt, und jedem Fremden den Eingang 
verboten, weil ein Orakel ihm gefagt hatte, durch einen 
Son des Zeus werde er feine goldenen Aepfel verlieren. 
As er nun erfur , daß Perfeus ein Son des Zeus fey, 
verfagte er. die Rechte der Gaftfreundfchaft auch ihn, ber 
erzürnt hieruͤber, durch die verfteinernde Kraft des Medufens 
fopfes, ihn in einen himmeltragenden Felfen verwandelte. 
(Ovid. Met. 4, 626. und dazu Lenz.) Das Abenteuer, 
das ihn in Aethiopien oder an der Phönizifchen Kuͤſte ers 
wartete, iſt anderwaͤrts ſchon erzält (f. Andromeda), 
die Folge deſſelben war, daß er mit der, dem Meers 
ungeheuer entriffenen, fchönen Tochter des Kepheus ſich 
vermälte. Sein erfigeborner Son war Perfed, den er bei 
feinem Großvater Kepbens zurüdließ, ald er mit Andromeda 
nad) Seriphos zurüdferte. Hier fand er feine Mutter an 
dem Altar, wohin fie fich mit feinem Pflegevater Diktys 
u“ Bl ne 
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gegen bes Polydektes Gemalttätigkeit. geflüchtet hatte. 
Sogleich verfammelte er des Polydektes Freunde in der 
Königsburg , und verfteinerte durch das Medufenhaupt 
jenen und dieſe. Nachdem er Dittys zum Könige von 
Seripbos eingejezt, gab er die Fußſolen, den Beutel und 
Helm dem Hermes, der fie den Eigentiimern zuruͤckgab, 
das Haupt der Gorgo aber der Athene, die es ın die 
Mitte ihres Schildes fezte, oder nach Andern an ihrem 
Bruſtharniſch befefligte. Mit Danas und Andromeda ging 
Perjeus nun nach Argos, den Akriſios zu bejuchen, den 
aber die Furcht vor dem Orafelfpruche nach Pelasgiotis 
RD hatte, wo ihn das Schidfal aber doch erreichte 
ſ. Akriſtos.). Perſeus fcheute fi, nad) Argos zurüde 
zuferen, und beffen Erbfchaft in Beſiz zu nemen, der 
durch ihn den Zod gefunden batte; er begab fich demnach 
zu Megapenthes, des Prötos Sone, nach Tiryns, und vers 
tauſchte fein großväterliches Ebreich Argos gegen des 
Megapenthes Herrfhaft Tiryns, in welder er Midea und 
Mykenaͤ mit Mauern umgab. (Apollod. 2, 4: 1—4. und 
mit wenigen Abweichungen Schol. Lyc. 838. vgl. Paus. 
2, 16.) Die genante argolifche Stadt Midea (Mideia) 
hieß anfanglih nach ihm weposws molıs (Perſepolis, 
Verſeusſtadt), und nachher erſt Midea von einen Phry⸗ 
giſchen Kebsweib Elektryons. Die Sage läßt Perfeus bier 
no einmal im Kampf auftreten, und zwar gegen Dio- 
nyſos und fein Gefolg, die ihre neue Religion in Argolis 
verbreiten wolten. Diefer Kampf geht auf Zod und Ber: 
nichtung ( Paus. 2, 20. 23.) und nad dem Dichter 
Dinarchos Fam Dionyfos in ihm um. (f. Creuzers 
Dionys. 236.). Außer dem Perfes, von welchem die 
Könige der Perfer ſtammen, gebar ihm Andromeda noch 
ben Alküos, Sthenelos, Heleios, Neftor, Elektryon, und 
eine Tochter Gorgophone. Nach feinem Tode fcheinen 
eine Söne das Reich unter fich geteilt zu haben, fo daß 
lkaͤss Tiryns, Sthenelos Mykenaͤ und Elektiyon Midea 
erhielt, Sthenelos endlich aber alle drei Herrſchaften wieder 
vereinigte. Um des Adels feiner Abftammung und der 
ungewönlichen Art feiner Erzeugung willen (Hyg. P. A. 
2, 12.) ward er unter die Geftirne verfezt; fein Sternbild, 
aus 26 Sternen im Bilde und 3 außerhalb defjelben be=. 
ſtehend, ftelt einen Dan vor, der auf dem linken Bein 
ſteht und das rechte emporbebt, die rechte Hand über feinen 
Kopf hält, und in der Kinfen den Kopf eines Ungeheuers 
trägt. Die Alten dachten fi ihn namlich im Kampfe 


J 
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mit den Gorgonen begeiffen, im der Rechten bie fichele 
förmige Waffe, Harpe, woraus fpaterhin ein Schwert 
geworden ift, und in’ der Linken dad Meduſenhaupt. 
(Arat. Phaen: 248 fg. und Schol. Germanic. ‚247 fgg · 
Eratosth. Catast. 22.7) — Außerdem dürfen wir aber 
von Perfeus nicht unbemerkt laflen, daß fi) merere Mas 
zionen ihn aneigneten. Die Aegypter behaupteten nicht 
bloß, daß Perfeus bei ihnen geboren worden, (Diod, 
Y, 24.) fondern er hatte auch im Gebiete von Xhes 
bais einen Tempel zu Chemmis, welde Stadt er, 
von feiner Mutter Danas belehrt, als den Stamort feiz 
nes Gefchlechts erfant haben fol, da er nach Libyen ges. 
gen die Gorgonen zog. Die Chemmiter verehrten ihn 
als Heros umd feierten ihm Gymniſche Spiele, wofuͤr 
er bisweilen bei ihnen fehen und feinen 2 Ellen lan⸗ 
sen Schuh ee auf welches Zeichen allezeit im 
ganz Aegypten Ueberfluß fey. (Herodot. 2, 91) Dagegen 
vollen ihn aber die Dberafiaten zu ihrem Landsmann Has 
ben. Die Anfürer der Dorer, fagen fie, feyen, nach 
der, Griechen Bericht; von der Danas an gerechnet, Ae⸗ 
gypter, nach Ausſage der Perfer fen Perfeus ſelbſt Aſſy⸗ 
zer, und Grieche erfi geworden, was feine Vorfaren nicht , 
geweſen. Auch gingen des Akrifios VBorältern den Perſeus 
gar nicht3 an. Diefe jenen Aegypter, wie die Griechen fagten. 
(Herodot. 6, 53. 54.) Endlich wird er als Stifter der 
Kitififchen Stadt ‚Tarfo8 genant (Amm.. Marc. 14, 8.)ı 
wo man ihr auch, wie Andere berichten (Dio Chrys. or. 
32.), ald Gott verehrte, und nicht bloß als Heros wie 
zu Argod, EHER, SU 
Man ficht, wie viel Werantaffung in biefem Mythus dem 
Forſchern gegeben ift, den Faden der unterſuchung bald hie, 
bald da anzufnüpfen. Einige keren mer die hiſtoriſche, Andere 
die aftronomifche, Wenige die poetifhe @eite hervor. Die, welche 
den Mythus hiſtoriſch betrachten, gehen wiederum balb von Gries 
chenland, bald non Aegypten, bald non Perfien aus Das vors 
züglichfte, was auf dieſem Wege ausgemittelt ift, befteht ir 
Folgendem. Dornedben unterfuht in einem eigenen Aufſatz 
über den Heroendienſt bei ben Griehen und Aegyptern (Rs 
Sheor. 3. Erl. db. Gr. Myth. 171 — 212) die Aegyptiſche 
' Sage von Perfeus. Nach ihm iſt biefer Heros der Stifter der 
Argiviſchen Kultur, der unter den Wilden zu Argos zuerft ben 
Geil der Strebfamkeit weckte und zur Tätigkeit hinlenkte. Er 
machte fie zu. einem Jaͤgervolke ( Oppian. Cyneg,. 2, 8. I), 
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fürte bürgerliche Gefelfhaft ein, und erbaute Mykenä; hieburch 
ward ber Grund zur wiſſenſchaftlichen Bildung gelegt. ‚Der 
Keim aller Wiffenfhaft gebt bei ben Griechen mit Muſen unb 
Dichtkunſt hervor; daher legte Perfeus bie Hippofrene an. (S. 
Pegaſos.) Aegyptiſche Koloniften können hiezu mitgewirkt 
haben, der Grieche aber ließ feinen Lehrer bald an alfeitiger 
Kultur zurüd, für welche vermeintlihde Kräntung ber Weise 
heitsſtolz der Aegypter fi dadurch zu entſchädigen fudte, daß 
er bie erfle, von Argos ausgehende Kultur Griechenlands für 
fein Wert ausgab. Hitzu nüste er aud eine zur Mythe gewor⸗ 
dene Dichterider, die Gorgonenerpebition des Perfeus. *) Die 
--Gorgonen waren die erfte, und noch nicht zur Reife gebiehene 
Frucht frühen Nachdenkens über bie Entftehung ber Welt, Welt 
entſtand aus dem Ehaos durdy die Gaͤrung der unter ſich ffreis 
*- tenden Elemente. Es began ein Kampf des Leidhten mit dem 
Schweren und bed Warmen mit dem Kalten, und das Schwere 
Tank und- das keichte flieg; daher Dbers und Unterelement. Ars 
mut der Sptache, Sinlichkeit des rohen Menſchen und Pöefie 
beiebte fies daher aus Luft und Feuer Zeus, Hephäftos, und 
aus Waffer und Erde — Gorgonen, Giganten; und Wefen fireis 
ten und bilden die Welt. Run — 
Der Begrif von Weſen, die durch den Streit Welten ſchaffen 
und vernichten, begabte die Gorgonen mit uͤbermenſchlich furcht⸗ 
barer, von keinem Sterblichen zu beſiegender Kraft; und (ihr 
Geburtsort) die Kosmogonie gab ihnen ihren Wonplag am Sons 
nenuntergang in der Nachbarſchaft ber Nat, in dem äußerſten 
Welten von Afrika, dem, nad damaligen geographifchen Bes 
griffen,, vorn in Libyen und von Argppten nit fernen Welt. 
ende; benn bier hatte fi mweiland die Welt aus dem Dunkel 
des Chaos erhoben und der Gtreit der Elemente entfponnen. 
Zeinere und geläutertere Begriffe über Weltentftehung verbräng» 
ten nad und nad jene rohe Vorftellungsart, und Rauheit unb 
Unverſtaͤndlichkeit der alten Sprade madten die kosmogoniſche 
Griftenz der Gorgonen bald vergeſſen; der Name ihres Vater⸗ 
lands verlor fih und feine Sitten ſchimmerten nur noch an ihm 


*) Die Hauptfähriftfteller ber Gorgonenfabel find außer Hesiod. Th. 
270. Se, Here. 223. Pherekydes beim Schol. Apollon, 4, 
2515. Apollod, 2, 4, 2. Aeſchylos in feinem Popxids; und 
im Prometh. 702. zn Prth, ı2, ı2. Pausan. 2, 21. 

. Palaeph. 32. Orph: de lapid. 15, 13. Dornedben hat in 
dem genanten Werke noch einen Berfucd geliefert, den Mys 
thus. von den Gorgonen und der verfteinernden Kraft bes Mes 
dufenhauptes als theokosmogoniſchen Mythus der Älteften Gries 
chiſchen Philofophie darzuftellen. (S. I0I — 119.) Er geht 


— 


* 


Per (398) Per 
durch; ohne Beftimmung und Zweck blieb ihnen almaͤchtige, durch 


keinen Menſchenarm zu brechende, Kieſenkraft nebſt ihrem Won⸗ 
ſiz am Weltende. 


Da ihnen von ihrer Geburt her der Begrif des Streitens 
und Kriegens anklebte, und beides, ſowol bie Idee ker Stärke 
als die bir Unmöglichkeit ihnen, ihrer unerreihbaren Entfernung 
wegen, beitommen zu können, gefhidt waren, . die Tapferkeit 
« besjenigen zu erhöhen, ber dies Abenteuer zu beftehen Mut ge⸗ 
nug bättez fo wurden Gorgonen ein. Heroenfujet,. deffen Gegen⸗ 
« fand, um des Perfeus Taten höheren Glanz zu geben; mit den 
helieften Farben. Griedifher Dichtkunſt und Einbildungskraft 
geſchmuͤckt ward. Perſeus reifete nun ans weſtliche Weltende 
umd bezwang die Gorgonen, und von — dieſer Reiſe, nam der 
Aegypter Vetanlaſſung, von Perſeus, ben er zu feinem Lands⸗ 
manne gemacht hatte, ſich beſuchen zu laſſen. Um feinem Saze 
noch mer Rachdruck zw geben, errichtete er ihm Tempel und 
Bildſaͤule und verehrte ihn als Gott in dem Koſtume Griecchi⸗ 
ſcher Religion, aber fo Agyptifirt ald möglid. Hermes, des 
‚..bem Perieus: feine geflügelten Schuhe gegeben, - ward hier, zu 
hot, Theuth, eine der großen Intelligenzen. des Weltall, und 
Perſecus fein Statthalter,. ein Dämon, beffen Beftimmung bie 
Bewirkung ber Nilfeuchtbarkeit iſt. Zu diefer Abfiht gab. ihm 
Zeut einen Zalisman, einen infpirirten Schuh, ber mit feiner 
„ Idee au feine Korm verändert. Dämonen ſind groß; und dba 
‚ ber Aegypter Größe von Anoden nicht trennen fan, fo errichtet 
er Götterſtatuͤen von 5o Fuß und drüber, und eine Gtatue von 
biefem Schalt im Tempel des Perfeus zu Chemmis. Sezt finkt 
ber Alügel, mit dem Griechenland feinen ‚Heros über bie Gphäs 
zen unferer Menfbennatur gehoben hatte,, und flat deſſen trit 
hervor ein, jener Statue gleihförmiger Schuh — von 2 Ellen 
mit magiſcher Kraft. REN = 

Nicht begrändefer als die Anfpräde ber Aegypter auf Der: 
ſeus Hält Dornedden bie ber Perfer. Die Perfer, fagt er, nan⸗ 
ten fi weilanb von ihrem großen Gebiet (aprasa f. Steph. Byz.) 


babei von einer Stelle ‚bes. Euripides (Jon. 987 fgg.). aus, 
nad welcher die Erde nur in der Abſicht eine Gorgo bervor» 
gebroͤcht habe, damit fie ben Giganten im Kriege wider bie 
Götter beiftenen möchte, und daß fie in biefem Sriege 
(bei Phlegra in Theffalien) von Pallas getdbtet fey. (@. das 
Umgelerte diefer Gage b. Diod. 3, .96 ) Dies ıft nun, zwar 
eine fpätere Mobifitation der. Gorgonenfabel, bie fie in ven 
Gigantomachien erhielt, hindert aber nit, daß Dornehden’s 
Srundanſicht nit richtig fey. 


/ 
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"Aorauı, bie Größen (Herodot. 7, 61. 9, 98.) durch ihnen ſelbſt 
unbekante Revolutionen. hatten fie diefen Namen. mit dem ber 
Perſer verwechſelt. Sie fuhren daher den Urheber ihres Namens, 
glaubten ihn in der Nahbarihaft, in Phönizien, das in alter 
Zeit mit Syrien und Affiyrien unter dem gemeinſchaftlichen Na⸗ 
men Syriens begriffen wurde, und wo dazumal die Sagen von 
Perfsus in großem Umlauf waren (Joseph. de bell. Jud. 3, 15.), 
unter dem Namen des Griechiſchen Perfeus zu finden. (Herodot, 
6, 51.) Und fo geſchah, was in ber Ba) Geſchichte fo oft zu 
geſchehen pflegt: man fand den Namen, und glaubte damit auch 
„ben Mann. zu finden, deſſen Andenken ſich doch laͤngſt verloren 
hatte. Als in der Zeitfolge die Perfer mit den Griechen näher 
bekant wurden, und unter ihnen den Geburtsort ihres vermeint⸗ 
lichen Stamperen zu Argos fanden, fo ſuchten fie dieſen Wider⸗ 
. fprud dadurch zu heben, daß file ihren Stamherin zwar aus 
Aſſyrien und Phönizien herholten, dieſe Behauptuug aber mit 
der Einſchraͤnkung annamen, daß Perſeus nachgehends ein Gries 
che geworden ſey. Hieraus entſtand denn jene algemeine Verwirrung, 
‚nach welcher die Griechen das Perſiſche Altertum von ſich ablei⸗ 
teten, und bie Griechiſchen Sagen von Perſeus unter den Per— 
„fern defant, als bie ihres Ahnherrn angefehen und im Perſiſchen 
„ Beifte naherzählt wurhen,. Perſeus alfo Stamherr und he 
„. König der Perfer, Die Könige der Perfer, fagt Platon (Aleib 
.. Ps 441.) wurden in der Magie unterrichtet. Perſeus perfiand 
.„alfo auch magifche Kuͤnſte. Denn als ihm von ungefär ein 
„Brauenzimmer, Gorgo Mebufa, begegnete, fo hieb er ihr. ben 
Kopf ab und madte ihn zum Zalisman ( Suid. Mesdouea, cfr. 
Küfter zu Suid. 8. madsog md Salınas, zu Vopisc in Aure- , 
‚„„dian. p. 465.), mit weldem er Voͤlker und Städte befiegte und 
R verfteinerte. Zaliömane werben zu allem dem angewandt, was 
die gewönlihen Kräfte ber Natur uͤberſteigt, und daher auch 
zur Erweckung der Liebe; deshalb ward das Gorgonenhaupt in 
Perſien cin Liebes-Talisman. (S. Fragmente des Didymus 
aAus der histor. peregr., nemlich aus dem Teile, wo er die Per-⸗ 
ſiſche Geſchichte behandelt hatte, im Euseb..Chron, und —— 
— ſoreidie wma). 


Was aber Dornedden hier von fi wirft, das nimt im Ge 
genteil Kanne (Myth. d. Gr. 146. fgg.) forgfältig auf, und 
erklaͤrt den Mythus gerade auf umgekehrte Weife, nämlich alfo: 
Mit Aegyptern kommen Perfer nah Argos; ber Name der 
Perfer wird hier zum Namen des Helden Perfeus: bie Per: 
ſer find Magier, Magier. die Gelehrten, Perfeus wird daher 
Sen der Danae, denn Dan. heißt Perſiſch ein Gelehrter. 


* 
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Die Sage aber kert ind Ausland zuräd, denn Perfeus zieht 
ing Morgenland, befiegt die Gorgonen und haut bas Haupt ber 
Merufa ab. Er komt zum Kepheus, ber bald in Aethiopien, 
bald im nähern Morgenlande ift, und König ber Kephenen - 
heißt, Diefe find bald Perfer, bald Aegypter, aber eine Aegyp⸗ 
tifhe Razion, die mit Perſern in Argos waren 5; verwandt 
mit den Kophten. Perfeus ift Kepheus Cidam; benn Per 
er hatten fich mit Aegyptern ſchon in Kolchis oder auf der 
Wanderung und in Argos, vermiſcht. Die Sogengeſchichte 
detam einzelne Ramen ohne Zuſammenhang and F cheutung, 
+ and. webtäugetin bie Sagen, bie fie ihr zutrugen. —, Die Aeghp⸗ 
tiſchen Prieſter ſprachen von einem Wunperfäitihe, der garız Acc hp⸗ 
ten defruchte. Auch dieſen Wunderſchuh kanten bie na FR e⸗ 
qenland wandernden Aegypter, und ſo kam er in den Bi | 
. Shen Mythus der Atgiver. Aber bei dieſen war Perfet und 
Perſeus der herſchende Name in ber hiſtoriſchen Säge aus den 
Seiten der Morgenländer geworben, und fo hatte dieſen Kühe 
dexſchuh Perfeus bei den Griechen , die fih in Chemmis unter 
Pſammetich niedergelaſſen hatten, und hier nur Griedhiſchen 
Mythus Aegyptiſch lokaliſirten. Sie hatten noch die aͤltere 
riechiſche Sage, und fanden auberdem in Aegypten das urbiid 
‚zu dieſem Wunder in dem Glauben bes Iniandes wieder. Pers 
fens war ihr Stamheld, erſchien ihnen, und tat Wunber mit dem 
‚Schuhe, und mit biefem Schuhe ward er in dem Kampf gegen bie 
Gorgonen gezogen. Die Griechiſche Plaftit aber machte den Wun⸗ 
derſchuh zu Hermes ſchnellen Schuhen, die ber Gott bem ‚Helden 
Yiep als er das Abenteuer befiepen wolte. > | 
8 weiß nit, wie weit ſich Jemand mit Hermanns Ere 
klaͤrung zu kommen getraut, der in den Gräen und Gorgonen 
wichts anders als Kalender ⸗Statuen verfhiedener weftlichen, da⸗ 
mals nur noch eingelnen Schiffern bekannten, Gegenden ſieht 
(Mytp. d. Gr. 2, 473. fga-), gewiß aber ift eö, baß aſtrono⸗ 
mifche Deutungen zu Refultaten füren, die mit denen von 
Kanne gewonnenen eine auffallende Aenlichkeit haben, was bem 
ſchwerlich befremden wird, der erwägt, daß bas ganze Sternbild des 
Derfeus dem Dricent. angehöre. S. Schauba ch zu Eratosth.c. 15 
— 29.) Dupuis erkent in Perſeus einen Genius ber Sonne, 
den. fymbolifchen Ausdruck der Aequinoktial » Sonne (Orig. ’de 
1, cult. 6, 278.), und erflärt fi in einer Stelle (&. 271.) 
„alfo über ihn: | 


| „Les livres Zends nous representent Mithra comme 
un Genie intimement lie avec le Soleil, et presque toujours 
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ennfondu avec le’Soleil m&me. Ila les attributs: de la 
Plan&te de Mars, qui preside au signe ef au mois, , pen- 
dant lequel le Soleil atteint PEquinoxe, et qui lui doine 
son influence avec ses symboles caracteristiques. : On le 
peint un poignard A la main, tel qu’il est dans nos monn« 
mens Mithriaques, dü ce Dieu, muni d’ailes, ressemble 
fort au Perade de nos Spheres, ou A la figure symbolique 
du Soleil de printemps, qui a été peinte dans nos Con- 
stellations, et que Von connoit sous nit som Persique de 
Pers& ou Pharse, le Cavalier.*‘ 


Solchen und änlichen Anzeigen — Urſprunge 


ging auch Creuszzer nach, nad welchem Perſeus, der dom gol⸗ 


7 


denen Vater ſtammende (Xevooxarooc), eben ſo wol dem goldnen 
eichtlande der Parſi angehoͤrt, als dem Lande, über das der 


golbdue Hund Anubis wacht, oder dem kichtreiche des Zeus Am⸗ 


der Fiſcher, der men beö Nezes. 


"mon. Der Kaften (Aapvaf), worein der harte Vater Mutter 


und Kind verfhloffen, den Wellen Preis gibt, erinnert ihn 
an ben uͤber das Meer ſchwimmenden Mumienkaſten des Oſiris. 
Der ihn an der Kuͤſte von Seriphos auffängt, it Dittys, d. > 


7 


‚, Wieder ein Rame, entforungei aus einem Symbol. Iſt 


bo une jenes fleinerne Dfirisbild befant (Söttigeres ar 


Gäol, Aehrenleſe I, 1.), wo Oſiris in feiner Mumienhülle, 
neben andern Attributen manderlei Art, auch die Nejſtricke 
- Hält, womit er, dem felbft einft der Mod und bas feindfelige. 


Meer gefangen, nun aud wieder alle Lebende fängt. Alſo ges 


gen bas Zeichen des Waffermans, gegen den Winter hin, with 
auch der Sonnenfon mit feiner Mutter, mit ber von der Sonne 


geliebten Erbe, vom gewaltigen Fiſcher an ber Zodesinfel em⸗ 
pfangen. Dort erfent der König fie fuͤr ſeine Verwandten. Es 


iſt der König Polydektes, alfo ein Allempfänger, ein 


Son des Pluton, oder Pluton ſelbſt. — Auf Seriphos wird 
der Held im Minerventempel erzogen, und als Polydektes deffen 
Butter fi zueignen wil, geht er daraus hervor, und durde 
kaͤmpft feine Heldinban, bis er die Mutter aus b 6 newaltigen 


Polydektes Händen befreien Fan, — Ehe er die Mutter wieder 


befreit, muß er den Aufirag volbringen und bie Goͤrgonen erlegen, 
— Nahdem Alles’ volbracht und Polydektes beſtraft iſt, fürt er 


“feine Mutter (aus der Todeninſel, wie Bakchos die Semele aus 
dem Todenreich nah Argos zuruͤck.“ Den Grundfaden zur 


Entwirrung des Ganzen findet C. in dem alten Sonnen» und 
Mondsdienſt und den ihm gewidmeten Zaresfiften. 


Gruber's Mythol. Lex. III. Bb. Ct 
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2. „Denke man fid jene Kefte mit ihren Scenerien und Pros 
„‚selfionen nun bargeftelt in einer Neihe von Reliefs auf Tempel⸗ 
waͤnden und Mauern,,, fo hat man bie Bildwerfe, woraus, 
durch die Erklärungen der Nachkommen, diefe Mythenreihen er» 
wuchſen.“ Die Brumbanfdarung — Perſeus wäre mag 
„bie, daß er ein: ——— ſey. 
uns „Al folder komt er aus einem £ande, wo ber Sonnenbe⸗ 
Her, gefunden, ift, der Becher bes Gegens und ber Fülle, aufges 
fharrt bei dem Bau der Perſerſtadt. Dſchetnſchid hat’ ihn’ges 
funden, als er zu den großen Bauwerken ber Parfiltadt den 
Srund legte, er, der.mit: dem goldenen Schwert die Erde fpals 
„tet, bamit fie fi öfne und frudtbar werde, der Sonnen held, 
der Jaresfurſt, der, gleich der Sonne das Ungetuͤm bekaͤmpft, 
Auran von Stan, fcheidet, die Löwen und andere Ungeheuer 
‚‚bänbigt, und dadurch ein. Vorbild wird aller Parfilönige. Gein 
„eignes Vorbild ift. Mithrass Perfes, ber Heldenläufer mit dem 
Schwert, der die Dews ‚bekämpft, die Ungeheuer der Nacht, der 
Sie Pforten, des. Tages: Öfnet,. der Held, -der. zum Kampf fi 
ruͤſtet; und wiederum Aegyptiſch der Held im Ammonsteich, Es 
iſt der Genius der Sonne; und Perſeus, ſein Abbild, erſcheint 
noch in den Griechiſchen Sternbildern als ein laufender Heros, 
ber ſich auf den Kopf des Furmans ſtuͤzt. — Daher auch ſo man⸗ 
qhe bedeutende Bezeichnung bei den Griechen von dieſem Heros, der 
‚HB. auch Eurpmedon heißt (Fekol. Apollon. 4, 1514.), alſo der 
ie therſchende; ein ſchickliches Beiwort für einen- König, der 
„ Sonnengötter zum Vorbild hat.“ Daß. diefe Anficht felbft un: 
‚ter den fpäteren Griechen nicht verloren gegangen, zeigen-bdie 
„eftronomifchen Erkiärungen von feinem Namen und Mythus, 
„mac, denen er die Sonne. und die ſchnelle Bewegung des Feuers 
‚himmels if. (Greuzerts Symbol. 4, 52 — 69. Dod gt» 
‚hört aud vom’ Folgenden noch manches hieher, 3. B. bad Mes 
‚Tultat, daß namentlid zu Tarſos in dem Mpthus des Parfens 
die Religion des Apollon und Bakchos wen gemeinfarien erigp- 
taliſchen urfprung vermittelt if). -- en, 4 
Bo (mptbol., Briefe Bb. 1. Br — bloß bie, my: 
Khiſche Anfiht der Griechen im Auge haltenb,, ſtelt das Aben⸗ 
teuer des Perſeus dar, wie es feinen Begriffen von der dama⸗ 
„Ligen Weltkunde exſcheint. Das Wefentliche feiner Darftellung ifk, 
hab die Gorgonen auf einer weſtlichen Inſel des Veltſtroms 
Okeanos „an der Grenze der naͤchtlichen Halbſcheibe, Europa 
genant, wonten. Vor den Gorgonen wonten die Bräen, - am 
Veſtgeſtade des Dleanns : nah Aeſchyloe (Prom, 799.) in ber 
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| „Moxbhälfte des. runden gpreiin, oder am Weftende Europa’s, 
wo’ nod) einſchließende Berge dunkelten; nad) Späteren ( Era- 
'sosıh. 22. Heracl. 13.) in der Südhälfte, welche algemein Aſia 
„und, ſeit Hekataͤus, pom Nilus bis zu-den Gäufen, mit befondes 
„rem Namen Libya hieß, in ber Nähe des fabelhaften Sees Triton, der, 
in die Syetenbucht aueſtroͤmend, ſamt den angrenzenden heöperis- 
ſchen Särteh bei Vielen bis an ben Atlas id erftrefte. — Die 
- Gräen wiefen ibm die Nymphen nad. — “Offenbar hörte 
der Fabeler ein Schiffermaͤrchen, daß .in einem noch menig.bes 
farenen Wintel des Mittelmeers mander Irrende von Nymphen, 
wie uüm Aegypten von Proteus, geheime’ Kentniffe und magiſche 
Mittel erlangt habezund ich glaube mit Sicherheit die Nyms- 
phen des adriatifhen Meerbuſens, wie man in. ber Duntels 
— der mac gegend N vadte, annemien — koͤnnen. 


* Ein Sn agien —— 3, #3 Aria, 
Ir 9, It) 
—— ——— der Golein Kübele, von 
8* Phrygifchen Stadt. Veffinus ‚wo ihr auserwaͤlter 
=. war. 


"PerTRÄos,'de' Seteherfäer; Beiname Voſeidons. 
©: Schol Pynd. Pith. 41.246. '°° " ” 


“ Perrie, * Zochier des Dicamss und der Zee. 
—— Th. 357.) | 


PEUKETIOS, Pavoni —* des Oeno⸗ 
tros (f. diefen),. wurde nad: Apollodor (34 8, ı. ) pomi 
Bliz erichlagen- (2 yBaon), noch Andern. aber verkieß. 
er: mit Oendtros Arkadien und fliftete ebenfald eine Ko— 
lonie.in Stalien. Er landete iiber dem Japygifchen Vor⸗— 
gebirge,. ließ fich' in;iener Gegen? nieder, und gab Amen 
Koloniften den Namen. Peuketier. (Dion. Hal: A. R:: 
X; I, Strabo. VI. px434.) Die. Grenzen des. von. ihm 
bewonten Landes laſſen ſich kaum beſtimmen. Nachdem: 
dieſes Volk aufgerieben war, erhielt das ganze Land, 
mir Ausname von Meflapien, den Namen Apulien. Nach: 
Antonin. (Met: 31.) waren. es Japhe und Daunios, des: 
Peuketios Brüder, die — ihm nach Kalte wanderten. 
Gol. dal Verhepk.) 

PuAMAX, Gtarivater der Date, € Son ‚Volebönt, 
Site des Altinoos. (Diod.. 4, 74) 
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Prinımos „Son Amphions und der Niobe. (Apol- 
lod. 3,5:6) er 

© PHÄDRA, des Minos und der Paſiphas Tochter 
(Apollod. 3, 1, 2.), Gemalin des Theſeus, dem fie den 
Akanas und Demophon gebar. (Hyg. f. 43. Diod. 4, 
54. Athen. 13, 8.)- ©. Theſeus. ar 


. PuaEnNA, f. Eharites: — 


PRAO, eine der Nymphen, welche die Sterblichen 
. Hyaben nennen. (Hesiod. ap. Schol. Arat. 172.) 


PhHäÄSYLE, Schweſter der vorigen. Ebendaf. | 


Pnästos, König von Sikyon, fürte, nad Paus 
- fanias (2, 6, 8.), den Kultus des Heraktes ein. E 
heißt ein Son des Heraftes, ſti aber vielleicht mit de 
Herakled Enkel, “einem Gone des Rhopalos (Euszath. 
ad. Il. 2, 648.), Erbauer der Stadt Phaͤſtos in Kreta, 
ein und derfelbe, | SER, 


« PHAETHON;T) dber&euchtende, ein Homeriſches 
Beiwort des Sonnengotted, war den Späteren ein.eigem 
ner Name defjelben (Orph. fr. VIL. Virg. Aen. 5, 105. 

Sil. It. 11, 371. Wal. Fl. 3, 313). Es find alfo die 
2hasthontiden oder Phasthontiaden, dem gewönlichen) 

Sprachgebrauche gemäß, die Töchter des Phasthon oder 
Helios, fonft Heliaden genant, nah Anden Aber 
die 5 oder 7 Schweſtern des — — 9) gleichnamigen 
. Zünglings, deffen Sturz vom Sonnenwagen fie betrauers 
“ten. Der Sonnengott, wie Hefiodus fang, vertraute: 

dem bittenden Phasthon feinen Wagenz aber den Lenker! 
verachtend, fchweiften die Roſſe von’ der Ban, und ent= 
zündeten Alles: bie Aethiopen oder nachmaligen Indier 
zur Linken wurden von der nahen Sonne gefchwärzt 
und ald der Wagen fogar rechtöhin über die Erde her⸗ 
auffur, ſchmetterte Zeus mit feinem Donner den Phästhon! 
in den Eridanus. Seine Schweftern fanden ihn dort, und 
wurden vor Sram in Schwarzpappeln verwandelt, deren Traͤ⸗ 
nen an ber nächtlich umgehenden- Sonne zu Elektron (Sons 
nenftein ) oder Bernftein erharteten; und der benachbarte: 

Ligyerfürft, Kylnos, ein Verwandter Phasthond , ward 
‚zum Hagenden Schwan. Nah Hefiodus waren diefes 

verunglüdten Phasthons Aeltern, wenn wir dem Hyginus 
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trauen dürfen (f. 154.), Klymenos, ein Son bes Helios, 
und die Djeannymphe Merope; nach Euripides (Strabo L 
p- 33.) und den Merefien ( Dıdymus ad Odyss. ıt. 
325. Lactant. ad Ovid, Met. 2, 325.) waren es Des 
tios und die Ozeannymphe Kıymene, des Öftlichen Aethio⸗ 
penkoͤnigs Merops Gemalin. Doch bält Tzetzes (Chil. 
4, 137:) biefen Phasthon für einen andern, den geftürzs 
ten Sonnenlenker, die Heliadben aber für Kinder von 

eliod und Prote, des Neleus Tochter. — Noch einen 

hasthon, welchen Pindars Schotiaften (Ol. 7, 131.) den 
jüngften- nennen, und Homers  Scholtaft (Odyss. ı7, 
208.) für den’ befanten; ausgibt, gebar dem Sonnengotte 
die Nymphe Rhodos oder Rhode, - So verfchieden von 
dieſen Allen, als Aurora’s Wagenroß Phasthon (Odyss. 
23, 246.) iſt — — 3) der Abkömling der Eos, der 
nad Hefiodus (Theog. 986.) von ihr und Kephalos ges 
zeugt, ein Tempelhuͤter der: Aphrodite ward, nach Apollos 
dor aber (3, 14, 3.) von jenen ber Enkel durch Zirhos 
nos war. ern 0. a R e 1: 
Als die Fabel von Phasthons Sonnenfart aufkam, ſchien 
die Erde noch eine runde, vom Okeanos umſtroͤmte Scheibe, une 
tet dem auf Bergſaͤulen ruhenden Himmelsgewoölbe, in Kimmeri⸗ 
ſche Nachtfeite und Aethiopiſche Sonnenfeite geteilt. Im Nord⸗ 
weſten dieſer Erdſcheibe ſtroͤmte bon ben Rhipaͤengebirgen, diſſeits 

welcher um die Sardoiſche Bucht die Lig der wonten, in ben 
Ozean der Eridanus oder nachmalige Rhenus durch die Kimme⸗ 

riſche Naht. — Das Maͤrchen von Verwandlung der Heliaden 

erfanben, wahrſcheinlich ſchon dot Homer's Zeit (denn biefer Eent 
ſchon Elektton), die VYboͤnizier, die ‚vor dem Ausfluſſe des: Eri⸗ 

danus, den Zinn infeln gegenüber, dent ſtlichen Bernſtein nach 
Sriechenland brachten, und ihren Alleinhandel dorthin durch abe 
ſchreckende Ozeanwunder, und bei Forſchern wie Herodot, durch 
unkunde ſicherten. Wer von biefer Vorſtellung durch die folgen⸗ 
den Veraͤnderungen der Erdkunde fortgehet, dem vereinigen ſich 
alle, aud noch fo verſchieden ſcheigenden Nachrichten ber; Grie⸗ 
hen vom Celtiſchen Elektron, die Plinſus und %, erhalten ha⸗ 
ben. Pherekydes zuerſt erklaͤrte den neulich von den Phokäerkk 
entdeckten Yabus für. den Eridanus, Anbere darauf auch den Rho⸗ 
danus, ſo daß noch bei Apbllonius (4, 627.) derſelbe Strom 
mit drei Armen in den nörblichen! Dzeanus): hier sim das Fonte 
ſche oder Adriatiſche Meer, und im bad Sardoiſche aueflieht. 
Dur die Zerſtoͤrung des Puniſchen Maerhondele vertor ſich mit 
ven Binninfels ber Elektridiſche Eridanus, bis; fie unter. anderen 
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Namen und Geſtalten wieder entdecht wurden. Auch jcht blieben 
ESpuren des, alten Fabelſtroms, und: je unwiſſender ein Schrifte 
ſteller war, deſto ſtaͤrkere. Aber, der Rame Eridanus blieb dem 
Atdriatiſchen Padus, den in ben Gedichten von sieventen: Heiden 
am haͤufigſten peſungen war, zugeeignet. Am Padus jezt, oder 
auf Elektridiſchen Inſeln vor feinem. Aus fluß, oder an einem 
vbenachbarten Schwefelpful, fabelte man einen Wald von beras 
— ſteinſchwizenden Bäumen, bald Schwparzpappeln, bald Erlen; 
. Die, am Padus häufiger wuchſen, bald, Kerhenbänmen- oder, Fich⸗ 

‚ten, deren Galliſchen Namen Pades der Fluß füren folter ‚ine 

- de. ernfthaftere unterſucher die Entſtehung des Bernſteins noch 
immer dem nordweſtlichen Oiean, oder den dortigen, von der 
n hei umgebenden Eonne erhizten, ‚Harzbäumen zuzufdreiben 

3 forifugen, (3: 9 Bof. zu Virg. Eel, 62%; — Prieis 

‚I, 15. 2,32: Heliodifge Welttunde ©. zu). F 


— J Poasthon umd de 
liabes. 2,09 739 „+ lern SER a w 


ee: f. Helios, 


-PHarkK ES; Son des Herakliden Zemenos, erſchlug, 
mit feinen. Brüdern, feinen, Bakek, .ı und, ‚Nam Fitypn in 
Befiz. ‚(4pollod, 4.8: 5)... 


— Argonauten 8. L Fra 


PUAIMASſS, bes Herakles und ber Zheopiade Heli 
Boni, Son, (Apolod. 2ı Ti. 8) * A; 7FF 


5 *4 173%; 


Puaruos. — ———— Piäuno- 


PHORI. Unter, Phallps,denkt man, ſich Rechbildungen der 
Beugungsteile des maͤnlichen ‘ob. des. weiblichen od. beider 
Geſchlechter. Was in Indien der Lingam eYoni, Pollear), 
das war in allen Aſiatiſchen Maturreligioneno( zu denen 
nur der Parſiſmus undder Jehoviſmus nicht agehoͤren) der 
Phallos ein: Gegenſtand :religiöfer Verehrung. Wie er 
dazu habe werden koͤnnen, daruͤber ſind bie Meinungen 
verfchieden.; Meiners (Krit Gef. d. Rel. 1,251) 

laubt, daß : unnermögende - Mähner oder’ unfru e 

eiber vder sangebende Eheleute. ihn zu ihrem Fetiſchen 
gewält, oder daß Zauberer und Prieſter ihn’ Einem und 
dem Anderen alé Fetiſchen empfolen habe isnld Zeugung 
oder: Empfaͤngnißs befürdernd ; ober. daß: ca und 


. . * 
4 #4 ’‚s» 
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Weiber, die eine Zeitlang Keine Kinder gezeugt und 
empfangen haften, nad Erfüllung ihrer Wünfhe ihn aus 
Danfbarfeit vergötterten. Wäre aber died, was eben 
nicht unwarfcheinlich ift, der Fall gewelen, fo muß man 
dod) gefiehen, daß er wenigſtens fpäterbin eine ungleich 
höhere Bedeutung erhalten habe. Es ift namlih nicht 
ai leugnen, daß durch die ganze Aflatifhe Naturreligion 
ie Idee von einem erzeugenden und gebärenden, einem 
manlichen und weiblichen Prinzip bindurchläuft. Dieſer 
gemäß verehrte man, als noch die Religion der Erde 
berfchte, die als Fetiſchiſnus von den Elementen ausging, 
deren wunderbare Mirkfamfeit man zunaͤchſt um fich hatte 
Ind in guten und böfen Wirkungen erfur, befonderd 
Waffer und Feuer, aus der einfachen Bemerkung, 
weil fih nur durch Feuchte und Warme Alles entwidie, 
durch fie nur Alles gedeihe und beftehe. Als fpäterhin die 
Religion des Himmels entftand, trug man jene Idee auch 
in fie hinüber. Diefe Religion des Himmels, ih meine 
Die aftronomifihe, die man durch Beobakhtung des Sonnenz, 
Mondes = und Sternen=Laufes gewonnen hatte, war ganz 
eigentlich Priefter- Religion, und würde mit der Religion 
der Erde, dem Fetifhifmus der Elemente, ald Volks 
religion in Conflict geraten feyn, wofern man nicht beide 
init einander ausgeglichen hätte, welches ganz leicht das 
durch geſchehen Fonte, daß man die Ideen, welche von 
wirkfamer Kraft und Leidender Empfänglichkeit bei dem 
Feuer und Wafler zum Grunde lagen, auf Sonne und 
Mond, oder in anderer Beziehung auf Sonne und 
Erde übertrug, und in jene das erwärmende, in dieſe 
das befeuchtende Prinzip fezte, welche nachher zu dem ers 
jeugenden mänlichen und dem empfangenden und gebärens 
en weiblihen Prinzip erweitert wurden. Die‘ aftronos 
‚ mifche Religion erhielt ihre Ausbildung dadurch, daß fie 
in Tempel eingefhloffen und in diefen verfinbildet wurde, 
wodurch fie auf dem geradefien Wege zum Bilderdienfte 
fürte. Hier nun war e8, wo ber Phalles als Symbol 
erzeugender Kraft, des in der Natur allwirks 
famen mänliden Prinzips erfehien, welches man 
entweder nach der Volfreligion auf die Wärme und das 
E ement des Feuers, Ober nach der Prieſterreligion auf 
die Sonne deuten Eonte., In jenem und diefem Kalle 

ab es diejelbe Idee, bie Idee der Schoͤpferkraft. "Mit 
Recht jagt Dupuis (Orig. de & 1. cule. 1, 384.)%. 
„erh ein Bild faßte bie ——— in einer Zelt 











— 


* 
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“auf, wo bie Organe ber Zengung und ihre ganz natürs 
liche Vereinigung noch nicht durch ein lächerliches Vorur⸗ 
teil gefhänder waren, welches durch Misbrauch der Aus⸗ 
fhweifung, in Folge der Berborbenheit unferes Geſchlechts, 
fih daran geheftet hat. Die Werke der Natur und alle 
ihre wirfenden Kräfte waren heilig wie fie, nur unfere 
religiöfen Srtümer und unfre Lafter haben fie entweiht. 
Die Vereinigung der Natur mit fich felbft ift eine keuſche 
Ehe, und die Vereinigung ded Mannes. mit dem. Weibe 
war ein ganz natürliche Bild derfelben, fo wie deren 
Gefchlechtdorgane ein ausdrudsvolles Sinbild der doppel⸗ 
ten Kraft, welche fich im Himmel und in der Erde offen⸗ 
bart, und die fich vereinigen, um alle Wefen hervorzus 
bringen." Dulaure (des culies qui ont precedd et 
amene l’Idololatrie Par. 1805. S. 436 fg.) teilt über 
jene® Symbol eine eigne Vermutung mit, die wol Bes 
achtung verdient. „Zwei Sternbilder des Zierfreifes, fagt 
er, da wo bie Sonne in das Frühlings s Aequinofrium 
eintrat, boten den Typus dieſes Symbols. Diefe biiden 
&ternbilder, die einen Bock und einen Stier darftelten, 
zwei im Gefchäft der Fortpflanzung fer feurige Ziere, 
wurden als Sinbilder der Sonne betrachtet, welche im 
Frühling die Natur neu erzeugt, unb hatten in Aegypten 
lebende Repräfentanten ihrer Verehrung. Der Bod oder 
Pan wurde zu Chemmis und Mendes, ber Stier als 
Apis, Mnevis und Balis in mereren Städten verehrt. 

ie Abbildungen der Gefchlechtöteile dieſer beiden Ziere, 
Vhallos genant, Symbole der die Natur neu ergeugenden 
Sonne, wurden verehrt als geheiligte Gegenftände, als 
Betifhen, welde ben Weberfluß herbeifürten und bie 
Bruchtbarkeit beförberten. Darum hing man fie an Baums 

ämmen, in den Wäldern, Gärten u. f. w. auf." As 
ie aftronomifche Religion durch dad Medium des. Bilders 
dienfies mythifh wurde, gab ed nun auch allerlei Sagen 
über die Entfiehung des Phallos, den die Phönizier auf 
Adonis, die Aegypter auf Dfiris, die Phrygier auf Attis, 
die Griechen auf Dionyfos u. f. w. — Merk⸗ 
wuͤrdig iſt es allerdings, daß hier uͤberall dieſelbe Idee 
einer, der Mannheit beraubten Gottheit, nur unter andern 
Modifikationen, wiederkert, und als Veranlaſſung zu dem 
Phallosdienſte genant wird. Wir koͤnnen nicht zweifeln, 
daß dabei an die Sonne zu denken ſey, die im Herbſt jene 
erzeugende, befruchtende Kraft verliert, durch welche fie 
im Frühling Alles belebte und neues Leben fchuf. Kalenders 
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efte, bie bei folcher Gelegenheit gefeiert wurben, gaben 
eranlaffung, das gebeiligte Symbol alles Lebens und 
aller Befruchtung in feierlier Prozeffion umberzutragen, 
und auf folhe Weile fam der Phallos in die Myfierien, 
wo die misverftehenden Kirchenväter ihm, als einem obfcönen 
Gegenſtand, einen fer böfen Leumund machten. Der feier> 
lihe Umgang mit dem Pballos (zounn rov gaAAov) 
hieß Ygallaywyız oder zepıpallıa, die Träger des 
Phallos bieken gaAAopopoı, die dabei angeflimten Ges 
fange pallına douara (Athen. |. 14. p. 622.), und 
die Selle, an denen fie umbergetragen wurden, paAAo- 
gopıa, zu denen in Aegypten aub die Pampylia ge: 
hörten, an denen ein Bild mit dreifahem Phallos umher: 
getragen und auögefielt wurde. ( Plut. de Is.) Daß 
diefe Phalli an beweglihen Statuen angebracht, felbit 
aber eben fo groß ald die Statuen, und beweglic waren, 
fagt Herodot (2, 48.). Im Griechenland gehörte die 
Prozeifion mit dem Phallos zu den größten Feierliche 
feiten des Dionyfosfefles, an denen man ihn an langen 
Stangen umber trug, bisweilen auch fur. Den Phallos, 
der in den Myſterien des Dionyfos gezeigt und feierlich 
umbergetragen wurde, empfingen bie Griechen durd) 
Melampus aus Aegypten, oder aus Aegypten und Phoni- 
zien ( Herodot. 2, 49.). In Öriechenland und Stalien 
erhielt fich diefer Kultus bis auf die Vernichtung des 
Heidentums. Wenn man in Lavinium, wo die Bakchos⸗ 
fefte einen ganzen Monat dauerten, den Phallod genug 
umpbergetragen, gefaren und befungen hatte, ließ man 
ihn von der. vornemften und ehrbarſten Matrone bes 
fränzen. (August. de Civ. D.7, 2ı.). Vor dem Tempel 
der Aphrodite zu Hierapolis flanden zwei ungeheure, 
180 Auß hohe Phalli, welche nach der Auffchrift Dionyfos 
ber Here gewidmet hatte. .(Lucian. de Dea Syr.). 
Auf einen derſelben flieg jedes Jar ein Priefter hinauf, 
und vermeilte fieben Zage oben, um mit den Göttern 
umzugehen und Segen für das Land zu erbitten. Die 
Griechen, nad ihrer Weife Alles vermenfclichend, gaben 
_ den Phallos menfchenänlichen Gottheiten als Attribut, 
‚dem Pan als Gott der Wälder und Triften, dem 
Priapos ald Bott der Gärten und Weinberge. Was 
bei den Griechen aber Priapos, das war bei den Römern 
Mutinus. Und wer gedächte hier nicht der Hermen 
mit aufgerichteten Zeugungsgliedern, die allem Anfcheine 
nach in Griechenland bis zu dem Untergange ber Gricdi: 
J 
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fchen Religion — Nach dem geaͤznif e Heros - 
dots (2, 51.) haften“ Pelasger, welche zuerfi auf Samo⸗ 
thrake gewont, fie den Hellenen in. Attifa, mit denen 
fie ſich fpäterhin vermifchten, mitgeteilt. (über den Hermes 
in den Myfterien ſ. Plotin. Einnead 3,‘6, 19.) Ob 
man dem Hermes dieſes Abzeichen als arkadiſchem 
Felddaͤmon, dem Befruchter und Merer der Heerden, 
gegeben habe; ob dieſer Hermes Phallophoros, ba 
er mit den Pelasgifchen "Dardanern aus Arkadien nach 
Samothrazien gewandert war, in den Mufterien' diefer 
Inſel (als Kasmilos) mit dem Hermes Kriophoros 
aus den Myſterien der Kybele verſchmolzen worden; 
ob dies Abzeichen an ben Hermenfäulen ein Zeichen Whönie 
ziſcher Anſiedelung, oder an denfelben als Gr enzbezeich⸗ 
nungen ebenfals nur ein Sinbild der Befruchtung ges 
weſen: dieſes und Anderes weiter zu eroͤrtern, würde uns 
zu weit füren. Die Sthyphalli, *)' velche man nach 
Arnobius (5, 28.) in allen Städten und Dörfern: ſah 
und verehrte, ſcheinen feine andern geweſen zu ſeyn als 
ſolche Hermen, wie die Samothraziſchen Pelasger zuerſt 
errichteten und den Eingeweihten in den ee deute⸗ 
ten. (Athen. 1. 14P- 47:2: 4 


Puauıas, Son des Heratles und der Ahespiabe 
Helitonis (Apollod. 2, 8) | r 
PHanes, f. Drotogonos. u 


| PHANTÄSos, Gott ‘der Dhantafien, Ya. Ooid 
( Met. IL, 641.) ein Son des Gottes’ des Schlafs, der. 


in Traͤumen nur iebloſe Dinge darſtelte. Br 


Puanos, f. Argonauten 8: 1.6, 425. —. 
Bakchos felbft ward aber auch Phanos, d. i. Licht genant. 
Muhnkens Zuſaͤze zu. Hesych. s. Panyos. * 


PHANTES, Son des Aegyptos und der Kaliande, 
ermordet von ſeiner EA des > Dean Andi Abeau⸗⸗ 
are Sehr nein EEE we 

r .r gi 30 * * —* *2 


.*) Sonſt hießen Ithypha i Fe die Pi fier, des Balchoẽ 
ae — kzneun ae (Athen. 1. 14 
pi 22 o si’ ö .. 
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‚Pharis;; Sin des Hermes und der Tochter des 
bene: Philodameia, Erbauer-der Meffenifchen Stadt 
—— Vater der Telegone. (Paus. 4; 30). | 


-PrarnÄke, nach Apoloder” (3, 14 - 3.) des 
Megeflares Tochter und von u. Mutter des Ir 
ras. ©. dieſen. N 


PHARTE, des Danaos und der Aethiopis Tochter, 
“ ermordere ihten Bräutigam, Eurydamas. ne 2, 
a I.) 


Puassos, ein Son eykaons. Avollod. 3, 8, x) 


PuREGEaA seine, Tochter- des Priamos:, (Hyg. 
£. 90. ). 


"PHEGEDS, König in Arkadien, Bruder des Phoro⸗ 
neus, gab der Stadt Erymanthos (nachher Pſophis) den 
Namen Phegeia. ‚(Paus. 8, 24. Steph. Bya.s. pnyeid). 
* Geſchichte ſeiner Kinder ſ. unter Alkmaͤon. 


: PeEIDIPPos Premros:: 1) Nach Einigen 
— Theſeus Vater, nach Andern fein Großdater und Vater 
des Aegeus, als welcher ſonſt Pandion genant wird: 
‚(Schol. Lyc. 1324. cfr. Heyn e's Observ. al! Apollod. 
pP. ARTE 7 — En: Zreier der, Helena. — 

ku) F F. * iR. —8 


Ey bie erſte Pythia Apollons zu Delphi 
(Paus. Io, 5.), Sibyu⸗ und. Apollons Tochter: genant 
u ad Aen. 3, 445; I Seigderin de 3 ‚Derampfer, 

S. Müfen ©, 195. 4 


" PHEnEUS. 1) Ein Xrfabier,. Sıbauer. der. Stadt 

Pheneos. (Paus. 8, 14.) ) Einer der Söue des 
Melas; welche nach dem Dee Akmaomd, Tydeus 
umbrachtez\ weil fie- dem Deneus an Apollod. 
I, 89 5) 


PHeor, f. Baal:Pehor, wb zu Berichtigung 
der: Anſicht vo dieſer Moabiliſchen Gottheit noch nachzu⸗ 
tragen ſind: Kann e's Erſte Urkunden Bi: — and 
Ereuzer: Sombel, 2 BEirii . 


\ 


243. Apollod. ı, 2, 7.). 


. 
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+" PHERAA, Beiname der Artemis von ihrem Tempel 
in der Theſſaliſchen Stadt Pherä ( Callim: H, in. Diam. 
259.), auch der mit Artemis identifizirten Hekate (Schol. 
Lyc. 1180,), die aber nach einer eigenen Sage von 
Pherda, einer Tochter des Aeolos, mit, Zeus erzeugt 
und auf einem Kreuzweg ausgefezt wurde, woher die Ver: 
ehrung ber Hekate auf Kreuzwegen abgeleitet. wird. 
(Ebendaf.) | | F 

‚ PHERÄMON, ein Son Xeolos III., herſcht über 
einen Zeil von Sizilien. (Diod. 4, 8.). —— 
PERExLOs, Harmons Son, Erbauer der Schiffe, 
auf. denen Paris nach Griechenland. ſegelte, wurde von 
‚Meriones in einem Gefecht vor Troja getoͤdet. (ZI. 5Y fgg. 
Schol. Lyc. 97.). | > 
... PHERES „ 1) Son bes Kreiheus und ber Tyro ‚ Erz 
bauer der Thefjalifhen Stadt Pherd, erzeugte mit Perifiys 
mene (Hyg. F. 14.).deö Minyas Tochter,, den. Admeros, 
Lykurgos, Idomene und Periapid. (Apollo. I, 9, IE 
14. Schol. Apollon. i, 49.) — — 2) Ein Son Zafond 
und der Medeia, der nach Einigen von feiner ‚Mutter zu 
Korinth ermordet wurde (Apollod. ı, 9, 28. Paus. 2, 
3.), nad Andern aber in Thesprozia regirte. (Apollod. 


Fragm. p. 430.). ae | 
PHEREUS, en Son des Deneus und der-Althäa 

( au Lib. 2.), ber bei Apollobor Thyreus genant 

wird. ! or 9 
PERERASEPHATTA, f. Perſephone. 


PHERSEPHONE, Tochter des Myos, Amphions 
Semalin, Mutter der Chlorid, der Gemalin des Neleus. 
(Schol. Odyss, ı, 286.). * | 

. PHERUSA. ı) Eine der Hören. S. Horaͤ. = — 
2) Eine Tochter des Nereus und der Doris; (Hesiod. Th, 
’ L. w 

.  PHIALOS, f„,Phigalos.! an ee 
PHißALos, ein Son Lykaons, Erbauer der Arka⸗ 
diſchen Stadt Phigalia, die nachher von: Phialos Bulos 
lions Sone, Phialia genant ward. (Paus 8.3.4:.". u 


* 
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PrivÄMon;, ein Son des Priammos. (Apollod. 3, 
1,5) a" hr = | — 693 | 
PILAOSsS, f. Munidos und Alfandros. 
| PHıLAmMon , f. Argonauten. Bd. J. S. 4254 


) 


* 
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J 


" PinEAnDer, ſ. atakattis 00.0. 
PHILEA, eine Todterdes. Danaos (Hyg..f. 120.). 


PHıL£Mmon. Einſt ſchwebte Zeus , von“ ſeinem 
Sone Hermes begleitet, auf’ die Erde herab, "ui die 
Menſchen zu prüfen, und beide: betraten in Geftaftimüder 
Banderer die: Fluren Phrygiens. Jeder Palaft und jedes 
Haus verſchloß die Tuͤr, und verweigerte den Goͤtterncein 
Sbdach, bis ſie endlich die kleine, nur mit Stroh ‚und 
Schilf gedeckte, Hütte Philemond- und der Baucis , der 
frommeny"redlichen Alten, aufnam. Beide gaben gern, 
was fie vermochten verfchafien jede mögliche Bequemlich> 
keit und bewirteten mit emſiger Geſchaͤftigkeit diente. 
Wie wurdem ſie jezt uͤberraſcht, als fie den Wein in der 
Schale von ſelbſt emporſchwellen ſahn! Sie erkanten die 
Götter, und beſorgt, daß dieſe ihrer aͤrmlichen Bewirtung 
zürnen möchten, eilten fie, die einzige Gans zu fhlachten, 
bie fi) aber in den Schuz der Götter flüchtete, Hierauf) 
eritiegen die Götter mit ihnen den ‘Hügel, an welchem die 
Hütte lag, und hier fahen fie, ‚wie, ‘die Freoler zu ſtrafem 
eine $luf hereinbrach, die Alles bededite, nur ihre Hütte: 
wicht, welche ſich ploͤzlich in einen prächtigen Tempel wer: 
wandelte. Auf ihre Bitte wurden fie Priefter . diefes 
“Tempels, und auch ihr zweiter Wunfch fand — 

vereint das Leben zu verlaſſen. Gebuͤckt von hohem Alter 
ſtanden ſie einſt an des Tempels heiligen Stufen, und 
gedachten der —— als ſie bemerkten, daß ſie 
‚als Bäume in die Erde wurzelten, und einander das lezt⸗ 
Lebewol zuriefen. (Ovid. Mer. 8, 617. Schon Kallimachos 
hatte diefe rürende Gefchichte behandelt.). — 


PriLinas, ein Son des Aegyptos. (Hysg. f. 170.). 

PrıLıos, Gott der Freundſchaft, ein Beiname de: 
Zeus zu Megalopolis. (Paus. 8, 31.). 

 PHıLoDAMEIA, f. Pharis. 


- 
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‚s PHrLoDIKE; -Zohter.des Inrachos, ; Gemalin des 
Leufippos, Mutter der Phöbe, Hilaeira und Arfinpe« 
(Apollod. 3, 10, 3. Schol. Lye, St. 
PHILOKTETES. Bon diefen Gore des Pas und 
der Demonaſſa Hye. Fr ToRh° dinem ; der Griechiſchen Heer⸗ 
fuͤrer vor Troja, gibt Homer uns folgende Nachricht, (IL. 
2 71685) "er ——— 
¶ Die In Methone ſodan und? Thaumakia weit fich! geſieberk, 
Die Melibda bewont, und, das rauhe Geſild Dlizony , TR 
„u Düefen gahot Phitchgetsh Dep Keit, melfunhia.bek „Sonne. > 
Sieben waren der, Schiff!), zund der. Ruderer funfgig an jedem⸗ 
Aule ter Bogenkund exfarene, tapfere Gtreiteriig "a, 7% 
Aber er felder lad’ in dem-Eiland,- Qualäiterdäidend,” / 
© Dott in ter heifiätn Scminoß, wo Argos veer ihn aurälfteh, 
"Kant -an finäseneg Munde, "vom Sig der  verberklicen, 
nireschact ik. Jom A ER. Natterı FIVE BET 
Zammernd lag er im, Schmerz 5 allein bald. ſolte gebenken 115% 
7° :4kgob- ‚Heer bei ben’ Schiffen des Koͤniges Philoktetes. ei * 
ser yeineiyy Si De Pr GT US 2 ’ny ee ER 
Diele ‚Stelle iſt der Keim vielen, nachfolgenden Die, 
tungen. geweſen, denn ‚in. ben nachhomeriſchen Sagen; 
fpielt ‚Philoktetes eine: michtige Rolle. *) Der. Punkt, 
um welchen.dich. in. feiner Geſchichte Alles bewegt, iſt dee, 
von Homer nur angebeuteie, daß Troja ‚ohne des Pbiloke, 
letes Himukunft nicht axobert werden koͤnne. )Dies. 
mußte einen wichtigen, Grund haben, und dieſen fand; 


2 


— lan, cl gi J Ti! 8, en Ay X 8 
*) Die erſte Rachticht pon ihm finden wir. in des Leid 8 Heiner, 
tias (b. Procl., px. 36.) Zur Zeit des Pindar und Bakchy⸗ 
ides war fein Schcktſal ſchon hekant (Pind. Pyth. 1, 697. 
unb daſt Sekole)/ dab nachher von ben Tragikern haͤufig au 
die Buͤne gehracht ward, 1, Der. einzige Philoktetes des Sopter, 
kles · hat ſich ‚erhalten, der des Aeſchylos Euripdes, Achaͤes, 
Epicharmos, und Theodektes ind “eben ſo, wie ein 
— Drama des E Hg Did: Ev MR —— — 
S re haben aus dieſen Quellen geſchoͤpft, und dazu ge⸗ 
u len et £. "162... Quint. Cal. 1, 346.6, 408! Taꝛete· 
osthom..580, Schol, Lyc. gi. Tryphiod, Dict. u. %, 
et rt leittke,i Xc In >; 


CE a r 


Pe . mal J I, ’ » 1; *— — 

**) Drei Bedingungen nante der Seher Helenos ale ünertäßtig i 

daß des: Pelops Gebrint aus dem Peloponnes, Reoptolenioe- 

von der Infel Styros, und Philoktetes von Lemnos herbei⸗ 
geſchaft würden. Schol. ya Man | AUUOET 
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man darin, daß Philoktetes im Befiz Her Pfeile des 
Herakles war (ſ. Herakles Anm. 45.), von welchen, _ 
mit dem Gifte der Rernäifchen Hydra getränften, Pfeilen 
nun aud Einige feine Wunde, berleiteten. " Der Troifche 
Scher Helenos fagte aus; nur mit diefen Pfeilen⸗ fey die 
Sroberung möglich. : Dem Fürſten des Griechifchen Heeres 
blieb nun nichts uͤbrig, als entweder ſich der Pfeile des 
ungluͤcklichen Helden zu hemaͤchtigen, oder ihn ſelbſt her⸗ 
beizuholen. Um die tragifhe Wirkung zu vermeren, ver— 
einige "Sophokles In: feiner «Rragäbiei;beides. Döyfleusz. 
der es nicht wagt dem Helden, der auf feinen Ras 
Elend), worin er neun: Jare lang geihmachtet ,» hier; zu⸗ 
ruͤckgelaſſen wurde, Mter die, Augen zu ‚treten, komt 
mit Neoptolemos, ude3 Achileus Gone, nad): Lemnos, 
und weiht dieſen in feinen raͤukevollen Plan einzı- Des: 
Juͤnglings 'offene. gerade Gele verſchmaͤht den Betrugs: 
laͤßt ſich jedoch um des Zweckes willen. barguf. ein, das; 
Geſchoß an ſich zu bbringen. Kaum. hat er aber bemerkt, 
in welchen jammervollen Zuflafid der Leidende dadurch: 
verſezt wird; Ifo.gibe en großherzigdas Gefchoß troz 
des Odyſſeus? Drohungen, zur, und verſucht auf edle⸗ 


ven: Wege, den Iweck zu erreichen. 
— ET en ia —— 
Das wiſſe, tief ins Herz ſchreibꝰ eg bir eins =. 0.0 A 
Die Götter haben Beine Krangeikdie. "3 9“ un .'4 
ayir.., Gefande, weil du der Tempelbäterig, ——— Ga 


wu ns DeisSchlange „;bidsan of aet Haufe laut, .,. .,, 


Sm Chryfa nahtefl; *) wiffe, deines Qual! -- i Von 


* ach Cinigen geſchah es, als er auf der Inſel Chryſa bem 
BSerakles gi Dentmal weihen, nad Andern, als er einen” 


34 perfhürfeten? Altar der Athene reinigen wolte. Rod, Andere: 
yachen aus Chupfaieine Nomphe- (vielleicht die Nymphe des, 
Eilands), die negen Phitokteres in Liebe entbrante, unb da 

fie ſich verfhmäht fahb, durch den Natternbiß fi raͤchte. 
anzjätlol: Ly ch. Cu)... Wie Andere erzählen, Herakles habe ſich 
. burd diefe Mınte geräht, denn ‘gegen feinen Eid habe er 
deſſen Graberal, zwar mit ber Zunge nit, aber mit bem 
ıı Buße, werdatemtaufimeshen deahalb der vergiftete Pfeil fiel.. 
(Serv. 1. c.) Eben fo verfhieden werden andere umſtande 
angegeben, 3. B. daß er in kemnos ausgeiezt oder nur zus 


, züggelaffens worden. Man fe ine gigene rürenderBehil: 
F dk iger RR Eller 260 fgg. Rach Hygin 
war nicht gan ſo verlaſſen ſenteru der Hirt — 
». war. ſeint Emaͤrer , bis Odh ſſeus und Diomebeg ihn be: 


Fcedeten⸗ Mfg Txoja zu ziehen, 
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 Warrt Beine Rettung, wenn bie Sonn’ auch fek 
In Weſten ſich erhäb’, in Oſten ſaͤnk', 
Edh du gen Jlion freiwillig zeuchſt. 
Da werden dich die Sön’ Asklepios | 
Bon deiner Krankpeit heilen, und bu wirft 
Mit diefem Bogen, und mit meiner Hand 
Im Bünde, Pergamos Vertiiger ſeyn . 


Da Philoktetes endlich bewogen wird, gem. Troja zu 
ziehen, fo erfolgt, was Neoptolemos ihm hier. vorbew 
werfimbdete,, Machaon heilt feine Wunde (Orph,. de lapid. 
ir, 5.) Paris, ward von. des Philoktetes Pfeilen ges 
gödet,. und Troja bald darauf erobert: Mach bdiefer 
Eroberung finden wir Philoktetes in Italien, ſey eã 
nun ,. daß: ein Aufrur ihn: aus feiner Heimat, Melibög 
in Xheffalien , vertrieben hatte ( Strabo VL. P- 254.) - 
oder er dahin verfchlagen war. - Er: erbaute: Petilia , da⸗ 


3 


"mals die Hauptſtadt in ufanien, und Krimifa, unweit 


Ktöton und Thurium (Serabo a: a. O. Virg. den. 34 

- uns daf. Serv.).; Ruhend von: feinen Wanderungeis 
errichtete er, auch den Zempel des Apollon Alaios , une 
weihte ihm feinen Bogen. (Euphorion ap. Schol. Lyo. 
1. c.) In einem: Kampfe zwiſchen älteren -Anfieblern, 


die aus der Achaiſchen Stabt Pellene hieher gelommen, 


u 


und fpäter einwandernden Rhodiern,. denen Philoktetes 
zu Hilfe kam, ward, er getödet. — — (Db er unter 
die Argonauten zur zaͤlen ſey, daruͤber f. unter Argos 
nauten: PHilotteteb:) ku > ee ae | 
„PHTLOLAOS, 7) des Minos und ber Nymphe 
Süreia Son (Apollod. 3, 1, 2.), befaß bie Infel Parod, _ 
yo; er 'nebft- feinen Brüdern von Herakles getoͤdet 
purde. (2,5,9. — — 2) Beiname des Asklepios: 
Volksfreund. (Paus. 3, 22), .... Sn, 
“ PHILOMACHE, Tochter Amphions, nad Einigen 
die Gemalin des Pelias, Mutter des Akaſtos, der Pei> 
ſidike, Pelopeia, Hippothoe und Alteflis. (Apollod. 1, 
9,.10.). ee Seel. * 
PRIOMXIA, i) die Tochter Dandions, die in 
eine Nachtigal verwandelt wurde, welche Verwandlung 
jedoch bei den Alten fer verfchieden erzält wird. Wie 
fie als Joniſches Märchen von des Pandareod Tochter 
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ALebonerzäkt ward, iſt bereit3 mitgeteilt. - Gemeiner 
ward die andere Volksſage von Phofis und: Attifa, war: 
ſcheinlich durch Attifche Schaufpieldichter. , Bei diefen und 
Zhufydides . (2, 29.) und allen älteren,, wozu fon 
Hefiodus gehört (opp. et d. 568. Ael. V. H. ı2, 20.), 
fautet die Gefchichte alfo: rofne, eine Zochter des 
Attifhen Königes Pandion I., heiratete den Tereuß, 
einen Fürften der Thrazier, welche Daulis oder Daulia 
in Phokis erobert hatten. Als ihr Son Itys heranz 
wuchs, reifete Tereus nach Athen, und Profne bewog - 
ihn, daß er ihre Schwefler Philomela mitbrachte: 
Auf dem MWege entehrte er fie, und fchnit ihr, damit es 
geheim bliebe, die Zunge aus. Philomela tat: ed der 
Schweſter durch ein Gewebe fund ; worauf beide aus 
Rache den Itys fchiachteten, und dem Vater auftifchten. 
Indem diefer, die Ueberbleibfel erfennend, fie verfolgte, 
riefen fie die Götter um Erbarmen, und Alle wurden 
verwandelt. Profne entflog als Nachtigall in -die 
Wälder, Itys wehllagend; Philomela als haͤusliche 
Schwalbe mit abgefioßenem Gezirp, wegen ber ver— 
ſtümmelten Zunge, winfelte Zereu; und Zereus.rief 
noch als Wiedehopf ein fuchendes Pu oder Wo.. 
Nach Hefiodus ward die Nachtigal mit beftändiger Schlafs 
lofigkeit geftraft, die den Sriehen ein Sprichwort war; 
die Schwalbe, wegen des geringeren Verbrechens, mit 
balbem Schlaf. — Im diefer Attiſchen Geftalt behielten 
Die Fabel, mit wenig veränderten Umjtanden, Apollodor, 
Barro, Paufaniad, die Anthologie, Nonnus, die Schos 
liaflen der Schaufpieie, und Tzetzes. Einige Spätere ins 
deß ließen bie Gefchichte, und vertaufchten die Namen 
der beiden Schweftern, daß Philomela, bes Zereus 
Gemalin, zur Nahtigal, und die entehrte Prokne 
zur Schwalbe ward. Golden "Vorgängern folgt 
Euftathius (Odyss. 19, 518.), außer daß er am Ende, 
fich vergeflend, aus der älteren Erzälung widerfprechende 
Namen gibt. Solchen folgt auch Virgil (Ecl. 6, 78 fgg. 
Georg. 4, 15. 511.), wo Profne die Schwalbe, und 
Philomela die Nachtigal iftz folhen auch Petronius, der 
Dichter ded Aetna u. a. m. Es ſcheint, daß diefe Vor: 
ftellung den Römern, die vielleicht Phitomela für Geſang⸗ 
freundin verftanden,.die berfchende geweſen fey. Hieraus 
erflärt es fih, ‚warum Dvid (Mer. 6, 433 fgg.), in 
deflen ganz Attifher Erzalung Profne zur Nachtigal 
werden mußte, die Verwandlung der beiden Schweitern, 
Sruber’s Mythol. Lex. TIL. BP. Dd 
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ſo viel Schmud fie auch darbot, mit fihtbarer Verlegens 
beit unbejtimt abfertigte. Anderswo (Am. 2, 6 fgg:) 
macht er, wie Virgil und die meiften ae ; ‚die klagende 
Philomela zur Mutter des Itys: 


Was, Philomela, deklagſt du bea Ihreziſchen Koͤniges Untat? 
Hart iſt, aber durch Zeit milder des Itys Verluſt. 


unb wiederum (Fast. 2, 853 fgg.) beide Arten’ dee Er: 
zalung vermilchend, nimt er für des Tereus Gemalin, die 
— Itys gebar, Prokne als Schwalb: —  —, 


Irren wir? — —* des Fruͤhlinges Botin, die Schwalbe | 
- Ohne Furcht, ob zurüd menbe ber Winter den Lauf? 
Oft bod wirft du, o Profne, bie haflige Eile bejommernz 
Wärend um beinen Kroft Zereus ber Gatte fi freut, 


Dieſe dritte Erzaͤlungsart der Attiſchen Fabel, welche bie 
Namen der beiden Schweſtern behaͤlt und ihre Verwand⸗ 
lungen umtauſcht, finde ich bei keinem Griechen, aber bei 
mereren der Roͤmiſchen Dichter; auch Servius und Probus 
bei Virgil behaupten mit Hygin (f. 45.), die unmuͤtter⸗ 
liche Profne fey zur Schwalbe geworden, die gefhändete 
Philomela zur Nadytigal, obgleich Servius (Georg. 4 
15.) die aͤcht un Vorftellung ee (Voß zu 
Virg. Ecl. a. a. O. 


2) Mutter des — (Il. 16, 14.) _ — 3). Eine 
Tochter bed Priamos. (Ayg. f. 90.). 


. PHILOMELOS, Safions und ber Demeter Son, 
Bruder bed Plutos, befpante zuerſt Wagen mit Rindern; 
und ward deshalb ald Boote unter bie Sterne derfegt. 
(Bye: P. A. 3 4.). 


PuILOMEL IDES, hieß Patrollos von ſeiner Mut⸗ 
ter Philomela. 


PHILonIs, 1) Deions Tochter, bewonte den Par⸗ 
naß. (Pherecydes ap. Schol. Hom. Odyss. 19, 432.) 
Nah Hygin (f. 200.) war fie Dadations Tochter. ©. 
Chione 2. — — 2) Don Hesperod Mutter des Käyp, 
der mit feiner Gemalin Alkyone in die Alfyonen ver: 
wandelt wurde. (Hyg. f. 65). * 
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“PHILONOE, 1) Tochter des Jobates, Gemalin 
Bellerophons (Apollod. 2, 3; 2. Schol.: Lyc. 17. bei 
Eudokia Philagonia; Antikleia aber b. Schol, 
Pind. O1. 13, 83. und Raffandra_b. Schol, Il. 6, 
I55.) — — 2) bes Tyndarecos und der Leda Tochter, 
welcher Artemis Unfterblichfeit verlieh (Apollod, 3, ıo, 
6.), ımd der die Lakedämonier als einer Perfephone goͤtt— 
liche Verehrung weihten. (Aıhenag. leg. pro Christ, 
p- 8. ed. Lipe. revvnnv Ödıav, oder orpurnv bdıav 
oEße:.) | Zu . 
PHI1LONÖME ,; bes Niftimos und ber Arkabia 
Zochter, von Ares: Mutter des Parrhafios und Lykaſtos, 
der’ Stifter des Koͤnigreichs Arkadien, (Plut. Par, 
inin. 36.). — 
PHILONGDMDIOS, ein Son Elektryons und ber 
Anaxo. 
„. . PHILOTTOos, f. Niobe ©. 230. 
"PHILOXENOS, f. Zenios. 


PHıLo2z6E , Gemalin des Tlepolemos, (Sckol. 
Lye. gıı. Schol. Pind. Ol: 7, 147.), bem fie, ba er 
porx Troja gebkieben, Leichenfpiele feiern ließ. 


PHILYRA ,: PuiLLyrA, 'PHILLYBE, 
7) f. Eheiron. — — 2) Gemalin des Nauplios aus 
Euboͤa. ©. diefen unter Urgonauten Bd. J. ©. 419. 


u, PHINEUS , ı) Som des Belos und der Anchis 
noEe, Bruder des Aegyptos, Danaod und Kepheus, 
Oheim und Verlobter der Andromeda, überfiel den glüdlts 
cheren Perfeus bei der Hochzeitfeier mit feiner vormaligen 
Braut, wo er: durch die Wirfung des Gorgonenhauptes 
in Stein verwandelt wurde. (Apollod. 2, 1, 4, 3%. Ovid. 
‚Met: 5,1.) — — 2) Son des Phönizifchen Königes Agenor, 
ach" Andern Pofeidons,. ein blinder Wahrfager in ber 
Zhrazifchen Stadt Salmpdeſſos, deflen Gefchichte, weil fie 
in ‚den Heraffeien, den Argonautifen und von Zragifern 
vielfach behandelt wurde, fer verfchieden lautet, So finden 
Einige die Urfache feiner Blindheit in den Göttern, die ihm 
zürnten, daß erden Sterblichen die von Apollon ihm ent» 
hürlte Zukunft entdedt (Ayg. f. 19.), Anterain Pofeidon, weil 
| | | 2 
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er bes Phriros Sönen den Weg aus Kolchis nach Gries 
chenland gezeigt, noch Andere in Boread oder den’ Argos 
nauten, weil er feine eigenen Söne auf ihrer Stiefmutter 
Einwirkung geblendet hatte (Apollod. ı, 9, 21,). Die vers - 
Be Sagen tiber diefe legte Begebenheit, fo.wie übers | 
aupt über feine weiteren Scidfale f. unter Argonaus 

ten Bd. I. ©. 434. 440. Vgl. damit Harpyiem. 


Kanne, der zuerft einen gewiffen Zufammenhang zwiſchen 
dem Mythus des Perfeus und der Argonauten fdarffinnig ent» 
deckt hat, findet ihn aud zwifhen jenem und bdiefem Phineus. 
„Bielleit, ſagt tr, war es der Name eines Morgenländifchen 

WBolkes, und Phineer waren Phönier, Phönizier, Pu— 
nier, und Phineus alfo Bruder des Kepheus, der aud über 
Phönizien herfhte. Die Magier (aus Perfien, Perfeus) war 
ten Zauberer und Wahrſager; baher ift Phineus einmal in dem 
Mythus, der aus magifhen Wunderwerken .entftanden war, unb 
in dem anderen ift er Wahrſager.“ Myth. d. Er, 148. — Des 
Phineus Edne heißen bald Orythos und Krambes (Schol,. Apol- 
Ion. 2, 178. ftat des erfteren ſteht 140. Parthenios), bald Ples 
sipho® und Pandion (Schol. Sophocl, Antig. 1095.), :balb 
Gerymbas und Aspondos. (Daf.) j 


. PHLEGETHON, f. Unterwelt. 


PHLEGYAS, 1] der Son des Ares und der 


Chryſe, des Halmos Tochter (ſ. aber Heyne, Observ. 
ad Apollod. p. 236.), König der Orchomener, war ein 
vortreflicher Wagenienfer und großer Kaͤmpfer, Erbauer 
von Phlegya unweit Orchomenos am Kephiffos und Ahn⸗ 
herr der berüchtigten Phlegyer, die vom Raube lebten, ein 
Schreden und Verderben ihrer Nachbarn (Hom. H, in 
Appol. 278.) Sie beraubten und verbranten. ben 
Delphifhen Tempel, und veranlaßten Amphion und Zethos 
durch ihren Ueberfall Thebe’s, diefe Stadt mit einer Mauer 
zu umgeben, troz deren fie- fich derfelben. fpäterhin. doch bes 
mächtigten. (Schol. Il. 13, 302. Odyss. 11, 263. Schol. 
Apollon. 1, 735.) Mit Blizen, Erdbeben und Peſt ver- 
tifgte Apollon endlich dad Gefchlecht, von welchem nur 
wenige fihb nah Phofis retteten ( Paus. 9, 36.) Phle⸗ 
gyas felbft wurde von des Hyrieus Sönen Nykteus und 
Lykos erfchlagen. (Apollod. 3, 5, 5.) Defterd hat man 
diefen Orchomenifhen mit — — 2) dem Theffatifhen 
Phlegy as verwechfelt (Apollod. 3, 10, 3.), dem Vater 


‘ 
* 


h 
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Srions. und der Koronis, mit weldher , nad: Einigen, 
Apollon den Asklepios zeugte, weshalb er Apollons Tem⸗ 
pel zu Delphi in Brand ftefte, und als Götterverächter 
in der Unterwelt büßen muß. (Virg. Aen. 6, 618 und 


daſ. Serw. vgl. Stat. Tiheb. 1, 712. Val, Fl. 2, 193.) *) 


Pıurıas | 
? \ f.e Argonauten, Bd. I, ©. 426. 
PHLocıos, f 


. PhuoB£Tor, f. Stelos. ' 


PuoBos, Furcht, Grauen; Son bes Ares, S. 
dieſen S. 378. | 


PHGBE, t) bei Hefiod ( Th. 136.) eine Tochter 
bed Uranos und ber Gäa, die mit Köos Leto und Afteria 
zeugte (397.) ward in der fpäteren Fabel, nachdem Apollon 
ald Sonnengott den Beinamen Phöbos erhalten hatte, ein 
Beiname feiner Schweiter Artemis ald Mondgöttin. — — 
2) Eine der Heliaden. S. Heliaded. — — 3) Eine 
Hamadryas, mit welcher Danaos einige Kinder erzeugte, 
(Apollod. 2, ı, 5) — — 4) Tochter bes Leufippos 
und der Philodike, und von Polydeukes Mutter des Mna— 
files. S. Leukippos I. Dioskuri. — — 5) Eine 
Tochter der Leda. (Eurip. Iphig. Aul. 50.) Ä 


PHöBos, rein, ein Beiname Apollons, und als 
diefer mit dem Sonnengotte vermifcht war, ein Name des 


Heliod. — Nach Kanne (Mytb. d. Gr. 103.) ſcheint 


Phoͤbos dem Jugendlichen zu bedeuten, von Fnßn mit 
dem Labialfpiritus ald Yr7ßn; von diefer Bedeutung kam 
die der unbefledten Jugendlichkeit (dyvorns), und dan 
der Reinheit: überhaupt; daher Dorßaw wie dyrıdo 
reinigen, lustrare. - Lorber ift die Pflanze des jugend⸗ 


lichen Gottes, wid daher brauchte man fie zum Luflriren 


vie zum Wahrfagen, und Daphne (Rorber), obfchon der 
re Apollon eigen war, iſt doch das keuſche fliehende 
aͤdchen. 


4 


*) Wenn wir uns erinnern, daß Asklepios ben Phönizierm bie 
beilfam erwärmtetuft war, und nun die gleichfals Theſſaliſche 
Babel von einem Phlegvas, d. i. Brandmann, hören, ber 
deswegen den Tempel Apollons anzündet, weil diefer mit ſei⸗ 
ner Tochter Koronis den Asklepios erzeugt hatte, dafür aber 


f 
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, TORE VER —4 
PGXIX,“1) Ein Aegyptiſcher Wundervogel, über 
welchen die Hauptſtellen ſind bei Herodot (2, 73. vgl. 
Hecatæei fragm. p. 19.) und Tacitus (Annal. 6, 23. 
bel. Plın. H. N. 10, 2. Achil. Tat. 3, 25. Aelian, 
' H. An. 6, 58). Don bdiefem heiligen Bogel, in der 
Größe eines Adlers' mit teil goldenem, theils- rotem Ges 
flieder, erzälten. die Heliopoliten, daß er nur alle 500 Jare, 
je beim Tode feines Vaters, aus Arabiem nad) ‚Aegypten 
komme, feinen Vater, in ein Ei von Myrrhen gehuͤllt, in 
ben Zenpel der Sonne ‚bringe, und daſelbſt begrabe. 
Des Ariſtides Scholiaſt (Arist. opp. 2,107.) nent ihn. dem 
Sndifchen Vogel, und jagt, daß er alle Jare 2) nah - 
Aegypten fomme und ſich dort verbrenne,. Nach Einigen 
entſteht aus, feiner Afche. ein Wurm, der vom Sonnenjtral 
erwärmt,s fih zum neuen Phönir bildet ‘( Zucian. de 
morte Peregr. Artemid. 4, 49. Tzetz. Chil. 5, 6.), 
nach Andern erfieht er wieder aus feiner Aſche, oder hat 
dem Nefte, worin er ſich verbrent, Zeugungsfraft mitges 
‚teilt.(Meia 3.8. Tacit.l.c. Plin.\. c.) Nach Aelian fan er, 
als ein Schuler der weifen Natur, bis 500 zälen, one 
eined Balwerkzeuges zu bedürfen. | | 


} 


Rad Böttiger (myth. Borlef. V. ©. ı5 fg.) beutet 
bie wunderbare Kabel vom jungen Vogel Phönir auf das feier« 
lie Erbauen und Zünden eines Sceitechaufens beim großen 
ı Zatesfeft, das allen Phöniziern ein Hauptactus ihres Sonnen⸗ 
. bienfies war; nur ſey durch dieſe Geremonie das große Jar 
—von 1461 gemeinen Sonnenjaren verſinbildet worden. „„Die 

vieldeutige Phönirfabel, ſagt er, ſolte jezt kein Razel mer ſeyn, 

ſeit der gelehrte des, Bigmoles in den Müscelli Soc. Berol. 
4, 13. und noch austürliher in feiner Chronologie 2, 
671. (vgl. Korfters-verm. Schriften 5y 153.) zur Evi⸗ 
benz gezeigt hat, daß dies Symbol das große Jar bezeidhe 
ne. Phönir heißt vorzugsweiſe der Podmigifhe Vogel, bas 
Yydnizifhe Symbol, das alfo:in jenen finflern Zeiten ein 
ſehr geläufiges Sinbild geweſen ſeyn muß. Ale Erzälungen ers 


. i 


in der Unterwelt buͤßen muß, ſo wie ſein uͤbermuͤtiger Son 
Srion, der ſeinen Schwiegervater in die mit glühenden 
Kolen angefüllte Grube geworfen, und zulezt eine Wolfe 
fat der Here umarınt hatte; fo, werden wir nit zweifeln, 
daß wir hiebei an phyſikaliſche Ereigniffe zu. denken haben. 
Treuzer's Symb. 4, 157% FT RR Du 
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. ren fi aus der Verbrennungsfeier der Phoͤnizier. Der klel⸗ 
nere Jares » Eyllus ift Herkules, der größere von 600 oder 
"1400 Zaren Phönir. Darum trägt der Aegyptiſche Herkules ſelbſt 

auf der-berümten Bembinifchen oder Turiner Zfistafel (WBuchftas 
bde D) den Phönix auf der Hand. ©. Jablonski opusc, 2, 238.“ 
(Bol. Creuzer's Symb. 1, 289. 2, 233.) Dornedben in 

. feinem Phamenophis handelt fer ausfürlid von dem Phönir 
- (&. 138 — 219.), und erklärt, daß das aftronomifhe Sons 
‚ .wens$ar von mer als 365 Zagen, mit welden dur ben Phoͤ⸗ 

nir s Zeitcyklus ein bürgerlihes Sonnen » Zar von 365 Tas 
‚gen in Uebereinftimmung gebracht werden folte, kein anderes 
als das dem bürgerligen Gonnen » Jare von 365 Tagen zum 

. Grunde liegende aftronomifhe Sonnen » Zar von 365 Zagen, 

3 Stunden, 25 Minuten und 43 Sekunden, d. i. daß der Phoͤ⸗ 
air « BeitcyEius aus dem järlichen Ueberfhuffe von 3 Stunden, 
25 Min. und 43 Sekunden erwachfen und? — 210 Jaren fey- 

. Kanne (Erfie Ur, 293. Anm. 62.) erklärt diefe Rednung 

‚. geradezu für falfh, „denn feine 210 Jare, ohnedies eine 
wilkuͤrliche Zal, womit er Herodot verbeffert, find leider nur fo 
viel Sekunden.’ Ich muß unentfhieben laffen, ob Kanne hierin, 
fo wie darin, daß er den Joſeph zum Vogel Phdnir erklärt, 
Reht habe. Man vergleiche übrigens im ang, Merk: &, 460. 


9) Der Son Agenors und der Zelephaffa (Apollod, 
3; I, 1.) oder der Damno (Antiope b. Schol. Eurip, 

ön. 5.) des Belos Tochter (f. Agénor Anm. b. c.). 
Nach Einigen ift er der Europa Bruder, und wurde 
mit ausgefendet, die Geraubte zu fuchen (f. Agenor), 
nach Andern ift er der Europa Vater ( Il. 14, 321 und 
nach Hefiod und Bakchylides Schol. Il. 12, 397°:Moschi td. 
1, 7, 40.8.) Telephaſſa die Mutter, welche Nachricht allers 
dings beſſer paßt als die vorige, denn wenn Poönir von Phoͤ⸗ 
nizien ausging, die Europa zu fuchen, fo Eonte er ja 
nicht in Phönizien fich niederlaffen und dem Lande ven 
Namen’ geben, .da die Rüdfer nur unter der Bedingung 
des Gefundenhabens fiat fand. *) - Des Euripides Scho> 
liaft (a. a. D.) gibt des Phoͤnix Nachkommenſchaft alfo 
an: "Mit Zelephe, der Epimedufe Zochter,; erzeugte et 
Deiros, Aftypale, Europeia und Phönite Nach Defios 


a) Glaubhafter wäre in biefer Sinfiht, was Hygin fagt (f. 178.) 
‚„. FPäoenix in Africam est profectus, ibique remansit: inde 
' Afri Poeni sunt eppellati, Vgl. Zuctotk. od Dion. Per. 


905. 
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dus hatte er mit Alphefibda den Adonis erzeugt (Apol- 
Jod. 3, 14, 4) und nad den Gerichten des Samiers 
Afios mit des Deneus Tochter Permede die Aftypalda und 


* 


Europa. ¶ Paus. 7,.4.) 
3) Der bekante Erzieher des Achilleus, uͤber deſſen 
Vaterland Strabon (9, 438.) des Skepſios und Krates 
abweichende Meinungen anfuͤrt, denn jener nent das Theſ⸗ 
ſaliſche Ormenium oder Orminium, dieſer Phokis. Er 
mar ein Son Amyntors und der Kleobule. Eyg. f. 173. 
"Ovid. Met. 8, 307: Schol. Lyc. 421. der Hippodameia b. 
Eustath zu 11. a. a. D. p. 762.) » Da fein Vater der 
Nebengemalin Klytia oder Phthia feine ganze Liebe 
fchenfte, fo befhwur ihn feine Mutter, wie er Fett ers 
zaͤlt (Il. 9, 447 fgg.) 


Jene zuvor zu befchlafen, daß gram fie würde dem Greife. 
Ihr gehorcht' ich und tat's. Doch fobald e8 merkte ber Water, 
Rief er mit graͤßlichem Fluch der Erinnyen furchtbare Gott⸗ 
beit F 
Daß nie ſizen ihm moͤcht' auf feinen Knicen ein Soͤnlein 
Aufgewachſen von mir; und den Fluch volbrachte der grauſe 
unterirdiſche Zeus und die ſchrickliche Perſephoneia. 


Da es ihm von. nun an unerträglich war, in des 
Vaters Wonung länger zu weilen, fo entjloh er, 


Bis zur ſcholligen Phthia, dem Laͤmmergefild, ich gelangt war, 
j Hin zum Könige Peleus, ber gern und freundlih mid aufnam, 
.. Und mid geliebt, wie eın Vater den einzigen Son nur liebet, 
- Den er im Alter gezeugt, fein großes Gut zu ererben. | 
Sener machte mid) reih, und gab-mir cin’®olf in Verwaltung, 
Bu Fernan der Grenze von Phthia, der Doloper mächtige Herſchaft. 
| Did auch macht' id zum Manne, bu göttergleicher Achilleus, 
Liebend mit herzlicher Treu. ii 


Diefe Erzälung wurde von den Zragifern noch : weiter 
auögebildet, und man weiß, daß Sophofles, Euripides 
und Son den Phönir auf die Büne brachten. Wapr: 
fheintich ift dies die Quclle, woraus Apollodot (3, 13, 
8.) feine Nachricht fchopite, daß fein Vater, weil — 
Beiſchlaͤferin ihn beſchuldigte, ſie entehrt zu haben, ihn 
bes Geſichts beraubt, Peleus aber ihn zu Cheiron ges 


a 
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‚bracht, und biefer ihn geheilt habe. +) — Mit Achilleus 
309 Phoͤnix gen Troja, und blieb auch hier fein väterlich 
beratender Freund. Auf Neitord Rat wurde deshalb, 
nebft Aias uͤnd Odyſſeus, auch Phönir zu Achilleus ges 
fandt, ibm zu verfönen; Achilleus. verwarf die. Anträge, 
behielt aber den Ppoͤnix zurid. Zu Eion, einer Thras 

iſchen Stabt am Strymon, begrub ihn, da er auf der 
—** ins Vaterland geſtorben war, des Achilleus Son. 
(Schol. Lyc. 417.) Nach Strabo (9, 428.) zeigte man 
Pe von Trachin in Phthiotis das Grabmal des Heros 
.  Phönir. 


PHÖNODAMAS, f. Segeſta. 


Pnoxos, ı) der Son des Aeakos und ber Nym⸗ 
phe Pſamathe. ©. Aeakos Bd. 1. ©. 34. — De 
Dichter Ajios gibt ihm Panopeus und Krilos zu Sönen, 
und Paufanias berichtet, Laß fie fi) bei dem Parnaß in 
Der Landichafr Phofis niederliegen (2, 29, was nach andern 
Stellen schon der Vater getan zu haben fcheint, der alfo auf 
feiner Ruͤckker nach Aegina müßte getödet feyn), welche 
zwar — — 2) von Photos, dem Korinther, Drnys 
tions Sone, der ein Menfchenalter früher hieher gekom⸗ 
men war, den Namen erhalten hatte, von be3 Aeakos 
Son aber in einem größeren Umfang fo genant ward 
(Paus. 9, 1.). Der Korinther Phokos befreite Antiope, 
die Mutter Amphions und Zetos, von der Raferei und nam 
fie zur Gemalin. S. Antiope nr. — — 3) ©. Argos 
nauten Bd. J. ©. 426. 


Photos, der Kentaur. S. Herafles Bd. I. 
S. 264. Cheiron Bd. I. ©. 605. und Kentauren. 


PHOoRBAS ‚‘ı) Son des Triopas und der Hisfil: 
la, Tochter Myrmidons (Hyg. P. A. 2, 14.), ein Hes 
ros der Rhodier, denen er große Dienfte geleiftet hatte. 


*) Ueber biefe Blendung (H EAAyvınyv nent fie Aelian V. H. 
5, 11.) Außert Heyne (Observ. ad Apollod. 317.) die Vermu⸗ 
tung, - fie fey wol nur durch die misverftandene Redensart 
amypwdy Tas ones, oder blos amypwdy entflanden. Bei Homer 

dl, 454 beißt es,’ daß fein Water ıhm viel nargparo, flus 
hend anwuͤnſchte, wobei der Scholiaſt bemerkt swypacaro- 
dvoroxıav) weni ranvav or. Wenn nun, faat ne, 
dieſes erypacaro allein gefezt für imyewaaro (von mygow, id) 
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Die Inſel Rhodus, fo erzält man, war mit einer uns 
eheuern Menge Schlangen angefült , von denen ‘fie 
phiufa hieß, d. i. Schlangenland. Befonderd war eine 

diefer Schlängen von ungeheurer Größe, und wütete 
unter den Einwonern fo grauſam, daß ber Weberreft 
fich entfchloß,, das Vaterland zu verlaffen. Eben zu-dies 
fer Zeit landete Phorbas, und vertilgte diefe und” die 
übrigen Schlangen. Da er num ein vorzüglicher Liebling 
Apollond war, wurbe er, zur Berewigung feines Ruhmes 
und zum Ungedenfen feiner Zat, unter die Sterne’ vers 
fezt (ald Schlangenpalter, Ophiuchos); die Rhudier aber, 
fo oft fie weite Seefarten unternemen, opfern dem Phor⸗ 
bas, und flehen, daß ihre Unternemungen einem eben fo glüds 
lihben Ausgang nemen mögen, als die des Phorbas, der 
einen fo glänzenden Zufall, wodurch er zu den Sternen 
erhoben ward, nicht geahnet hatte. | 


Außer Hygin a. a. O. erzält, Mit einiger Veränderung, 
biefe Begebenheit Diodor 5, 58. Denkt man daran, daß Rho⸗ 
dus die Sonneninfel_war, daß Zriopas (nad Diod. 5, 57.) 
zum Geſchlecht des Helios gehörte; fo wird man allerdings mit 
Herrmann (Hdb. d. Myth. 2, 3% fag.) geneigt werden, 
hier an Kalenderideen zu denken. Phorbas aber, der bei Hygin 
ein Son bes Zriopas heißt, ift bei Diodor ein Son des Lapi— 

thes, und gehört Theffalien an, was nach Hygin don mütters 

licher Seite der Fall ift. Hiskilla iſt freilich fonft unbefant, in 

 bem Gefchlehtöregifter Myrmidons aber Fomt aud ein Triopas 
vor, befien Tochter Sphimebeia iſt Apollod. 1,7, 4.), welcher Herr⸗ 
mann den Phorbas zum Wruder gibt, ich weiß nicht auf welde Aus 
torität. Es feinen aber hier vielfache Verwechſelungen vor⸗ 

- gegangen zu feyn, indem Phorbas bald der Vater (Hom. H. in 
Apoll. zı1.), bald der Son des Triopas heißt, wie benn übers 
haupt fein ganzes Geſchlechtsregiſter voller Abweidungen if. 
Man vergleihe folgende Benealogien : | 


I) Bei Diobdor 4, 69. Bon Okeanos und Tethys flamt;ber 
Theſſaliſche Peneios. Diefer erzeugt mit Kreufa den Hypfeus 


verleze, made blind) gelefen wurde, ſo Eonte leicht jene Er⸗ 
sälung daraus abgeleitet werben. Der Scholiaft Lykophrone 
(421), welder fagt, man müffe fie-oumBoAmwg, nit eayr 
parınws' verſtehen, erklärt fie von dem Kluche bes Vaters, 
er folle Einderlos bleiben; Kinder aber nenne man Augen, 
wie, aus Oppian herporgebe (de piscar, 2, 702.) Zu Cheiron 
-füre ihn Peleus, weil,bort Achtlleus fey, under erhalte da feine 
Augen wieder, naͤmlich einen: Bon feines Dexaend in Achilleus. 
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— rs Agmd. Stilbe, welche von Apolon die Mutter des Käpithes und 
Kentauros wird, Lapithes erzeugt: mit Difinome ben Phorbas, 
bdeſſen Soͤne Aktor und. Aegeus (Augeas) find. 


2) Bei Pauſanias 2, 16. geht das Geſchlecht von FJna⸗ 
chos, einem andern Sone des Okeanos aus. (Val. Apullod. 
2, 1.) Von des Inachos Sone Phoroneus ſtamt Argos, von 
dieſem Peiraſos und Phorbas, von dieſem Triopas, von dieſem 
Jaſos und Agenor. (Vgl.4, 1. Argos zeugt Phorbas, dieſer Trio⸗ 
pas, dieſer Meſſene, Polykaons Gemalin.) Bon dieſem Phorbas 
unterſcheidet Paufanias, 5, I. des Lapithes Son, welcher mit Hyr⸗ 
mine, des Epeus und der Anaxirhoẽ Tochter den Aktor, Au⸗ 
gegs und Diogeneia — 


| Bänzlic. von kein Geſchlechtsregiſtern abweichend ift das 
bei Hygin f. 145., in. weldem zwar ein Zriopas, ‚aber fein 
Phorbas vorkomt. Dies aber bei Seite nefezt, fragt fi f6; ind 
Phorbas des Lapithes, und Ph. des Zriopas Son verihithen 
Daufanias unterfheidet fie ausdruͤcklich, Diodor macht offens 
bar aus beiden Einen, denn es iſt Phorbas, des Lapithes Son, 
der in Rhodus zum Heroß wird (5, 58.), und ift Phorbas, 
bes Lapithes Son, der nad Elis font, Zeil an der Regirung 
erhält, und Aktor und Aegeus (Augeas) zeugt (4, 69.) Er, 
„. Jeine Söne und Enkel kommen bemnad) auch in der Geſchichte 
vpon Elis, namentlih in dem Conflict zwifhen Augeas und He⸗ 
rakles vor, worauf denn, wer fonft nur wolte, wieber aftronomis 
ſche Erklärungen gründen koͤnte. Uebrigens find von biefem 
Phorbas der brrücdtigte Räuberlönig der Phlegyer, den Apols 
Ion töbete (Schol. Il. 23, 600.), ber König auf Lesbos, ben 
Achilleus befiegte (TI. 9, 661. Dice. 2,.16.) und der Son des 
Priamos (Aen. 5, 842.) verfhieden. Ueber einen Phorbas, des 
Tiphys Vater, ſ. ar I, ©. ,429. NE 


\ 


PHorBos „Vater der Pronoe, die mit Aetolos 
den Pleuron und Kalydon zeugte. (Apollod. ı, 7, 7.) 


‚Puonkines ſ. Graͤaͤ. 


rz 
* 


PHorkos , PHORKYS, ein Son von Yon: 
tos und Gäa ( Hes. Th. 237 fg. Apollod. 1, 2, 6.), 
welcher mit feinier Schweſter Ketodie Gräen, die Gor: 
genen (Hes. Th.:370 fgg.) und den Hefperifchen Dra- 
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chen Ladon (Hes. Th. 333.) erzengte. Nach Akufitaos 
u. U. erzeugten fie auch die Skylla (Schol. Odyss. i2, 
85. Schol. Lyc. 45..Schol. Apollon, 4, 834.) und 
Zhoofa, des Polyphemos Mutter (Odyss. ı, 70. fg. Schol. 
Theocr. 11, 67.). Homer fchildert ihn in eben angefürter 
Stelle als den Waltenden im Reich des verödeten Meeres, 


Bon Phorkys und Keto, fagt Rambad ı, 1or., ſtammen 
alle diejenigen Geftalten der Mythologie, bei melden bie’ hans 
tafie das Wunderbare biß zum Ungeheuern und Grotesken er⸗ 
bob. Fruchtlos bemüht man ſich, die Deutung biefet Formen 
zu finden. Es ift der Phantafie eigen, fi ſelbſt 'überläffen, 

“and von feiner Kegel gebunden, wilkuͤrliche Geſchoͤpfe zu bilden, 
bie bei aller ihrer Unmwahrfcheinlichkeit boch Dafeyn und MWirks 
lihteit für fie haben, und deren fie fih zur Ausfhmüdung 
ihrer größeren Gemälde bedient. Sie findet an diefer Schöpfung 
von Wefen, welche nur für fie eriftiren, wobei fie zugleid ih⸗ 

rer ganzen Laune und ihrem Mutwillen nahhängen fan, fo 

- viel Vergnügen , daß fie begierig jedem Winke folgt , dem 
fie in ber wirklichen Welt begegnet... Jede Sage von Reifen, 
den , jede Legende von Geefahrern wird benuzt , und fo 
das Unerwartete , welches bei feinem Anblide nur Stau⸗ 
nen und Bewunderung erregte, zum Wunberbaren unb Abenteuers 
lichen ausgeſchmuͤckt. Die Entfernung des Monfiges diefer Bes 


ftalten gewärt der Dichtung Freiheit und — Glauben, Daher - 


Liegen alle Kormen diefer Art in dem tiefften Weften, und wer» 

» ben au von fpäteren Dichtern in bie tieferen Gegenden des 

nicht minder unbefanten Süden, in die Wuͤſten Afrita’s und 
Libyens verſezt. — Selbſt Herrmann ift geneigt,‘ bier 
nur Schiffernahrihten anzunemen, von ben Dichtern in das 
Wunderbare und Schredliche gearbeitetz man vergleihe indeß, 

was hierüber unter Perfeus angefürt ift, womit man verbin⸗ 
den fan, was kykophrons Scholiaft a. a: O. über die Abſtam⸗ 
mung der Sfylla von Phorkys fagt. 


PHOoRONEUS, Son bes Inachos und ber Nyms 
phe Melia, vermälte fich mit der Nymphe Laodife, und 
zeugte mit ihr Apis und. Niobe. (Apollod. 2, I, ı. Bei 
Schol. Eurip. Orest. 1247. beißt feine. Gemalin Peitho, 
mit welcher er YAegialeus, Apis, Eurotad und Niobe zeugt. 
Bol. aber Schol. Eurip. Phön. 1123.) Er beherſchte 
deri Peloponnes (f. hierüber Heyne Observ. ad Apol⸗ 
lod. p. 96.),. und Platon nent ihn- den erften Griechi⸗ 
[hen Regenten ( Timaeus). Die Zeit: feiner Regierung, 
in welche die Ogygiſche Blut fällt, dauerte 60 Jare, und 
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faͤllt nach Akufilaos -( Euseb. Pr. ev. io, 10.) 
1020 are vor die erfle Olympiade zuruͤck (2918 
der Zul. Per. 1796 v. Ehr. ©): Die Dichtung verei- 
nigte in ihm alle Charafterzüge eines verdienftvollen Böls 
ferftifters, denn von ihm heißt es, daß er zuerſt Nems 
pel und Altäre gegründet, Religion eingefürt ( Hyg. f. 
143.), und unter dem Schuze berfelben. den Voͤlkern, 
welche er aus Wäldern und Hölen in Wonungen rief, 
Geſeze gegeben habe (Paus. 2, 15. Tatian. p. 172.), 
weshalb Akufilaos ihn den erſten Menſchen (Clem. 
Al. Strom. 1. p. 321.) :und der Sänger der Phoronis 
den Bater der ſterblichen Menſchen nent. Die 
ganze Reihe der fabelhaften Argivifchen Könige bis zu 
Selansr, den der Aegyptifche Anſiedler Danaos ftürzte; 
flamte von ihm ab. (©. Phorbas.). Nad feinem Tode 
opferte man ihm auf feinem Grabe, und fpätere Dichter 
fangen‘ die Zaten und Ereigniffe feines Lebens in einem 
eigenen Gedichte, Phoronis. (Schol.Apolleon. I, 1129.) 


Ex PHosrHöros, Lucifer, Licht bringer, auch 
E608, Morgenſtern, heißt der Planet Venus, wann 
er des Morgens vor der Sonne aufgeht; Hesperos, 

eo8phorod, VBesperugo, Vesper, Nocturnus, 

octifer, dvAzos oder Hürdenfiern heißt er, wenn er 
der Abendfonne folgt. (Cic. N. D. 3, 20.) Es ift 
den. Dichtern gemein, Ddiefen unftäten Wandelftern als 
beftändigen Vorläufer zugleich des Tages und der Nacht, 
welches er in verfchiedenen Zeiten des Jares ift, zu 
betrachten. So Meleager —6 LXXIV) von der 
ſcheidenden Geliebten: | 


Heil dir,’ Bote der Eos, 0 Phosphoros! Schleunig gekeret 
Bring’ als Hesperos ſtil, welde du raubeſt, zurüd! 


Weil Heöperos als Gottheit auf dem Defa und von den ans 
wonenden Lokrern und ihren Kolonien verehrt wurde, fo 
fomt er bei den Dichtern(Catull. 62, 7. Stat. Sılv. 5, 
4, 8.) öfters mit otäifher Fadel. Troz diefer aber 
braucht er den Weflländern (derin fein Aufgang vom Deta 
rfoderte einen. öftlichen Betrachter) eben fo wenig von 
Sem öfilicpen Deta aufzugeben, aldö vom Eyprifchen Idalium 
: deshalb, weil er, ald Stern der Liebe, einmal Ida— 
lifhen Glanz (Claudian. 14, 1.) erhält. Stern 
Der. Liebe ift er. in dem Amte des Abendſterns, in wel: 
chem er oft zur Befchleunigung ber Brautabende .anger 
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rufen wurde. Der Mythus machte ihn zum Gone des 

Kephalos und der Aphrodite. Er war, beißt ed, -ein 
Süngling von fo ausnemender Schönheit; daß mar 
Muͤhe hatte, ihn von feiner reizenden Mutter zu: unters 
fheiden, und daher beide oft mit einander verwechfelte, Als 
er ftarb, ließ diefe, um fein Andenken: zu erhalten, : ihm 
als Stern, unter dem Namen, den er im Reben gefuͤrt 
hatte fortdauern. Eys· P. A. 2, 4%) ' Hefiod (Thx 
381.).nent ihn in anderer Beziehung, als Morgenftern, eis 
nen’ Son: des Aſtraͤss und. der; Eos. Diodor macht ihn 
zu einem Bruder des Atlas und feine Liebe. für: die Stern: 
kunde zur Urfache feines Todes und feiner Apotheofe. Mit 
Hesperis, der Tochter feines Bruders , vermält, fol ex 
die 7 Hesperiden erzeugt haben. (Diod. 4: 27. 60.) 
Bei den Aflronomen, und überhaupt bei ben Profaiften, 
finden. wir den Abendftern gewoͤnlich durch Venus bezeichs 
net; bei den Dichtern hingegen heißt er mer der — 
oder das Licht dieſer Goͤttin. 


.PHRASIMOS , Gemal der Diogeneia, bes Beibik 


(08 Zochter, Vater der Prarithen, des Erechtheus Gemas 
lin. (Apollod. 3,.15, 1.). - T 


Pırrastos ober — ſ. Bufiris 


PirRIXos, der bekante Son des Athamas, von 
welchein das goldene Vließ in Kolchis ſtamte. S. Ars 
gonauten Bd. I. ©. 435 fg. Aetes vermälte ihm fei⸗ 
ne Zochter (Shalfiope d tere 1.9, 3. Aye. f. 
3, Euenia, Iophaffe, b. Schol.‘ Apollon. 2, 1153 
fgg.), mit welder er“4 Söne zeugte, nach Apollodor 
Argos, Melad, Phrontis und Kytiföros  (Kylindros b. 
Hyg. Kytiloros b. Schol. Apollon. 2, 1159. vgl. Ae- 
rodot. 7, 197. Mela ı, ı9.), denen Zjeba (Schol. Lyc. 
22) noch die Helle beifüigt (denn Kati und Soros, "die 
er außerdem nent, ſcheinen durd einen Irtum aus Ky— 
tiforos entftanden zu jeyn. Vgl. noch Apollon. 2, T155 
b. Eudoc. p. 146. 236.) und Paufaniad (9, 34.) oe 

resbon. Nah Hygin (f. 3.) wurde Phriros in d 
Folge von Hetes ermordet; Andere abe er On 
Griechenland zurtichgefert, und habe‘ fern * „» itertihe 
Reich in Beſiz genommen (Paus. a. a. D 


PHuronTis, f- Irganenten —* ih cn 
und Phrirod, — ee 


4 
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PurYGIA, bie Phrygiſche Göttin, ein gewoͤnli⸗ 
her Beiname der Kybele Dar 


„. PHTHAsSs, PHTHA, eine Xegyptifche Gottheit, 
die bei: Manetho identifch. mit Kronos oder der Zeit, im. 
welcher bie Dinge hervorgebracht. und. geordnet wurden; 
bei Herodot aber. identiſch mit. Hephäftos (Cic. N. D. 3, 
92.) ift, wo. die Xenlichfeit ohne Zweifel in dem Begrif: der ' 
bildenden -Kunft lag (Jamblich. de myst. Aeg. 8, 8.), 
Zat namlich; mit dem Artikel Ptat, Pta, Phta, Aphthas, 
bedeutet im Koptifchen ı) die. Hand, 2,) den Werfmeifter, 
3) den Weltordner und Befchlizer, und die Gottheit die— 
ſes Namens ift bald der Demiurg, bald. die Welt felhft: 
Nach Manetbo. ift der Vater des Phtha Chnupbi oder 
Kneph, defien verborgene Kraft, wie eö heißt, den Phtha and 
Licht brachte, und auf deſſen Befehl diefer die Welt fchuf: 
Manerzältauch, Chnuphi habe aud.feinem Mund ein Eiher⸗ 
vorgebracht, das Weltei, und aus diefem fey Phtha hervorge⸗ 
gangen, dem darum auch das Ei heilig fey. (Euseb. Pr. ev. 3, 
11. Manetho ap. Syncell. p. 19. 40 Plur. de 10) 
Rah Manetho war Phtha (wahrfcheinlich als Urfener) 
ater des Helios; in der hiſtoriſch ausgedruͤckten Mytho— 
logie regirte er zuerft über Aegypten, und fein Son Helios 
Cic. N. D. 3, 21.) folgte ibm Die Gefialt diefes 
Gottes (Herodot. 3, 37.) mit diem Bauch (der Welt: 
bauch). großem Mund, Ohren und Augen, Hein an den 
übrigen Zeiten, ijt ſymboliſch. (S. Patäfen. Kabeirou 
Kanobos.) Phtha gebört ganz eigentlich Memphis .an, 
wo wir ganz neue, vorher ungefante, Gottheiten, und 
ältere nach neueren Ideen umgedeutet finden, Bei genauerer 
Beachtung deffen, was von Phtha erzält wird, erkennen 
wir ihn ald das Glied einer verfuchten philofophiichen 
Kosmogonie. Die Kolifion, in welcher er mit Kneph zu 
Fommen fcheint, fan nur fo lange befremben, ald man 
ſich nit ‚daran erinnert, dag Kneph in Thebe (dem er 
'angebört) wurde, was Phtha in Mempbis (welches 
auf Zhebe zurüdwirfte) war, und daß man nadher bei 
größerer Spitematifirung, die man zugleich) eine Nazios 
nalifirtung des Lokalen nennen fönte, beide mit ‚einander 
in Zufammenbang brachte Da aber bier ohne’ allen 
Zweifel die Myſterien mitwirfend wurden, fo übte aud 
die gebeime Priefterlehre ihren Scharffin immer mer an 
djefem, ohnehin philofophifchen Gegenftande, und dies ges 
ſchah, wie ſich erwarten ließ, nicht in allen Priefter:Stolle- 
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gien auf einerlei Weife. Daher jene Lehrem uͤber die an» 
drogyne Natur des Phtha, in welcher. Dinficht die Saitifche 
Neith eine bloße Variante von ibm wurde (f. Neith). 
Daber die Kosmogonie, nach welcher Atbor im Aether Das 
zuerft noch dunfle Weltei gebar, welches Phthas ausbließs 
daß es zerfprang, und Phanes daraus hervorging. Dber: 
Athor, die alte Nacht, in der Alles verborgen war, gebar 
zuerft den Phthas nud bie Neitb; aus Phthas und Neith 
aber gingen bervor Phanes und Aneph, Das erfigeborne 
Licht und der Lebensgeift. aller Dinge. (Damasc. de prine; 
in Wolf Anecd. gr. 3, 260. Kleuter über die Ema⸗ 
nationslehre ©. 50 fag Creuzer's Symb. ı, 
—X fgg. Goͤrres Mythengeſch. d. Aſiat. Welt 

.:361. fg. Görres erklärt Phthas als den zweiten 
Demiurg, den Gott des Feuers und Lebens, vom erfien 
_(Rueph) hervorgebracht, aus deſſen Weltei:geboren: — Mit 

Diefem allen vgl. Creuzer's Symb. 3, 144 fgg-) 


PurAIA, 1) Amphions und der Niobe Todter. 
(Apollod. 3, 13, 8) — — 2) f. Phönir 3. 

PaTH1os, ein Son ®yfaons. (Apollod.3, 8, 1.) 
. Puyrarxiıs, f. Akakallis ı. 


PuyLaxXos,-ı) Ein Heros der Gallier, der Dels 
shi gegen die Gallier verteidigte, (Paus. 10, 3. 43. — — 
2) Der Son Deions und der Diomede, des Zuthos Toch⸗ 
ter, erbaute Phylake in Phthiotis, und, folgfe feinem Bas 
ter in der Regirung. Seine Söne von Kiymene, des 
Minyas Tochter, waren Iphiklos und Pas. ©. diefe, 
befonders Iphiklos unter Argonauten. (Apollod. I, 
9:4.) | E 

PhHyLas, 1) König zu Ephyra in Epirus, Vater 
der Aftyoche, wurde von Mereren verwechſelt mit — — 
2) Phyias, dem König der Dryoper. ©. Herafles 
Bd. II. ©. 284. und Bd. I. ©. 508. | 


PHYLEUS, Son des Angeias, den fein Vater aus 
Elis verwieß, weil er für Herakles gegen ihn entfchiederg 
hatte. (S. Herakles ©. 265.) Herakles holte ihn zu= 
rud, und fezte ihn an feines erfchlagenen Vaters Stelle 
zum Regenten ein. (Apollod. 2, 5, 5: 71 2.) Freiwillig traf er 
aber die Regirung an feinen Bruder Agaftyenes ab, und be= 
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gab ſich wieder nah Dulichion, mo er mit Klimene, des 
Odyſſeus, oder Zimandra, der Helena Schwofter, den 
Meges erzeugte. (Paus. 5, 3. Kustath, Il: 2, 615.) 


..PuyLLis, die Tochter des Thrazifchen Königes 
Eithon (Serz. ad. Pirg. Ecl. 5, 10.), die für Demos 
phoon, Theſeus Son, ben fie,. bei feiner Ruͤckker von Troja, 
gaftlich aufgenommen, hatte, in ‚Liebe entbrante. Bei der 
Nachricht von des Mneftheus Zode ging er nah Athen, 
und verfprach. der Kiebenden, zu einer beflimten Zeit. zus 
ruͤckzukeren, und fi mit ihr zu vermaͤlen. Ihr Gefül 
der verfhmähten Liebe, als die .beflimte Zeit viermal vera 
flofjen und der Geliebte nicht zurudgelert war, hat Ovid 
in. feiner zweiten Hercide auszudräden verjucht.*) Nach 
Einigen endete der fehnfüchtige Sram ihr Leben, nad Ans 
dern gab fie fich felbft den —* Aus ihren Grabe wuch— 
fen zwei Baume, die zu beflimter Zeit den Tod der Phyl⸗ 
lis beflägten. Die Blätter (reraAa) heißen feitdem nach 
ihr. im Griedhifchen Phylla. — | 


Pryxıos, ein Beiname des Zeus (von pvdıs, 
Flucht), unter welchem Fliehende ihn als Erretter- von 
Gefar anriefen. (Schol, Lyc. 288. Sturz ad Pherecyd. 
p-. 172.) 

-+Pıicumnus und PILUMNUS, waren, bie 
bruͤderlichen Ehegötter ded alten ländlichen Roms. War 
ein. geborener Son von der Hebamme aufgenonmten wor: 
den, fo bereitete man diefen "beiden Göttern ein Lager, 
wahrfcheinlich, wie bei andern Götterlagern (lectisternia), 
mir vorgefezten Speifen. Pilumnus folte mit feiner Keule 
(pilum), womit er dad Korn zu zermalmen lehrte, die . 
Ucbel der Kindheit abweren; Picumnus aber, der unter 
dem Namen Sterquilinius die Düngung des Aders erfand, 
gab dem Kinde Gedeihn: weshalb auc beide für: Götter 
rumlicher Zaten gehalten, und auf. Kaftor und Polur ges 


*, Man erzält noch, daß fie ben Weg nad bem Ufer neun 
 Matam Tage gemadıt, um zu ſehen, oh noch fein Schiff 

ihn zuruͤckbringe, und daß davon die Stätte, wo naher Am— 
phipolis ftand, die neun Wege (evven Stoı) genant worden 
fen. Ovid. A. A. 3, 87. Munfer zu Hyaına. a. DO. Har- 
'poer.. 5. 'Anubırodis. Die ganze Vraebenbeit erzält Tzetza von 
Alames. ©. biefen, und vgl.-übrigens Coluth. de rapt. Hel.. 
208. 


Gruber's Mythot. Lex. IIT. Br. Ee 
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deutet wurden. (Serv. ad Aen. 9, 3, Non. Marcell. 
12, 36.) | 
Pıcus, Pıkos. 1) Beiname des Zeus, ber 
Scharfe. Pifos, auch Zeus genant, heißt es, nachdem 
er feinem Son Hermes die Regirung über das Abendland 
übergeben, ftarb in feinem’ 120. Jare. Er verlangte 
flerbend in Kreta begraben zu feyn, wo man ihm die 
Auffohrift weihte: Hier liegt nach. feinem Tode Pikos, der 
Zeus. (Suid.) — — 2) Ein alter Seher (oder Waldgott?) 
in Stalien, Son de Saturnus,‘ Gemal der Sanens, des” 
Janus Zochter, Vater des Faunus Von feiner Verwands 
lung in einen Spedt (picus) f. Canens. 
Ueber beite Mythen gibt Creuzer (Symb. 4, 462 fg. 
. gl. 2, 481 fg.) folgende Auffchlüffe. Der Donner, fagt er, ift vers 
halt, Zeus fhredt und erfhüttert nicht mer, Zeus ift tod. Die 
ſcharfen Pfeile, die er fenbete, find abgeflumpft. Er felbft war 
der Scharfe in feinem Leben. Noch auf feinem Grabe heißt er 
pikos. Der fterbende Pikos übergibt dem Hermes die Herfchaft 
über das Abendland. "Hier, in Ztalien, ſteht unter biefem Nas 
men. ein Geber in rümlihem Andenken, befonders bei den Sabi⸗ 
nern. Aus alten Symbolen, wie fhon Heyne ridtig ahnete 
(Aen, 7, 189.), hatte fich dort eine ganze Mythenreihe heraus⸗ 
‚gebildet, wozu, wie fo oft, die Sprache auch das ihrige beige: 
- tragen. Dionnfius von Halikarnaß (A. R. ı, 14) hilft uns auf 
den rechten Weg: Bei Matiena in einem Haine hatte Mamers 
(Mars) ein Drakel. Der Prophet war ein von Gott begeifters 
. ter Vogel, ein Specht, ben die Griehen Baumbhader nennen 
‚ (dpvomokawryg Schneider ad Ecl. phys. p- 43). Der faß auf 
einer hölzernen Eäule und weißagte den Aboriginern. Das ift 
ein mutiger und feder Vogel, ber einen fo ſtarken und ſcharfen 
Schnabel hat, daß er Eihen mandmal bis auf Mark durchs 
bort; ein Vogel, ber wie ber Wolf auf Höhen weilet. 
Er hatte aber auch, wie der Wolf, dem Romulus und Remus 
- NRorung gebracht; mit feinem Schnabel Hatte er fie in ihren Mund’ 
geftedt. — Da war er alfo fhon Linde geworden, ber von Ras 
tur [harfe.— Aber er füttert bie @öne des Mars. Er orakelt 
im Haine des furdtbaren, ſcharfen Mamers, des Kriegsgottes, 
Schon infoweit fan er wieder der ſchneidende, ber [harfe, 
der feindfelige heißen, befonders wenn er böfe Anzeigen gibt, 
Antworten übler Bedeutung. — Aus dem Vogel aber ift ein Kds 
nig geworben. Ein Zeus⸗Pikos flirbt in Kreta und hinterläßt 
die Herfchaft Über das Abendland dem Hermes. Im Abend» 
land ſteht wieder ein Picus auf. So fpielt die Kretifche Fabel 
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nach Ztälien hinüber, ‚Die Grundzüge bleiben. Zuvoͤrderſt bie 
—Weißagung: der Italiſche König muß die Zodter des 
Sanus zur Frau haben. Es ift Sanens, b. i. die Kormele 
fprederin, die Propbetin. Sie ift Geſang und Wort, 
. und zergeht daher auch in Luft. Aber ihr Man ift ihr unver- 
+ brüdlih treu. Zwar Citce, die Zauberin, vermag wol ihn ia 
: einen Specht zu verwandeln, aber feine Zreue ift unwandel⸗ 
‚bar. Der beilige Vogel bleibt dem Weißagewort ergeben; 
- fein Wort ift fein Leben. Als König ift er. des Gaturnus 
Son. Kronos ‚hatte über Italien und Gizilien graufam ges 
herſcht. Darum trieb ihn fein Son in das Außerfte Dunkel im 
MWeftland , und hetſchte felber auf's mildefte über die Ita— 
liſchen Völker, und ward als Gott verehrt. Das ift Zeußs 
—Pikos. — Uber aud der Blizgott ift im Italiſchen Mythus 
- nicht vergeffen, vielmer trit er darin recht ‚bedeutend hervor 
: zugleich mit dem Prophetenamt. Er zeugt einen Son, aus 
‚mus. Dieſer ift Weißager wie der Vater. Nun war einft 
Numa im Sefpräd mis der Weißagernymphe Egeria durch einen 
Bliz erichrecdt worden. E3 war ein ſchreckender Bliz mit einem 
Donnerfhlag; ein folder, den die disciplina Etrusca ein 
‚ ostentorium nante. Nun rät Egeria, die. Wahrfager Picus 
und Kaunus zu. befragen. Numa beraufht und bindet fie. 
Sie müffen ibm Rede fliehen, und veriprehen die Weifung um 
Jupiters Bliz zu erfragen, (Valer. Antias ap. Arnob. adv. g. 5. 
p. 483. vgl. Deyne Eac. 5 ad Aen. 7. Ruperti zu Juve- 
‚nal. 8, 131.) Das gefbieht am andern Zage. Qupiters Bliz 
wird hervorgelodt, und Jupiter beftätigt dem Numa dadurch 
die Derfhaft. Das war ein befänftigter Blizgott, ein be: 
fänftigter Zeus. — Noch auf Inichriften finden wir alle brei 
. Weißager verbunden: Jovi Elic. Optumo Maxumo. Et Fauno,. 
-Et Pico. etc. (Gube p. 115. Burmann Jupit. fulg. 
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 PIERIA, eine Gemalin des Danaod. (Apollod. 2, 
I, 5). 

P'IERIDES, ein Beiname der Mufen von dem 


Thrazifchen, nachmals Mazedonifchen Berge, Pieros; oder 
von Pieros, der ihren Dienft zuerft einfürte, weshalb 
fie öfters auch der Chor des Pieros genant werden, 
Die Töchter des Pieros, befant durch ihren Wettkampf 
mit den Mufen (f. Pieros), hießen jedoch aud fo. 


PıEros. Vielleicht find der Pieros , des Magnes 


Eon, welchen die Mufe Klio liebte, mit welcher er den, 
| e2 | 
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von Apollodor mit Apollons gleichnamigem Liebling vers 
mwechfelten, Hyakinthos erzeugte (Apollod. 1, 3, 3.) 
Pieros aus Mazedonien, welcher den Dienft der Muſen 
in Thespiaͤ einfürte, und ihnen ihre Namen gegeben, 
oder feine neun Zöchter_ wie die Mufen benant hat, 
(Paus. 9, 29.), fo wie der, welchen Nifandros einen 
Autochtbon aus Emathia nent, (Ant. Lib. 9.) nur einer 
und derfelbe. Alle find in den Mythus von den Muſen 
verflochten, und ihr Name felbft dürfte von Pieria her: 
kommen, wo, wie wir gefehen haben (f. Mufen), der 
beftehende Mythus und Kultus der Mufen entfland, wie 
es fcheint, nicht ohne Widerfpruh und Gegenwirkung 
bed Früheren. Daher mag ed kommen, daß die Sagen 
von einem Pieros, ald Stifter des Mufendienftes, nicht 
bloß fo widerfprechend, fondern zum Theil auch fo nach⸗ 
theilig lauten, wie von dem zulezt genanten Pieros, von 
welchem erzält wird, daß er 9 Töchter gehabt, die ihren 
Reigen dem der Mufen entgegenftelten, und auf dem 
Helikon fogar einen Wetftreit mit diefen wagten. Als 
“ die Zöchter des Pieros fangen, verbunfelte fich Alles, 
und. nichts horchte ihren Toͤnen; bei dem Gefange der 
Mufen aber flanden der Himmel und die Geftirne,' das. 
Meer und bie Flüffe ftill, der Helifon ſchwol vor Wonne 
zum Himmel empor, daß auf Pofeidons Befel ihm 
Pegafos die Spize mit dem Huf abfchlagen mußte. 
Weil fie aber gewagt, Sterblihe mit Göttinnen, zu 
wetteifern, wurden fie jede in einen Vogel (Anz. Lib. 
4a a. D.), oder nach Ovid, der diefen Mythus fer aus— 
fürlich behandelt, (Mer. 5, 295 — 678. , weil fie nach 
der Niederlage fogar noch ſchmaͤhten) ſaͤmtlich in ſchwaz⸗ 
hafte Eiftern verwandelt, — : Daß Sayen dieſer Art 
auf einen Kampf zwifchen Altem und Neuem im Pieri— 
fhen Mufendienft hindeuten, bezeugt auch, was Apollodor 
an eben der Stelle, wo er von Pieros redet, von Tha— 
myris erzält, deffen Schidfal man auf den Untergang 
der Thrasifchen Mufenperiode deuten fönte. Daß es über 
Pieros und feine Töchter auch günftigere Berichte gab, 
erhellt fchon aus dem oben Angefürten; es wird alſo 
laublich, daß man bald Freunde, bald Gegner des 
euen fprechen hoͤrt. - 


PIETAS, war bei den Römern Verehrung ber Götter 
und Zärtlichkeit gegen Aeltern und Blutsverwandte. Als 
vergöttertes Abftraft (der Duumvir- M. Acilius Glabrio 
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Batte ihr einem Tempel geweiht, Ziv. 40, 34.) Fomt fie 
in diefen beiden Beziehungen, fo wie in fpäterer Zeit als 
Pietas Principis, Pietas PopWi Komani, Pietas 
Senatus erga Principem häufig duf Münzen vor, jebess 


mal begreiflicher Weile mit andern Symbolen. ©. Rasche 


Lex. r. num. Veıt. T. Ill. p. 1269 - 1336. 
PıLumnus, f. Picumnus. 


Pımpre£is, Beiname der Mufe, von Pimpka oder 
Dimplea , einem den Mufen heiligen Quel Thraziens, 
(Horat. Od. 26, 9.). 


PırantHas. Pıras. Pıren, PIRENE. 
PırırtHovs. Pırus. PısanDer. PISIDICE, 
f. unter PEIRANTHos. PEIRAS u. f. f. 


Pıstios, Beiname des Zeus, als Vorflehers ber 
Bindniffe (Dion. Hal. A. R. 4, 7.) Fidius bei ven 


PısTor, der Beder, ein Beiname Jupiters, bem 
als ſolchem auf dem Kapitolinifchen Berge ein Altar ‚ges 
weiht war, worauf man ihm bei der Feier der Veftalien 
Dpfer darbrachte. Die Veranlaffung dazu erzaͤlt Ovid 
(Fast. 6, 349 fgg.) alfo: .er hatte, ald Rom einftmals 
von den Salliern belagert und in Nom Hungersnot war, 
geraten, Brod in’s Gallifche Lager zu werfen, woraus 
Die Gallier fchloffen, Rom könne durch Hunger nicht be 
awungen werden, und abzogen. 


Pısvs, PITHO, f. Peifos. Peitho. 


PıTTHeEeus, Son des Pelops und der Hippoba= 
meia, Beherfcher von Troͤzene, mit deſſen Tochter Aethra 
Aegeus den Thefeus erzeugte. (Apollod. 3, 14, 7. Hyg. 
f. 37. f. übrigens Thefeus.) 

PITXOKAMPTES, der Fichtenbeuger. Am Eins 
gange der Kandenge von Korinth haufete ein Frevler, den 


man in ber ganzen Gegend nur’ fihlechtweg den Böfes 
wicht (Sinis) *) nante. Er hatte ſolche Körperftärke, 


—RWR erklaͤrt Heſychius durch nAsmryg, nanovpyos, Any. So 
war alfo der Name Zus in jener Gegend nichts weniger als 


. 
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daß es ihm; der algemöinen Sage nach, ein Leichtes warı- 
die Pinien und Fichten, womit damald die Delfenwege 


am Ifthmus dicht bewachfen waren, krum zu beugen, wo⸗ 


durch er ſich eben jenen Beinamen (mirvonaurıns) etz 
warb» Nun ftelte er fich an dem Weg, und foderte die. 
Vorüberreifenden heraus, es ihm im dieſer Kunſt gleich zu 
tun. Dies war damals eine fer gewönliche Art, Neifende 
mit einem Scheine von Recht zu ermorden. Man nötigte 
fie zu, einem Wetkampf, dem fie nicht gewachfen waren, 
und fand dadurd einen Vorwand, bie Ueberwundenen 
binzurichten. Und dies war auch bier der Fall. Der 

Boͤfewicht hing alle die Unglüdlichen, die fo in feine - 
Hände fielen, geradezu an die Fichten auf, Die fie nicht 
rum zu beugen vermochten. Allein Zhefeus, zu gleihem 
Wetkampf aufgefodert, leiftete das Gefoderte, und bes 
firafte den Frebler mit gerechter Vergeltung, ermordete 
ihn, und bing ihn eben fo an eine Fichte auf, wie er vurs 
her die Ueberwundenen aufzufnüpfen pflegte. *) (Drod. 
4, 59. Apollod. 3, ı6, 2. Hyg. f. 38.‘ Plut. Thes. 
c. 8.)- 


\ 


"ein Eigenname, fondern er hieß fo, wie ber berüdtigte 
Cartouche lange Zeit in Paris le voleur hieß, par excel- 
lence. ©. mit 'Mereren Böttigers Bafengem. Hft. 2. 
©. 139. Für den wahren Namen des Unholds hält Böt« 
tiger (©. 143.) Skeiton, Sciron, ben man auch im Spott 
den Kihtenbeuger genant habe, weil er fi rümte, Fich⸗ 

„ ‚ten beugen und Bäume entwurzeln zu können. Fichtenwaͤlder 

‚ waren gerade. in jener Gegend am Iſthmus am bäufigiten, 

Daß das Wort vırvonaprryg wirklich fuͤr einen Sropipreder, 
der ollerlei Kanfaronaden und Wunderdinge von fi börem 
— gebraucht worden, beweißt Böttiger a. a. O. S. 153. 

nm. 


*) Nür.dies erklärt 'Wöttiger (8. ı41.) für urforänglide 
Erzaͤlung, Anderes aber für eine bloße fpätere Wizelei aus 
der Ableitung des Wortes wırvonaumrgg. Man erzälte näms 
lich nigt allein, Sinis habe Fichten durch das Urbermaas 
feiner Kraft gebogen, und. die, welde zu [hwad waren, c# 
ihm hierin gleidy zu tun, ermordet, fondern man malte auch 
feine Graufamkeit mit noch ekelhafteren Zügen aus. Er 
habe, fagte man, die Unglüdlihen, die feiner Graufamfeit 
Preis geseben waren, zwifchen zmwer niedergebeugten Bäumen 
fo angebunden, daß fie mit jedem Buß an einem Banme bes 
feftiat waren. Hierauf habe er bie mit Gewalt nıederr 
gedrücten Bäume ibrer notürlihen Schnellkraft üherlaffen, 
wodurch die Dazwiſchengebundenen jämmerlidh zerriffen wor: 
den wären. So Apollodor (mit Heyne's Anm.) und Diodör. 
Plutarch hat es fer wolbedaͤchtig umgangen. — 


Pır (439) Pır 
- Pırvs (Site), eine Nymphe, welche Pan liebte, 
und bie in eine Fichte verwandelt ward. ©. Pan. | 


PLAXIA ,„ des Atreus oder Leufippos Tochter, Ger 
malin Laomedons. (Apollod. 3, 12, 3.) Stat an Atreus 
wil jedoh Heyne lieber an Katreus denken, und flat 
Leukippos Leufippe, wonad diefe Laomedons Gemalin 
wäre. Vgl. audy Meziriac ad Ovid. T. 1. p. 355. 


PLaTÄA, des Afopos Tochter. S. Dädala. 


PLeras, PLEIÄDES (zAsıadss, nAniaöss.) 
Giebengeftirn, zwifchen den Schultern des Stiers) 
werben fchon von Homer (Il. 18, 486. Odyss. 5, 272.) 
und Hefiod (2py. 383. 615.) genant: Der Leztere nent 
fie Zöchter des Atlas. Eben das fagt der Ausprud Ats 
Iantides, unter welchem fie öfterd bei ben römifchen 
- Dichtern vorfommen. Ihre mythifchen Namen find Als 
kyone, Merope, Keläno, Elektra, Sterope oder Afterope, 
-Zaygete und Maia. Woher die Benennung Plejaden 
fommen, erklären die alten Grammatifer verfchieden und 
zum Teil fer gezwungen. Unter mereren Etymologien, 
Die des Aratos Scholiaft (254.) aufftelt, verdient nur 
Eine Ruͤckſicht, die Ableitung dro rov mAeıv, vom 
Schiffen; denn da die Sciffart in der Kegel mit dem 
heliatalifchen Aufgange der Piejaden in der erften Hälfte 
des Mai anfing, und fi mit ihrem Fosmifchen, Unters 
gange in ber erfien des Novembers endigte, fo konten fie 
füglih das Schiffarts» Gefiirn heißen. Vielleicht 
ift aber der Name ganz einfad) von mAsos, zAsıos, vol, 
zu deriviren, fo, daß er einen gedrängten Sternhaufen. 
(glomerabile sidus. Manil. 4, 523.) bezeichnen fol. 
Aratos fagt (257), man nenne die Plejaden Ersaropor, 
bie, in fieben Banen wandelnden (vgl. Eurip. Iphig. in 
Aul.6.), ob man gleich nur 6 Sterne ſehe. In gleichem 
Sinne äußert fich Sid (Fast. 4, 170.). Dipparchos bes 
hauptet dagegen (Arat. Phaen. I, 14.), man bemerfe 
in einer beitern, mondleeren Nacht wirklich 7 Sterne. 
Die Berfchiedenheit diefer Angaben erklärt fich leicht. Die 
Sruppe befteht aus einem Stern dritter Größe, aus dreien 
fünfter, zweien fechiter, und vielen Bleinern. Es ift alfo 
ein fer fcharfes Auge erforderlih, um in derfelben mer als 
6 Sterne deutlich zu unterfcheiden. Da man nun im 
Altestume gewänlich nicht mier warzunemen glaubte, und 


Pre (440) Pre 


body, wie bei und, von einem Siebengeftirn (mAdıas 
eztasepos Eratosth. c. 14.) die Rede war, fo entiiand 
der Wahn, gegen den fib ſchon Aratos a. a. O. erklärt, 
daß fih eın Stern der Gruppe verloren habe, Einige 
- meinten (f. Schol. Arat.), daß derſelbe vom Bliz ges 
troffen fey; Andere, daß er fih zum mitleren im Schwanz 
des großen Bären gefchlicyen habe; noch Andere gaben der 
Suche einen mythiſchen Anftrih, wie man aus.der Stelle 
bei Dvid feben fan. Die Neuern haben obige 7, uns von 
den Alten überlieferte, Namen zur Bezeichnung der Haupt 
fierne der -Plejaven beibehalten, und den Töchtern noch 
die, Aeltern Atlas und Pleione beigefelt. Wenn Birgit 
(Ge. 4,232.) und Dvid (Meer 3, 594.) Zaygete als 
Kolleftionnamen gebrauchen, fo darf man gerade nit anz 
mnemen, daß fie damit den heileften Stern meinen ; der 
jezt Alcvone heißt. Die Dichter individualifiren gern. 
In gleichem Falle fomt anderswo Maia (Vırg. Ge, I, 
225.) und Gterope (Ovid. Trist. ı, 10, 14.) 
- #00. Die Römer nanten die Plejaden Vergiliae, eo 
quod vere exoriantur, wie des Germanicus Scholiaft 
.4p:. 114) Sagt: Der Ausprud ſol alſo fo viel als 

Frühlingsgeſtirn bedeuten. S. Ideler Unterf. üb. 
Urfpr, und Bedeut. der Sternnamen ©. 143 fgg- 
Ueber ihre Berfezung an den Himmel f. Sternbilder. . 


PLEIONE, Tochter des Dfeanod, Gemalin des At⸗ 


las, Mutter der Pleiaden und Hyaden. Nach Mnaſeaß 
b. HAyg. P. A. vgl. Theon ad Arat. und Schol. zu 
‘954. Tzetz: ad Hesiod. p. 92. Procl. ıb. p. 97. Ans 

dere anders. S. Atlas. Ä 


PLEIsSTHEnes Uyeiner der Soͤne des Thyeſtes, 


bie Atreus ſchlachtete. g. f. 88.) — — 2) Des 
Atreus Son, Agamemnons Datır. ©. Agamemnon. 


PLEURON, Son bes Aetolos und der Pronoe, 


‘vermälte fi mit Zantbippe des Doros Tochter, und ers 
eugte Agenor, Sterope, Stratonife und Laophonte. 
on ihm bat die Aetolifche Stadt Pleuron den Namen. 

(Apollod. ı, 7, 7. Paus. 3, 13.). | 


PLEXAURE, Tochter bed Okeanos b. Hefiod Th. 
353.» bed Nereud und ber Doris b. Apgllod. 1, 2, 7. 
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PVLXXIPPOS. 1) Ein Son des Aegyptos. (Ayg: 

f. 170.) —— 2) Des Theſtios Son, den Meleagros 
erlegte. (Apollod. ı, 7, ı0. Aye. f. 173 fg. — — 
3) Ein Son des Phineus und der Klcopatra, ben fein 
Bater blendete. ©. Phineus.' 


PruTo, ſ. Hades. — — 3) Tochter des Okeanos 
und der Tethys ( Hes. Th. 355.). Einige nennen Zend 
und Pluto des Zantalos Aeltern. (Anton. Liber. c. 36. 
Hye. f. 892. und daf. Munker, welcer zeigt, daß fie 
bei Andern Plotis heiße.). Pindars Scoliajt (Ol. 3.) 
a fie des Kronos, Hygin (f. 155.) des Himantes 

ochter. - 


PLUTos, der Gott des Reihtums, war ein von 
Safion'mit Demeter erzeugter Son (©. Jafion.). Wie 
diefe Abftammung, fo ift auch alles, was fonft von ibm 
erzalt wird, bloß allegoriihe Dichtung, z. B. daß er im 
Gefolg der. Athene. Ergane fey, (Paus. 9, 26.), daß 
Tyche ihn als ein. Kind auf den Armen trägt (-Paus. 9, 
16.), daß fein. Bruder Philomelos (Gefangfreund) dem 
mangelnden Reichtum durch Fleiß und Erfindfamfeit er— 
fejte (Hyg. P. A. 2, 4.), weshalb er als Bootes unier 
den Sternen glänzt, u,a. m. Der unter des Ariftophanes 
Namen vorhandenen Komödie Putos liegt die Idee zum 
Grunde, daß das Gluͤck nach blinder Wilfür feine Guter 
verteile, und daß die ganze Welt eine weit andere Ge- 
flalt gewinnen müßte, wofern das Gluͤck im Dienfte der 
Mahrbeit und Gerechtigkeit ftünde. - Plutos ıft blind. —, 
Seder Dichter dichtete hier nach Belieben. 


-PLuvivus, Regengeber; Beiname des Jupiter. Bei 
ben Römern dafjelbe, was bei den Griechen Ombrio6, 


. PODALEIRIOS, Son des Asklepios, Bruder 
Machaons. Kenophon nent jie ‚beide Zöglinge Cheirond. 
(Cyneg. p. 973.), die der Künfte und Beredſamkeit fo 
kundig waren als der Kriegskunſt. Nach Quintus Kalaber 
(Faralip, Hom. 7, 6n.) war Madyaon der ältere, von 
dem auch Podaleirios unterrichtet wurde. Beide Brüder 
waren Mitbewerber um die fihöne Helena ( Apollod. 3, 
10,), zogen- mit gen Froja, und. taten fich durch ihre 
Zapferkeit fo. bervor, daß Homer fie allezeit zu den erſten 
Helden der Griechen rechnet. Sie behandelten zugleich'die 


— 


/ 
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verwunbeten Griechen als Wunbärzte, und erwarben ſich 
dadurch bei ihren Gefärten ein folches Anfehn, daß man | 
fie von den Gefechten und andern Befchwerden frei ſprach. 
- (Diod. 4, 71.) Beide Brüder follen, nach einer fpateren 
Sage, (Schol. Villois. ad Il. ı1, 515.) fich dergeftalt 
in die medizinifchen Gefchäfte geteilt Haben, daß Machaon 
die Chirurgie, Pobaleirios aber bie Therapie übte. (Vgl. 
‚Eustath. zu dem a. D.) Modaleirios wurde auf feiner 
Rüdreife von Troja an die Infel Syros (nah Sprengel, 
Geſch. d. Arzneikunde ©. 165. Anm. 73., Rifyrus 
zwiſchen Kos und der Karifchen Halbinfel) verfchlagen, 
wo er jedoch :gefund anfam (Paus. 3, 26.). Auf der bes 
nachbarten Karifchen Halbinfel irte er einfam umher, bis 
er von einem Ziegenhirten aufgenommen und zum König 
Damaͤthos -gefürt wurde, deflen Zochter Syrna er von 
den Folgen eines. Falles vom Dache dadurch heilte, daß 
er ihr am beiden. Armen die Adern ſchlug. Ihr erfreuter 
Pater gab fie ihm zur Gemalin und die Karifche Halb> 
infel zur Ausfteuer. Auf diefer baute er die Stadt Syrna, 
feiner Gemalin, und Bybafjos, dem Hirten zu Ehren, 
ber ihn bemwirtet hatte. (Steph. Byz. p. 686 fg. Vgl. 
Aristid. orat. in Asclep. p. 77.) Lykophron berichtet 
(1046.),. er fey an die Auſoniſche Küfte in's Gebiet der 
Daunier verfchlagen worden. Dort wurde er. ald Vers 
‘treiber der Krankheiten von den Dauniern göttlich verehrt. 
Sie waſchen fih In bes Althänos Fluten, und hören, 
auf Fellen fchlafend, die wahren Orakel des Götter » Arztes. 
Auch Strabo fagt (6. p. 436.), in dem Lande ber che 
maligen Daunier fey des Pobaleiriod Grabmal, 100 
Stadien von der See; das Wafler des nahen Fluͤßchens 
Althänos (j. Candelaro) heile alle Viehkrankheiten. 


PoDARGE, ſ. Harpyiaͤ. 


PODARXE, des Danaos und der Pieria Tochter, 
Braut des Deneus,. (Apollod. 2, 1, 5.). | 


PODARXES, ı) Son des Iphiklos (Apollod. r, 
9, 12.), war nebft feinen 2 Brüdern mit vor Troja (Il. 
9, 695). — — 2) 8. Priamos. 


Pöuss, f. Argonauten. Bd. I. ©. 406. 
PONAT, f. unter Erinnys Bd. II. ©. 65. 
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POLIAS, Stadtbeſchuͤzerin; Beiname der Pallas 
Athene. ©. dieſe und vgl. Spanheim zu Callim, H. 
in Pall. 53. —— we 


.. POLIEUS, der Stadtbefchüzende; Beiname des Zeus. 
An Beziehung auf das alte Verbot, den Pflugftier zu 
töden, opferte man ihm zu Athen auf diefe Weile. Man 
ſtreute Gerfte mit Weizen vermifcht auf den Altar, fürte 
ben Opferftier hinzu und ließ ihn freſſen. Wärend deſſen 
erfchlug ihn der dazu verordnete Priefter, warf die Art 
von fih, und entfloh, worauf man die Art vor Gericht 
anflagte. (Paus. I, 24.). | | 


PoLITEs, ein Son des Priamos,. in defjen Ges 
Kalt Pallas den Priamos anfeuerte, die Zruppen gegen 
bie Griechen zu fürem! (Il. 2, 786.). 


- Porrücmos, eben das, was Polias, 
“ PoLLUX, f. Diosfuren. 


PorLvsos, ı) Son de3 Hermes und der Chthono⸗ 
phyle, König in Sifyon vor Adraftos. (Paus. 2, 6.)—— 
2) König in Korinth, Pflegevater des Oedipus. 


: PoLYBÖTES, f. Giganten. 


PoOLYDEKTES, &on des Magnes, König ber 
Snfel Seriphos. Die gewönliche Sage von ihm ift im 
Art. Perfeus erzältz es bedarf alfo hier nur, der ab⸗ 
weichenten Erzälung Hygins (f. 63.) zu gedenken, nad 
welcher Polydeftes fi) mit Danas vermälte, und eines 
natürlichen Zodes farb. Bei feinen Leichenfpielen wurde, 
Dygin zufolge, der Orakelſpruch an Akrifios erfünt. 


PoLyYpDörA, 1) eine Tochter: des Nereus und ber 
Doris. (Hös. Th. 354.). — — 2) Eine Tochter des 
Danaos, Gemalin des Flußgottes Spercheiod, Mutter 
des Dryops, der am Deta feine Herfhaft hatte. (Anton. 
Lib. 32. Apollon. ı, 1213) — — 3) Tochter bes 
Periered, erſte Gemalin des Peleus; wenn anders: die 
Stelle Apollodors (3, 13, 4.) ihre Richtigfeit hatte, maß; 
Doh fer zu bezweifeln if. (S. Heyne nor. crit.) 
Außerdem wird eine Polydora — —4) ald ded Peleus 
und ber Antigone Zochter genant, bie fich ‚mit Borod, 
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des Periered Sone, vermälte. {Apollod. 3, 12, 1.) Bei 
Homer (Il. 16, 175.) gebiert des Peleus Tochter dem 
Spercdeios den Menefthiod, Boros aber galt für den 
Bater. — — 5) Tochter des Meleagtos und. der Kleos 
patra, des Protefilaos Gemalin (Paus: 4, 2.), die jedoch) 
anderwarts Laodamia heißt. Br 


PorLypöros, ı) Son des Kadmos und ber Har: 
monia, König zu Thebe, vermälte fih mit Nyfteis, und 
erzeugte den Labdakos ( Apollod. 3, & 5) Ein, von 
Ariltaos und ber Autonoe erzeugter, Enkel des Kadmos, 
deſſen Hefiod gedenkt (Th. 977 fg.) iſt vielleicht ders 
felbe. — — 2) Des Priamos jüngfter, mit Laothoe od. 
Helabe erzeugter Son. Ueber deſſen tragifhes Schidjaf 
f. Hekabe und Polymeſtor. j — 


PoLy6önos, Son des Proteus und Enkel Poſei⸗ 
dons, forderte, nebſt feinem Bruder Telegonos, den 
Herakles zum Ringen auf. Beide wurden von dieſem 
im Kampfe getoͤdet (Apollod. 2, 5, 9.). 


PorLyuxmnıA, PoLYymnIa, f. Muſa. 


Poryinos. Die tragifche Begebenheit diefes bes 
rümten Sehers aus der Familie des Melampus if unter 
Glaukos erzält worden. Sch bemerfe hier nur noch, 
daß nach Creuzer (Symb. 4, 117 fag.) aud in der 
Babel von Glaukos foiche Gebräuche und Vorfielungnn 
alter Religion liegen, die von Oberafien und Aegypten 
ber nach Kreta und in die Myflerien von Athen vers 
pflanzt worden find: Bilder von Stier, Schlange und 
Diene umd von der damit verbundenen _—h 
und bon dem Glauben an: bie Selenwanderung. Vgl. 
ebendaf. ©. 415. 


PoLYKaon, bes Leler Son, Stifter des Meile: 
nifchen Reiches. Paus. 4, 1. 


PoLYKAsTE, die Tochter Neftord (Apollod. r, 
9, 9.), bie mit Telemachos ben Perfeptolis erzeugt haben 
fol. (Eustath. ad Odyss. 16, 120.). 

PoLYyM&DE, ſ. Iafon unter Argonauten - 
Bd. I. ©. 408; ’ B . : nr . 


* 
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i PoLyYMELE, 1) die fchönfte zu Reigentanz, bes 
Phylas Tochter, gebar aus * Umarmung des 
a den Eudoros, worauf ſich Echekles, Aftors 

“&on, mit ihr vermälte. (11. 16, 179 fgg.) — — 2) Toch⸗ 
ter des Aeolos, lebte eine Zeitlang mit Odyſſeus im 

heimlicher Liebe, und vermälte fih dan mit ihrem Bruder 
Diöres. (Parthen. Erot. 2.) — — 3) Nah Philofrates 
eine Tochter des Peleus, die mit Menötios den Patro— 
#108 erzeugte. (Apollod. 3, 13, 8.). 


POLXMESTOR, POLYMNESTOR, König im 
Zhrazien, vermält mit. des Priamos Tochter Ilione, era 
mordete feinen Schwager Polydoros (f. Hefabe.). Homer 
weiß davon nichts, denn. bei ihm wird Polydoros vor 
Achilleus getödet (I. 20, 407 fgg.) Die ganze Begebens 
heit. ift die Erfindung eines Dichter der Nosor, und 
wurde von den Zragiiern auf verfchiedene Weife aus— 

ebildet, wie man aus Hygin (f. 109.) und Servius 
ne den. 3, 49 fgg-) fiehbt (S. Heyne ad Aen. 1. 
Exc. 24. Aen. 3. Exc. 3.). 2irgil (a. a. O.) hat 
des Euripides Hekabe vor Augen gehabt. 


“ PoLYMNIA, fe Mufä. 


POLYNEIKES, ein Son des ungluͤcklichen Oedipus. 
Er und fein Bruder Eteokles bemächtigten fich der Res 
girung von Zhebe, nachdem ihr. Vater fich zurüdgezugen: 
oder verbant hatte. Beide Famen überein, wechſelsweiſe 
ein Sar ums andere über Thebe zu herſchen; Eteokles aber 
weigerte fih, mac abgelaufenem Regirungsiare, feinem. 
Bruder bie Herſchaft abzutreten. *) ieſer floh zu 


*) Nach Euripides Phoen. 69 faa. 502 fag. Aeſchylos deutet 
bie Urfache des Bruderzwiſtes nicht volftändig an, und es 
wird'nur der Vertreibung bes Polyneikes duch feinen Bruder 
gedacht, 622 fg. Vielleicht legte der Dichter auf jenes befante 
Motiv abfihtlih weniger Gewicht, weil es ihm nicht taugte.* 
Senen brüderlihen Berein angenommen , handelte Eteokles 
ungersht gegen den Bruder. Gleichwol wolte Aeſchylos feinen 
Eteokles in vorteilhaftes Bit, den Polyneikes dagegen im 
Schatten ftellen, fonft hätte er jenem nicht die Rede 643 fag- 
in den Mund legen dürfen, aud würden bie meoßovAcı nicht 
ben Beihiuß haben fafien koͤnnen, den Leichnam des Poly. 
neikes unbegraben ben Hunden und Vögeln Preis zu aeben. 

lümner üb. d. Id. d, Schickſals int, Frag. d. 
Aeſch. S. 23» Anm» 4: 2 
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Adraſtos, König von Argos, welder fein Schwiegerbater 
wurde, und nun beſchloß, den Polyneifes in fein Rei 
einzuſezen. Zu diefem Unternemen wurden die eriten Dels 

‘den Griechenlands aufgeboteh, ‚die. durch Verwandſchaft 
fih an Adraſtos ſchloſſen. Sie find befant unter dem ‘ 
Namen ber fieben Helden von Thebe Polyneikes, Adraftos, 

Amphiaraos, Tydeus, Kapareus, Hippomebon, Parz 
thenopaͤos.). Thebe wird belagert und fol erflürmt werden; 
da begegnen fi einander. beide Brüder im Kampf am. 
fiebenten Zor, und der Vaterfluch geht in Erfüllung 
(f. Dedipus. vgl. Lenz zu Stat. Theb. i, ıg. &h. 6. 
d. Encykl. d. lat. Klaſſiker), denn: Bi 


in eherner Umarmung 
geben um Leben tauſchend fieget, jeder. 
Den Dolch einborend in des Andern Bruft. 


Kreon, der num SHerfcher in. Thebe ward, verbot den 
Polyneikes zu beerdigen, weil er im Kampfe gegen fein 
Vaterland gefallen ſey. Das Weitere f. unter Anti⸗ 
gone. (Aeschyl. F. ad Theb. — Sophöcl. Oed. Col. 
u. Antig. — Eurip. Phöniss, — Apollod. 3,. 6. 

Hye. f. 69 fgg.. Stat. Theb.). a | 


PoLynöMeE, PULINOME, Tochter des Nereus 
und der Doris. (Hes. Th. 258.) Polynoe bei Andern, 


PoLYrEMoN, erzeugte mit Sylea, des Korintho 
Tochter, den Sinis. (Apollod. 3, 16,.2.). - \ 


POoLYPHAGOS, Bielfraß, ein Beiname bes Heras 
Yes. ©. diefen ©. 312 fg. 


PoLyPHu£Mos, ı) der berümtefte der Sizilifchen 
Hirten: Kykiopen (f. diefe), welden Odyſſeus als einen 
Man von Kiefengeftatt fchilvert, der die. Heerde 


Einfam auf fernere Weiden umhertrieb, nie aud mit andern 
umging, fondern allein auf frevele Tuͤcke bebadht war. 

‚Denn zum Entfezen erhub fi das Ungeheuer, nicht aͤnlich 
-Männern vom Halme genätt, vielmer dem bewaldeten Gipfel 
Hoher Kelfengebirge, der einfam ragt vor dem andern. 
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(Odyss. 9, 186 fgg) Seiner Geftalt glichen feine Bitten; 
denn ald Odyſſeus und deſſen Gefärten in feine; Höle 
— waren, packt er deren zwei, die er — (289 
—34 u 
— junge Hund' auf den Boden 
Schlug „daß Blut und Gehien umherfloß, nezend den Boben. 
Drauf zerhadt’ er fie Glied vor Glied, und beftelte, die 
ae u Nacdhtkoſt, — 
Fraß ban-barein wie ein Löwe des Waldgebirgs; und er ließ 
: " nicht 
Eingeweide, noch Fleiſch, noch ſelbſt die markichten Knochen. > 
Diefer Nachtkoft folgte ein Anliches Frühftüd, und wenn 
nicht alle fich dazu hergeben wolten, fo galt es jezt, 
durch Lift aus feiner Gewalt fich. zu retten. Odyſſeus 
ließ, als das Ungeheuer die Hole verlaffen hatte, deſſen 
Keule zu einem Pfale fpizen, "beraufchte ihn am Abend, 
machte, da er eingefchlafen war, den Pfal glühend, und 
borte ihm das Auge aus, Unter die Bäuche flatlicher 
Midder verftedt, entkamen fie nun glüdlich der greuel 
vollen Höle. (425 fgg.) Nicht. ganz fo ungeſchlacht 
mochte der Kyflop feyn, als noch Milhhaar ihm um 
die Lippen Feimte (Theocr. Id. ı1, 8 fg.), denn damals 
beberfchte ihn die Liebe zur Schönen Nymphe Galateia, 
und oft hauchte er auf einem Felfen am Meereöufer fein 
Gefül in Geſang aus. | | —* 
Kom nur gerne zu mirz du ſollſt nicht fÄhlechter es finden! -- 
Laß du das bläulihe Meer, wie ed wil, auffhäumen zum 
i ufer: | i 
Lieblider fol in der Höle bei mir die Nacht dir vergehen. 
„Dort find Lorberbäum’, aud find ba geſchlanke Eypreffen ; 
Dunkeler Epheu ift dort, und ber füßbefruchtete Weinſtock; 
Dort auch der frifchefte Quell, den mir ber waldige Aetna 
Aus heilfhimmerndem Schnee, zu ambrofiihem Trunke, bahers 
— gießt, 
Mer doch möchte dafür ſich Meer auswälen und Fluten? 


Die fchöne Nymphe achfete freilich des eindäugigen 
Liebhaberd wenig, fondern hatte ihre Gunft dem fchönen 
Akis zugemwendet, von welchem Nebenbuler er fich auf 
gut kyklopiſche Weife befreite (f. Afis), ohne deshalb - 


Werl 
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in ber Liebe bef Nymphe zu gewinnen. (Vgl. Kyklopen 
©. 74.) — — 2) der Argonaut. ©. Bd. 1. ©. 427. 
v"PoOLYPÖTES, bes Peitithoos und ber Hippos 
dameia Son, Anfürer der Lapithen vor Zroja (Il. 2, 
739.), fam, als dieſe Stadt erobert war, nach Pamphy⸗ 
lien, "wo er Aspendos erbaute. (Eustath. ad-Il. 2, 
741.) * F re .® ä = 

Poryxtna, (PoLyxeng, PoLYXEine,) 
des Priamos und der Hekabe Tochter (Apollodı 37 1% 
5), deren Schidfale die nachhomerifchen Epiker erzälen.. 
Daß Achilleus fie liebte, und daß diefe Liebe, nah Eis 
nigen, ihm den Tod brachte, ift bereits gefagt. (S. Ach il⸗ 
leus ©. 46 fg.) Andere berichten, daß Polyrena den 
Achillens nicht weniger liebte, und an feinem Grabhügel 
fich ſelbſt des Lebens beraubte. (Philostr, Fir. Apolion, 
4, ı6. Heroic. 19. Iı. Tzetzae Posthom. 496 f6g: 
Schol. Lye: 323.) Die gewönlichfle Meinung aber, 
welcher die Tragifer, und unter ihnen Eutipides in der 


Hekabe, folgten, (vgl. auch Senec. Troad. 154. 192. 


Ovid. Met. 13, 441.) iſt, daß Polyxena dem Schatten 
des Achilleus (welcher nad Quint. Cal. 14, 178 feinen 
Son Pyrrhos ſelbſt dazu aufforderte) geopfert wurde, 
welches nach Euripides in Thrazien, nach Andern auf 


des Achilleus Grabe, geſchah. (Hyg. f. 110. Serv, ad Aen. 


3, 322. Schol. Lye. a.-a. O.) : In des Sophofles- vers 
lorener Tragödie Polyrena erfchien- dabei des Achilleus 
Schatten .auf-feinem Grabe, .(Scob. Eel..phys. p. 129 
1. Sacobö Spec. Emend. c. 3. p. 16. vgl. Longin 
p: 42. ed. Toup und Brunf inFragm Soph. Vol. 4. 
p. 647.) Des Nitomachos Tragödie Polyrena befizen wir 
ebenfals nicht mer. | LEE 
PoLyxinos, 1) König der Elier, weldem Die 
Rinder Elektrvons pon den Zaphiern in Verwarung ges 
eben waren. Amphitryon löfete fie bei ihm aus. (Apol- 
od. 2, 4, 6.) — — 2) Enkel bed Augeas, Son des 
Agafthenes, Anfürer der Epeier vor Zroja. (Il. 2, 623.- 
Apollod. 3) 9, 8.) * 


PoLyxo, ı) Eine der Hyaden. ( Hyg.f. 192.) 
— — 2) Eine Nais, Gemalin des Danaos (Apollod. 


2, 1,5) — — 3) Gemalin des Nykteus, Mutter 
J 
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des Tlepolemos, Mörderin der Helena. &. Helena 
©: 220. : 
POMONA, war.einft die vorzuͤqlichſte Gärtnerin, 
deren Schönheit den Vertumnus zur Liebe reiste Mit 
ibm teilte fie die Sorge für den Flor der Bäume nd 
Gärten, und ‚hatte zu Nom einen eigenen. Priefter (Fla—⸗ 
men), der ihr Opfer für Erhaltung der Feldfrüchte brins 
. gen mußte. (©. Vertumnus.) Künfiler fielen ſie dar 
mit einem Kruchtförbchen, oder mit Früchten in ben Scoofe 
oder einem Fruchtkranze um's Haupt. 


PoONTIA, MARINA, Seegöttin, ein Beiname ber 
Aphrodite, die mir Pofeidon und andern Göttern bie 
Herichaft des Meeres teilte. ©. Venus. 


PoxTros. Ohne befruchtende Liebe zeugte die Erde 
den Pontos Pelagos, das innere Meer), dan aber mit 
Uranosı den Okeanos. (Hes Th. 132.) Ueber den. Unter: 
fchied beider Herfcher des Wafferreiched, jenen früheren 
und dieſen ſpaͤteren, ſ. Dfeanos Mit feiner Mutter 
erzeugte Vontos den Phorfys, Thaumas, Nereus, Eus 
ybia und Keto. ( Hes. Th 233. Avollod. ı, 2, 6. 
©. Heyne Theog. ab. Hesiod. cond. p, 142.) 


PorPHYRion, f. Giganten. 
PoRRIMA, ſ. Carmentes. 


R PoRTHAoN, PoRTHEUS, PAarTHaon, 
(f.- über dieſe Berfchiedenheit Verheyk zu Ant. Lib. 2.) 
1) Einer..der. so Söne Lykaons (Apollod. 3, 8, 1.) 

— 2) Son des Ares, Vater ded Deneud (Ant. 
Lib. 2.), oder bei Andern Son Agenord und der Epikafte 
(Apollod. ı, 7, 7.), berichte zu Pleuron, und erzrugte 
mit Eurpte, des Hippobamas Tochter, Deneus, Ayrios, 
Melas, Altathoos, Leufopeus und.die Sterope. (Apol- 
lod. I, 7,.10: vgl. Il. 14 117. Apollon. I, 192. Ayg: 
f. 14. Schol. Lyc. 452.) 


. Porrtumnus, f. Leukothea. 


Poseinon, PosErDaon, ber Neptunus 
ber Römer, war ein Son des Kronos und der Rhea 
( Hes. Th. 453), Nah dem Kriege gegen Kronos 
fiel ihm bei der berümten Weltteilung (Aes. Th. 885, ): 

Gruberꝰs wyeten eex. III. Bd. Ff 
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als einem -Brubder des Zeus, das Loos ber. Herfchaft 
über das innere Meer (rovromodeds@v. movrıos. me- 
Aayeıos.), wo er mit feinem, von den Kyklopen empfans 
genen (Apollod. I, 2, 1.), Dreizack (reıaıva,. tridens, 
fuscina;. dyAorpıaıvns, ypvoorpıaıvns) ganz nah Wil⸗ 
für herfcht, ftürmifch und kraftvol, wie das ihm unterges 
ordnete Element (nvaroyaırns, uvunens, Tavpeos). 


&r verfammelte Wolken umher, und regte das Meer auf, . 
Ausgeſtrekt in den Hänten ben Dreizad; rief dan Orkane 
Rings mit Ockanen zum Kampf, und ganz in Gewoͤlke ver⸗ 


| : hänt en _ 
Meer und Erde zugleich; und gedrängt vom Himmel entfanf 
Naht. 
unter fih flürmten der Oft und der Suͤd und. der faufende 
Weſtwind, 


Auch helwehender Nord, und waͤlzt' unermeßliche Wogen. 


(Odyss. 5, 291 fgg.) Ein andermal erſchuͤtterte er bie 
Erde und die Gipfel der Berge, daß fie wankten, und 
Adoneus im Unterreiche erbebte. (41. 20, 57 fan.) Wenm 
er wandelte, da erbebten die Höhen und die Wälder. Zu 
Aegaͤ (an der Küfte von Euböa, Strabo 8. p. bel. 7. 
pP: 592.) war es, — 


— Bo ein gepriefner Palaft in ben Tiefen des Sundes, 
Golden und ſchimmerreich, ihm erbaut warb, flets unvers 
, gänglid. | 
Schnel, wie er ankam, ſchirt' er ins Zoch erzhufige Roſſe, 
Etürmendes Alugs, umwalt von göldener Mäne die Schultern, 
Gelber in Gold umhült’ er den Leib, und faßte die Geifel, 
Ehön aus Golte gewirkt, und trat in den Seſſel des Wagens, 
Lenkte dan uͤber die Flut: die Ungeheuer des Abgrunds 
Huͤpften umher aus den Klüften, den mächtigen Herſcher er⸗ 
kennend, Re: 
Kreubig trent’ aus einander die Woge fidy; und mie geflügelt 
Eilten fie, ohne daß unten die eherne Are genezt warb. 


(N. 13, 17 fgg.) Spätere umringten feinen’ Wagen f. 
Voß myth. Br. 2, 7.) mit einem glänzenden Gefolge, 


Y 


* 
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In Arions Loblied an Pofeidon, welches Xelian erhal: 
ten bat (nat. anım. ı2, 45.) umtaumeln feinen Magen - 
Malfiihe, Meerhunde, Delphine : und die Neriiden, 
Kuͤnſtler und Dichter bildeten weteifernd dies mer aus, 
bis der Hofftat daftand, wie Birgil ihn beichreibt ( Aen. 
5, 822 faog). Wie Pofeidon aber die Fluten empört, 
‘ fo befänftigt er fie auch. wieder; halt durch fein Element 
die Erde zufammen (dopakıos, yarodyos), erſchüttert 
fie aber auch durd den Schlag Teines gewaltigen Drei« 
zads (Hesıydav, Evoocıydov, Evodıyaıos).‘ Sm Ge: 
füle folher Macht trozt er ſelbſt dem Willen des Zeus 
(Il. ı5, 185 fg9.), wagt e3 jedoch, als jüngerer Brus 
ber, nicht, ihm offenbar zuwider zu handeln (13, 355 fag.), 
fondern erfent defjen Obergewalt, und fpant ihm jeibft 
einmal, gleib einer dienenden Gottheit, din Wagen (8, 
440,) Unter den Menfchen fcheuen befonders die Seefarer 
und Küftenbewoner feine Macht, denn fein Zorn außert 
fih bald durch Schifbruch, bald durch Ueberſchwemmun— 
gen und Meerurgebeuer. So nam er Rache an Laome— 
don und Ddyfiens. Jedoch verdanken ihm die Menfchen 
mich manche Woltat; denn was der. Grieche zuerſt durch 
Schiffart fennen lernte, das pflegte er. ald Poſeidons Ge— 
ſchenk zu betrachten. Weil zu gleicher Zeit ver Dienft 
Poſeidons und der Gebraud des Pferdes durch Punifche 
&eerauber an den Küften des Peloponnes, Attika's und 
Theſſaliens eingeflrt wurde, entftand die Sage: Pofeis 
don erfhuf das Pferd; oder bildlicher ausgedrüdt, er 
fhlug mit feinem Dreizad auf die Erde, und das Pferd 
sprang betvor (Virg. Ge. ı, 12.), welches die Athenifche 
Babel vom Streite der Pallas (die mit ihrem Kultus fpä= 
ter: aus Aegypten durch eine Prieiterfolonie hieher ver» 
pflanzt-ward) auf einen befonderen Sal angewandt bat. 
(‚Herodot. 8, 55. Callim. b. Schol. Il. ı7, 53. Apol- 
dod. 3, 14,.1. Paus. 1, 26 fg. Hyg.f. 164 Varro 
b. Aug. de C. D. ı8, 9.) So ift er auch Erfinder 
des Zaumes, und die Wetfarenden riefen ihn deshalb 
um Beifland an. (immios, immeıos, Öyummp innor, 
EÜperns inmıuns. ( Hom.,Hymn. 5. cfr. I. 8, 440. 
23, 277. Pınd. Ol. 1, 124, 140. 5, 50. Pyth. 2, 23. 
Paus. 7, 21.) Inſeln und Geehäfen fanden unter ſei— 
nem bejonderen Schuze, weshalb fich auch bier feine be— 
ruͤmteſten Tempel befanden, zu Zänaron, Troͤzen, Des 
‚life, auf dem Borgebirge Sunion, auf dem Korinthifchen 
Iſthmus, wo. ihm zu Ehren die ns Spiele ge: 
f 2 | 
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feiert wurden. Seine Gemalin, nach ‚öffentlicher Religion, 
war Amphitrite (Hesıod, Th. 930. Apollod. 1, 4, 4.) 
mit welcher er den Zriton und die Rhode erzeugte. Weil 
ihm aber auch viele, durch Seeräuber bewirkte, Entfüruns 
en zugefchrieben wurden, To erflärt ſich daraus eine 

enge anderer, von ihm abgeleiteter, Kinder. So heißt 
ed, daß er mit Iphimedeia die Aloeiden, mit Libya 
Agenor und Belos, mit Hippothoe Proteus, mit der _ 
Medufa Pegaſos und Chryfaor, mit Lyfianaffa Bufiris, 
mit Aftypaldaa Eurppylos, mit Molione Eurytos und 
Kteatos, mit Andern andere, erzeugte. Merere folcher 
Zeugungen volbrachte er in der Verwandlung eines Rofles, 
3. B. des Pegafos, oder als er mit Demeter'(f. Bd. J. 
©. 654.) dad Roß Arion und Despöna erzeugte, : was 
fih aus dem, was ihn zum Pofeidon Hippiod macht, 
ungezwungen genug erklären ließe, wofern man nicht‘ 
vielleicht feine Ehe mit Demeter für myflifh halten muß. 
(©. Creuzer's Symbol. 4, 87 fag.)- 


Bei den Römern wurden Pofeidon und Neptunus 
wol erft zu einer und derfelben Gottheit, ald die Römer 
eine Seemadht erhalten hatten. In den ältefien Zeiten 
fcheint man den Neptunus bloß ald Gott der Pferde 
(Neptunns equester) gefant, und diejen mit dem alts 
itälifchen. Gotte Gonfus vermifcht zu haben. (S. Conſus. 
— — Wort fuͤr Neptun. S. Gori Mus. Etrusc. 
2, 169.) 


Was die Kunſtbildung Poſeidons betrift, ſo iſt er in 
den Bildwerken des aͤlteren Stils noch bekleidet, wan—⸗ 
delt im Sturmſchrit, hat einen zugeſpizten Bart, und 
traͤgt auf der Hand den Delphin. Bei fortſchreitender 
Kunſtveredlung waͤlte man faſt immer nur den befanfe 
tigten Gott, den Asgatos, wo die Stellung des ei⸗ 
nen Fußes, der auf einem Felſenſtuͤck, oder auch wol (in 
ſpaͤterer Allegorie) auf einem Schifsvorderteil oder einer 
Kugel ruht, den Beruhigenden, Befeſtigenden andeutet. 
Auf einem Delphin, über einem Schifsſchnabel ruhend, 
fielt ihn die, unter allen no am beſten erhalten, Statue 
im Dresdner Augufteum auf (b. Beder Taf. 10. Bd. 2. 
©. 14.) Hier läßt fih auch dad Charakteriſtiſche des 
Gottes, das firengere Anfehn, der verworrene Haarwurf 
im Kaupthaar'umd in dem Barte, immer noch mit einis 
gen unverkendaren Zügen aus tem Idealantlize des Zeus, 


’ 
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vor, Allem aber die breite mänliche Bruft, am deutlichſten 
:bemerfen. Weberhaupt haben fich von größeren Statuen 
Poſeidons faft gar Feine erhalten. Kleine Bronzen, wie 
Die fer fhöne, charafteriftifche, die in Pompeji gefunden 
wurde, (Bronzı d’Ercolano T, 2. t. 9.), koͤnnen uns 
Doch nur unvolfommen die Majeftät jener Koloſſen er» 
fezen, welche Zelefiod auf Tenos ( Clem. Protrept, p. 
30.), Prariteles und &yfippos, nach Plinius, von dieſem 
Gotte verfertigt hatten. Um die verſchiedenen Abftufungen 
in den Bildwerfen, die den Poſeidon vorftellen, genauer 
zu unterfcheiden, müfjen die Münzen von Lufanien, von 
Poſidonia bei Magnan, von Byzanz im Hunterfchen 
Muſeum tab. XIIl. und in du Cange’s Constantinopolis 
Christiana Tab. I. Il., und von Böozien Edel .IL., 


“197. forgfältiger, als noch gefhehen ifl, verglichen und 


geordnet werden. Durch Myron und Gfopas wurde 
Mofeidon mit allem jenem Nereidengefolge und Gewimmel 
von Seeungeheuern umgeben, die wir auf einigen Reliefs 
und Mofailen (Montf. Suppl. T. ı. pl. 27.) in feinem 
Gefolge erbliden. Das berümte Werk des Skopas bes 
fchreibt Plinius (HZ. N. 36,,4, 7. vgl. Böttiger's 
Andeut. ©. 159. Voß myth. Br. Th. 2, Br. 
22 — 29.), wo auch von den Hippofampen, die man am 
deutlichſten auf :den Münzen von Berytus vor dem 
Magen Pofeidons findet, viel Lehrreiches gefagt iſt. 
Böttiger’d Kunftmythol. ©. 158 fgg.). | 


Der Rame Pofeidon (manderlei Etymologien f. Etym. M. 
ı P.: 128.) ift vermutlih Punifhen Urfprungs , wonach das 
Wort den Breiten, Ausgedehnten bedeutet (vgl. Lennep. Ety- 


‚ mol. gr. p. 602.). Auch die Gottheit ſelbſt ift Puniſchen 


Urſprungs. Nach Herobot (2, 50. 4, 188.) hatten die Griechen 
den Pofeidon Trossıdau nad der Alteften Dorifhen Korn, Bals 
kenaer zu Eurip. Phoen. p. 65.) von den Eibyern, die ihm 


- 


zuerſt verehrten. "Daher bezog man auch fpäter nody viele Ers 


‚‚zalungen von Pofeidon auf Libyen. (S. Heyne zu’ Apollod, 
pP. 338.) In der Odyſſee (1, 20. 5, 287.) ift er zum Betuche 


- bei den Aethiopen. Die Griehen brachten ibn fodan in ihre 


Kretifhes Götterfoftem , wo er, den uralten Pontos Ders 
draͤngend, Bruder des Zeus, und felbft Meer: Zeus ward 
(Paus. 7, 21.), denn die Phönizier. beherfihten dad Meer. Die 
Meerbuchbrähe und andere phyſiſche Mevolutionen an ben 
Küften Grichenland’3 und im Archipelagus gaben die biftorıfche 
Grundlage zu den dichteriſchen Bildern Poſeidons. Dası Pferd 


7 
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und der Delphin find gleichſam die doppelten Abzeichen Teines 


Urfprungs aus Phönizien und Kreta. Ein Beiden gemeinſchaft⸗ 


lies Symbol ıf der Dreizad. Das Pferd erktart Böttiger 


' (a: ©!D.) daher, daß Pofeidon im Vaterlande der Roffe,; auf 


den Hüften der Barbarei, | urfprünglic verehrt: ward‘. und daß 


die Phörizier mit. dem Pofeidonsdienft' zugleidy bie Pferde aus 


Notdafrika in ihr Waterland bradten , und Beides an bem 


Griechiſchen Küften einfürten, *) Ohne die hiſtoriſchen Züge 
von der Verpflanzung ‘der Pferdezucht durch Srefarer zu ver⸗ 
werfen, bemerkt Creuzer (Symb. 2, 387 fag.), daß das aus 


dem Meer geborne Roß ein Symbol alter Religion war, mos 
durch poyfifhe Grinnerunach feftgehaiten würden; an tellurifche 


— Wirkungen erinnere auch bie Demeter Erinnys. Hiemit ver⸗ 


. bindet er die merkwürdige Erzälung des Paufanias (8, 42.) 


von dem. alten Schnizluln der Demeter zu Phigalia in Arkadien, 
das einen Pferdefopf mituder Mane, auf der einen Hand eine 


Taube, auf ber andern einen Delpbin Hatte. - Der Deiphin 


(Zümler, Delphinus Delpbis L. f. Bedmann ad Antig. 


1. Ceryst: p. II0. "Ekhneider ad Ael..H. A. 2,152.) gehörte 
- in:«die alten Pelasgifhien Religionen „. ald B:lb des Mittels 
e merrs; (Greujen I, 275 378 fg.) Auf jeden Kal aber war 
. er Symbol des Poltidon, :ım der muftifhen Sage der wilden 


Pelqsger, wie im ven Poömen’ der gebildeten: Hellenen und in 


.. ben Schöpfungen — — en die RT 


” Man Fan bie —— der Phoͤnizier angs des Pelo⸗ 


ponues, die Kuͤſten von Attika —— bis in die Muͤndungen 
des Peneus, durch dieſen früheſten Poleidonsnienft verfolgen. 

—Der ganze Peloponnes war dem Poſeidon heilig (Diod. 15, 
49.) Bon Zänaron, wo im Pofeidonstempel ein Afyl war 

‚Paus. 3,.25.), bis nad Troͤzen, welhe Stadt den Dreizack 
auf ıhren Münzen fürte ( Plut. Thes. 9.), War Alles vol 
Vofeidons: Kapellen, Bildfäulen, Spielen "Dort ift Helike, 
von mo der Dienſt zum Panionium. nad- Mykale überging 
(Herodot. I, 148. Strab, 14. p- 947-) und Argä.(Il. 8, 203. 
mit der von Eubda, wo Ben eigentlicher ar 
ift, nicht zu verwecfeln f. Deyne Observ. T. 6. p. 347.). 
Der Korinthifhe Prgafos und Bellerophon- gehören "ua in 
diefen Fabelkreis. Außer dem Peloponnes .ift aber Theffalien, 
bad Reiter» und Keutaurenland, der Ältefte Siz Pofeidons. 
‚Denn auch dorthin wurde das Pferd von den Phöniziern ges 
bradıt, und die berümte Theſſaliſche Pferderace und Reiterei 
ftamten aus Arifa. (Mal. nah Rreret, Goguet or. d, L. 
3, 167.) Später ift Poſeidon als ein - Theffalifher (dort 
batte er den Peneus durchbrochen, Herodot. 7, 129.) und 
Boͤotiſcher Gott fleißig auf ber Athenifhen Büne perfiflirt 
— (Aristoph, Av. 1564 fgg.) ©. Qättiger a. a. O. 
155 18» 
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MWener Ban die Schiffe ſanft und ſchnel dahingleiten laͤßt, die 


gelaͤnftigte Flut, die gluͤckliche Fart, und der verſoͤnte, freund» 


liche Meeresbeherſcher (acDakıog), das waren die Begriffe, die 


man an dieſes, durch und durch poetiſche Tier anknuͤpfte. Boͤt— 


‚tiger, welcher der Meinung iſt, daß die Telchinen von Rhodus, 


die nah der Sage Erzieher Pofeidons wären, zuerft den 
Libyfh » Phönizifhen Pferdeihöpfer mit dem Waſſer⸗Zeus ver- 
Enüpft haben, was an fi fer wahrfcheintich ift, geht vieleidt 


“nur darin zu weit, daß er Delphin und Zelgin für einerlei 
“Mort hält. (Val, mit Böttiger a. a. O. ©. "156 fg. 
* Greuzer’& Symb. 2, 392 fg.). — Der Dreizad, fagt Böts 
"tiger, wurde feit den älteften Breiten zum Harpuniren ber 
Thunfifhe und anderer größerer Kifche gebraucht, daher Nep- 
" tuni Tuscina telum, wie e8 in den Katalckten heißt. (©. Bis 
“eonti zum Pio - Clem. 4, 63.) Uber fchon die früdeften 
Seefarer tind Räuber des mittelländifchen Meeres (Iadarponpa- 


3 


meuvreg) bebienten: fih feiner als Syinbol der Seeherſchaft und 


« der Befizname einer fremten Küfte. So bezeichnete Danaos den 


Ort an der Küfte, wo er landete, mit einem aufreht ftehenden 


Dreizack (Aesch: Suppl. 226. val. bie T'opyovos rermva in den 
Fragmenten des Euripides-Erechth. ı, 52.) Daher das Beir 
wort Pofeidons bei Pindar (Ol. 8, 64.) öprorpımmung , der 


Dreizackſchwinger. Und fo ftcht der Dreizack figärlih für die 


» Geeherfchaft wie b. Aristoph. Equit. 838. Er erfchütterte das 
- mit die Erde durdy Erdbeben, welche ein Zorngericht Poſeidons 
‘heißen (Weffeling zu Died. 15, 49.), wogegen man dem 
Befeſtiger (’AoParıcs) Altäre und Tempel erbaute 4 Strab, 1. 
“ p. 100. Paus. 3, ı1. 7, 21.); bewirkte Meerdurchbruͤche, wes⸗ 
ı halb man von zerriffenen Infelgruppen fagte, Poſeidon habe 


fie mit feinem Dreizad gejpalten (Callim. H. in Del. 30 fgg. 
„Dion. Perieg,, 476); und ließ dadurch ‚Quellen entipringen, 
"wie die Zabel ber Amymone bemeiftt. (Hyg. f. 169. Prop. 2, 
“20, 47.) — — Die philofophifchen Anſichten der Stoifer und 


"Anderer von Pofeidon‘fi b. Cornut. N. D, 22. 


POSTVERTA, f. Carmentes, 


Porına, PoTICA, Römifche Göttin, unter 


deren Obwaltung da® Trinken der Kinder fland (Aug. 
de C. D. 4, — wenn fie von der Muttermilch ents 


— und Perſephone von Potniaͤ im Gebiet von Thebe, 


woͤnt waren. 


...Porntanes, — DeAE biegen De 
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wo ihre Statuen in einen, ihnen geweihten, Haine 
flanden, und fie auf. eine befondere Weiſe verehrt wurden. 
(Paus. 9, 8.). | 1 u 

PRAEDATOR, ber Beutegeber, Beiname Zupiters 


d 


‚bei den Romern. 


| PRAXIDIKE, Volzieherin des Rechts, Nolftrederin 
der Rache, erfiärt Heſychius (2. p 0:5.) für eine Gott⸗ 
beit, die alles Reden und Zun zur Xolendung bringt. 
Darum widmet ihr auch Menelaos vach- Truja’s Zers 
flörung und nad) des Krieges Ende daheim eine Bildfäule, 
(Paus. 3, 22.) Darum beißt aub die Schwefter des 
Soter (Retters) Praridife Sie zeugen mir einander den 
Krefios (Man der Habe), die Homonda ( Eintraht) und 
Arere (Tugend. Mnaseas ap. Suid et Phot. in zpa&ıd.) 
Eie iſt die Erzieherin der Eugen Kriegerin Palas Alal— 
komeneis (Suid 1. c. cfr Meurs. de regn. Athen. ı, 5.). 
Sb: warden Drgien gefeiert (Orph. Argon. 3ı1.); ihre 
Bitd ſaͤule flelte eınen bloßen Kopi dar, und bloß die Köpfe 
ber Spferriese wurden ihr dargebradt (Suid. Hesych. 11. 
cc. als perfonifizirter Qolendung und erftiem Anfang). — 
Erft ipäter hießen die Züchter des Dgyges, des Stifters 
von Eleufid, Praxidika (Suid. 1 c.), bei denen. die 
Böozier zu Haliartos einen unverbruͤchlichen Eid fhwuren. 
(Paus 9, 33.) —. In dem Orpbeihen Hymnus auf Pers 
fepbone. fürt diefe Göttin als Beinamen auch den der 
Praxidike. Nah Creuzer fallt Athene und. Perfephone 
in dieſem Begriffe ganz und gar zufammen. ©. dejien 
Symb. 4, 221 fg. 


’ 


PRAXITHEA, ») Tochter des Thespios, von Hera⸗ 


Med Mutter des Nephos. (Apollod. 2, 7, 8. — — 2) Ges 
malin des Erechtheus. Vgl. Pafithbeaa. — — 3) Toch⸗ 
ter des Leos. S. dieſen. 

PRESBON, ein Son des Phrixos, der feine groß⸗ 
väterlichen Staten wieder in Beſiz nam. (Paus. 9, 24). 


Prıämos, Laomedons und der Strymo ober Plakia 
Son (Apollod. 2, 6, 4. und Heyne not..crit.), bieß 


in feinen früheren Saren Vodarkes. Als aber Herakles 


Zroja erobert (Bb. II. ©. 28r.), und ber Hefione vers 
ftattet hatte, einem ber Gefangenen um ſelbſtbeliebigen 
Preis die Freiheit zu erkaufen, waͤlte ſie dieſen ihren 


-‘ 


Pri (457) Par 


Bruder, für dem ſie ihren Schleiet gab, "und: davon hieß 
er. fortan Priamos (von zpıauaı, losfaufen, Apollod. 
a. a. O. Schol. Lyc. 34. 335 fgg. Vgl. aber Diod. 4 
50. Hyg. f. 89.). Aus feinen. früheren- Jaren wird noch 
berichtet, daß er einem; Feldzuge der Phrygier gegen Die 
Amazonen beigewont, :und einft als Gefandter zu dem 
Zhrafern gegangen ſey. Nach feines Vaters Tode herſchte 
er. über Troja Zuerſt mit Arisbe, einer Zochter dei 
Merops vermält, :zeugte er den Aeſakos. Nachher über> 
ließ er Arisbe dem Hyrtafos, vermälte fi mit Hekabe, 
und erzeugte ‚ven Heftor, Paris, SKreufa, Laodike, 
Volyrena , Kaflandra (Alerandra), Deiphobos, Helenns, 
Pammon, Polites, Antiphos,. Dipponoos, Polydoros. 
und Zroilos; außerdem aber mit Nebengemalinnen noch 
36 Söne und 4 Züchter, deren Namen Apollodor aufs 
Hezeichnet hat (3, 12, 5. Damit vgl, man aber ZI. 24, 
248 fgg. und das abweichende Verzeichniß b. Hyg. f. go. 
und hiezu Munker und Staperen, fo wiezu Apollodor 
Heyne's Observ. p. 302 fgg.) Was feinen Nanıen vors, 
zuͤglich auf:die Nachwelt gebracht hat, ift-fein und feiner, 
Familie trauriges Schidfal, indem in feinem hohen Alter, 
Dabingezogen durch feines Sones Raub der Helena, die 
MBriechen gen Zroja zogen, und nad einer zehnjärigen Bes 
lagerung, dieſe feine. Baterfiadt eroberten und zerflörten. 
Dergebens bewafnet fib in jener Nacht des Entfezend der. 
Greis, um in der Feinde dichten Scharen den Tod zu 
finden, Hekabe's Bitten bewegen ihn, an den Altar des 
Beus Herkeios zu flüchten. Als er aber bier von des 
Pyrrhos Hand feinen Son Polites fallen fieht, halt er 
ſich nicht, und fchnelt den Pfeil gegen den jugendlichen, 
Heiden, der, gereizt hiedurch, den Greis bei den Haaren 
fast, zum Altar zieht, und ihm dad Schwert in die Seite 


ſtoͤßt. (Virg. den. 2, 506 -558.). 


2 ,Die Nachrichten über des Priamos Tod lauten verfchieben. 
“s Gervius, Pompon. Sabinus und Quint. Kalaber 13, 220 fgg. 
venthalten das Detail. Virgils Vorbild waren des Arktinos 
WJAov wen (Bibl. d. alt. 2. u. Kit. Hft. 1. und Euris 
pides Iroerinnen, ©. Heyne's Exec. II- zu Aen, 2.) 


PrıÄPpos, war urfprünglich ein Keldgott in Camps 
ſakos, einer Myſiſchen Stadt mit weinreichem Gebiete. Der 
Eholiaft des Apollonios (1, 933. ), und der Etymologiker 
(Aßapvıs) erzäten mit denfelbigen Worten: den Priapos 
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babe Aphrodite dem aus Indien zuruͤckkerenden Dionyſos 
im der Lampſakeniſchen Stadt Aparnis oder Abarnis ges 
boren, durch Bezaliberung aber der Here fo ungeflalt und 
mit fo unmäßiger Scham, daß fie-ihn aufjunemen vers 
ſchmaͤht (drapveıodaı), wovon der Ort feinen Namen 
erhalten. Theokrits Scholiaſt (1./-2r.) gibt ihm zur Muts 
ter eine Nais, oder Chione, und macht ihn zum Erbauer. 
der Stadt Priapus. Nach Afranius (Macrob. Sat.6, 5.) 
erteitte:ihm die Volksſage fogar einen langöhrigen Vater, 
ed fey nun Pan oder ein Satyr gemeint, öder, was leicht 
feyn Fönte, das heilige Ziet des Priapus, der Eſel. — 
Ein’ Feldgottiwar Priapusz; nicht bloß, wie man zu reden 
fich gewönt hat, Vorſteher der Gärten: „Diefen Gott, 
meldet Pauſanias -(Y, ) verehrt man auch anderwaͤrts, 
wo man Ziegen weider und Schafe, aud wo man Bienen⸗ 
ſtoͤcke beſorgt; aber die Lampſakener achten ihn mer als 
andere Goͤtter, des Dionyſos und der Aphrodite Son ihn 
nennend.“ Bei Theokrit (1, 2r.) ſteht fein Bildniß mit 
den Nymphen, an einen fihattigen Quell von den Hirten. 

aufgeſtelt. Virgil vertraut iin bie Dehut * — 

(Ge. 4, 110. )« 


Und zur Wer dem Gevdgel und Dieb, wit. — Sichel, 
"Steh ihr Schuz Priapus, der Hellespontifhe Hüter. 


Deshalb läßt ihm Galpurnius (2, 66.) Fladen und Honig 
opfern, und Dvid fingt (Trist. ı, 9,26.) 


‚Dig, N) Lampſakus, auch, ſicher vom iandlichen Gott. 


Sogar als Aufſeher des Uferfangs am Geſtad aufgeſtelt, 
erhielt er von den Fiſchern geweihete Geſchenke (Antn. 
6; 3. p- 414 fg.) Und Moſchos in der Klage um 
Bion (3, 27.) erkent Priape in der. mereren Zal unter: 
ben Feldgöttern. Man bildete den Priapos, wie uns 
Phurnutus lehrt, mit großen Naturteilen‘, im Scofe _ 
des Kleides allerlei Früchte, in’ ber Hand eine Hippe 
zum Schneiteln und zur Abwer haltend, auch gemöntich - 
ein Horn der Amalthea. Theokrit (epigr: 3.) gibt itm 
einen nen Epheufranz, den Schmud des Diony— 
fo3: eil er, gleich andern Keldgötiern, blufreich von 
Farbe gedacht wurde, rötete man ihm das Geficht mit 
Mennih. , Schon zu Bippokrates Zeit ward, er im 
Griechenland, obgleich‘ mit geringerem Anfehn als in 
Lampſakos, fo häufig verehrt, daß bie Aerzte‘ gewiſſe 
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Dinge, deren’ gemeine Benennung die Schamhaftigkeit 
verlezte,. mit ‚Andeutungen ferner Geſtalt fowol, als der 
üppigen Satyre, bezeichneten. . Den Urfachen der aus⸗ 

ebreiteten Verehrung machzufpürem,. felt Sicherheit. 

ielleicht entlente man. von den blühenden Lampſakenern, 
zugleich mit forgfältigerer gartenmäßiger Landbeitellung, 
ben obwaltenden Feldgott. WBielleiht ward fein Name 
bem änlich gebildeten Hermes und anderen mpflifchen 
Gottheiten in den. benachbarten -Geheimniffen Samothras ' 
giens und des Drpbifchen Orakels in Zhrazien beigelegt, 
und durch Priefier und Geweihte verfündigt. Gewiß ifk 
daß erſt im Zeitalter der Weltweisheit der Lampfakeniiche 
Feldgott auch anderswo, nur mit untergeordneter Macht, 
Fluren und Gärten zu .beichüzen fand, und von betrieb» 
famen Umpdeutern zu den Sinbildern der großen Natur 
gezält wurde. Jezo, und nicht. früher, befangen die 
Orphiker (H. 5.) den Herſcher Priepos, und ers 
flarten ihn (Athen. ı, 23.) für den albefruchtenden Dio— 
nyſos, dem folder Beiname , fo wie Zhriambos und 
Dithyrambos geworden fey; oder, wie Euftathius (IL. 
7: Pı 569) aus Arrians Bithynien berichtet, für eine 
Allegorie der Sohne, wegen der Zeugungsfraft. Arrian 
fand ihn Toraros, Ilpınzos und IIpıeros gefchrieben: 
Beide Deutungen, auf Dionyfos und Helios, bezeugt 
Suidas, und erklärt ihn zugleich für den Aegyptifchen 
Horus. Sein Bildniß, ſagt Suidas und Kodinus (de 
orig: Const. p. 15.) hat Menfchengeftalt, in der Rechs 
ten ein Scepter, weil durch ihn die Veſte und das: Meer 
erfchien, in der Linken. die gefpante Scham, weil er die 
in der Erde verborgenen Samen. hervorbringt; . feine 
Flügel bedeuten die Schnelligkeit der Bewegung , und 
die ſcheibenfoͤrmigen Kreife auf der Mitte der Flügel den 
Umfang der Scheibe: denn fie halten ihn für den Sonnens 
gott.‘ Im. Folgenden,. wo er .die- oben erzälte. Fabel 
‚ feiner Geburt in's Kurze faßt, aber ihn, wie Phurnutus, 
zum Gone des Zeus madıt, meldet er noch, er.habe die 
Scham am After gehabt. Eine andere, außer der zus 
vor gedachten? Nein, vielmer in anderen myſtiſchen Bor: 
fiellungen, wo er :völlia als das geflügelte Manweib 
Phanes bei Nonnus erfchien. Denn bei fo vielfältiger 
Sinbildnerei mußte wol auch die Geftalt fer verfchieden 
ſeyn. ( Boß muth. Br. Bd. 2. Br 37.) "Der Dienft 
des Priapos breitete ſich in den lezten Jarhunderten vor, 
und in den erfien nach Chriſtus Geburt über alle Städte 
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und die meiften Dörfer von Griechenland und Italien 
aut. Prieſter und Schaufpieler weteiferten mit einander 
in Anfehung der Größe des Zeugungsgliedes, womit 
man ihn ausftattete. (Aug. de C. D. 6, 1.) Es warb 
algemeine Sitte, daß Bräute fih auf dad monſtroͤſe 
Zeugungsglied eines. Priapus fezten, um ihm gleichſam 
ihre Sungfraufchaft zu weihen, oder von ihm eine glüdz 
liche Einweihung in ben. bevorflchenden neuen Stand zu 
erfleben. ( Daf. 6, 3: 7, 24.) Unfrudtbare Matronen 
taten dafjelbe. ( Arnob. 6, 7.) Zu feinen inbrünftigften 
Verehrern gehörten die Männer und Weiber des Bers 
nügens. Beide gelobten ihm -Kranze, wenn er ihre 

ewerbungen "bei ‚geliebten Perſonen Erönen würde, und 
weihten fie ihm, wenn fie der Geliebten genoffen hatten, 
Hetären jchenften ihm die welfen Kränze, die ſie felbft 
getragen, und brachten ihm häufig fo viele Kränze zum 
Dankopfer, als fie in Einer Nacht. Liebhaber. beglüdt hats 
ten. Ja man befränzte den Hauptteil des Priapus nicht 
bloß, fondern falbte ihn auch. (©. de Niedeck de 
vett. ac recent. Populor. adoration. p. 214 fgg. 
275.) Unter folhen Umftänden ift leicht zu erachten, 
baß es bei .diefem Gotte nicht am manchen teil rein, teilß 
myſtiſch obfcönen Mythen gefelt haben könne. Darunter 
gehört, daß die Lampfatener ihn einſt vertrieben, weil 
ihre Weiber ihm alzugünftig waren, wegen einer Krank⸗ 
heit an den Geſchlechtsteilen aber, auf Nat bes Orafeld 
u Dodona, zurückholten. (Serv. ad Virg. Ge. 4, 110.) . 

o die Gefhichie von feinem Haß des Eſels, denn der 
Eſel Silens rettete einft die Keufchheit der ſchlafenden 
Veſta, als eben Priapos fie beim Göttermal überfallen 
wolte.. Seitdem haben die Lampen, deren Beſchuͤzerin 
Defta ift, Efelstöpfe, wie noch vorhandene Antiken zeigen; 
und zu Rom fürte der befranzte Efel die Prozeflion der 
Defta bei’ dem Jareöfeftle im Junius an. (Ovid. Fast. 
6, 319. 415.) Ge 


Daß Priapos nichts als ein vermenfhlichter Phallos fey, 

ift bereits gezeigt worden (f. Phallos), und fo verdankt er 

‚feinen Urfprung ber Raturreligion, zum Zeil vielleiht der 
aftronomifhen. Mit Recht nent ihn allerdings Strabo einen der 

jüngeren Götter, benn das Hefiodifhe Syſtem weiß noch nichts 

von ihm. Die Zeit, wann er befant murbe, fo wie der Ort, 

woher er flamt, dürften fi aus dem Mythus ausmitteln laſſen, 

nad welchem Dionyſos Aphroditen auf feinem Zuge nad Indien 
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umarmt, die aber in feiner Abwefenheit ſich mit Abonis vermätk, 
und in diefer Doppelrhe den Priapos empfängt. Allerdings muß 

man diefe Sage in fofern bedeutend: nennen, als wir darin die 
Vermiſchung der Phönizifhen Religionen mit dem, aus Oberaften 
herſtammenden, Ringambienfte des Schiwa entfhieden erbliden. 
(CTreuzer's Symb, 2, 106 fg.) 


Prıasus, f. Arg onauten Bd. J. S. 427. | 
PRIMIGENIA, f. Protogone. 
PröTıDes, f. Prötos, 


PrOTos. Ueber feine Abftammung und frühere 
Befhichte f. feinen Bruder Afrifios. Diefen zwang 
er zur Zeilung des väterlichen Gebietes, fo, daß vor 
nun an Akrifios Über Argos, Pratos aber über Ziryns 
berfchte, wo DBellerophon zu ihm fam. (©. Belle 
rophon.), Außer feinem Nachfolger, Megapenthes, ers 
zeugte er mit feiner Gemalin die Lyfippe, Spbinos und 
Sphianafja, die unter dem Namen. der Prötiden befant 
find. Zu Jungfrauen erwachſen, wurben dieſe wanfinnig, 
entweder weil fie des Dionyfo8 Geheimniffe verachtet, 
oder der Here. Bildfäule verſchmaͤht hatten (ehelos ges 
‚blieben waren. Apollod. 2, 2.) Ein Fragment des 
Heſiodus fagt ( Eustath. Odyss. 13, 401. Suid, 
pnaxkoovvn): 


Schandbarer Ueppigkeit halber verblüht? ihr jugendlich Anfehır. 
Denn rings über ihr Haupt verbreitet’ er gräßlihen Ausfaz; 
Flechten zugleich umzogen ben Leib ganz; und von den 
0 Scheiteln 
Floſſen die Haate herabz kal wurden die lieblichen Haͤupter. 


In ſolchem Zuſtande durchirten ſie ganz Argolis und 
Arkadien. Spaͤtere Sagen ſezten hinzu, daß ſie in Kuͤhe 
verwandelt zu ſeyn glaubten, und die Fluren mit falſchem 
Gebrül erfüllten (Fırg. ecl. 6, 48.). Auch ſteckte dieſe 
fonderbare Art von Wanfin die übrigen Argiverinnen anz 
fie verließen ihre Wonungen, und fihwärmten: auf die 
unanftändigfte Weife mit den Königstöchtern in den 
Wäldern umher (Apollod. a. a. O. ©. über diefe Kranfs 
heit Sprengel's Beiträge 3. Gef. d. Med. St. 
2. ©, 45 fgg-). . Melampus war ed, ber die Wan- 
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‚ finnigen heilte. - Die eine feiner Kurmethoden ift bereits 
angegeben. (©. Melampusd.). Andere Sagen erzälen, 
er habe rüftige Zünglinge zu Hilfe genommen, und vie 
wilden Mädchen mit fanatifhen Tönen und begeifterten 
Zänzen von dem Gebirge bis nah Sifyon (5. Zeutfche 
Meilen weit) gejagt. (Apollod. .\. c.) Dan ließ er 
die Kranken in der Quelle des Anigros baren, deren 
Kraft, den Ausſaz zu heilen, noch lange nachher befant- 
war. (Strabo 8, p. 533.) Die ältefle, Iphinoe, ward 
fogleich wieder BR die andern erhielten durch ge— 
beimnißvolle Läuterungen und Verfönungen mit der Göttin 
Artemis, ihre Gefundheit und ihren Berfland wieder. 
(Clem. ‚Al. Strom. 8. p. 713.) Melampus erhielt die 
Sphianafla und einen großen Zeil des Reiches. ( Schol. 
Pind. Nem. 9, 30., Diod. 4, 68. Apollod. a. a. Q.) 
Aus Dankbarkeit wurden nun der Artemis zwei Tempel 
erbaut, der eine zu Luſi, wo fie als Hemerefia, und ein 
anderer, wo fie als Koria verehrt wurde. (Callim. H. 
in Dian., 233. und daf. Spanheim. Paus. 8,18.) — 
Mrötos wurde, nad) Einigen, durch Perfeus, kraft des 
sh endlich in einen Stein verwandelt. 
(Ovid. Met. 236 f99.). 


PROKLEIA, Tochter Laomedons, Gemalin des 
Kyknos, Mutter des Tenes und der Hemithea. (Schol. 
Lyc. 232. Paus. 10, 14. Conon n. 28. Tzschucke ad 
Strab. 8. p. 380.) 


PROXNE, f- Philomela. 


Proxrıs, Tochter des Erechtheus (faͤlſchlich b. 
Hyg. f. 189. des Pandion, und b. Serv. ad Virg. 
Aen. 6, 446. des Iphis), Gemalin des Kephalos. 
Dem, was von ihr unter Kephalos erzaͤlt iſt, fügen 
wir hier bloß Ovids Nachricht bei. Kephalos ſelbſt iſt 
ed, der des Aeakos Sone feine Begebenheit erzält (Mer. 
‚71 661 fgg-): Profris, fagt er, war meme Gattin, und 
ich alüdlic durch ihren Befiz. Zwei Monate nach unferer 
Verbindung raubte mid) Aurora , und fendere zwar mich 
Sehnſuͤchtigen zurüd, aber die Bruft erfült von Miß— 
trauen gegen Profris. In verwandelter Geftalt nahe ich 
mich ihr, verfuche ibre Treue, und bringe fie enblih zum 
Wanken. Kaum erkent fie mich aber, als fie vol Er= 
bitterung. gegen mich in die Wälder flieht, aus ‚denen fie 
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zurüdzubringen, meinem anhaltenden. Flehen endlich ges 
lang. Gleichſam als Zeichen der Berfönung fchenfte fie 
mir den wunderbaren Hund Lälaps (f. dieſen) und dieſen 
gleich wunderbaren Speer, der nie felt, und jedesmal 
zurüdfert. Ach! er hat mich ganz unglüdlih gemacht! 
Wenn ich. ermüdet von der Jagd ruhete, ‚legte ich im 
Walde mid nieder, und fülte die MWoltätigkeit der mich 
abfülenden Luft. - Indem Vergnügen, . das ich darüber 
empfand, rief ich wol aus: fomm, Aura (Luft), und 
‚ Dämpfe die Glut, die mich verzert! Da hinterbrachte man 
der Profris, ich rufe einer Nymphe, die Aura hieße. 
Prokris ſchleicht mir nach in den Wald, und komt in die 
Gegend, wo ich ruhe. Ich höre ein Raſcheln, waͤne ch 
ſey ein Wild im Buſche, und werfe. den, Speer ab. Wie 
ich durch's Gefträuche fomme, liegt Profis da in — 
Mine, und flirbt in meinen Armen. ‚ 


‘ PROKRUSTES, d. i. ber Verſtuͤmler. *) Die 
Sänger der Taten dꝛs Theſeus erzaͤlten unter anderem 
auch dieſes. ES gab in Attika einen, Unhold, der hatte 
2 PICIEIENEN, eine fer. kurze und fer lange. **) War nun 


* 


9 Plutarch nent ihn Damaſtes, d. i. Vielbaͤndiger, asien 
Polypemon, ‚b. i. Vielverderber. Sener und viefer. Name 
find aber eben fowol nur Beinamen als Profruftes. Da man 
‚nun für biefen Unhold keinen eignen Samen ‚Katte, und ibn 
bioß den verftüämmelnden und verderbenden Böfewicht nante, 
fo vermutet Böttiger hier daſſelbe Verhaͤltniß wie bei 
Eins, und bezieht auch diefe Untat auf den Skiron. Indeß, 
fagt er (Bafengem. Hft. 2. ©. 149.), fcheint es aus— 
gemacht, daß ſchon früh die thener" Andit anfingen, dieſe 
Beinamen alle einzeln zu perſonifiziren, um dadurch die Ehre 
ihres Nationalheros, der ſo viele Unholde erlegte, zu ver⸗ 
beriidhen. Wahrſcheinlich wurden an den Pyanepſien und 
Oſchoporien, d. i. ten Atheniſchen Beften, die zum Andenken 
der Taten des Theſens gefeiert wurden, eigene Lieder auf ven 
Theſeus abgefungen. Dvid hat (Met. 7, 433—453.) auf einem 
verloren gegangenen Griedifchen Dichter eine. folhe Sieges— 
bymne auf den Thefrus erhalten, wo alle jene Unholde rinzeln 
aufgezält. werden, und biefem find die fpäteren Roͤmiſchen 
Dichter gefolgt, deren Stellen N. Deinfius zu Ovid Herovid!- 
2, 69. angıfürt hat. 

**) Die übrigen Mythologen reden zwar nur don Einem Bette: 

. allein die Sache feldft fcheint dieſe Auslegung zu fordern. Ad 
hunc hospes cum venisset, fast Hygin, si longior erat, 
minori lecto proposito, religuam corporis partem prae- 
eidebat: sin autem brevior statura erat, lecto longiori 
‚dato, incudibus suppositis extendebat eum, — dum 
leeti löngitudinem aequaret. 2 
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der zu ihm Fommende Gaft von Kleiner Statur, fo fürte. 
ihn der Böfewicht beim Schlafengehen an die lange Bett: 
fiele, und dehnte und redte ihn, unter dem Borwande; 
dem Gaſte das Bette anzupaffen, fo lange, bis ihm bie 
Sele ausfur. War hingegen der Gaft lang, fo brachte er 
ihn zur Furzen Bertitele, und mezelte und flümmelte fo 
viel von ihm ab,‘ bis er hinein ging. ° Endlich kam Thefeus 
zu ibm, und tat ihm, wie er Andern getan hatte. (Plur, 
Thes. 3. Paus. ı, 38. Diod.4, 6ı. Hyg.f. 38. Ovid. 
Me. 71 438). Zu 


PromaAcHos, ı) Beiname ded Hermes und Hera⸗ 

kles (Vorſtreiter), deren Statuen in den Gymnafien 
“ fanden. (Paus 9, ı1. 12.) — — 2) Son des Pars 
thenopaos,-einer der Epigonen (Apollod 1, 9, 13.) - — 
3) Aeſons Son, Jaſons Bruder, von Pelias ermorbdef. 
(Apollod. 1, 9,-27: Diod. 4, 51.) — — 4) Son des 
Herakles von Phegia. (Paus. 8, 24.). | 


PROMETHEUS (der Eluge Vorausfeher), aus dem 
Sefchlechte der Titanen, des Japetos and der Klymene 
Son (Hes. Th. 5ı0. nad Apollovor ı, 2, 3. der Afia, 
nach Aeſchylos Prom i8. der Themis). Hefiodus charak⸗ 
terifirt ihn als reih an Entwurf und gewandt. US 
folchen zeigt er, der unter drei Weltherfchern lebte (Aesch. 
Prom. 956 fgg.), fich durchaus gegen Zeus, dirfen Stifs 
ter der neuen Götterdynaftie, dem er jedoch früherhin bei— 
geftanden. Als nämlich Einige der Titanen ben Kronos 
vom Throne zu fürzen, und den Zend zum Herfcher zus 
erheben traihteten, gab Prometheus ven beilfamen Rat, 
mit Lift zu Werke zu geben, denn ihm war durch Themis 
und Gaͤa befant, daß nicht Etärfe und Gewalt, daß Liſt 
allein hier fiegen werde. Da fie im ſtolzen Sinne feinen 
Rat verachteten, trat Prometheus auf die Seite des Zeus, 
der durch feine Anfchläge fiegte, weshalb Prometheus mit 
Recht fich ruͤmte, die neuen Götter mit Ehrenämtern bes 
fleidet zu haben, denn Zeus beftieg. des Vaters Thron, 
ordnete das Reich, und verteilte die Würden unter die 
Götter. Als er feine Gaben verteilte, achtete er nur. der 
armen Sterblichen nicht, ja befchloß fogar, fie zu vers 
tilgen, und ein neues Gefchlecht hervorgehen zu laſſen. 
Der einzige Prometheus widerfezte fich diefem Vorhaben, 
‚und wagte es zu verbindern, daß die Sterblichen in des 
Hades Reich hinabgeſtuͤrzt würden: Er entwendete des 
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Keuerd Stral,. teilte ihn dem Menfchen mit, und Ichrte fie 
bie Kuͤnſte, die ſie kennen. — Dies ift des Aeſchylos Bes 
richt, bei welchem Prometheus durchaus als ein Heros ber 
Kultur urd Humanifät erfcheint, . wie ihn die früheren 


Dichter nur geahnet hatten. Hefiodus, der des Prometheus | 


in zweien ſeiner Gedichte gedenft, fürt in beiden (Zpy. 
45 fog. Theog. 535 fgg.) Die Urfache an, warum Zeus 
den Sterblichen das Feuer bergen wolte. Bei der Aus—⸗ 
gleihung der Götier (f Opfer ©. 273.) vertrat Pro» 
metbeus die Menfchen als Anwald. Nach. Zerftndelung 
eines. Stiers legte er zwei Haufen: auf einer Seite das 
Fleiſch und die fettigen Eingeweide, in der Hauf zus: 
fammengefaßt, und mit dem Magen überdvedt; auf der 
anderen die Kuchen, in da3 Nierenfett oder Talg ges 
widelt.. Zeus, der für die Götter zu wälen hatte, wälte 
den Knochenbaufen. 


Aber es barg Zeus felber mit zürnendem Geiſte die Narung, 

Meil ihn getäufcht der Betrug bes ſchlaugewandten Prom:theuß. 

:, Drum nun dem Mencchengeſchlecht mühfelige Leiden erfinnend, 

“« Barg.er das Keur. Doch er, des Japetos herliher &pröss 

— ling, 

SBracht es den Menſchen zurüd, von dem Donnerer heimlich 
entwenbet, 


Drinnen im marligen NRor,, unbemertt Zeus mwaltender Vor⸗ 


ſicht. 


fr In dem Lukianiſchen Dialog Prometheus wird, außer 
dieſer Fleiſchverteilung und dem Feuerraub, Prometheus 
guch noch beſchuldigt, die Menſchen geſchaffen zu 
haben. Aus welchem Zeitalter dieſer Mythus ſey, iſt 
ungewiß; Heſiod und Aeſchy! os gedenken ſeiner nicht. 
Doch ſagt ein Grammatiker in einer Gloſſe zu Lactan⸗ 
tius Placidus argumentis der Ovidiſchen Metamorphoſen 
(Hyg. ed. Munker Bd. II. ©.. 189. Anm. i.) Hefiod 
er;äle, daß Prometheus das Menfchengefchlecht aus Keimen 
ebildet, und. Minerva ibm Leben eingegofjen habe. 
ufianos und Fulgentius (Myth. 2, 9.) ſtimmen biemit, 
Dem Wefentlihen nad, überein; ber Leztere läßt den 
Prometheus von der Minerva in den Himmel gefürt 
werben, und das himlifche Feuer flelen, weldes er in 
die Bruft feiner Menſchen fenkt. Apollodor (1, 7, ı.) 
verbindet beide Sagen unmittelbar, Daß zum die 

Gruber's Mythol. Lor, III.Br. Gg — 
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Menfhen aus Maffer und Leimen gebildet, und ihnen 
Feuer mitgeteilt habe. Nah einem "Bruchftude des 
Euripided oder Philemon (Eurip. fr. T. Il. p. 496. n. 
14. ed. Lips.) formte er Menfchen und Ziere. Died tat 
er, einer Aefopifchen Fabel zufolge (mn. 275.) auf des 
Zeus Gebot, der ihm in der Folge, da der unvernünftigem 
Tiere zu viele waren, einige berfelben zerftören, und im 
Menfchen zu verwandeln hieß, die nun zwar menjchliche 
Bildung, aber tierifche Gefinnungen hatten; eine Fabel, 
welche viele Aenlichkeit mit dem, aus dem. Stefichoras 
wahrfcheinlich entlenten, Mythus des Horaz hat (Od: 1, 
16, 13 fgg-), daß Prometheus feiner Menfchenmafle eils 
“en von allen Tieren beigemifcht habe. Der moralifche 
Sin davon ift eben fo einleuchtend, als eine andere 
Aefopifche Fabel (b. Szob. 5. 1. p. 11.), welche lehrt; 
Prometheus habe feinen, in den Menfchen umgebildeten 
Leimen, nicht mit Waffer, fondern mit Tränen gemifcht. 
Noch anders erzält Platon (Politic. 16.), die Götter häts 
ten bie fierblihen Gefchlechter aus Erde und Feuer ‘ges 
miſcht, die Verteilung des Maafes aber, das jedem Einzels 
wefen zu Zeil werden follen, dem Prometheus und 
Epimetheus uͤberlaſſen. Epimetheus hatte die beften 
Kräfte an die unvernünftigen Tiere verfchwender, und 
Prometheus, um die Menfhen nicht ganz hilflos zw 
laffen, entwenbete für fie dem Hephäflos und der Athene 
die Künfte des Feuers. Dvid (Mer. ı, 78 fag.) läßt dem 
Prometheus ebenfals den Erdenftof, mit aͤtheriſchem Samen 
gefhwängert, vorfinden, und daraus eine Götteränliche 
Seftalt bilden. An einem andern Orte (1, 364.) ſchreibt 
Dvid dem Prometheus die Befelung des Menfchen zu: 
Noch abweichender ift die Sage, die das Etymologikon 
(ixoviovu) mitteilt: nach der Deufalionifhen Flut habe 
Beus dem Prometheus und ber Athene befolen, Bilder aus 
Schlam zu formen, und den Winden, fie anzubauchen und 
zu beleben. Man fieht, daß diefen Mythus Dichter und 
Mhilofophen nach ihrem jebesmaligen Zwed und Bedarf 
behandelten. Wie nun dem allen fey, fo ift man darin 
einftimmig, baß Zeus um eines oder aller diefer Punkte 
willen, auf Prometheus erbittert, ihn an einen Felfen des 
Kaufafus, am Öftlihen Ende des altgriechiſchen Erd⸗ 
freifes, von Hepbäftos feſt fhmieden, und von einem 
Adler feine immer erneuerte Leber zerfleifchen tief. Promes 
thus weiß aber, daß aus Jo's Stam ein Manentz 
fprießen werde, der, obſchon erft nach uͤberſtandenen uns 
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zäligen Leiden , feine Fefjeln bereinft Löfet (Hes. TA. 
Aesch. Prom. 5ı2 fag.); er kent auch des Zeus zufünf: 
tiges, tiefem felbft unbefantes Schickſal. Wenn deſſen 
unüberwindlicher Gegner, von ihm felbft und der Thetis 
erzeugt , auftreten wird, dan bat Prometbeus feiner 
Leiden Ziel erreicht. Zeus wird fich verfünen müffen,. weil 
nur durch Prometheus Rat der Fall fan abgewendet wers 
den, durch den er fonft Scepter und Ehren verliert. 
(Aesch. Prom. 167 fgg. 910. fgg.) Offenbar maren dies 
doppelte Sagen über des Prometheus Befreiung, denn nach 
Der einen wird er blos durch den Willen des Zeus ( Zucian. 
D. D. ı.), nad) der andern durch des Herafles Mits 
wirkung befreit, der den marternden Adler erlegt. (Hes. 
a. a. D. Apollod. 2, 5, 4. des Xefchvlos‘ entfeffelter 
Prometheus ift verloren.) Schon bei Aeſchylos aber find 
beide Sagen vereinigt. Nah Hygins Angabe (F. 144.) 
dauerten feine Keiden nur 30 Jare, nad Lukianos merere 
laufend; rechnet man nad) Aeſchylos bis zu feiner Be⸗ 
freiung dürch Herakles 13 Generazionen, fo dauerten fie 
über 400 Jare. Die Menfchen vergaßen feine Woitaten 
nit. Zu Athen feierte man ihm das Felt Prometheia 
(Xenoph. respbl. Aıh. 3, 4.), an welchem dem Erfinder 
des Feuers ein Fadelwettrennen gehalten wurde. (Schol. 
Aristoph, Ran. 131. Harpocr. s. Aaunas) Paufanias 
(ı, 30.) gedenkt eines Altars ded Prometheus in der 
Akademie. (S. darüber Wieland’5 Lucian Bd. II. 
©. 25. Anm. 10.) — Mit der Afia (Herodot. 4, 45. 
cfr. Creuzer Fragm. Histor. Gr. p. 153 sqqg. Hermann 
ad Fom. H. in Apoll. 250. p. 25.) oder mit Heſione 


. od. mit Uriothea (Schol. Lyc. 1233.) den Deufalion, und 


J 


mit Kelaͤno, des Atlas Tochter, den Lykos und Chimaͤreus 
(Schol. Lyc. 132.), wofern bier fiat Prometheus nicht 
Poſeidon zu leſen iſt. (vgl. Apollod. 3, 10, ı. und Keys 
ne’8 Observ. p. 873.) — Deutung biefes Mythus f. 
unter Zitanen und Zeus. | | i 


* PRONAX, Son des Talaos und der Lyſimache, zu 


deſſen Ehre, wie Einige fagen (Schol. Pind. Org. Nem.— 
Ael: V. H. 4, 5.) die Remeifchen Spiele gefeiert wurden. 
Bon mereren feiner Kinder (Achen. p. 528.) werben Am⸗ 
phithea , des Adraſtos Gemalin, und Lykurgos genant, 
deffen Kampf mit. Ampbiaraos auf dem Amypklaͤiſchen 
Throne dargeftelt war, (Apollad. I, 9, ar 
J g 2 
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 PRrono&, r) Tochter bes Nereus (Hes. Th. 263.) 
2) Tochter des Photbos, Gemalin des Aetolos. (Apol- 
‚lod. Lk, 7: 6.). n 

- ‚Pron00s, &on des Phegeus, bringt den Alt: 
maͤon um, und wird von defien Sönen getödet. 


. PRoNÜBA, Beiname der Juno als Ehemutter. 
©. Zeleia. | Ä 


ProroETines, Mädchen aus Amathus, welche 
von. Aphrodite,. deren Gottheit fie leugneten, mit uns 
bezaͤmbarem Befchlechtötrieb und dan Verwandlung in 
Steine, beftraft wurden. (Ovid. Met. 10, 221. 238 


Prosa, f. Carmentes, 
PROSERPINA, ſ. Perſephone. 


PROSXLYSTIOS, uUeberſchwemmer; Beiname Pos 
ſeidons. (Paus. 2, 22.). 


PROSYMMNA, Tochter des Flußgottes Afterion, 
Amme der Here. (Paus. 2, 17.). 


PRoTESILÄOS, des Iphiklos und der Diomedeia 


(od. Aſtyoche) Son, Gemal der Laodamein, des Akaſtos 
Zohter. Homer fagt (Il. 2, 700.): 


Einſam in Phylake blieb mit zerriffenen Wangen bie Gattin, 
‚Unb unvollendet fein Haus: ihn erlegt’ ein Dardaniſcher Krieger, 
Als dem Schif er entiprang, zuerft vor allen Achaͤern. 


GBievon ‚fol er den Namen Proteſilaos (Tpwros 
Axos, gleihfam der erfte vom Volk. Hyg. f. 103. vgl. 
Munker daf.) erhalten haben, da er-zuvor Jolaos ge— 
heißen. ° Auf dem Sigeifhen Vorgebirge war fein, des 
Achilleus, Patroflos und Antilochos Grabmal. (Ftrabo. 
13. p- 889. Vgl. Paus. 4, 2. Quint. Sm. ı, 814. 
Dares ı4. Dictys ı, 17. Tzetz. Antehom. 47.) 
Wenn.Konon (n. 1%.) berichtet, daß er, nach Eroberung 
Zroja’d, mit Aethilla, Laomedons Zochter, nad) Sfione 
gefommen fey (f. Aſtyoche 3.), fo ift dies entweder 
von feinen Gefärten zu verfichen (Schol. Lyc. gıı. vgl. 
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Kanne zu Konon ©. 90.), oder man muß, mit 
— annemen, er ſey von den Toden auf laͤngere 
Zeit erſſtanden. (Philostr. Her. 2, ı. Dio Chrys. de 
Troj. non capta c. 24. Schol. Lyc. ‚532. Agathar- 
chides de rubr. mar. p. $. Huds. Geogr. min. T. J.) 
Nach. den Meiften geſchah das nur auf drei Stunden, 
um welche Laodameia die Götter flehte. Nach deren Vers 
kauf verfertigte fie ein Bild ihres Gemals, und legte 
Dies in den Thalamus., Als der laufchende Sklav einen 
Buler hier argwonte, und Alaflos, auf die erhaltene 
Nachricht, dad Bild auf einem Scheiterhaufen zu ver: 
brennen befal, flürzte fie im Schmerz .fich ſelbſt in den 
Skeiterhaufen. (Hyg. f. 104.) Dem Protefilaos ward 
nach feinem Tode die Ehre eined Heros, und er hatte 
zu Elaͤos auf dem Cherfones ein Drafel. ( Philostr, 
a. a, D. Herodot. 9, 116 fgg. Paus. 3, 4.). 


PROTEUS, welden fpätere Fabelerflärer für den 
Pofeidon, oder gar des Dfeanos Son auögeben, wat 
in der altgriechifchen Fabel ein vergötterter Menſch: ber 
jezt als wahrfagenber und zauberifcher Meergreis die Rob: 
ben Pofeidons im Aegyptifhen Meere weidete‘, und. nach‘ 
dem Berichte verirrter Seefarer manchmal auf dem würten 
Eitande Pharos, unweit der weſtlichſten Nilmündung, 
manchmal auch auf der. andern Seite der Aegyptifchen 
Maflertrift, in Karpathos (j. Scarpanto ), zwifchen 
Kreta und Rhodus, fih mit den Robben fonnete und 
Mittagsfchlaf hielt. Bei Homer wird erzält ( Odyss. 4, 
884 ): | 

Hieber pflegt zu kommen ein Greis bes falzigen Abgrunds, 
Proteus, der wahrhafte Gott, der Aegyptier, welcher bes Meeres 
Ziefen gefamt durchſchauet, ein Untertan des Pofeibon. 


Als geborener Gott wird er weder von Heſiodus 
erfant, noch von Euripides, dem er (Helen. 4. 60.) 
ein fierbliher König aus Aegypten iftz und ſelbſt Mari: 
mus Tyrius (37.) erflärt den: Domerifchen Proteus nur 
für einen Meerheros. Es fcheint, daß die uralte Schiffers 
fange, die Homer hörte, ihn zum Geſchlecht der wunder: 
tätigen Aegypter rechnete; wiewol der Ausdrud Aegypter 
auch blos feinen Verker in der Nähe des Stroms Aegyptos 
andeuten Fan. Seitdem aber Aegypten von weisheits 
forfchenden und. neugierigen Griechen befucht.wurbe, fanden 


l 
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die dortigen Priefter e8 anftändig, auch die Sagen von 
Proteus fih zuzueignen (Herodot. 2, 112. Diod. '1, 
62.), und ihn zu einem König aus der Zeit des Troiſchen 
Krieged zu machen, der entweder durch heilige Künfte, 
oder durch veränderten Hauptſchmuck, mancherlei Geftalt 
angenommen. In andern Erzälungen war er ein vers 
götterter Tauſendkuͤnſtler aus Pallene, dem Schlacdhtfelde 
der neueren Giganten, einer Erdzunge Emathiens oder 
Mazedoniend. Durch die Nuchlofigkeit feiner Söne (Poly: 
gonos und Zelegenos) gefränft, wanderte er zu bed 
Herakles Zeit unter dem Meere nah Aegypten, und 
huͤtete feinem Herſcher Pofeıdon, der ihm die prophetifche 
Wundergabe verliehen hatte, die Robben jenes noch uns 
erfundeten Meeres. Lykophron, der (115 fag.) Diefe 
Umftände anfürt, fagt freilich, beide Erzälungen vers 
mifchend, daß. Proteus aus der Palleniichen Fremde in 
feine Heimat Aegypien (woraus ihn nad Probus der 
grimmige Buſiris verjagt hatte) zurüdgetert fey. Um— 
gekert erzaͤlt Virgil (Ge. 387 fgg.) und Nonnus (Dion. 
43, 323, wo Pr. der Palleniihe Dämon heißt, vgl. 
224). Schon vor Pherefydes feinen die Myſtiker fich 
des wunderbaren Meergreifes bemächtigt zu haben, da, 
nad feinem.3eugnifie (Strabo 10. p. 472.) die Kabeiren 
von des Proteud Tochter Kabeira fiamten. Zwar hören 
wir noch in der DOrphiihen Argonautif den Proteuß 
ohne. Auszeichnung mit den unteren Meergöttern ans 
gerufen (337.): aber bald nachher ward er, weil fein 
Name (Erſter), und fein Verfer mit Aegypten, das 
Grübeln reizte, zu einem Sinbilde des Urfiofs gemodelt, 


und ber Drphifer fang (H, 24.): 
Proteus tönt mein Gefang, ber Meeresichläffel Beſizer, 
Welcher, zuerft erzeugt, der Natur Anfänge geordnet, 
Wandelnb ben heiligen Stof in vielgeftalteter Bildung, ' 
Algenprt, vielratig, ein Kundiger deffen, was da ift, 
Oder was vormald.war, und was Sufünftiges ſeyn wird; 
Denn bie erfte Ratur Hat in Proteus Alles geleget. 


So erhabene Vorftellungen verfchaften dem fterblich 
geborenen Meerdämon die Ehre, ein Son, wo nicht des 
alten Dfeanos, wenigftens des Pofeidon zu heißen. Die 
von Pofeidon empfangene Gabe, aus Wafler vorberzu» 
fehen, befaß er im ſolchem Maafe, daß ihn die Nymphen, 
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und ſogar der tieffchauende. Wahrfager Nereus, feiner 
entniffe wegen bewunderten. Darum heißt er. bei 
Homer der unfelbare. Mit allen Waflergöttern hatte er 
‚Das Vorreht, fi in die mannichfaltigfien Geflalten zu 
verwandeln (Tirg.. Ge. 4, 405 fgg.), und nur durd 
umfchlungene. Hände oder Fefleln fonte auch er zum 
Meißagen genötigt werden. (Boß zu Virgil's Lodb. 
4: 387 — 414.) Außer den genanten Kindern werden 
ihm noch -zugefchrieben: Kidothea, wie fie bei Homer 
(Odyss. 4, 365.) oder Theonoö, mie fie bei Andern 
x heißt. Unter beiden Namen bat fie die Sage in- die 
Sefchichte des Menelaos verwebt, Als Eidothea zeigt 
fie ihm, wie er ihren. Vater zum Weißagen bringen 
Tonne; als Theonos heißt fie ‚bei Konon (narr, &) 
Die Geliebte des Kangbos, bes Steuerers des Menelaos. | 
Euripided im Prolog zur Helena fagt, daß Proteus mit 
der Nereide Pſamathe zwei Kinder erzeugt, den Theo— 
klymenos, und eine Zochter, die ihrer Schönbeit wegen 
als Kind Eidothen .(göttlicher Gehalt), als blühende 
Jungfrau aber Theonoë (Mötterfin) genant worden 
ey, weil ihr Ahnher Nereus fie mit der Wiflenfchaft aller 
göttkichen Dinge, der Fünftigen und vergangenen, begabt 
babe. (Vgl. Ayg. f. 118.). 


„ PROTOGÖNE, (PRIMIGENIA) die Erſtge- 
borne, ein Beiname der Perfephone. In einem Athes 
aifhen Tempel, jagt Paufanias (4, 31.), ſah man bie 
Aitaͤre der. Demeter Anefidora, des Zeus Ktefios, der 
Athene Zithrone und der Perfephone Protogone. Greuzer 
Symb. 4, 228.). erklärt fie für eine Perfepkone Tyche, 
infoferh ihr die Bedeutung des Gluͤcks und Zufalld heis 
gelegt ward, und erinnert babei an bie Fortuna 
eis enia, ber Römer. ©. Tyche. 


- PROTOGENEIA, 1) Deufaliond und der Pyrrha 
Zochter, mit welder Zeus den Aethlivs, Endymions 
Vater (Apollod. 1,:7, 2. Schal. zpollon. 4, 75. Paus. 
‚ 21.) erzeugte. Nah Konon (narr. 14.) war aber 
can von-Aötblios, dem Sone ded Zeus, und Pros 
‚togeneia ‚erzeugt. (Andere noch anders, f. Enbrmion.). 
Wie man von ihr, Der Theſſalierin, den Stam bes 
Eliſchen Königed:ableiten fonte, zeigt Apollobor (1, 7, 5-), 
‚indem er berichtet, daß Entymion mit einem Teile des 
Aeoliſchen Stammes aus Theſſalien nah Elis gewandert 
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fey. Da in der Sage Protogeneia Mutter des Eliſchen 
Königs hieß, fo erwuchs aus Dem My hus, weldier das 
Lokriſche Opus (f. Deufation ©. 662) als Deufalions 
und der Pyrrha Siz nad) ver Fir nante, und Opus zu 
der Stadt der Prorogeneia, deien Erbauer Opus aber zu 
ihrem Sone gemacht harte (Schol. Apollon. 4, 1780. 
‚Schol. Pind. Ol: 9, 65.), noch dieſer neue, Zeus habe 
die Protogeneia aus Elis geraubt und nah Lokris ge 
‚ bracht, wo ein Fluß und König Opus genant werden, 
Da nun Einige diefen Opus ald Vater der Protogeneid 
nennen, und die Grammatifer diefen neueren Mythus niit 
dem älteren nicht vereinigen Eonten; ſo behaupteten fie, 
diefer Dpus und Deufalion feyen ein und derfelbe. — 
Hygin (F. 155.) nent als Söne des Zeus und der Protos 
geneia den Aetbalion und Aerolus; vielleicht beide falfch Fir 
Yerhlios. — — 2) Tochter Kalydon® und der Aeolia; 
mit ihr erzeugte Ares den Oxylos (Apollod. 1, 7ı 73° 


' ProToGönos, Erfigebormer: (Orph. H. 5.) 
Erifapaos (daf. 4.) und Phanes (der Leuchtende; 
daf. 8. Athenag, leg. pr Christ. ‘p. 162, ed. Lips 
Nonni Dion. 12, 34.) genant, ift ein myſtiſches Goͤtter⸗ 
wefen aus der fpäteren Orphiſchen Schule, worin: malt 
bald den, Dionyſos, bald den Eros, bald den Zeus „bald 
noch andere Goͤtter, immer aber «inen Demiurgen fah 

(S$njtovpyınyv dırıav Procl. in’ Tim. 2. p. '108.). 
Er ift der aus dem Eie Geborene (Orph AH. a. Athe- 
nag.), Doppeltgefhlcthtige (Orph 1.) der ohne Gattin 
Alles Erzeugende, die Quelle der Quellen, der auch am 
After mit einem Zeugungsglied Verſehene, der Herſcher 
Priepos, Obwalter der Leber zeugenden Kraft. (Gwoyovoi 
Övvajısıos E&popos, Nonni exeges\ histor.:p. 154. 
Vgl. übrigens Gesneri fragm. Orph. VIII. Mäcrob. 
‚Sat. 1, 18. Kanne Anal. phil. p...53.) Alles dies 
wuͤrde beweifen, er gehöre in irgend ein Fosmogonifches 
Syftem, wenn wir auch nicht ausdruͤckliche Zcugniffe da= 
für hatten (Wolf. anecd. gr. T. III. p. 252 fgg.). 


Erklärungen des Namens Phanes aus dem Griechiſchen ſ. 
im Etym. M. Gleichwol war er wahrſcheinlich nicht Griechiſch, 
wie fhon Bentley urteilte (ep. ad. Mill. p. 454.). Merere 
Altertumsforſcher leiten ihn’von dem Kobtiſchen Pheneb, de i. 
der Ewige. (Jablonski voo. Aeg. p. 372. Muͤnter üb. d. 
Samothraz. Iufhr, 8.35. Ignaz Roffi. Eiymol, Aeg. 
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xp! 230: Append.'p} 6.9=- Den Namen Erikapa o8-vtrfugt: 
ABGeßner aus dem Griechiſchen zu erftären (ad Orph. H. 5, 
4.), und deutet ihn ald Fruͤhlingsgartengott, was gewiß un⸗ 
befriedigend ift.: Münter denkt an das Koptifhe Erkeb, ber 
Vermerer, oder Erstep; der’ Geheimnißvolle, Roffi an Erkes 
p ai, das Wort, d.h, der Lebengeber, Lebendigmacher. Malela 
 (Chron. 52:) ment ihn. in, der Zar Zuoderne, Bebengeber. Goͤr⸗ 
gres (Mythengeſch. ©, 463.) erklärt ihn für den Eros der 
. Phönizier, den Eros mit dem Phalus. Bol. noch Ereuzers 
Symb. 3, 304 fag. Kanne's Myth. d. Or. 48 fg. 
‚" PsaAMÄTHE, 1) Tochter des Nereus, fuchte des 
Aeakos Umarmungen dadurch auszuweichen, daß fie ſich in 
einen Fiſch (Phyke) verwandelte; er erzeugte aber denz 
tioch den Phokos mit iht-(Apolled. 3, 12, 6.). Nach 
Suripideß (Helen. Prol.) erzeugte fie nachher mit Proteus 
den Theoflnmends und’ die Eidothea oder Theonoe. — — 
2) Tochter des Krotopos, mit welcher Apollon den Linos 
erzeugtei-S. Linos 3. de * | 
PSILAS, der Geflügelte (von dem Dorifhen Prac, 
die Fluͤgel), Beiname des Diomyfos, den man zu Amyklaͤ 
in Lakbnien verehrte. (Paus. 3, 19). * 


" PsycH& (Sele und Schmetterling, durch welchen 
Doppyelfin die fhöne allegorifche- Dichtung von ihr ums 
gemein gewan) war, nach Martianus Gapella (nupt. phil, 
1.) die Tochter des Sonnengottes und der Endelecheia 
oder Entelecheia, d. i. der Stetigkeit oder Strebekraft. 
Nur ſer ſpaͤte Dichter erzaͤlen ihre Geſchichte, aus welcher 
das Weſentlichſte Folgendes iſt. Pſyche war die juͤngſte 
Tochter eines Königs..." Ihre zwei aͤlteren Schweſtern von 
mäßiger Schönheit: wurden vermaͤlt, Pſyche's Schönheit 
aber war fo groß, daß man fie für Venus ſelbſt hielt, 
und nurwie eine Göttin fie zu verehrten, nicht fie zu lieben 
wagte, Died erregte der Venus Neid, die, um fih zu 
raͤchen, dem Amor gebot, fie in den-verächtlichften. Menſchen 
verliebt zu machen. Amor kam, ſah Pſyche, und liebte 
ſie ſelbſt. Der Vater indeſſen, vol Schmerz, ſeine Tochter 
verſchmaͤht zu ſehen, wendet ſich an Apollons Orakel, 
welches den Auſſvruch tut, man folle Pſychen, im Trauer⸗ 
gepraͤna, auf den Gipfel eines Berges fuͤren, und dort 
allein verläften‘," denn fie fey zur Braut eines. geflügelten 
Drachen beſtimt. Unter ſchmerzlichem Jammer wird. der 
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Ausſpruch befolgt, und Pſyche fieht ſich allein auf dem 


verlaſſenen Felſen, als ploͤzlich Zephyr ſie ſanft umſchwebt, 


aufhebt, und in ein ſchoͤnes Luſtſchloß des Gottes der Liebe 
bringt, wo dieſer jede Nacht, ungeſehen und unerkant ſie 
beſucht, und mit Anbruch des Tages wieder verlaͤßt. Eines 
volkommenen Gluͤckes hätte Pfyche genoſſen, wofern fie, 
de3 Geliebien Warnung folgend, nie neugierig gewefen 
wäre, ihn näher kennen zu lernen. Allein verfürt dur 


‚ ihre eiferfüchtigen Schweitern, bie: fie, auch Brgen Amors 


Gebot, zu ſich hatte kommen laſſen, glaubte 


e ein Un⸗ 
geheuer in ihm zu umarmen, und die Neugier ſiegte. Mit 


‚einer Lampe trat fie, als er einſt entfchlafen war, zu ihm, 


entdeckte den fihönften unter den Göttern, und ließ. vor 
freudigem Schreden einen Tropfen heißes Del auf feine 
Schultern fallen. Amor erwachte, warf der beflürsten 
Pſyche ihr entehrendes Mißtrauen vor, und entfloh. Jezt 
war ihre Nuhe dahin. Troſtlos irrete fie, nachdem fie 
vergebens fih in einen Fluß zu flürzen verfucht hatte, 
in allen Zempeln umher, forfchte überal nah ihrem Ges 


liebten, und Fam zulezt in den Palaft der Venus. Hier 


began.ihr eigentliches Leiden. Benus behielt fie bei ſich, 
behandelte fie als Sklavin, und legte ihr die haͤrteſten 
und empfindlichiten Arbeiten auf. Pſyche wäre unter der 
Laft erlegen, hätte Amor, der fie noch immer heimlich 
liebte, fich ihrer nicht unfichtbar angenommen, und ihr 
in allen Unternemungen beigeftanden, Nur in der lezten 
gefärlichften Probe, zur Perfephone hinab in's Schattens 
reich zu fleigen, um von ihr eine Büchſe mit Schönheitös 
falbe zu holen, wäre fie faft unterlegen. Zwar beftand 
4 alle Berfuhungen glüdtiih , aber — fie Öfnete die 

üchfe, woraus ein fo tödliher Dampf. hervorbrang, 
daß fie leblos zu Boden ſank. Da erfihien Amor, und 
die Berürung mit feinem Pfeile brachte ihr Leben zurüd, 
Der Haß und die Eiferfucht der Venus waren nun bes 
fiegt, und auf das Wort des Qupiter ward Pſyche uns 


ſterblich, und auf ewig mit dem Geliebten verbunden, 


Mit großen Feflen ward: ihre Vermälung gefeiert, wärend 
beren ihre neidifchen Schweftern fih von einem Felſen 
berabftürzten. | - Ä 


Daß die Geſchichte Amors und Pſyche's nichts anders fey, 
als eine Allegorie in Platons Geſchmack, fpringt in die Augen. 
Wenn Apulejus ( Metamorph. 1. 4. » 6.) nit der Grfinder 
ift, fo iſt er doch ber Werbreiter.. Auszug ‚und Deutung gibt 


N 
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Sulgentius ( Mythol,.3, 6.), wo er zugleid faut, ber Athener 
Ariſtophontes habe die Geſchichte Pſyche's in feinen Büchern, 
Dofareftia betitelt, mit vielem Wortaufwand und großer Weits . 
ſchweifigkeit beſchrieden. Manfo mutmaßt, baß der Grieche 
ber fpätere Bearbeiter fey, nicht ohne Grund, (Verſuche ©. 
345 fg.) S. übrigens Pſyche, ein Märchen des Altertumg, 
v. Graf Soden, Berl. 1800. . 


PTELEON, f. Kephalos. 


PTERELAOS, PTERELOS, Son deö Taphios, 
dem Pofeidon, wie dem Nifos,. ein goldenes Haar auf 
dad Haupt gab, woran feine Unfterblichkeit geknuͤpft 
war, und das ihm feine Zochter Komätho raubte. (S 
Ampbhitryon.) Seine Söne, Chromtos, Tyrannos, 
Antiochod, Cherfidamas, Meftor und Eueres, Friegten 
gegen Gleftryon, trieben feine Heerde weg, und tödeten 
feine Söne. (©. Eleftryon.). | 


Proos, Son. des Athamas und ber Themiſto. 
(Apollod. I, 9 2.) \ 


PurTaA, Göttin der Römer, die über dad Schneiteln 
der Baͤume waltete. (Arnob. 1. 4.). 


PYGMALION, 1) König von Kypros. Vater der 
Metharme, der Gemalin des Kinyras ( Apollod. 3, 14, 
3.), hatte durch die Ausfchweifungen feiner Landös 
manninnen Abfcheu vor allen Weibern und dem ehelichen 
Leben befommen. Als ein großer Meifter in der Bilds 
hauerkunſt verfertigte er aber einft eine weibliche Stafue 
aus Elfenbein, die unter feinen Händen ein fo hobes 
Ideal von Schönheit geworden war, daß er in Liebe zu 
feinem eigenen Werk entbrante, und die Venus bat, diefe 
Statue zu befelen. Die Göttin erfülte feine Bitte, und 
die Statue fing an, vor fiinen Augen und unter feinen 
Umarmungen zu athmen und zu leben. Sie wurde feine 
Gemalin, und er erzeugte mit ihr den Paphos. (Ovid. 
nn 10, 243.) — — 2) Son des Belos, Bruder der 
Dido. ö 


PYLÄDES, diefer ‘treue Freund und Gefärte des 
Dreftes, (f. diefen) war der Son des Stropbios und 
der Anaribia, der Schwelter Agamemnons (Schal. Eur. 
Orest. 764.) oder ber Aftyoche, ober der Kynagora (Hyg 
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$. 312, Schol. ‚Eur. Or. 33.); Mit Elektra vermaͤlt, 
zeugte er den Medon und Strophios. (Paus. 2, 16.). 


PXLATIS, Schuͤzerin der Zore, ein Beiname der 
Dali, (Lycophr.. 357)» 

“PyLaon, Son bes Neleus und der Chloris, 
Pe 1, 9, 8.). 


PyLas, Son des Ktefon, König von Megara- Zu 
ihn Fam Yandien, aldö er von Metiond Sönen vers 
tricben war, und vermälte fich mit feiner Tochter Pylia. 
As Pylas nachher feinen Bruder Bias erfchlagen hatte, 
überfieß er dem Pandion die Regirung von Megara, und 
309 in den Peloponnes. wo er Pylos erbaute, KARONOR 
3, 15, 5. vgl. Paus. 1, 39. 4: 36.). 

PyLo, bes Thespios Tochter, von Herafles Mut— 


ter des Hippotas. (Apollod. 2 71 8. und Heyne not, 
erit.). 


Pyros, Son des Ares und der Dempnite (Apol- 
lod. I 7ı 7.). 
Prramvs, f. Thishe 


PyrEneE, von Ares Mutter des Kyknos. (Apol- 
lod. 2, 5, 11.). | | 


PYRIPHLEGETHON, f. Unterwelt. 


Pyrıppe, Tochter des Thespios, von Herafles 


Mutter des Patroklos. (Apallod, 2, 7, 8. und Heyne 
not. crit.). 


PyYrRHA, bes Epimetheus und der Pandora Tochter 
(Apollod. I, 7, 2.), die befante Gemalin Deufalions, 
und mit ihm die Schöpferin eined neuen Menfchens 
geſchlechts. ©. Deufalion. 

Pyrrha (nah.Rhianos der Altefte Name von Thbeſſalien) 
war Mutter des Hellen (der Hellenen), Hellenen aber waren 
im ande geboren (auroxIovsg), und Griechen die erften Menſchen 

’ nad der Deufalionifhen Klut. Daher das Philofophem: Pyrrha 
erzeugt mit Deukalion Menfhen aus Steinen, b. b. bie Hel—⸗ 
lenen wurben in Theſſalien (Pyrrha) aus Erde geboren. Kanne 
Mpyth.d, Gr, Einl, 35 i 
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PyrrHos war nad Einigen des Adhillens und 
ber Iphigeneia Son’, welchen fein Vater, mach. der 
Dpferung Iphigeneia’s, nach Skyros brachte, und der 
Deidameia übergab (Schol.. Lyc. 183. mit Berufung 
auf Pintar), alle Üebrigen aber nennen ihn des Achilleus 
Son und der Deidameia, der Tochter des Lykomedes. 
Auf Skyros wurde er erzogen. Da feine Mitwirfung 
eine der Bedingungen war, unter denen Troja erobert 
werden Eonte, (f. Philoftetes,) fo gingen, des Kal: 
has Ausſpruch zufolge (Quint. Cal. 6, 57.), Odyſſeus 
und Diomedes (nad) Odyss. 11, 507. Sbyſſeus allein) 
nah Sfyros, um ihn zu holen, und davon ward er 
Neoptolemos genant, weil er noch fo jung in den Krieg 
fam (örı veos wv &ıs moAeuov HxIn to ’O6uocet 
Eudoc. p. 305., nad) den Kpprifchen Sagen aber, weil 
fein Bater in erfier Jugend in den Krieg Fam, Paıs. 10, 
26.), nachdem er zuvor Pyrrhos geheißen, entweder 
weil-er fo blond war (Serv. ad Aen. 2, 469.), oder 
weil fein Vater, unter des Lyfomedes Töchter vorftedt, 
Pyrrha geheißen. (Ayg. f. 97.) Bei Homer entwirff 
Ddyfjeus von dem jungen Helden folgende Schilderung 
(Odyss. II, 510 fgg.):  * 4 I 


Wan um bie Stadt ber Troer wir uns beſprachen im Kriegs⸗ 
. vat, | 
Redet' er immer zuerft, und nicht hinflatternde Wortes # 
Neſtor, der göttliche Held, und Ich befiegten ihn einzig. 
"Man im Befilde der Troer darauf mit dem Erze wi 
an | rampften, 
Weilt' er nie im Haufen der Heerſchar, noch im Gedräͤnge; 
Sondern voran; flog mutig ber Held, und zagte vor Niemand, 
Und viel ſtuͤrzt' er der Männer in ſchreckenvoller Entſcheidung. 
Schöner erſah ih Keinen denn Ihn, nah dem doͤttlichen 
| * | | Memnon, ' 
"Als wir hinab nun fliegen in's Roß, das Epeiog gezimmert, — 
Andere nun der Achaͤer erhabene Fuͤrſten und Pfleger, * 
Trockneten ſich die Traͤnen, und Jeglichem bebten die Glieder. 
Doch Jhn hab’ ich nimmer mit meinen Augen geſehen, 
Das er die blühende Farbe veränderte, nod von den Mangen 
Traͤnen der Furcht abwifchte; ja flehentli bat er mid). oftmals, 


⸗ 


Pyr - ( 478)  Pyr 


Ihn ous dem Roß zu entlaffen, bie Hand am Gefäße des 
Schwertes 

Und an dem ehernen Speer; und er drohete Boͤſes den Troern 

Aber nachdem wir zerftört des Priamos ragende Veſte, 

Stieg er mit Beut in’s Schif und koͤſtlichen Ehrengeſchenken, 

Unverlezt, da weder ein flirgendes Erz in der Feldſchlacht, 

Noch mit den Händen gezudt, ihn verwundete. 


(Vgl. damit die Schilderung b. Tzetza Posthom. 526 fgg. 
Isaac. Porph. Char. p. 513.) Das Wichtigſte, was Die 
nahbomerifchen Dichter ibn tun laffen, if, daß er die, von 
dem Schatten feines Vaters gefoderte, Opferung Polyrenas 
veranftaftet (f. Polyrena), den Philoftetes von Lem⸗ 
nos holt (f. Philoftetes), den Polited und Priamos 
tödet (f. Priamos). Bei Verlofung der Gefangenen 
fiel auf fein Zeil Andromahe und Helenos. Bon nun 
weichen die Sagen bei den Dichtern der voswv und dem 
Zragifern ungemein ab, Einige laffen feine Rüdker zu 
Lande geſchehen (Augiae vosoı in Bibl.d alt. L. u. 
K. 1, 40.), andere zu Wajier (Pind. Nem. 7, 53 fg. 
Virg. Aen. 3, 327 fg.)-MNab Einigen fam er nach 
Epirus-zu den Moloffern, und fliftete dafelbft eine neue 
Derfchaft. Hier war Andromacde feine Gemalin, mit 
welcher er den Motofjos, ‚Pieros und Pergamos erzeugte 
‚(Paus. ı, 11.). Don diefer Herfchaft ded Pyrrhos reden 
ſelbſt Hiftorifer. (Paus. 2, 23. Justin. 17, 3. Nicolay. 
in Mem. del’ Ac. d. Inscr. ı8, 529.). Deyne vermutet, 
daß die Moloffer in Epirus fich zugeeignet, was von den 
Tbeſſaliſchen Moloffern galt (Exec. 10 zu Aen 3, Dictys 
6, 7—9.), Herrmann fagt: „Es ereigneten fih nad) den 
Zrojanifhen Kriege große Veränderungen in XTheflalien. 
Vermutlich mußte Neoptolemod mit ſeiner Familie aus⸗ 
wandern und ging nach Epirus, dad in der Folge von 
Molofjos, einem feiner Söne, Moloffis hieß. Dies 
änderte die fpätere Sage dahin, als fey er gleich nach 
feiner Fart von Troja dahin verfchlagen worden." (Myth. 
d. Gr. 2, 757 fg.) Dies würde mit dem flimmen, was 
Euftathius berichter, daß er erit in Theſſalien gewefen, 
und von da nach Epirus gegangen ſey. Endlich überließ 
er Gemalin und Reich dem Helenos (f. diefen), und 
nun finden wir ihn in einem neuen Mythenkreiſe, deren 
Grund bei Homer ift, daß er nämlich mit Hetmione ver: 
mält ward, bie ihr Vater Menelaos ihm vor Troja zur 


* 
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Gemalin gelobt hatte. (Odyss: 4, 5 fog:, was Apollon 
bei Euripides Orest, 1654 fgg. nicht zu willen fcheint.) - 
Dies verwidelte ihn’ in Streit mit Oreftes, der Hermione 
zeitherigem Gemal (Ovid. Her. 8.), und brachte, nad 
Einigen, ihm den Zod durch des Drefies Hand. (Eurip. 
Androm. 1086 fgg.) Nach Andern gefchab fein Tod auf 
Apollons Veranlafjung, entweder weil er uͤbermuͤtig den 
Gott um feines Baters Tod zur Rechenfchaft ftellen wolte, 
. oder aus einer andern Urfache, deren man verfchieden: an— 
gibt. (Pind. Nem. 7. Virg. Aen. 3, 330. Eurip Or. 
und Androm. a. a. O. Schol. Eur.) Darüber find die 
Meiften einig, daß feine Ermorbung zu Delphi geſchah. 
Eine ihm vorteilhafte Dichtung fagt, es ſey des Schids 
fald Wille gewefen, denn ein Aeakide folte im Delphifchen 
Haine Auffeher feyn, damit hinfort Fein Unrecht geſchehe. 
Sn Delphi zeigte man den Altar, an dem er ermordet 
wurde, und fein Grabmal; auch brashte man ihm hier als 
järlich ein Gedächtnifopfer. (Paus. 10, 24. Henne Exe. 
12, ju Aen. 3.). 


PXTIOs, — 
PYTHIADES,% f. Apollon. 


Ve 
QUADRIFRONS, der Vierhauptige, Beiname des 
Sanus, ber biöweilen mit vier Häuptern gebildet ward. 


QVERQUETULANAR, Nymphen, die man in 
einem Eichenpaine vor Rom verehrte, (Fest. 15. p. 411.). 


Quizs, Ruhe, vergöttertes Abſtractum bei ben 
Mömern,. Sie hatte vor dem Colliniſchen Tore eine 
Kapelle. (Liv. 4, 41.) N — | 


— 
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"- QuinQuÄTRUS (QUINQUATRES, Quix- 
QUATRIA, QUINQUATRIAE,. — - a junctis 
quinque diebus), ein fünftägiges Feſt, dad der Minerva 
zu. Kom vom ı9 März. au: gefeiert. wurde. , Am exften 
Tage feierte. man die Geburt der Göttin in ihrem Tem⸗ 
pel; am zweiten opferte man, einen weißen ‚Stier, der 

ch kein. Zoch getragen hatte, oder ein weißes Lam bei 
ihrem Altare. Gelehrte und. Künfkler- erflehten ſich an 
Diefem Tage der Göttin Schuz, und in fpateren Zeiten 
"weteiferten Dichter und Redner um den Preis des Dlivens 
oder Eichenkranzes. Knaben und Mädchen. brachten der 
‚Göttin Geſchenke, um leicht zu lernen und. gefchidt zu 
arbeiten. - Das järlihe Schulgeld, welches daher Miners 
val hieß, ward an die Lehrer entrichtet; in den Schulen 
waren Ferien. Um die Göttin auch auf Friegerifche Weife zu 
verchren, wurden ihr. Sechterfpiele gegeben, Am fuͤnſten 
Tage weihte man die-Fioten und Pfeifen ,: deren man. 
fi beim Gottesdienft bediente, von neuem, durch ein 
Dpfer, um alles Unheilige, was etwa bei ihrem: Ges 
brauche koͤnte vorgefällen feyn, auszufönen und, ab> 
zuwafchen. (Ovid. Fast. 3, 809: fg.) Das Feſt der 
Fiötenfpieler, die bei Pfeile ‚Leicbenbegängniffen u. f. w. 
gebrauht wurden, wellhes man am 13. Sun. feierte, 
erhielt den Namen der Eleinen Quinqyatrien, weil 
ja Minerva Erfinderin der Flöten war. Ueber die Fomifche 
Veranlafjung zu diefem Zefte f. Ovid. Fast. 6, 653 fgg. ° 


(JUIRINALIA, f. Quirinus, 


UIRINUS, pater Curis, Curinus, Quiris, war 


eigentlich der Gott der, Sabinifhen Stadt Eures, beffen 
Namen von Queir, Gut,,Gri, guerra, guerre ab: 
geleitet wird. Der Gott war demnach ein Kriegägott, 
Envalios (Dion. Hal. A: R; 2,,48.,-Plut.-Romül. c. 
28.) und iſt derfelbe. Fetiſch, den man unter dem Sym— 
bol des Re der Lanze, verehrte. (Tertull. une 
©. 24.), Daher auch die Juno Curitis, deren Bil ſich 
Auf eine Lanze Fein Sömifche stigton die vom 
Anfang den Staͤmpel kines zuſammengefloͤſſenen Kriegers 
volkes trug, erhielt auch dieſen Quirinus, aber in ver: 
änderter Geſtalt. Der Vater Janus flirte diefen Namen 
als? Vörfechfer (Zabeo biiLyaus’p. 553), und dem 
großen Streiter Romulus wußte ntant bei'feiner Ver 
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götterung Feinen höheren Namen beizulegen. Er wurde 
der neue Quirinus (Ovid. Fast. 2, 507.), und. eine 
eigene Eage bebauptete, daß er felbft fich diefen Namen 
beigelegt habe (Dion. Hal. 2, 60. Ovid. Fast 2, 457 
fga.), nach welhem die Römer Quirites follen aenant 
. worden feyn (Sive suum nomen regt posurre Qurri- 
'zes, fagt: hergegen Ovid). Ihm feierte man am ı7. 
Febr. die Auirinalien, und weihte ibm einen Tempel 
auf einem der fieben Hügel Roms, der noch jezt der 
Duirinatifche heißt, und wegen feiner aefunden Kuft vie 
Eommerrefidenz des Papftes ift. Der Flamen des Qui» 
rinus und des Mars hatten, nach dem des BEE bet 
den Römern das größte Anfehn. 


5 ö n . 
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RevıcuLvs, Gott der Umkehr, von redire, 
Ihm wurde am Appifchen Wege ein Tempel geweiht, als 
Hannibal, ſchoͤn auf Rom vordringend, ploͤzlich um⸗ 
kerte. 

Repvx, die —— Beiname der Fortuna, 
welcher Auguft (Dio Cass. 45, ı0) und Domizian 
(Martial, %, 65.) Zempel und Altaͤre weibten. 


ResinA, Königin, Herfherin, Beiname ber Juno, 
die als ſolche auf dem Aventinifchen Berge zu Nom einen 
Zempel hatte. (Liv. 5, 22.). 

Remus, des Romulus Bruder, ©. Mimitus, 
Bon dem ihm gefeierten Feſte Nemuria ſ. Lemuria. 
Er hatte zu Rom in der vierten Region der Stadt einen 
Tempel. 


PIHADAMANTHYS ; " RHADAMANTHUS ; 
"Son des Zeus uno der Europa, Bruder des Minos, 
mußte wegen eines Streites mit feinem Bruder, Kreta 
verlaffen, und unterwarf fich merer& Inſeln des mittel- 
landiihen Meeres (Diod. 5, 79. Vgl. Minos.) Nah . 
Einigen floh er, weil er den Bruder umgebracht, aus 
SGruber's Wythol. Lex. III. Bd. H 


— 
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"Kreta nach Dfalea in Pöozien, wo er, nah Amphi 
thryons Tode, fich mit Alfmene vermälte, und den Herakles 
in ver Bogenkunſt unterrichtete (Apollod. 3, 1, 2. Schol. 
Lye..50.), Wegen feier Zugınden (Pınd. Pyrh. 2, 
133.) wird er nad elite Zode in die Eiyfifche Flur 
verſezt (Odyss. 4, 564.); befonder& aber war es bie 
Meisheit feiner Gefezgebung und die Gerechtigkeit feiner 
Urteisjprüche, wegen deren Spätere bichteten, Daß er mit 
Minos und Aeakos in der Unterwelt als Richter fize, 
(S. Yeakod.). ; 


PHAMNUSIA, f. Nemefis, 


RHARIAS, Beiname der Demeter, von dem Rha⸗ 


rifchen Felde bei Eleufis in Attila, wo bad erfle Getraide 
gefäet ward. ©. Demeter | 


Ruaros, Son des Kranaos, Water des Keleos, 


Großvater des Zriptolemos, alfo zu den Heroen bed 
Landbaues gehörig. S. Demeter. 


RusA SILVIA, auch Ilia genant, die Tochter 
bed Albanifchen Königs Numitor, eine veftalifhe Jungs 
frau, Die aber, nach der gewönlichfien Sage, von. Mars 
des Romulus und Remus Mutter ward. (S. Romulus). 
Nach den Hiftoritern wurde fie deswegen zu ewiger Ges 
fangenfchaft verurteilt; nach Andern endete fie ihr Leben 
in den Fluten des Anio oder der Zibsr, und darum 
nannten die Dichter fie bald die Gemalin jenes, bald 
Diefes Alußgottes. (Ovid. Amor. 3, 6, 45 fgg. Serv. 
ad Aen. 1, 273. Claudian in Prob. et-Olyb. 225.) 


PHEIA, RHEA, if in dem Theogoniſchen Syſtem 
der Griechen, wie ed Homer und Hefiodus fanten, des 
Uranos und der Gda Tochter (Hes. Th. 135.), der 
Zitaniden eine. Mit Kronds vermält, erzeugte de Heftia, 
Demeter, Here, As, Pofeidon und Zeus. (453 fgg.) 
Ale diefe Kinder verfchlang Kronos, fo wie fie geboren’ 
waren — 2. | Ä 

Denn ihm vertraut’ einft @äa und Uranos flernige Gottheit, 
Daß von dem eigenen Sone bevor ihm flände Bezwingung, 
Ihm, wie gewaltig er war, dur Beus des erhabenen Rate 


ſchluß. 
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Bald folte nun Zeus geboren werden, ba nahte 
Rhea vol Unmut ibren eltern, und bat um Rat für 
deſſen Errettung. Diefe nun fanden fie nad Kreta, wo 
Gaͤa ihn aufzuzieben verbieß. Dies geſchah; dem Kros 
nos aber reichte Rhea einen Stein in 2Bindeln, den er 
fiat des neugeborenen Knaben verfchlang, welcher ihn 
nachher von Thron und Weiche vertrieb. — Nach. diefer 
Zar verſchwindet Rhea gänzlich aus der mythiſchen Ger 
fhichte, und wir hören nirgends, daß fir, wie andere 
Götter, nachdem ihr Son Beherfcher des Olympos ges 
worden, eine befontere Function erlangt, oder befondere 
Ehren erhalten ‚hätte. Mit mereren andern aus dem 
alten Götteriviteme trit fie vom Schaupiaz ab, aber nur 
um unfer anderem Namen deflo giänzender wieder zu 
erfcheinen. Ein Rythus, den H'ſiod noch nicht Eent, 
Daß die Kureten die Schilder und Trommeln im Waffen: 
tanz um die Geburtshöle des Zeus gejchlagen, damit 
Kronos das weinende Kind nicht höre ( Callım. H. in 
‚Jov. 52 fgg.), welches als Rıtus zum Andenken an diefe 
Begebenheit im Zeusdienſte auf Kreta gebliebin fey, vera 
mittelte die Verfhmelzung der Zitanide Mhea mit der 
Phrygiſchen Kybele. Daß Kreta und Phrygien Vieles 
gegen einander austauſchten, ift wol, fein Zweifel (f. 
Heyne relig. et säcror. c. fur. peracı. orıgg. 6 f3g.), 
namentlih ſchmolz der Kretifche Waffentanz der Kureten 
des Zeus mit dem Orgiaſtiſchen Waffentanz der Phrygiſchen 
Korybonten, bie der großen Berg: und Naturgöttin Kybele 
geweiht waren, fo zufammen, daß Kureten und Korys 
- banten nicht mer zu unterfcheiden waren (vgl. was 
Dppian Cyneg. 3. von ihnen fagt),: und eben fo ging 
ed mit Rhea und Kybele, zumal da der Sricche in jener 
ebenfals ſah, was dieſe hieß, eine Naturgortin und große 
Göttermutter (f. Orph. Fragm. 34. b. Geßner), und 
da merere Rofalitäten in Phrygien und Kreta dieſes bes 
günftigten. Die vönigfte Verſchmelzung Beider erfent man 
in den Hymnen der Orphiker, wo Rhea (A. 13.) alle 
‚Attribute der-Göttermutter hat, die Phrygiiche Götter: 
mutter aber (H, 26.) bes Kronos Gemalin heißt, *) 


4 


*) Athenienses primo Rheae s. Magnae matris cultum, 
cujus antiqua fuit in Graecia, sed, honestior et graecis 
znoribus exculta religio, peregrinis iustitutis corrupe- 

runt, planctus, ejulatus, marium »xsectiones et foedas 
'<orporum plagas iufereutem; cumque his Paunın, Cory- 
bantum, Attinis et Gallorum increbuit nomen, quorum 
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Orphiſche Myſtiker deuteten die Rhea — Kybele zur uns 
Begreiflihen , alled fehaffenden und erhaltenden Natur, 
und über ihren Kultus gibr uns Lukrez (de rer. nat. 2, 
599 fgg.) umfländlichen Bericht: 


- Datum heißt fie zugleich ‚bie große Mutter der Götter, 
Unfres Leibes Erzeugerin auch, und Mutter des Wildes. 
Weislich fangen von ihr die alten. Dichter aus Hellas, 

Frei in ten Höhen füre, mit Löwen befpant, fie der Wagen; 

Schwebend häng’ im Raume ber Luft der irdifhe Boden, 
Lehrten fie fo, und es Fönne die Erb’ auf der Erde nit fußen. 
Tiere des Raubes gefelten fi ihr, weil Pflege ber Aeltern 
Seglihe Brut, wie wild fie auch fey, doch fiegend befänftigt. 
und fie umgaben ihr Haupt mit einer Krone von Mauern, 

Weil fie Städte trägt, an erhabenen Orten befeftiat. on 

Alſo mit Schmude begabt, wird durch die geräumigen Lande 
Schauerbringend gefürt das Wild der göttlichen Mutter, 


—Mancherlei Voͤlker rufen, nad heiliger Bitte ber Vorzeit, 


Als Idaͤiſche Mutter fie an, und mwälen ihr Phryger 
Zum &eleit: denn es habe zuerft aus jenen Gefilden 
Ueber den Erdkreis fi der Bau der Früchte verbreitet, 
. Hämlinge geben fie ihr, um anzudeuten durch ſolches, 
Mer die Gottheit der Mutter verlegt, undanfbar erfunden 
Gegen die Aeltern ward, der fey niht-würdig zu achten, 
Daß ſein Geſchlecht das Licht des Tages lebend erblicke. 
Pauken donnern von Schlaͤgen der Hand, ba rauſchen bie 
wi. | holen 
ECymbeln barein, und es droht das Getön rauhſtimmiger 
Hörner, 
Und die Gemüter ftachelt in Phrygifhen Weifen die Pfeife, 


.. omnium admirabilis est et ab ipso Strabone satis animad- 
versa conjunctio. Ex quo, extiterant illae nocturnae 
bacchationes et vigiliae (v. Wernsdorf Prooem. in Pervig. 
Ven. T. III. p. 426.), clandestini coetus, virorum cum 
mulieribus in templis-concubitus, aliaeque turpitudines 
zwv EV avdpacı vyopanwy, nau 80) yuvaulıv avdpwv, ut D. Basi- 
lins ait. Lobeck de morte Bacchi. P. 2.p. 7 Er zeigt, baß 
der Gallen vor Kratinos nicht gedacht werde, daß aber zu 
daher Beit der Kultus der Kybele ſchon in großem Anfehn 
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Waffen auch ſchwingen fiean, die Zeichen verheerenden Grimmes, 
Welch' undankbare Selen, die frevelnden Hetzen des Poͤbels, 
Stuͤrzen koͤnnen in Graun vor dem Wink der maͤchtige 

6ouddttin. | 

Wenn fie baher zuerft in prangende Gtädte hineinfärt, 

Schweigend mit ftillem Gruß die Menſchenſoͤne beglücend, 

Streuen fie Silber und Erz auf alle Pfäde des Weges, 

Mit bereigernder Gabe ſie ehrend; befchnein mit der Roſe | 
Blumen fie, fhatten die Mutter und ihre begleitenden Haufen. 

. Dan bie bewafnete Schar, der Hellene nent fie Kureten, 
Aus dem Phrygierland ;ifie fpielen verfhlungene Reihen, 
Hüpfen, des Blutes: froh ,, in gemeßnen Sprüngen, und 

. te ſchuͤtteln 
Raſch mit dem Schwunge des Hauptes bie furchtbaren Buͤſch' 

| auf den Hilmen. 
Senen Diktäer s Kureten nun gleihen fie, welde das Wimmern 

Jupiters einft, wie die Sag” erzält, auf Kreta verbargen, 
Als um den Knaben rings in dem. hurtigen Tanze die Knaben, 
Shön bewehrt, nad dem: Maas die Erze ſchlugen an Erze, 

Das Gaturnus ihn nicht mit gierigen Zanen zermalmte, 

Und unheilbare Wunden ſenkt' in den, Buſen der Mutter. 

Oder fie deuten auch an, die Göttin«gebicte, mit Waffen 
Und mit tapferem Mut das. kand der Geburt zu befchirmen, : 
Und ſich zu rüften, um Heil und Ruhm’ zu bringen de 

* Aeltern. | 


In Phrygien. war, laut der Marmordhronif, 297 
Sare vor der Einname Zroja’s der Dienft der. Kybele 
ſchon eingefürt, und. ihr vom- Himmel "gefallenes Bild 
zu Peffinus aufgeftelt. Der Mytbus von ihr lautet aber 
hoͤchſt verſchieden. Drientalifchen Geiſt atmen die Sagen, 
welhe wir unter Agdiſtis angefürt haben, und in 
Denen wir vermutlich acht Phrygifche Nationalfagen bes 
fizen. Bei Divdor (3, 58 fg.) ift Kybele die Zochter 
des Phryaifben Königs Mäon und der Dindyma. Auf 
dem Berge Kybelos ausgefezt, ward fie Anfangs von - 
Panthern und Löwen gefaugt, und nachher von einigen 
alten Frauen erzogen. Bald machte fie fi um die be: 
nachbarten Landleute durch Heilung der Krankheiten. ver: 
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dient, : und erhielt ‚von ihnen den Nomen der guten 
Mutter vom Gebirge. Späterhbin nam fie ihr Vater 
wieder auf,. tödete aber ihren Geliebten, Attys, weil 
biefer fie zur Mutter gemacht. Vol Schmerz, wie im 
Manfin, durcirrte fie nun, in Begleitung des Marſyas 
(Ovid. Met. 6, 382 fgg.), unter dem Lerm ber von ihr 
erfundenen Zrommeln und Pfeifen, merere Länder bis 
zu den Öyperboreern, und lehrte auf diefen Zügen die. 
Menfchen Aderbau und Kuͤnſte. Nachmals gelangte jie 
nebfi Attys, bei Gelegenheit einer in Phrygien ents 
ftandenen Hungersnot, zu göttlicher Ehre, man errichtete 
ihr Altäre, feierte ihr Drgien, und Midas erbaute ihr 
zu Pelfinus einen praͤchtigen Tempel. Wie hier die . 
Sage gräzifirt erfcheint , fo lauft fie. im Berichte des 
Hermefianar bei Paufaniad mit dem Adonis-Mythus zus 
‚fammen. Atys, Son des Kalaos, iſt Priefter der Kybele, 
und lehrt tie Phrygier ihre Myſterien; Zeus aber, 
eiferfüichtig über vie Yiebe, die fie zu Atys gefaßt, fendet 
"einen ungebenern Eber gegen ihn, ber ihn tödet, und 
ten Abſcheu der Einwoner von Peſſinus vor dem Schweine 
veranlaßt. Nach der fünften Ride des Kailerd Julian 
wurde Atys an ten .Ufern des Fluſſes Gallus aus— 
geſezt und dort erzogen, gewan tie Liebe der Götters 
mutter, bie ihm als Beweis ihrer Zärtlichfeit einen Hut 
mit Sternen bejäet, verehrte, und dafür ausſchließliche 
Gegenliebe von ihm foderte. Der unbeftändige Geliebte 
aber ließ fih von einer Nymphe feſſeln, in deren Höle. 
ner niederſtieg; ein Korybant verriet. Durch einen. Löwen 
feine Untreue, und Atys, in einem Anfalle von Banfin, 
entmante fich felber. (Val. Ovid. Fast. 4, 223 fgg-) 
Bei aller Verſchiedenheit ift aber doch immer Ueberein= 
ſtimmung in dem Tode oder des Entmannung bed Attes 
(Attis, Atys), und fo kert hier der uralte Aſiatiſche Lingam⸗ 
"oder Phallosdienſt wieder, den mir. unter wenig vers 
-Anderten Modififationen im Schiwa, Dſiris, Adonis, 
Attes, Dionyſos u, a. erkennen. (S, Görres Mythens 
geſch. ©. 570.) Das Berhältnig der Kybele zu Attis 
befiimt den ganzen heiligen Dienft. „Das Berfchwinden 
und MWicderfinden des Attiö, fagt Creuzer (Symbol. 
2, 3% fg.) beftimte in diefer Religion die zwei weſent- 
lichen Feſtperioden. Mit dem Frühlingsanfang began das 
Felt. Ein Zrauertag, der 2ıfle März, eröfnete das 
Ganze. An diefeom Tage hieb man bie Pinie oder frucht⸗ 
bare Zichte ab, in deren Witte Das Bild bes Attis alıfe 


.. 
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gehängt war, und verpflänzte den Baum in ben Tempel ber 
Goͤttin. Diefen Zag und diefe Symbolifche Handlung bes 
zeichnete man durch den Spruch: arbor. intrat. (Plin. 
H. N. 16, 10, 15. Arnob. adv. gent. 5. p. 72.) Auch 
im Dienft der Syriſchen Goͤttin zu Dierapolis brachte mar 
im Fruͤhling Bäume in den Vorhof ihres Tempels und 
Verbrante fie. (Luc. de Dea Syr.) Der zweite Tag war 
der Tag der Hörner; in Einem fort wurde mit Hörnern 
geblafen. Es war das heilige Mondshorn, das,- fhon 
in feiner. getrümten Geftalt ſymboliſch, durch einen 
fhweren, dumpfen Ton (Arist. Quint. de mus. 3, 147% 
Hemfterhuis ad Lucian. 2. p. 281.) dein Sinne dieſes 
hüftern erwartungsvollen Tages eine gleichmäßige Hals 
tung gab. Mit dem dritten Tage war Attis gefunden, 
und der Jubel über diefen Fund riß die lange zurüds 
gebaltene Manneskraft über alle Schranken hinaus, und 
trieb fie auf den Gipfel der Freude zu fanatifcher Wut 
und blutigen Handlungen. Der raufhende Zon der 
Gymbeln und Handpaufen , der Pfeifen und Hörner bes 
— die enthuſiaſtiſchen Taͤnze der bewafneten Prieſter, 
ie mit Kienfackeln in der Hand, mit zerſtreutem Haar und 
wildem Geſchrei durch Berg und Tal ranten, und ihre 
Arme und Füße verwundeten. Unter andern feierlichen, 
Zubereitungen und in- anderer Beziehung gefhah die Vers 
fiümmelung, wodurch diefe Priefter Eunuchen wurden. 
Das Mänlihe wurde alddan wirklich vorangetragen, Bat 
daß man fonft den fombolifchen Phalos.in dee Prozeſſion 
vorantrug. Diefe Kaftrazion felbft hatte eine bildliche Bes 
giehung auf die im Winter erflorbene Produktion der 
Natur. Daß immer alle Kybelenpriefler Faftrirt waren, 
möchte fich nicht erweifen laffen. In Rom fcheint nur der 
Archigallus Kaftrat gewefen zu feyn. Bon diefen gotteds 
dienfilichen Regeln und Gebräudhen hatten die Pricfter 
der Kybele verfchiedene Namen. Ihre aͤlteſte und alge— 
meinere Benennung fcheint Kybdben gewefen zu ſeyn 
(Kvßnßoı, fo wie die Söttin Kußnßn, KuvßyAn und 
KvpßeAn bieß, f. Hesych. und dal. Alberti 2, 364.) 
Bon den Waffentanzen hießen fie Korybanten, bie man 


‚ mit den Kureten und Idaiſchen Daktylen für iden⸗ 


1ifh nam. (S. diefe.) Der Griehifhe Wiz fuchte in dem 
nah Phrygien verpflanzten Namen ber Kureten (von 
xopaı, novpen Mädchen, abgeleitet) die Erklärung für 
eine in diefen Religionen fer gewönliche Sitte: Die Ky—⸗ 
belenpriefier zogen bei Feftaufzugen auch wol Frauenkleider 


“ 


Rue (-488) Rue 
an. ' Als Kaftraten wurden fie in der Sprache des oberen 
Phrygiens Galli genant (ſ. diefe). Ihre Orgiaftifchen 
Feftbymnen hießen Galliiamben , deren fchweres eignes 
Metrum, wovon wir im Catullus und einigen Andern, 
Nachbildungen befizen, dem religiöfen Inhalt entſprach. 
(Muret. Comm. ın Catull. T. ll. p. 8:0 ed. Ruhnk.) 
Mit der Verbreitung des Kybelendienſtes wurden auch 
dieſe Priefterfchaften genauer in Griechenland befant, aber 
nicht gerade von der beiten Seite. In einem drmlichen 
Aufzug. zogen fie auf einem Efel im ande herum, und 
fürnmelten an den. Züren Geld-im Namen ihrer Göttin, 
wovon man fie Metragyrten nante (unrpayvpraı; 
auch wol unvayvprav, d. i. bettelhafte WMondsprieiter, 
de8 Mnv over der Mnvn." Das Gefhäft beißt dyv- 
psıvro Dew, daher der algemeine Name dyvpraı fir 
Bettelpriefter. verſchiedener Gottheiten, der Artemis, ber 
His, oder der Göttermutter, daher unrpayvpraı ; 
vgl. Ruhnken zum Timaeus p. 10 fg). Durd niedrige 
Denkart und oft durch die haßlichften Kafter befledt, wura 
den fie. ein Gegenftand großer Verachtung. Doch müflen. 
dieſe terminirenden Wettelpriefter von jenen Privilegirten 
‚Gallen (ſo nante man jezt auch wol alle Kybelenpriefter 
ohne Beziehung auf Kaſtrazion) genau unterfchieden wers 
den. Keztere waren nah den zwölf Zafelgefezen -im 
Roͤmiſchen State anerkant. (Cic. delegg. 2, 9.) Nah Rom 
wurde im 3. 204 v. Chr., auf Anraten der Sibyllinifchen 
Bircher, und des Delphiſchen Orakels, die Statue diefer 
Göttin aus Peffinug gebradht (Liv. 39, 10 fag. Ovid: 
Fast. 4, 251 fgg.), und bald darauf zu ihrer Verehrung. 
ein Zempel auf dem-Palatinifchen Berge erbauet. Bon 
der Altitalifchen Hirtengöttin Ops erhielt fie mit dem 
Namen zugleic die derfelben geweihten Opalienz; ihr 
Hauptfeft aber waren die, mit einer feierlihen Herum⸗ 
firung der Bildfäule und fehstägigen Spielen verbundenen 
Megalefia. Ihr Dienft dauerte bis zum Ende des 
Roͤmiſchen States, und ward um fo eifriger, je mer 
Sittenverderbnig und ausfchweitender Aberglaube zus» 
namen. (Juven. Sat. 6, sıı fag. August. de C. D. 
2, 4.) — Außer dem Beinamen der großen Götters 
mttter (magna mater Deüm) bat fie merere von 
ihren Tempeln. Die. Berne längs Phryafens und Lydiens 
Graͤnzen bin Dindymos, Veffinus, Berekynthos, Sipylos, 
Ida, u. a. geben ihr die Beinanten Dindpymene, Pefs 
finuntia, Berekynthia, Idaͤau. ſ. w. (S. Mofer 
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zu Nonn. Dionys. p. 229 fgg.) Die plaſtiſche Kunſt 
fündigt in der vollen Wolgeftalt aller Zeile des Geſichts 
und der hoben Anmut der Züge im dieſer Göttin die 
MWirde der Mütter, der Götter an. Thronend ſcheint fie 
Here, fo wie dieſe ald Mutter wieder Rhea. Gewoͤnlich 
iſt fie fizend gebildet. Ihre Kleidung  befteht in einem 
Untergewande, Das unter der. Bruſt gegürtet iſt, und 
in, einem weiten: Mantel, ‚welcher, vorn über. der Schoos 
- genommen, bis zu den Fügen herabhängt; rückwaͤrts 
aufgenommen _ verichleiert. er ben Hinterkopf und fenkt 
ſich von da auf. die Achſeln. Das gewoͤnlichſte Attribut 
iſt auf dem: Haupte die Turmkrone, welche das Bild. 
einer »Stasmauer, ‚mit Türmen, Zoren und oben mit 
bey Zinteni,.: nach alter. Befeſtigungsart darftelt, Die 
Pauke oder Handirommel-hält fie in den. Händen, ,sald - 
Phrygiſche Goͤttin . Unter den Zieren find ihr die Köwen 
heilig, deren zwei ‘oder ‚vier auch ihren Wagen jichen. 
Hieran knuͤpfte fih ein neuer Mythus, welcher in diefen 
Löwen die verwandelten. Atalanta md Hippomenes fin⸗ 
det. (©. diefe und vgl, Oppian. a. a. D.). 
j Kobele, ſagt Goͤrres a. .a. D., ift Bhavain, Atbyr, 
Omorka im meiteften Sinne, im engern die Erde, und fpäter, 
bei größerer Verwicklung der Kabel durch eingemifchte fremde 
Mythen, der Mond, Venus der Planet’ und bie pimmelsjung- 
frau; Atys hingegen Shiva, Bel Ofiris, im Algemeinen mäns 
liche Zeugungskraft, ausı dem hermaphroditiſchen Chaos hervor⸗ 
gegangen, im Beſondern die Sonne, ber Albefruchter bei Julian, 

in der Rechten der Stab, Sinbild feiner. Herfhaft, in ber 
Linken die‘ ficbenrdrige Floͤte, bezeichnend ihn als Drbner ber 
Harmonie der Welt (Macrob. Sat. 1, 21.)5 er daher der Phals 
us, die Göttin, die Kreis im großen Weltlingam, und nun der 
Wechiel von Tod und Leben hier als Wechſel don Erekzion unb 
Entinannung vorgeftelt, daher aud vor jenem großen Indifhen 
Eeibftopfer befondera das Opfer der Generationsorgane in dies 
‘fen Dienft aufgenommen, und auße.dem noch fonft Zerfleifhungen 
geübt. — Außer-den Deutungen, tie man bei Zultan a. a. O. 
findet, ſ. noch August. de C. D, 7, 24. Sallust. de diis et 
Mundo c. 4. Apulej, Met. 1. 11. p. 761 fa. ed. Oudendorp, 
Serv, ad Aen. 10; 552. Arnob. c, gent. 1. 5. St. Groir 
‚üb. d. Myfter. 71 fgg. Creuzeris Symbol. 2, 37 fgg. 
‚Ueberall findet man bier auch Grflärungen der Attribute, Weber 
die Handtrommel ſ. Boͤttiger's arhäol. Muf. ©. 94. 
Usher die Phrygiſche Muſik und ihre mythifhen Künfllernamen 
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"f, Aristotel, Polit. 8, 5: Forkel's Geſch. d. Mufilr, 114 
- vgl, damit das von Boͤttiger unter Marſyas Angefürte. 


‚ Ueber die Kabel des Attié findet fi vielerlei bei Werthes 
üb. db. Attys bes Gatull, Münfter, 1774. Ve. 


Ruesos; ein Thraziſcher König, Son des Eios 
neus (Il. ro, 435. Conon. ce. 4. wo ’Tovevs aus 
Homers ’Hıovevs von Kanne mit Recht verbeffert wurde. 
Diet. Cret. 2, 45.), oder Etrymons (Eustath. p. 817. 
Apollod. 1, 3, 9.) und ber Kalliope oder Zerpfichore. 
Noch Andere nennen Ares und Hebros als feinen Vater 
(Serv. ad Aen. ı, 473.); Ale in Beziehung auf fein 
Vaterland ZThrazien, wo Ares, Hebros und Strymon 
verehrt wurden. Er zog bem Priamos zu Hilfe, ward 
aber, als er eben im Zroifchen Lager angefommen, bei 
dem nächtlichen Ueberfal des Odyſſeus und Diomedes 
getoͤdet. Diefe entfürten. auch feine Roſſe, die, nach dem 
Schluß des Schickſals, Zroja’s Meide nicht Eoften und 
nicht aus. dem KZanthus trinken durften, wenn Zroja 
. erobert werden folte. (Zustath. und Schol. ad Il. 10, 


. -435. Serv. a. a. D.) Noch befizen wir eine Zragödie 


Rheſos, deren Urheber nah Valkenaer und Bed 
Euripides nicht ift. | 

ARHEXENOR, 1) Vater ver Chalfiope, der zweiten 
Gemalin des Aegeus ( Apollod. } 15 .)—— 2) Son 
des Naufithoos, Vater der Arete, der Gemalin bes Als. 
finoo3. (Odyss. 7, 64.). | 


_ RHıNnoKoLUSTES, Nafenabfhneiber, hieß Heras 
kles, weil er fih an ben Orchomeniſchen Gefanden als 
folh:n bewies, (Paus. 9, 25.). 

PıHoDE, Tochter Pofeidvond und ber Amphitrite, 
Gemalin des Helios, die ihn Lampetie, Aegle, Phaetufa 
und den Phaeihon gebar. (Apollod. I, 4, 4. Schol. 
Odyss. 1% 208. Schol. Pınd. O1. 7: 25). | 

Ruopıa, Tochter des Okeanos und ber Zethy3. 
(Hes. Th. 351.). 


RHodöpE, des Pontus und der Thalaſſa (Hye- 


praef.) ober des Flußgottes Strymons Tochter, Gemalin 
des Haͤmos. Beide wurden ihres Hohmuts halber in 
Berge verwandelt. (Ovid, Met. 7, 87.). 
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Ruopos (vielleicht: diefelbe mit der obengenanten 
Rhode, denn flat Tochter der Aphrodite, wie Rhodos 
heißt, wollen Einige Tochter der Ampbhitrite leſen.) 
Die Gefchichte diefer Nymphe ift die Schoͤpfungsgeſchichte 
der Inſel Rhodus. ALS bei der. Teilung der Erde unter 
die Götter. Heliod vergeffen war, tauchte Rhodus daus 
dem Meergrund auf, und ward von dem Gotte zu feiner 
Ebrengabe erwaͤlt Er wonte run da, und die. Numpbe 
Rhodos gebar ihm 7. Söne, (Ochimos, Kertanhus, 
Zenages, Makares, Aktis, Triovas, Kandaulos Diod. 
5155 fg.), die famt ihren Nachkommen das Land bes 

—* Da Pallas aus dem Haupte des Zeus entſprungen 
war, befal Helios feinen Soͤnen in Rhodus, der Göttin 
zuerfi zu opfern, damit fie und ihr Vater Zeus ihnen 
Hold wäre. Und fie waren ed. Zeus ließ auf dad Land 
Gold regnen, und Pallad verlieh feinen Einwonern die 
herlichſte Aunftfersigkeit. (Pindar. Ol. 7.). 


Ruöcus, Ruörtus, ı) ein Gigant, deſſen 
allein  Horaz gedenft. S. Dionyſos ©. 679. — — 
2) Einer der Kenrauren, die auf dem VBermälungsfefte 
des Peirithoos gegen die Lapithen kaͤmpften. Nach Einigen 
ward er hier erfchlagen (Virg. Ge. 2, 456.), nad 
Andern erlegte ihn die Arfadifche Atalanta, ber er, nebſt 
Hylaͤos, Gewalt antun wolte. (Apollod. 3, 9, 2. Cal- 
lim. H. in Dian. 221. und dal. :Spanheim.) — 
Mit Beiden hat der, König der Marubier in der Aeneis 
Cıo, 398.) nichts gemein. | 
Ä er Ä 


Ruõörus, fe Rhoͤcus. 


RoBIGO, eine Feldgoͤttin, oder Ronrous, 
ein Feldgott der Roͤmer, die dem Brand im Getraide 
(dem Roſt, robigo) abweren ſolten. Nah. Numa's 
Anordnung (Pin. H. N. 18, 29.) feierte man dieſer 
Gottheit ein Feft um ben 25. April, und opferte einen 
rötlichen Hund, weil man den Hundsſtern, ber dan des 
Abends unterging, für die Urfache hielt, daß in wind» 
freien .Zälern Wein: und, Getraide vom Rofte lit. (Colu- 
mella 2,12% Varro R. R 1l,.I;, 6. de L. L. 5 3. 
Ovid. Fast. 4,.907.). 


® 


| en 
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RomtiLvus. Rhea Silvia, die veftalifche Jungfrau, 
hatte Zwillinge geboren, den. Romulus und Remus, und 
Numitor, ihr erzürhter Vater, verurteilte die Mutter 
zu lebenölanger Gefangenfchaft, die Kinder zum: Ertränfen 
im Fluſſe. Die Liber aber :war eben ausgetreten, und 
nur in eine Lache konte: man. die. Kinder ‚werfen, worin 
fie nicht ertranfen. Eine duͤrſtende Wölfin Fam, und 
fäugte fie; dan fand fie-der Hirt Fauſtulus, und brachte 
fie feinem Weibe Larentia, die fie Auferzog. As Knaben _ 
fhon bewachten fie die Heerde und „Purchflreitten jagend 
die Wälder; als Juͤnglinge griffen fie die Räuber an, 
namen ihnen die Beute ab, und verteilten fie unter die 


Hirten. Bald Fam ihnen der Gedanke, an dem Orte, 


wo fie ausgefezt, wb fie erzogen waren, eine Stabt zu 
erbauen. (Bgl. Luperfatl.) Darüber kam es bei der 
YAusfürung zum Streit, in welchem Remus von feinem 


. Bruder getöder wurde, Romulus. berichte nun allein, . 


gab feiner Eleinen, auf dem Palatinifchen Berge erbauten, . 


Stadt den Namen nah fihb, Roma, .und fürte den 


Dienft mererer Götter nach Albanifchem Ritus, den de$ 
Grichifchen Herakles nah Euanders Kinrichtung "ein. 
Dies geſchah gegen das "fünfte Sarhundert nach Zroja’s 
Eroberung (f. Tzſchucke zu Zurrop. 1, ı.) Um feinen 
Stat zu vergrößern, nam er. eine Menge der Anwonenden 
auf; und wälte zur Regirung Hundert der Xelteren, 


-welhe Altermänner vom Alter ‚hießen. (Senatores 


propter. senectutem). Um den fraueniofen Männern 
Gattinnen zu verfchaffen, veranftaltete er jene feierlichen 
Spiele, an denen der berümte Sungfrauenraub begangen 
wurde, der ihn in Krieg mit. den Caͤninenſern, Antem⸗ 
taten, Gruftuminen, Sabinern, Fidenaten und Qejentern 
verwidelte. Schon wendeten die Römer fih zur Flucht, 
das Schickſal des kaum begründeten States ſtand auf 
der Spize. Da erbob Romulus feine Waffen gen Hims 
mel, und rief: Auf deine Zuflimmung, o Jupiter, habe 


ich hier auf diefem Hügel eine Stadt gegründet. Schon 


haben die Feinde die Burg, das Zal zur Hälfte, und 
a in die Stadt zu dringen. Berleihe, daß die 

ömer ftehen, fo gelobe ich dir, dem Jupiter Sta: 
tor, auf diefer Stelle einen Tempel! — Die Römer 
ftanden, der Kampf began auf's Neue, da flürzten die 
Frauen, um deren willen biefer Krieg entftanden war, 
mit zerriffenen Kleidern und zerfireutem Haar, mitten 
zwiſchen die beiden fechtenden Heere, und trenten fie von 
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einander, indem fie ihre Väter um Schonung für ihre 
Manner anflebten, damit fie durch jene nicht Wittwen, 
durch dieſe nicht Waifen würden. Es entfiand tiefe 
Stille, Verfönung, Friedensſchluß, und ber gelobte Tem— 
pel des Jupiter Stator ward errichtet. Jedes Jar feierte 


‚man am Tage der Zempelweihbe, d. 27. Qun., dem 
. Supiter Stator ein Feft, und nad diefem das Feſt des 


Romulus ſelbſt (d. 28. Jun.), das mit den Quirinelien 


‚nicht zu verwechſeln if. Mitten in feinem Töniglichen 


Gefchäfte, da er unter freiem Himmel, in der VBerfam: 
lung des Senats und Volkes Befele erteilte, warb 
Romulus durch einen plözlich entftandenen Sturm von 
der Erde hinmeggerudt, und verfchwand aus den Augen 
ber .Sterblihen. Das Volk hatte die Patrizier wegen 
feiner Ermordung im Verdacht, da’ erfchien er dem Jul. 
Drofulus auf dem Wege von Alba, bei hellem Monde 
fchein, in jugendlich fchöner Geftalt und mer als menfchs 
licher Größe, -und gebot den Römern, flat der Trauer 
um feinen Derluft, die Feier feiner Vergötterung als 
Quirinus, und. friegerifche Uebungen. (S. Quirinus.) 
Eben fo unnötig, als Anfürung der Beweiöftellen, würde 
die Verficherung feyn, daß diefe Gefchichte mythiſch if. 


©. Niebuhr's Gefhihte der Römer. 


\ 


RumınA, RuMILIA, Göttin der Säugenden 
bei den Römern, von ruma, rumen, dem alten Worte 
für mamma, Bruft. Daher hieß der Feigenbaum, unter 
welchem die Wölfin den Romulus und Remus gefäugf 
hatte, ruminalis (Romularem. vocatam ferunt, fezt 
Livius I, 4. hinzu). Man opferte der Göttin Milch, 
und befprengte mit folcher die ihr dargebrachten Opfertiere. 
(Plut. Qu. R. 37. August. de C. D. 4, 11.) Auch 
einen Gott | | 


Ruminvs gab e8, in gleicher Bedeutung, vielleicht 
für das mänliche Geſchlecht, wie Rumina fir das weib— 
liche. Einige hielten den Ruminus für Jupiter, als Aler: 
närer, die Rumina für Juno, (August. de C. D.7, 11.). 

Runcına , Göttin der Römer, die dem Jaͤten 
vorftand (nach Varro L. L. von runcare, evellere. 


August. deC.D.4, $8.). 


-Rusor, wenn es nicht ein Beiname des Drfus 


- oder Pinto ift, war die Roͤmiſche Gottheit,.die alles aus 
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Erde Gezeugte wieder ih Erde auflöfete. (Quod rur- 
sus cuncia eodem zesolvuntur. Augusi, de C. D. 


7. 33.) » 


S. 

SaBAZIOS. SABOS, SABAZIA. Sabos und 
Sabazios hieß der Phrygifche (Strabo 10. p. 470.) und 
vielleicht auch der Zhrazifche Dionyfos (Schol. Aristoph, 
Vesp. 9. Creuzer Hist. gr. ant. Fragm. p. ı70.), und 
Saboi hießen auch feine Priefter (Suid.). Die Griehen 
'wolten den Namen von oaßadsıv ableiten, d. bh. froh⸗ 
loden und dem Sabos:Dionyfos fingen (Erym. M. und 
Davies zu Cic. de N. D. 3, 23.), er ift aber unftreitig. 
DOrientalifchen Urfprungs. (Bochart Can. p. 441.) Hippe 
oder Hippa wird feine Amme genant (Orph. H. 48.), 
und Strabo (a. a. D.) fagt, daß er auf gewiffe 
Hebel! Sit Kind der ( Götter) Mutter fey. er wird 
hiebei nit an die VBerfchmelzung der Kureten mit den 
Korypbanten, und der Rhea wit der Kybele denken! (©. 
Rhea.). Auf andere Vermifchungen weifet Marfyas hin, 
den wir bald als Satyr im Gefolge ded Dionyfos finden, 
bald im Befolge der Siybele, die mit ihm zu Dionyfos 
wandert. In dem 47ſten Orphiſchen Hymnus beißt 
Sabazios des Kronod Son, der den Bafchod » Dionyfos 
in feiner Hifte gezeitigt hat, damit er volendet ſich zur 
Hippa auf dem Tmwolos gefelle. Hier ift alfo Sabazios 
der Zeus der Profanfabel, *) und der Zeus Sabazios 
oder Sabadios, der bisweilen vorfomt, dürfte uns in 
diefer Hinfiht nicht befremden. Wol koͤnte ed aber der 
Umftand, daß diefer Zeus ald Drache fich mit der Phere— 
phatte vermifcht (Clem. Al. Protr. c. ıı. p. 14. Arnob. 
5. p. 170. Nach Diodor 3, 4. wird von Zeus und Per: 
fephone Dionyfos:Sabazios geboren. vgl. Lyd. de mens. 
5. p. 82.), wenn nicht der Berwechfelungen des Sabazios 
‚ mit Zagreus (f. diefen) noch merere vorfämen, woraus | 
denn erhellet, daß eine völlig reine Sichtung bier an die 
Unmoͤglichkeit graͤnzt. Die Sabazien oder. Die Feſte des 
Sabazios waren orgiaſtiſch; unter Begleitung raufchender 
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Mufit warb in diefem Dienft ein eigentiimlicher Phry⸗ 
gifcher Tanz Gifinnis -aufgefürt. Daran fcloffen fich 
naͤchtliche Myſterien mit verfhiedenen Eymbolen und Leh— 
ren. Den Novizen wurden Schlangen durch den Bufen 
gezogen , und in den dramatifchen Darftellungen ſah man 
den Zeus, wie er als Schlange fih mit Perfephone be= 
gattete, worauf fich die Formel bezog: ter Stier des 
Drachen Bater, und ber Drade Vater des Stieres. ( Jul. 
Firmic. c. 28.) Die Einweihung in diefe Myſterien 
wide mit den Worten befchloffen: Evoi Saboi Hyes 
Artes, Attes Hyes, (Demosth. contr. Ctesirh.pro 
Coron. Surd. in "Ins und ’Arrıs), worin Bochart (Car. 
p- 441.) die Bedeutung finder: Er ift Feuer, du bift 
Feuer, Creuzer aber (Symbol. 3, 373.) an die 
Sonne im Früblingsflier denft, und den Feuergott, der 
die Hyaden in feinem Gefolge hat. **) . Etwas Genaueres 


*) +8) Heſychius erklärt ben Zeus dupouos, Mrgengott, für ben 
Phrygiſchen Sabazios, der, als Bott des Wuchstumd, au 
um Dioryfos gereutet warb, und gibt ihm die Beinamen 
Teuc und "Tue (©, hierüber Bob mytb. Br. 2, 1.) Des 
Ariſtophanes Scholiaſt fünt dieſen rody bei ( Aves 873.) "Tag 
urd 'Erßarg. Stat des lezteren ſchlug Boup vor (Ümend. 
in Hesych. T. IV. p. 126.) 'E.arog, Ecbed aber (de morte 
Bacchi P. 2. p. I.), ber bierüben vorzü,lich nachzufehen ift, 
"Eviog od. '"Euosog, von Evcı, dem Lokoniſchen zvaaı (bene sit, 
Etym. M. p. 391.), weldes dem Baͤkchos wegen Erfindung 
der Trommel (Gomrpov fl. naromreov) zugerufen wurde, Faßt 
man biefes Alles zufammen, fo wird man geneigt, bie von 
Ereret gegebene Ueberfezung bee Schlußformel der Feierliche 
keiten durch: quod faustum sit mystis, Sabasie pater, 
pater Sabasie, (Ac. d. Inscr. T. XXIII. p. 46.) für gelungener 
zu erklären, obgleich ſich ‘eine noch leichtere finden läßt, for 
bald man die Vermandihaft des Hyes mit Attes hinzunimt, 
unb das oben Grfagte ridhtig anwendet. Lobeck hat hierüber 
noch viel Beherzigenswerthes. Nur eine Stelle von. ibm 
teile ih no mit. Er fagt: „Hyes, Sabazins, Zagıeus de- 
nique et Jacchus ad eundem omnes deum pertinuerurit, 
eujus cultum Graecos a Thracibus, Phrygibus, reliquis- 
ue orae propinquae gentibus accepisse, mıltis indiciis 
intelligitur. Hi enim, quoniam cum mstris nomıne 
materni quoque affeotus et intentissimae curas notio- 
nem compreheudimus, naturae illi mundi conservatrici, 
providaeque omninm utilıtatum ac necessitatum, matris 
et nomen et vim et speciem tribufre; eique deinde, 
— generandi vis et educandi sollerlia maxime in 
elici liberorum proventu cernitur, liberorum proge- 
niem adjunxeruni,. velut Isıdi Horum, CGereri Liberum 
re Magnae Matıi Jovemn, Sabazium et 
tten. 
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wiffen wir von den Sabazien nicht, die ſchon frühzeitig In 
Verachtung fielen. Schon’ zu Demofthenes Zeit gereichte 
tie Zeilname daran zu einem ehrenrürigen Vorwurf, ja 
Ariſtophanes fchon hatte den Sabazios Landes verwiefen.. 
(Cic de legg. 2, 15.). Späterhin nam das Uebel noch 
mer uͤberhand, und der Prätor peregrinus E. Corn. Diss 
palis widerfezte fih 1. J. R. 514- ihrer Einfürung: (Wal. 
‘ Max 3,3.) Die Klagen der Kirchenväter. darüber find 
‚groB. — Er rk 


SABBA, f. Sibyllaͤ. 


SALACIA, Goͤttin der Ebbe, wie Venilia der 


Flut, bei den Roͤmern die Frauen Neptuns. (Gell. N. A. 
13, 22.). 


SALAMBO, nach Heſychius die trauernde Aphros 
dite der Babyloner. —— 


SALAMIS „des Aſopos Tochter, mit welcher Pofei: 
don den Kychreus zeugte. (Apollod. 3, 11, 7.) Paufanias - 
(1, 35.) nent fie des Afopos Mutter. 


SALII, Salifhe Priefter (des Mars), hatten ihren 
Namen von ben Sprüngen ihrer Zänze (Saltus. f. 
Ancile.). Der Zug der ı2 Salifchen Priefler nam vom 
Dalatinifchen Berge, wo die Ancilien aufbewart wurden, 
feinen Anfang. Sie tanzten in voller Ruͤſtung und 
machten mit den Schülden, die fie. gufanımenfhlugen, ein 
‚Getöfe, wozu ‚eine Friegerifche Mufif erſcholl. Ein Vor: 
taͤnzer ging voran, deſſen Sprünge und Wendungen die 
Mebrigen nahmachten: Sechs Kiftoren gingen vor den 
Prieſtern ber, unter deren Anzal aufgenommen zu werden, 
die vornemften Römer ihrer nicht unwuͤrdig achteten. An 
jedem Abend nach geendigtem Waffentanze wurde für die 
Prieſter ein Foftbarer Schmaus bereitet, _ welcher ber 
Saliarifche hieß. 


SALMA CIS, f. Hermaphroditos: 


SALMOÖNEUS, Son bes. Aeolos (ded Bones 


Hellen's) und der Enarete, Gemal der Altidife, Vater 
der Tyro, die in der Sidero nachmals eine Stiefmutter er» 
‚bielt, wird fon von. Hefiod (Schol. Pind. Pyth. 4. 
25% Lycophr. 284.) der ungerechte, von Hochmut 


= 
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fchwellende, gehant. Er wonte Anfangs in Theifalien, 
ging aber don da nach Elis, wo er die Stadt Salmonia 
oder Salmone anlegte. In feinem Hochmut gab er fich 
felbft für. Zeus aus, ahmte deffen Donner und. Bliz 
nach ,. und foberte deſſen Opfer für fih. Da erfchlug 
ihn Zeus mit dem Blize und zerftörte-die von ihm ges 
‚gründete Stadt. (Apollod. ı, 9, 7. Diod.4, 70. Serv. 
ad Aen. 6, 585.) Des Sophokles Tragödie Salmoneus 
befizen wir niht.mer. 


SALPINX, Beiname der Athene, von einem Tem⸗ 
pel, welchen ihr Hegefilaos ftiftete, Enkel des Herafles 
und einer Lyderin, welcher den Dorier-die Trompete 

(oaArıy3) blafen lehrte. ( Paus. ı, 21.). 


SALUS, f. Hygieia. | 
SAMIA, Beiname der Hete. ©. diefe. 
SANCUS, f. Fidius. 


SANDAKOS, Son des Aftynoos, geht aus Syrien - 
nad Kilitien, wo er die Stadt Kelenderis ‚erbaut, vers 
| ee fi mit Pharnafe, und erzeugt den Kinyras. ©. 

dieſen. 


SANGARIOS, ein Phrygiſcher Stromgott, von 
deffen Zochter Nana in der mpflifchen Sage von ber 
großen Göttermutter erzält wird (f. Agdiſtis). Außer: 
en er von Einigen ald Vater der Hekabe genant. 

dieſe. * 


Saon. Saos. S. Kabeiroi ©. 7. 
SARAPIS, ſ. Serapis. 


S8SARPKEDON, 1) Son des Zeus und der Europa, 
ging, von feinem Bruder Minos aus Kreta vertrieben, 
an der Spize einer Kolonic von Termilen in das Land 
der Milyer oder Solymer, wie damals Kyfien nody hieß, 
bevor es dieſen Namen von Lykos befam ( Herodot. 1, 
110. 7, 92. Apollod. 3, I, a2. vgl. Minos.) Nach 
Apollodor verlieh ihm Zeus ein Leben von.3 Menfchen- 
altern, was Heyne aus einer Verwechſelung mit — — 
2) Sarpedon, feinem Enkel, erklärt. Diefer war, nad) 
Gruber's Mythol. er. IIT. Bd. Si 
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Homer, der Son des Zeus und ‚der Laodamein, Der 
’Zochter Belleropbond. (Il. 6, 198 fg) nah Diodor 
(5, 80.) des Euandros und der Deidameia (viel. Iſan⸗ 
dros und Laodameia). Seine Ecilderung entwirft 
Homer in der Ilias (12, 290 fgg.), und fie zeigt, daß 
er: ald Bundesgenoffe der Troer ſich hoͤchſt achtungs⸗ 
würdig bewies, bis er dem Patroflos erlag. Auf des 
"Zeus Befel entrüdte Apollon ihn nad Lykien (I. 16, 
666.) — — 3) Son Pofeidond, des Poltys Bruder, 
ward von Herafled getöbet. (Apollod. 2, 4, 9.). 


- , SATURNUS. SATURNALIA. Saturnus war 
eigentlich ein altitalifcher Gott des Anbaus mit ländlicher 
Hippe, weldhes Symbol fpäterbin, als bie Griechiſchen 
Mythen in Rom heimiſch wurden, bie Deranlaffung 
ward, ihn zu dem Griechiſchen Kronos umzubeuten. 
Wir müfjen :dedhalb die Sagen von diefemworausichiden. 
Uranos und Gda hatten die 6 Zitanen und 6 XZitaniden 
erzeugt. Der jüngfte diefer Zitanen war Kronos (die 
Zeit). Da Uranos feine Kinder einkerferte (f. Heka— 
toncdeiren, Kyklopen. Zitanen.), fo ergrimte die 
Hiebende Mutter, und foterte fie zur Rache auf. Alle 
zagten; nur Kronos nicht. Ä 


Ihn nun barg fie im Halte verftedt, und fügt’ in die Hand 
| 2 | ihm, | 
Die fcharfzanige Hipp’, und ordnete allen Betrug an. 
Jezt herfürend die Nat, kam Uranos, und um bie Gaͤa 
Sreitet' er liebend ſich aus, vol Luͤſternheit uͤdergedehnet, 
Ringsher. Aber es fur aus dem Halte der Son mit ber 
Linken | 
Aufwärts, und mit der Rechten. ergrif er die mächtige Hippe, 
Lang und ſcharfgezant, und die Scham bes eigenen Vaters 
Maͤhet' er ſchleunig hinweg, und zurüd bie geſchwungene 
warf er 
"Hinter fi. (Hes. Th. 174 fe.) 


Uranos ward hierauf der Herfchaft entfezt, ‚bie Zitanen 
befreiten ihre eingeferferten Brüder, und bie Herfchaft 
kam in des Kronos Hände (Apollod. 1, 3. aus welchem 
Hefiod ergänzt und berichtigt werden. muß). Er ver 


1 
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mälte fich Rheia, die ihm herrliche Söne und Toͤchter 
gebar, mit denen er aber, aus Furcht, ebenfals entthront 
zu werden, nicht beffer verfur, als Uranos verfaren var. 
(S. Rheia.) Gaa oder Metis gaben ihm endlich ein 
Brechmittel ein, wodurch er gendtigt wurde, zuerft den 
Stein, dan alle verfchludten Kinder zurüdzugeben, mit 
deren Beiftande nun Zeus den Kronos und die Zitanen bes 
friegte. Nach dem. zehnjärigen Zitanenfampfe erhob fich 
die Dynaſtie des Kretifhen Zeus auf den Welttron, und 
es erfolgte die beriimte Verlofung der Herfchaft. (Apollod, 
I, 2. 1.) Kronod wurde, famt den Zitanen, in den 
Zartaros eingeferfert. (Hes. Th. 729 fgg.) Nachfolgende 
Dichter gaben den Zitanen Eriöfung aus ihrem Kerker. 
Es loͤſ'te Zeus der Unendliche die Zitanen , fingt Pindar 
(Pyth. 4, 518), und erfent ben Kronos als Beherfcher 
des feligen Eilandes im weftlichen Oceanus. (Ol, 2, 127.) 
Merere Sagen verbreiteten fich nun über Hesperien. Dort, 
fagte man, habe Uranos geherſcht, und die folgenden 
Zitanen; in Zartefjus habe Zeus fie und den Kronos 
befiegt. Als endlih das fabelhafte Hesperien fich in 
wahrere Geftalt der Länder entwidelte, warb dem früher 
befanten und gebildeten Italien Kronos zugeeignet, und 
das goldene Weltalter, das nach Hefiodus (Epy: 111.) 
unter Kronos HDerfchaft geblüht hatte, hieher verpflanzt, 
Da nun Saturnud (a satu s. satione dictus) hier mit 
Kronos zufammenfchmolz, fo dichtefe man, Saturn habe, 
des Reiches entfezt und vor feinem Sone fliehend, Italien 
zu feinem Zufluchrsorte gewält, und fich in einem fchönen, 
mit Bergen rund umgebenen Erdftriche in diefem Lande 
verborgen, welcher davon den Namen Latium (a la . 
tendo; his quoniam latuisset tutus in oris). Hier 
wurde er von dem uralten Könige Janus aufgenommen, 
welcher mit ihm die DOberherfchaft teilte.- Janus baute 
den Berg Sanikulus an, Saturnus auf dem Kapitos 
liniſchen, ehemals Saturniſchen, Berge die Stadt 
Saturnia. (Virg. Aen. 8, 319 — 358. und Heyne 
Exc. 2. Ovid. Fast. ı, 247 fgg Met. 1, 88. Sekt. 
Aur. Vict. Or. G. R. ı fgg.) Die Saturnifde 
Herihaft, die Saturniſche Zeit find unvergeßlich 
eblieben, und die Dichter wetteifern mit einander, das 
Glüͤck, die Seligfeit diefer goldenen Zeit zu fühildern. 
(Vgl. Catull. 63, 384. Virg. Ecl. 4.. Ge. ı, 125 fg$- 
Tibull. 1, 3, 35 fg8.)- | mE 
| Sie 
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- Unter’ Saturnus Gebot wie lebte man guͤckich, bevor man 
Durch die Erde ſo weit laufende Wege gebant! 


Nirgends hatte noch Tuͤren ein Haus; und nirgends im Felde 
Stand, zu ordnen der Flur ſichere Graͤnzen, ein Gtein. 
/ 


Die Jare, dachte man fich, rolten friedlich dahin und 
ſanken in Vergeffenheit, ohne irgend eine Spur -von 
blutigen Kriegen, zerflörten Städten und unterjochten 
Voͤlkern zurüd zu laffen. Seder Augenblid bot eine Fülle 
heiteren ungetrübten Lebensgenuffes ‚und reiner unverbits 
terter Freuden dar. Der Gleichheit und Freiheit ber 
Menfchen waren noch Feine Feſſeln angelegt, es gab nody feine 
Unterdrüdung und feine Empörung, Treue, Bertrauen, 
Liebe berfchten unter den verbrüderten Menfchen. *) Zum 
Andenken an diefe glüdliche Zeit und des Saturnus Welts 
tegirung zu Ehren fliftete man das Feft der Saturnalien, 
(Kpovıa), die Anfangs nur einen, dan 3, ban 5, und 
unter den. Gäfarn 7 Zage lang, vom 17—23. Dec., ges 
feiert wurden, und die beflimt waren, dad Andenken dee 
Freiheit und Gleichheit der Menfchen in der erfien Jugend 
der Welt lebendig zu erhalten, und wenigftend auf einige - 
Zeit den verhaßten Unterfchied zwifchen Hoben und Nies 
dern, Reihen und Armen aufzuheben. Es war Sitte, 
daß der Bildfäule des Saturnus das ganze Jar über die 
Füße gebunden waren; fobald das wollene Band, das die 
Füße umfhlang , "abgenommen war, began das Feſt, 
weiches damit anhub, daß im Tempel des Saturnus eine 
Menge Warhslichter angezlindet wurden , zum Beichen, 
daß feine Menfchenopfer mer gebracht werden folten. Die 
Sklaven waren jezt frei, trugen zum Zeichen der Freiheit 
den Hut » und gingen im purpurbefezten Kod oder ver 
weißen Zoga. "Herren und Sklaven taufchten ihre Rollen, 
und wärend die Knechte zu Zifche faßen und fehmaufeten, 
: wurden fie von dem Herrn und feinen Gäften bedient, die 


2) Eine Orphiſche Dichtung war ed (Fragın. 42. Gesn. p. 400. 
408 ), daß. Kronos audy das filberne Gefdpleht unter Zeus 
beberfcht habe. Den verfönten Water befudten feitdem die 
@ötter um Zeus (Eur. Hippol. 748.), und den benadhbatten 
Söttergarten bei den Hyperboreiſchen Hesperiden. Als durch 
bıe Pontifhen. Grieden die Oſtgraͤnze det Welt berümt warb, 
wanderten dorthin merere Fabeln des Weltlandes, aud die 

+ 8itaneh, und bie Bezmwingung des entflohenen Kronus auf 
— (Plus. fluv. Phasis.) Boß Heſiod. Weltb. 
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fih, wenn fie ed nicht recht machten, allerlei Tächerliche 

Strafen mußten dictiren laſſen. Ueberal herfchte Scherz, 
und Freiheit; der Senat verfammelte fih an diefen Tagen 
nicht; die Gerichte feierten; alle Prozeffe ruhten; in, den 
‘ Schulen waren Ferien; feine Lebenöftrafe ward volzogenz 
Bein’ Krieg angekündigt; man fandte fich einander Ges 
fhenfe zu, um alte Sreundfchaften zu erneuern und: die 
algerneine Gefeligkeit zu befördern. Wo man fich auf 
den Straßen einander begegnete, rief man aus: Jo Satur- 
“ aalia! Bona Saturnalia! Einige Gefangene erhielten die 


Sreibeit, die dan ihre Fefleln dem: Saturnus weihten. 


Bon den fleinen Götterbildern (Sigilla), womit man: fi) 
an den beiden legten Zagen zu beichenfen pflegte, hießen 
diefe Zage die Sigillarien, und der Paz in Rom, 
wo man dergleichen feil hatte, vicus sigillarius, — 
Mit der ihm eignen Laune hat Lufianos in einigen 
Auffäzen diefes Feſt aefchildert, und bei diefer Gelegenheit 
auch den Widerfpruch zwifchen dem, feine Kinder frefjenden, 
Kronos und diefem gütigen Saturnus nicht unangefochten 
gelaſſen. — Einer der älteften Tempel des Saturnus 
_ Sand auf dem NRömifhen Forum, worim von Alters her 

der oͤffentliche Schaz, Urkunden von alten  Kontraften, 
“und die Namen aller Römifhen Bürger, auf Pergament 
gefchrieben, aufbemwart wurden, und wo die fremden ‚Ges 
fandten den Vorſtehern des Öffentlichen Schazes ihre 
Namen anzeigen mußten. (Maerob. Sat. 1, 8.)— Ein 
befonderer Mythus ift ed, daß Kronos, ſich in einen 
Hengft vermandelnd, mit Philyra, des Okeanos Zochter, 
‚den Kentauren Cheiron erzeugt habe; den einzigen Ken⸗ 
tauren, der nicht von Ixion und Nephele ftamt. (Schol. 
-Lyc. 1200.) Prudentius, fagt Voß (Virg. edb 7, 
94.) mag die Belchuldigung verantworten, daß Saturnus, 
ba er vor Jupiterd Berfolgung fich in Latium barg, 
auch dort Tuskiſche Mädchen angemwiehert, und fo Italien 
mit jungen Ööttern bereichert habe, (contr. Symm. 1, 54.). 


- SATYROI, f. Silenoi. | 


 SCHEDIOS, ı) Son des Iphitos (IL. 2, 517 fg. 
nicht des Epiſtrophos, Apollod. 3, 9, 8.), war einer 
der Freier der Helena und fürte deshalb. die Phofäer gen 
Zroja, wo er von Hektor erlegt ward. (Il. 17,.306) — — 
2)-Ein anderer Anjürer der Phokaͤer, Son bes Perimedes, 


(dh a5 515). 


\ 
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'ScHöNnEUs „ bes Athamas und der Themiſto Son 


(Apollod. 1, 9, 2.), Vater der Böotifchen Atalanta. 
S. Heyne's Observ. ad: Apollod. p. 270. 


SEGESTA. Der Troer Phönodamas (oder Hip: 
potes b. Serv. ad Aen. ı, 554.) hatte, damit nicht 
eine feiner 3 Zöchter diefes Schickſal hätte, den Rat ges 
geben, dieHefione dem Meerungeheuer auszuftellen. (S. 
zen Deren Bater Laomedon, erzürnt hierüber, 

bergab. des Phoͤnodamas Töchter Schiffern , fie in 
Sizilien (in Libyen fagt Tzetzes anderwärtd) dem 
wilden Zieren. zur Beute audzufezen.. (Nah Servius 
bringt fie ihr Vater felbft auf gutes. Glüd auf ein 
Schif.) Durd der Aphrodite Schluß wurden fie gerettet, 
der Flußgott Krimiffos begattete ſich mit. der einen, Segeſta 
«nad Serv ), in Geflalt eined Hundes (oder Bären, 
Seruc), und zeugte den Aegeſtes, den Erbauer der 3 
Siziliſchen Städte Aegefla od. Egefla od, Segefta, Eryr 
and Attalla od. Enftylla..(Schol. Lyc. 471. 953. Vgl. 
Dion: Hal. A. R. 1,52.) Die Stadt Egeita leiten 
aber Andere von einem Zroer Egeites ab (Steph. 
Byz.) der bei Birgil Aceſtes (Aen. 5, 550), wie bie 
Stadt Acefta beißt (5, 718.). Ä 


SEIRENES. Die tonreihen Sirenen, welde von 
ihrer Infel her die Vorüberfchiffenden durch ihren Gefang 
bezauberten, dan aber: tödeten, find bei Homer (Eustath, 
ad Odyss. 12, 39.) nur zwei ungeflügelte Sunafrauen, 
Böttinnen von miedriger Art, wie Kirfe und Kalypfo, 
die. ihre Wonfize nicht verließen; obgleich fie dort mit 
Abermenfchlicher Keichtigfeit (Odyss. 10, 571.), und nach 
Gefallen unfihtbar, wandelten. Hiemit flimte Hefiodus 
(Strabo ı. p. 23.). Die Namen der. beiden uralten 
Sirenen waren Aglaopheme und Thelriepeia, d. i. 
Hellton und Zauberrede. Homer fezt ihre Abſtam⸗ 
müng ald befant voraus. Die Folgenden, die ihre Ges 
flalt, Zal, Namen und Wonfiz veränderten, machten fie 

ewönlih zu. Töchtern ded Xetolifchen Stromgottes Ache⸗ 
008, bald von Sterope, Amythaons Tochter, ( Apollod. 
I, 7, 11.) bald von der Mufe Zerpfichore (Apollon. 4, 
896. Schol. Lyc. 653.) oder Melpomene, (Apollod. ı, 
3, 4. Hye. praef. und f. ı4ı.) bald aus dem Blute, 
welches vom zerbrochenen Horne des Adyeloos im Kampfe 
mit Herakles auf die Erde floß. ( Eustath. a. a. D: 
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. Liban. narr. 28.) Vielleicht daß ſchon Euripibes (Hel. - 
167.) in Beziehung auf die legte Fabel, fie Töchter der 
Erde nent. Sopholles (Plur. Symp. 9, 14.) nent fie des 
Phorkos Töchter, welches vielleicht eine der älteren Stams 
tafeln ift, wo nicht gar die vorhomerifihe. Dem Verfaſſer 
der Orphiſchen Argonautik (1262.) ſizen die Sirenen, 
man fieht nicht wie viele, unfern dem ſtrudelnden Ges 
fiade des Aetna, auf einem vorragenden Feld, durch ver⸗ 
derblihen Gefang die Argonauten heranlodend. Uber 
Orpheus fingt in feine Laute ein erhabenes Lied N 


— — und herab vom fühneeigen Felſen 
Sahn die Seirenen erflaunt, bes eigenen Liedes vergeffend. 
| Diefe warf die Flöten hinweg, und jene bie Eeierz 
Schwer dan feufzten fie auf; denn es kam ihr graufes Ver: 
EN bängniß, 
Zragend befchiedenen od; und vom zadigen Hang bes 
| Gekluͤftes 


Schwangen fie ſich zur Tiefe des ſalzaufſtrudelnden Meeres. 
Felſen erſchienen ſie nun an Geſtalt und furchtbarer Bildung. 


Dem Odyſſeus konten dieſe verſteinerten Sirenen 
am Aetnaͤiſchen Geſtade nicht mer gefaͤrlich ſeyn. Fuͤr 
ihn alſo mußte der Argonautiker noch andere im Tyrrhe⸗ 
niſchen Meer annemen. Platon (de repbl. X.) erdichtet 
8 Sirenen, die, auf den 8 Rreifen des Himmels umher⸗ 
getragen, zufammen die Sphärenharmonie anflimmen, wo⸗ 
für Andere (Macrob. Somn. Sc. 4, 3. Mart. Cap. 
nupt. Phil. ı.) die 9 Mufen wälten. Bon bdiefer Er⸗ 
Dichtung fomt e8 wol, daß im rhetorifchen Lerifon, wie 
Euftathius bezeugt, der Name Sirenen durch Sterne ers 
tlärt, und mit Dszpxos zu Einem Gtamworte, Oeıpıav, 
leuchten, gerechnet ward. Man dachte fich jest den 
Sirenengefang häufig nur reizend, und vergaß der Schaͤd⸗ 
fichkeit.  Paufanias (1, 21.) erzält: ald Sophokles ftarb, 
waren die Lazedämonier in Attika eingefallen; da erſchien 
dem Feldherrn im Traum Dionyfos, und gebot, mit 
allen. Ehren , die Toden gebürt, die neue Girene zu 
ebren: welches der erwachende von Sophofies verftand. 
Wir pflegen, fagt Paufaniad, noch jezt in Gedichten 
und Reden, was einnimt, einer Sirene zu vergleichen. 
Einige melden auch, daB auf bes Sophofled Grab eine 
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Sirene geftelt worben fey. Daß auf des Redners Sfo: 
rates Grabmal eine fingende Sirene fand, bezeugen 
Plutarch und Philoftrat. Noch bei Kolumella (10, 263.) 
find die Acheloiden Gefärtinnen der Pegaſiſchen Mufen. 
Als die, Sirenen zuerft Sinbilder der Sphärenharmonie 
und des Zauberd. in Gefang und Nede wurden, Fonten 
fie noch nicht zu Ungeheuern entflelt worden feyn. Hoͤch—⸗ 
ſtens erfchienen fie mit Fittigen, die der Bildner, den 
Schwung ihrer Begeifterung anzudeuten, einfürte. So 
nam, fie Euripides (Hel. 166), und in dem Fragmente 
(CLIV.) bei Klemens (Strom. 4. p. 543 ) erfent er an 
ihnen 'fhöne-Schwungfolen , die nicht mit Bogelfüßen 
vereinbar find. Aber nicht lange dauerte ed, daß bie 
Kuͤnſtler den geflügelten Sirenen auch Vogelfüße, wie 
den neugeflalteten Harpyien, vermutlich als Bezeichnung 
ihrer fchadlihen Natur, zu bilden anfingen. Weshalb 
Lykophron (653.) fie barpyienfüßige Nachtigallen 
nent. In dem Fragment des Komikers Unarilas (Athen. 
13, 1.) werden die Sirenen zuerfi als gefiederte Weiber 
mit Amfelbeinen vorgeflelt. Apopllonius (4, 891.) fezt 
die Sirenen auf die blühende Infel des Hefiodus (Anthes 
moefla), und folgt, mit andern Vorgängern Ovid's (Mer. 
5, 552.) und Hygin’s (f. 141.), der fpäteren Fabel,- fie 
feyen vormals Nymphen im Gefolge der Perfephone auf 
Sizilien gewefen: 0 ee 


— — — jezt teils hochfliegenden Vögeln, 
Teils jungfraͤulichen Mädchen von Anſehn waren ſie aͤnlich. 


Hyqygin meldet, die Sirenen feyen nah Entfürung 
ber Perfephone umbherirrend zum Lande Apollons ges 
fommen, und dort von Demeter in Geflügel verwandelt 
worden. *) Die Sage entftand alfo, da noch Stalien, 
- mit dem übrigen Weftlande zulammengedrängt, von dem 
Hyperboreern, den Lieblingen Apollons, bewont ſchien. 
Suidas gibt den Sirenen die unteren Zeile vom Strauß, 
Hygin (f. 125.) vom Hubne und Fulgentius (2) deutet 
aus.den Hürerfüßen, daß die Leidenfhaft der Wolluſt 


*) Nah Dvid geſchah dieſe Verwandlung auf ihr eigne# Bitten, 
nach Hygin zur Strafe, Glaudian (rapt. Pros, 254 fgg.) 
fagt, ſie hätten fi, nad dem Raube der Prof, mit fchaellen 
Fittigen nach dem range Pelorum in Sizilien begeben, 

. wo fie, noch vol Born über das Geſchehene, ihre Leier zum 
Verderben der Borüberfarenden gebraudten. ur 

€ 
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alles, was fie befizt, herumfirene, wie ein feharrendes 
Huhn. Auf einer Münze: von Neapolis bei Spanheim 
(numism. ant. 5, 3.) fteht die Sirene Parthenope,. eine 
‚Pfeife blafend, ein geflügeltes-Weib mit eines Vogels 
Beinen und Schwanz. Eine aͤnliche mit nachiliegendem 
Gewande.und zwei Pfeifen in den Händen, betrubt nad 
der Mufe fih umfehend, die-den einen Flügel ihr rupft, 
ift bei Winfelmann (mon. ined. N. 46 ) abgezeichnet. 
(Boß myth. Br. 2, 5.) Dieſes bezieht fich auf ihren 
Werftreit mit den Mufen, zu welchem fie fih von Here 
bereden. ließen. Die: Mujen fiegten, rupften den Sires 
nen bie Federn. aus den Flügeln, und maͤchten fid Kraͤnze 
Daraus: (Paus. y, 334. Schol. Lyc. 653.) Hygin (p: vef.) 
nent drei: Thelxiepia, Molpe und Pifinvez der Scholiaſt 
Lykophrons (712.) nent fie Parthenope, Leukoſia und 
Ligeia, fagt aber, daß Andere fie anderd nennen, naͤm⸗ 
lich: Peifinoe, : Aglaope, Thelriepeia. Der Scholiaft 
Homer's (Odyss. ı2, 39.) nent vier: Aglaopheme, 
Thelriepeia, Pilonoe und Ligeia. Außerdem kommen 
noch mande Abweichungen in den Namen vor. S. 
Eudocia p. 373. Tzetz, Chil. ı, 14. Munter zu 
Hygin, Barth zu Claudian epigr. 24. Broufhus 
zu Tibull, 4 1, 69. En 


SELENE, bei den Römern Luna, Göttin des 
Mondes im alten Götterfyftem, heißt eine Zochter bed 
Titanen Hyperions und der Rheia (es. Th. 370.), bes 
Helios und der Eos Schmefter. (Der Homeridiſche Hym— 
nus auf Hermes 100 ment fie Zochter eines Pallas, 
- Euripideö .Phoen. 179 bes Helios, welhem nad dem 
Scholiaſten Aeſchylos und die YPuvoınwrepoı beiftimten). 
Der Homeridifhe Hymnus an Selene fagt, daß fie mit 
einer leuchtenden Stralenfrone,‘gebadet im Dreanus, und 
in fernfchimmernde Gewande gehült, bei ihrer Beflügelung 
auf einem Wagen fare, mit glänzenden Noffen befpant. 
„Senes fowot, fagt Voß (Myth. Br. 2, ı.), als das 
neuere Wort Eröıaozar, ich tage, leuchte, und ihre, ' 
dem Zeus: geborene, Tochter Pandeia, die in Athen 
(Etym. M.) und von den Drphifern (Tzerz. prol. Hes.) 
anerfant wurde, find entfcheidende Bemweife für die Jugend 
des Gedichts.“ Wenn fie in einem Gedichte von Alkman 
die Zochter der Erje (Thau) genant wird, die Zeus mit 
ihr. erzeugte (Plur. Symp. 4.), ſo erklärt ſich das das 
durch, Daß der. Mond für bie Urfache des Thaues ge: 


“ 
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halten wurde. Vielleicht daß ihre Liebe zu dem ſchoͤnen 
Endymion aftronomifch zu erklären ift. (S. Endpymion.) 
Nikander, aus defien Landgedichte Virgil manches ent⸗ 
lent haben fol, erzälte, nab Philargyrius und Mafrobius 
(Sat. 5, 22.) die Fabel: Pan habe Selenen als fchnees 
weißer Widder in einen Wald. gelodt, und ploͤzlich, im 
feine Geſtalt zurüdferend, die erfchrodene Himmelsjung» 
frau umarmt. Ramus enträzelt hier einen aftronomifchen 
König Arkadiens, der den Umlauf des Mondes beredyniet 
babe. Wenn Probus die Fabel fo erzält, daß Pan für 
ihre Gunft ihr einen weißen Widder verfprochen, aber 
nur einen mit fchmarzer ‚Zunge gegeben;. fo deuten 
Andere dies auf eine Mondsfinfterniß. Daß fie mit 
Artemis und Hekate verfhmolzen wurde, ift befant. 
Anaragorad erklärt ihren Namen dur oceAas veor, 
neuen Glanz, weil fie mit fremdem Abglanze leuchte 
(Plat. Crat.). Birgil fagt in diefem Sinne (Ge. ı, 
396.), daß fie des Bruders Stralen verpflichtet fey. 


-- SELLOI, bie Seller, hießen die Drakelerflärer des 
Zeus zu. Dodona. Daß fie diefen Namen von Cell, 
einer Stadt in Epirus, oder. vom Selleiöfluffe dafelbft 
erhalten hätten (Eustath. ad II. 15, 531.), ift nidt fo - 
wahrſcheinlich, ald daß er nur neuere Ausſprache der 
älteren Benennung, Helloi, ‘‘EAAoı, fey, - (Strabo 7. p. 
505. Bol. Creu zer's Symb. 4, 168 fg.) Sie waren 
Schamanenpriefter, wie ed fheint, von einer firengen 
Obſervanz, denn Homer (Il. 16, 235.) nent fie dvırro- . 
wodss (ungewafchen die Füße) und yayazevvar (auf 
Erde gelagert). Dur Abmattungen und Peinigungen 
bereiteten fie fi zur Begeifterung vor, und mweißagten 
dan aus dem Raufchen der heiligen Eiche oder. Bude. 
(Sırabo a. a. D. Apollod..Fragm. p. 422. Berheyf 
ju Ant. Liber. p. 27. Heyne zu Il. 16, 234: und 
Exc. 2. p. 289.) Creuzer fagt von ihuen (Symb. 
4, 325. vgl. die oben a. St-): Es waren friegerifche 
Priefter jene Selli von Dodona oder jene Priefter der 
Hellenen in Pelasgifcher Zeit. Andron fagt und (Schol. 
Venet. Il. 6, 233.): „barfüßige nent Homer fie des— 
wegen, weil fie Kriegliebend, und fich auf diefe Weife 
abzubärten gewont waren.“ Es war eine Religion des 
Kampfes , wie die aller erfien Pflanzer.. Sie mußten 
den Boden befchirmen,. den fie angebaut hatten. Sie 
mußten abweren die Kinder ver Wuͤſte, und abfcheiden . 
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Die , Bifher und Nomaden von ben Aderbauern, bie fich 
unter den Schuz des Zempeld begeben hatten. Somit 
war die Gotteslehre auch eine Kriegslehre, und wer. die 
Weisheit lernte, Ternte den Krieg. 


'SEM&LE. Das erfle Kyzikeniſche Epigramm £. 

Jacobs Äxereit. crit. ad script. vett. T. II. p. 145.) 
fhildert ihr Leben in Kurzem alfo: — 
Die mit Blizen gebar, als Zeus der Donnrer ihr nahte, 

| Kadmos lockiges Kind, das ihm Hermione gab, | 

Beine Mutter entfürte ber Thyrſus ſchwingende Eon einſt 

Aus des Acherons Nacht, als er den Pentheus beſtraft. 


Von dem Flammentode der betoͤrten Semele, den Einige 
von der Argliſt der eiferſuͤchtigen Here ableiten, von der 
ſeltſamen Rettung und Geburt des Kindes, das ſie unter 
dem Herzen trug, *) iſt bereits unter Dionyfos das 
Nötige gefagt. Hier erfaren wir, daß ihr Son fie aus 
Der Unterwelt ———— nachdem er des Pentheus 
Uebermut beſtraft, d. h. nachdem die Theber ihn als eine 
Gottheit anerkant. Pindar (Ol. 2, 44.) fang von ihr, 
daß fie, die unter des Donners Gekrach geftorben, bei 
den. Diympiern lebe, ‚geliebt von Zeus, von Pallas und 
dem Sone (vgl. Pyth. 11, 1.) Wie Paufanias hörte, 
fürte Dionpios feine Mutter in einen Zrözenifchen Tem⸗— 
pel (2, 31.) aus der Unterwelt, in die er durch den 
Alkyoniſchen See hinabgeftiegen war (2, 37.). Sie 
hieß, feitvem fie den Diympiern zugefellet war, Thyone 
(Diod. 3, 62. 4, 25. Apollod. 3, 5. Pind. Pyth. 3, 
176. Valkenaer in Diatr. in Eurip. p. ı54. Hyz P. 
A..5.): Bu Delphi feierte man ihr 4 9 Jare einen 
heiligen Tag; welcher Heroid hieß. Eine heilige Sage 
erklärte die geheime Feier, die, wie es heißt, den Thyiaden 
befant war. Es läßt fich fchließen, daß die Auferwedung 
— Semele — wurde. (Plut. Qu. gr. ı2.) 


” Entweder wurde ed unter, einem leuchtenden Wetterftral zur 
Melt gebracht ( Eurip. Bacch. 3.), oder fam mit bem Bhize 
felber vom Himmel (Creuzer Dionys. p. 251 fag.). Er ents 
ſinkt dem Schoofe der Mutter. Damit er nit fterbe. ent— 
ſprießt fosleih den Säulen bes koͤniglichen Sales. Epheu, 
and verbirgt den Knaben in. feinem kuͤlenden — 
Anacea⸗ b. Schol. Rurip. Phoen. 651.). 
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Deutungen über ben Namen ber Semele u Mofer 
ad Nonn.p. ı88 fgg. , 


SEMNAI THEAE, Osuvar Jeaı, bie hehren, 
ehrwürdigen Göttinnen, hießen in Athen vorzugs⸗ 
weiſe die Erinnyen (Paus. ı, 28.31. Dal. Erinnyen.) 
Ob auch Demeter und Perfephone fo gemanf worden, bes _ 
zweifelte Baft (epist. crit. p. 104. not.), Creuzer aber 
(Symb. 4. 352 fag.) hat es durch hinreichende Beweife 
. mer als wahrſcheinlich gemacht. u: 


SEMO. SEMONES (quasi Semi-homines) hießen 
bei den Römern eine Claſſe von Halbgöttern, die zu wenig 
Derdienft hatten, um den Olympiern zugezalt, zu viel 
Gunſt und Anfehn aber, um für bloße Sterbliche gehalten 
zu werben. (Fulgent. de prisco serm. p. 172: ed, 
Munker.) Ueber den Semo pater |. Fidius. 


SEMPHUKRÄTES, ber verbundene Herakles-Har⸗ 
pofrates, durch welchen die Aegypter den, Uebergang der 
Schwaͤche der Sonne in die Kraft, d. i. die wiebers 
erwachende Frühlingäfonne andeuteten: 


SERÄPIS, SARÄPIS. Diefer Xegyptifhe Gott, 

ber befonders in Memphis (Paus. ı, ı8. Tacit. Hist. 4; 
84.) und Rhakotis verehrt wurde, und in Kanobos ein 
berümtes Drafel hatte, weshalb er öfters der Kanobite, 
ö Ev navoßw, genant wird, war nad Einigen eine fer 
alte, nach Andern eine jer neue Gottheit Aegyptens. Die 
ihn für eine alte, Gottheit halten, erklären ihn für iden⸗ 
tifch mit Oſiris. Athenodor erzält (Clem. Protr. c. 4.), 
daß Sefoftris bei feiner Ruͤckkunft aus Afien einen Künfts 
ter mitgebracht habe, ber die Eoloffale Statue des DOfiriss 
Serapis verfertigt habe. (S.’üb. diefelbe Rufıni hist. eccl. 
2. 42.). Die ihn für eine neue Gottheit halten, berufen 
fi zundchft auf feine Bildung. Er bat naͤmlich als 
&harafteriftiiches Kennzeihen dad Kornmaad auf. dem 
Haupte, *) einen Bart, und ein, den ganzen Leib 


*) Ueber bie Bebeutung des Maafes, das bei Einigen calathus, . 
bei Andern tutulus-, bei den Meiften modius heißt, ift man 
nit einig. Bald haͤlt man es für ein Zeihen der hödften 
Gottheit, weil der tutulus ein Beiden des Prieftertums ift, 
bald für ein Nilmaas (wie Jablonski den Serapis felbft für 
einen NRilmeffer), bald für ein Symbol der Billigkeit: 


— 
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bevedendes, Gewand. Nicht aber blos auf feine Neuheit, 
fondern auch auf ausländifchen Urfprung fhließen Einige 
aus dem Umftande, daß er faft immer in fein Gewand 
gehült dargeftelt wird. Das hiftorifhe Datum ift diefem 
nicht entgegen, denn es fagt, diefe Gottheit fey von den 
Ptolemaͤern aus dem Pontus nach Alerandrien verfezt, zu 
den Zeiten Aleranders aber erft befant geworden. (Plut. 
Vit. Alex. — Arrian. de exped. Al. 7. fin. — Diog. 
Laört.6, 63.7) Merkwürdig ift es, daß eine Begebenheit 
aus der hiftorifchen Zeit fo fer verfchieden von den Schrift 
ftelern erzält wird. Nach Einigen wurde Serapis von 


Drolemaos Soter , nach Andern von Philadelphos oder - 


Ptolemaͤos III. in Aegypten eingefürt, nach dieſen aus 
Sinope, nad) jenen aus Seleufia. Wielleicht ift aber hier 
aur feine Einfhrung in Alerandria gemeint. Daß er in 
biefer fpäteren Hauptſtadt des Reichs die vornemfte Gott: 
beit war, ift gewiß, ja er war der Schuzgott’der Stadt, 
was auf den Münzen durch einen Pleinen Tempel an: 
gedeutet wird, über welchen der Gott feine Rechte hält, 
um ihn gleichſam in feinen Schuz zu nemen. Man deutete 
ihn aber böchft verfchieden, bald als Zeus und Amun, 
bald als Oſiris, Asklepios und Aidoneus. Die beiden 
lezteren Deutungen hatten ihren eigenen Grund. Schon 
zu Aleranders Zeiten verehrte man ihn als eine heilende 
Gottheit, und bielt in feinem Zempel die Incubazion, wie 
aus der Gefchichte ber lezten Krankheit: diefes Eroberers 
hervorgeht (Arrian. 7, 26. Plut. a. a. O.). Auch Bess 

ofian verrichtete feine Wunder im Serapistempel zu 

lerandrien. (Tacit. hist. 4, 81. Apulej. Met. 9. p. 
394.) Zum .Aidoneus deutete man. ihn, teild weil die 
bildende Kunft ihm ben. Kerberos beigefügt hatte, teils 
weil er Vorfteher der Myflerien war, teild aus einem 
Grunde, der weiter unten angegeben iſt. (Vgl. Plut. 
P. 361. Julian orat. IV. p. 136.) Seine Verehrung 
wurde bie auögebreitetfie. In Aegypten wurden ihm ‚43 
Tempel erbaut, unter denen das Serapeion bei Memphis 


in einer fandigen Wüfte der berümtefte war. Strabo hat 


ihn befchrieben (p. 1161.), und Paufanis (1, 18.) erflärf 
ihn für den: älteften. Jablonski und Andere haben viele 
unfruchtbare Etymologien feines Namens gegeben (f. 
„Pant. myıh. Aeg. 2, 256.);. vorzüglicher if die von 
Zosega, nach welcher er Vater oder Here der Finfterniß 
beißt. Dies bat zu einer doppelten Anficht von ihm Vers 
anlafjung gegeben. Nach Porphyr (b. Euseb. Pr. en. 
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3,: 112 4, 23.) fan man glauben, daß er der aſtro— 
nomifchen Theologie angehört habe, und daß dur ihn 
bezeichnet worden fey die Sonne, in fofern ‘fie zur Zeit 
der Minterfonnenwende unter der Erde geht und das 
‚ untere Hemifpbär umläuft. Man kan ihn aber aud 
denken als Gott der Toden, welche Idee mit der 
vorigen noch obenein- leicht -zu vereinigen iſt. Zoëga er: 
Hart ihn diefem gemäß als den Oſiris der Unterwelt, 
die er nebft Iſis beherfcht. Er wäre demnach Oſiris felbft, 
nachdem er getödet worden. „Daher, fagt Zoega, fleht 
fein Heiligtum auf der Halbinfel Rakotis am Meer, denn 
dad Meer ift- das Grab des Ofiris, meil der Nil, deſſen 
Genius Oſiris war, ſich in's Meer ergießt. Vielleicht 
Fomt daher die Vorftellung des Serapis, daß er ganz mit 
Gewand bededt iſt, eine Nachahmung der alten Dfiris- 
bilder, die ihn als tod, wie eine Mumie verhüllt, vors 
ftelen. So wäre alfo Serapis wirklich eine altägyptifche 
Idee, und nur die Bildfäule zu Alerandria, die man 
Serapis. nante, war aus Afien hergekommen, da die, 
Ptlolemaͤer, aus irgend einer politifhen Abficht, einen 
neuen Gegenſtand religiöfer Verehrung einfüren wolten, 
vermutlih um Alerandria, wie zum Siz ded Reichs, fo 
zum Mittelpunkt der Religion zu machen. Nun laßt fi 
auch leicht begreifen, wie durch diefe neue Religion ber 
vormals in Aegypten fo heilige Name des Dfiris vers 
dunfelt ward; denn die Alerandriner verehrten den neuen 
Schuzgott ihrer Stadt vor allen andern Göttern, -und die 
übrigen Aegypter, die ed wußten, daß Serapis von Oſiris 
nur in Nebenbegrifjen- verfchieden fey, beteten- ihren vater- 
Yandifchen Gott als Serapis an, ohne mit ihren Derfchern 
um den Namen zu. flreiten.'' (Zoöga Num. 'Aeg. 
Imper. p. 78 f98). 2 


SIBYLLÄ, Gottesraterinnen (vom Aeoliſchen ozos 
und BvAr) hießen die beruͤmteſten Weißagerinnen -bei 
den Alten, von denen man glaubte, daß-fie, durch. die 
Einwirkung einer Gottheit in eine Art von beiliger 
Raſerei oder Begeifterung verfezt, (Firg. Aen. 6, 10 
fag.)! die Zukunft verfündigten. Es gab ihrer -zu ver— 
fbiedenen Zeiten und Orten, und das Altertum zälte 
‘deren 10 auf (Varro b. Lactant. inst d. ı, 6. de 
ira dei 22.): ı) die Chaldaͤiſche oder Perfifche, 
Sabba, (ded Berofos und der Erymanthis Tochter, auch 
Babyloniſche und Aegyptiihe Sibylle genant, (Paus. 


t 
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10, 12.) Sambetha, die Ateranderd Taten fol verfündigt 
haben; 2) die Libyſche, welche nad) Paufaniad a. a.D. 
” die Altefte ift, eine Tochter. des Zeus und ber Lamia, 
und die Sibylla hieß, weil fie. Weißagungen fang» 
wonach diefer Name alfo nicht Griechifchen Urfprungs 
- feyn würde,.3) die Delphifche, 4) die Italifche, an 
den Gränzen. Staliend, deren Son. Evander zu Rom das 
Lupercum, Pans Zempel errichtete, 5) die Erythraͤiſche, 
welche den Zroifchen Krieg. werfündigte (von ihrem Ge: 
burt3ort Erythraͤ in Aſien benamt), 6). die Samifche, 
Namens Phylo, über welche. Eratofthenes gefchrieben, | 
7) die Kumaͤiſche oder Kumaniſche (von dem Kam: 
panifchen: Qrte Kumaͤ), die bald Amaltheia, bald Hero: 
pbile, *). bald Pararandra, von Virgil aber Deiphobe, 
des Glaukos Tochter, und von Paufaniad a. a. D. 
Demo genant wird, (ſ. Salmas. Plin. Exerc. p. 52. 
und Heyne Exc. 5. ad Aen. 6.), 8) die Helle 
fpontifche, in dem Fleden Marmifos (Marmefjos) an 
ber Gränze von Zroad geboren, zur Zeit Solons umd 


*) Die Heropbile unterfheidet Paufaniad (To, 12.) ausdrücklich 
von der Kumaͤiſchen Sibylle, nent fie die Tochter eines fternlichen 
Vaters mit einer Nymohe vom Ida erzrugt, Marpeſſos aber, 
oder vielmer Mermeſſos ihre Waterfiadt ( Mermessia bei 
Zibull 2, 5, 67. wo fie aber ausdrüdlid von Herophile 
unterfchieden wird), Paufanias fezt fie vor den Zrosfchen : 
Krieg, und bringt fie mit‘ Apollon in Verbindung, denn, 
fagt er, fie ſelbſt nenne fid nicht blos Herophile, ſondern 
auch Artemis, und bald Apollons Schwefler, bald beffen Ge⸗ 
malin oder Tochter. Nachber heißt es, fie fey Priefterin ım 
Zempel des Apollon Smintheus gemefen, habe aber die meifte 
Zeit auf der Inſel Samos zugebradht, don wo fie auh nad 
Klaros, Molophon, Delos und Deiphi gekommen fey. In 
Zroas aber fey fie geftorben, und im Hain des Apollon 
Smintheus begraben. Zugleih fügt aber Paufanias hinzu, 
daß aud die Erythraͤer fih die Herophile zueigneten, und 
Solin a. a. O. nent fie die Erpthräifhe Sihyile, die er von ' 
ber Kumäifchen unterfcheidet, wogegen Andere beide in Bers 
bindung bringen, bebauptend, die Sibylle zu Kumd if 
Kampanien fey von Erpthrä dahin gefommen, und heiße auch 
Melandıräna. (De mirab. Audit. c. 97.) Man fiebt, bei 
Paufanias find bie Phrygifhe, Helleſpontiſche, Erythraäiſche 
und vielleiht au die Samitdhe Sibylle verfhmolzen werben; 
aber auch bei Andern herſcht hierüber Fine Einftimmung, 
vielmer die auffallendfte Abweihbung. Inanis esset opera, 
si quis haec ad liguidum perducere vellet, fagt Heyne 
bei Zibull a. a. DO. Man ſehe indeß Salmas. Plin. exerc. 
52 — 56. Olear. de poet. gr. p. 127. Petitus de Sibylla. 
L. 1686. Fröret in Mem., de l’Ac. d. Inscr. 23, '1994—212.. 
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bes Kyros, 9) die Phrygifhe; 10) bie Tibur⸗ 
tinifhe, Namens Albunea. Aus dem: Drient ſtammen 
dieſe byfterifch verzudten Frauen, worauf: auch Plutarch 
bindeutet, wenn er (cur Pythia etc.) die erſte Sibylla, 
von Lamia, einer Tochter Pofeidons, ableitet (vgl; 
Paus:. ı0, 12.) Mit wütendem Munde, fagt Heralleis ° 
tos (ebendaf.), ungeregelt: und wild, firömten fie Anfangs 
ihre MWeifagungen aus. Wenn Plutardy nachher ſagt, 
die erfte Sibylle fey von ben Mufen auf dem Helifon 
erzogen worden, fo beutet: dies auf eine poetijche Aus⸗ 
bildung, welche die Sibyllen in Böozien, dieſem frucht: 
baren Prophetenlande, fanden, worauf auch noch andere 
Sagen, hinweifen, 3. B. von Phemonoe oder. Pythia, 
welche Clemens als die. altefle Delphiſche Sibylle 
nent (ſ. Muſen ©. 195.), oder von Daphne; des 
Zeirefiad Tochter, welhe Diodor (4, 66.) ald Deiphifche 
Eibylle.nent, die zur Gabe der Weißagung noch fhöne 
Einkleidung gefügt babe... Genug, die aus dem Orient 
ſtammenden Sibylien fchmolzen mit den SHelifonifchen - 
Mufen zufammen, und bie Pythien zu Delphi waren 
eigentlih nur ihre Nachfolgerinnen. Was aber dieſe 
bufterifch begeifterten Sibyllen in ihrer Verzuckung, worin 
man etwas Göttliches fand (Cic. de divin. ı, 30. 37-) 
gefungen haben folten, das fammelten nachher die fo= 
enanten Propheten (f. Orakel), und trugen es umher. 

on diefer Art waren die Samlungen, die man unter 
ben Namen des Mufaos,, Bakis u. %. umpbertrug, 
und die der Gewinfucht und dem Betrug um fo mer 
Narung gaben, je begieriger jede Staot war, eine ſolche 
Samlung zu befizen. Keine von allen. diefen Samlungen 
aber ift berümter geworden, als die fogenanten Sibyllis 
nifhen Bücher, eine Samlung von Weißagungen in 
Griechifihen Verfen, (BıßvAlıanwrv pnouwv Aödyoz 
oxtw. Sibyliinorum oraculorum.libri VIll, addita 
Seb. Castalionis interpr. lat. c. annotat.. Xysti. 
‚Basil. 1555. edit. Serv.. Gallaei. Amst. 1689. f. 
‘ Fabric. Bibl. gr. I, p: 227 — 290. Götting. gel. 
Anz. 1786. ©. 1980 fgg.), melde nady Solin ( Polrv- 
histor c..2. p 10. D.) die Kumäifhe Sibylle, nah 
Andern eine unbefante Alte dem dlteren Tarquinius zum 
Verkauf bot. (Dion. Hal. A. R. 4, 62. Liv. ı, 7: Cic. 
de divin. 2, 54. A. Gell. N. A. ı, 19). Der hoben 
Foderung wegen. warf fie drei Bücher, und wieder drei 
in’6 Feuer; worauf der betroffene König die übrigen drei 


Sıa (513). Sıs 


um dem zuerſt beftimten Preis annam, und ald ein ges 
heimes Orakel für wichtige Statsvorfälle der Huf zweier 
Männer übergab, die i. I. 387 auf 10, teild Patrizier 
teild Plebejer, und von Sulla auf 15 vermert wurden. 
Bu Sulla’8 Zeit verbrante mit dem Kapitol der Tempel 
Jupiters, wo unter ber Erde die Schickſalsbuͤcher in 
einem fteinernen Käftchen lagen. Nachdem das Kapitol 
wieder erbaut worden war, ließ 677 der Senat burd) 
Sefandte aus allen Stalifhen und Griechiſchen Städten, 
vorzüglich aus Erythrä, was fih von Sibylliniſchen Verſen 
fand, auffammeln; und nad forgfältiger Sonderung der 
falfhen, wurden ungefär 1000 im neuen Tempel des 
Kapitolinifchen Jupiter, unter der Aufjicht der 15 Männer, 
mit der vorigen Ehrfurcht aufbewart, Varro fagt, daß 
Be einige falfche fich eingemifcht , die an ben 

froftihen, d. i. wann bie Anfangsbuchftaben der Verſe 
den Hauptfin darbieten, erkenbar ſeyen. Aus biefer Urs 

fache verwarf auch Cicero (a. a. D,) die Weißagung, die 
der Funfzehnman 2. Gotta für Jul, Caͤſar im Senat ans 
zeigen wolte, dag nur ein König die Parther befiegen 
koͤnne. Uebrigens erklärte Cicero die Sibyllinifchen Bücher 
für eine Arbeit ſtatskluger Männer, welche man abfichts 
dich mit Dunkelheit bededt, und deren Deutung man eben 
fo abfichtlih ſchwer und Fünftlih gemacht habe, damit 
man bie Sibylle jedesmal Fünne antworten laffen, was 
der Senat wolle. Alle Zwecke, welche man durch fie ers 
reichen wolte, würden unerreicht geblieben feyn, wenn 
man neben den geheimen Weißagungen der Sibylle, bie 
als die einzig Achten betradhtet wurden , andere geduldet 
hätte, Der Senat ließ daher merere Male alle Sibyls 
Kinifhen Weißagungen, die fih in den Händen von 
Drivatperfonen fanden, auffuchen und verbrennen, (Liv, 
25,1.) Man fchonte felbft die angeblichen Bücher des 
Königs Numa nicht, die fi. I. 571. auf dem Ader des 
2. Petillius in einem fleinernen, Torgfältig verwarten 
Käftchen gefunden wurden. Sie wurden vor den Augen 
des ganzen Volkes verbrant, und der Eigentümer ent: 
—* (Liv. 40, 29.). Beſonders in den Zeiten ber 

ürgerlichen Kriege vermerten fich die angeblichen Sibyls 
Iinifchen Orakel unglaublid, Auguſtus verordnete: des: 
halb t. 3. 741 als höchiter Pontifer, daß gegen einen 
beftimten Tag alle prophetifchen Bücher zum Stadtprätor 
gebracht würden, und daß feinem, fie befonders zu haben, 
erlaubt feyn folte: man verbrante beren über 2000, und ver 

Gruber’ Mythol, Ler, TIL, Bd. SE 
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warte die Sibylliniſchen, nach wiederholter Muſterung, 
in zwei, goldenen Kaͤſtchen unter dem Fußgeſtel des 
Palatiniſchen Apollo. (Fueton. Aug. 31.) Dennoch 
ward der Glaube an jede, fuͤr Sibylliniſch ausgegebene 
Weißagung ſo wenig gedaͤmpft, daß Tiberius i. J. 772 
von neuem alle dergleichen Schriften durchforſchte, und 
einige verwarf, andere aufnam, worauf ſchon i. J. 785 
ein Funfzehnman wiederum die Aufname eines neuen 
Buchs vorſchlug. Bei allem dem erhielt ſich das Anſehn 
der Sibylinifchen Bücher unter den Römern viel länger, 
ald das der Drafel in. Griechenland. Ungeachtet fie 
unter Nero i. J. 817 zum zweitenmale verbrant waren, 
flimten doch unter Aurelian (270.n. Chr.) einige Mit⸗ 
glieder des Senats dafür, daß man über den Ausgang 


des Marfomannifchen Krieges fie nachfehen möchte. (Yopisc. 


in Aurel. c. 19 fgg.) Wie viel nun untergefchoben 
feyn mußte,  erhellet aus den Verſuchen mander "bes 
ferungsfüchtigen Chriſten, die der Kumaniſchen Sibylle 
‚allerlei Weißagungen auf. den Meffiad andichteten. Auch 
diefe verbranten unter Sulian i. 3. Chr. 363. ,. ja eine 
vierte Samlung- wurde unter Honorius (I. Chr. 395.) 
von Stilicho verbrant, ohne daß’ man in 'fpäterer Zeit 


gänzlich aufgehört hätte, die vorhandene Samlung für 


cht. zu halten, oder-in früherer, an eine neue, fünfte, 
zu glauben. Als Belifar nach der Mitte des Hten Jar⸗ 
hunderts in: Rom von den Gothen belagert wurde, bracten 


einige Senatoren er Berfe aus den Eibyllinifchen 


Büchern herbei, nah denen die Belagerung nur bis in 
den sten Monat dauern, und Rom alödan nichts mer 
von den Gothen ‘zu fürdten haben folte. Der Erfolg, 
fagt Profop , beftätigte die Auslegung nit, und fügt 
binzu, daß er durd Einficht der Sibyllinifchen Buͤcher 
überzeugt worden fey, fein Menſch koͤnne den Sin ihrer 
MWeißagungen vor dem Ausgang erraten. Die Sibylle, 
fagt er, fpricht nicht in beflimter Ordnung und Zeitfolge, 


“ fondern fpringt von Afrita auf die Perfer, gedenkt det 


Roͤmer und eilt zu den Affyrern, komt wieder zu den 
Römern und eben fo fchnell auf die Unfälle der Britan: 
nen.’ Diefen Unzufammenhang, dieſes bunte Untereinanders 


' werfen der Namen, Länder und Zeiten mußte man auch) 


fhon an den früheren Samiungen bemerkt haben, und 
darum hatte man die Sage von den Winde erfunden, 
n. * Sibyllenblaͤtter mifhe. (Virg. Aen. 3, 444 
98. . u. a Ar Ha ar ver 


i 
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SILENOS (SıAnvos, SerAnvos;z Über die Etymo— 
logie des Namens f. Mofer ad, Nonn. Dionys. 239), 
SILENOI Man findet bei den alten Schriftftelleen bald 
einen einzigen. Gilends, bald Silenen in der: Merzal. 
- Wenn von dem GSilenos geredet wird, ift er inimer ei: 
nerfeitö als ein MWefen von vorzüglichem Rang, als Pfle: 
Hevater des Backchos, als Ratgeber und. Lerer hoher 
Weisheit, und andererſeits doch immer mit Beimiſchung 
von etwas Komiſchen, in Leibesgeſtalt und Handlungs: 
weile dargefielt, fo :daß in -ibm der Gegenfaß von 
Scherz und Ernft von Hoheit und Niedrigfeit, und fo: 
mit der Kontraſt ſelbſt perfonifizirt, und die Sronie 
als fein: natürlicher Ausdruck erfcheint.- Er war von dem Ge: 
ſchlecht der Satyrn: und wird dargeftellt als ein Greig, 
gläzköpfig mit einem. Bart und eingedrüdter Naſe. Von 
“allen Satyrn ift er der berüntefte, denn er war’ des 
Dionyfos Erzieher und Lehrer (Nemes. Ecl. 3, 27) und 
mit Marfyas und Olympos, die ja auch in diefen Kreis 
‚gezogen werden, Erfinder ber: Floͤten. (Strabo 10. p. 
470.) Rah Pindar war er von Malen gebürtig, und 
Gemal einer Najade; wie Andere fagen, einer Melifchen 
Nompbei,. die ihm den Arkadiichen ‚Kentauren Pholos ges 
bar; nah Theopomp (Ael: V. A. 3, 13.): Son einer 
Nymphez nad): wieder Andern der Gda Son, ohne Zus 
tun eines Mannes erzeugt, oder von Gaͤa aus dem Blute 
des entmanten Uranos geboren, oder ein Son Vans. 
Dirfe legteren Angaben feiner Herkunft gehoͤren wol der 
fpäteren Zeit an, in welcher er auch zum Dämon, ja zu 
Bakchos ſelbſt gemacht wurde (Studien von Ereu: 
zer und. Daub.:2, 234. 308.), was er noch nicht eins . 
- mal in dem Hymnus der Orphifer ift. (ZI. 53:) Mit 
der fämtlihen Sipfchaft, zu welcher er gehört, liebte er 

ben begeiſternden Trank feines Zöglings, weshalb ihm 
auch bisweilen Methe, die Zrunkenheit , zugeföllet, wenn 
nieht: garsvermält,- wird. Selten verließ ihn der Raufch, 
weshalb er auch: auf feinem“ Lieblingstiere, ‘dem Efel, 
(der jatzur Weinleſe gehörte), mer nad der Seite hing, 
als feſt ſaß (Ovıd. Mer. 4, 27.) und wol gar vom ei: 
mem. Satyrounterflügt ward. Weit entfernt aber, daß 
ber Rauſch einen fo geübten Trinker -von göttlichen Ge: 
hirn betäubt hätte, wie ihm Spötter nachfagten, begeis 
flerte ers ihn vielmer zu erhabenen Gefängen, weshalb 
auch er. Öfters Dusch umſchlungene Feſſeln, ‚bisweilen nur 

| Kk 2 


Sıv (516) Sım, 


aus Blumen gewunden (Ovid. Met. 11, 91.) zu Gefäns 
"gen genöthigt wurde (Virg. Ecl. 6, ı4.). Cinftmals, 
da er aus Zhrazien den Bakchos nah Phrygien begleis 
tete, ward er von dem Könige Midas in feinen Rofens 
gaͤrten durch .einen mit Wein-gemifchten Quell beraufcht, 
und von bem lehrreihen Gefprach, zu. dem er gendtigt 
wurde, haben uns Aelian aus Zheopomp und Plutarch 
(conf. ad Apollon,) aus XArifloteles einige Steien ers 
halten. (Conon narr, 1. und daf. Kanne) Eine 
änliche Unterrevung vol alter Weisheit hatte er einft, 
dem Pindar zufolge (Aristoph. nub. 223.) mit dem 
Phrygiſchen Tonkuͤnſtler Olympos. Bei aller erhabenen 
Weisheit die er. in feinem Geſang ausſtroͤmt, bleibt er 
aber doch ein munterer, fchalfhafter Greis, ber ſich auf 
den Scherz: verſteht. Als Sänger und Prophet erzält 
er bald -von einer zweiten Welt und ihren feltiamen. Bes 
wonern, bald fingt er. aller Dinge Anfang, die Götters 
geburt-und. die Urgefchichte Der Welt, oder.zeigt der Mens 
ſchen elendes Loos, und wie der Tod beſſer fey, ald das 
beichränfte, enge, mühfeligei Leben: _ Seinem. Charafter 
‚nach ift er, wie. Creuzer ihn fohildert, der gemütliche, 
barmlofe Dämon, der gern in der Nähe der-Fiuren und 
in ftilen Wäldern lebt, fi und Andere gehen. läßt, frei 
ift und frei macht, ein glücklicher Gefaͤrte fir Jeberman, 
vor Allem aber ein liebender Gefpiele der Kinder, und 
unter ihnen der Scherze Bater, wie dad Ziel. des uns 
fhuldig nedenden Frohmuts. Wer hätte ſich darum befa 
fer in jeder Hinfiht zum Anfürer des backchiſchen Chors 
gefhidt, ald er? (Yıacdov vouıov reAerapyns Orph. 
H. 53, 4.) In diefem Chor aber wird er. der vors 
nehmſte der Silenen genant, der, jugendlich fchers 
zend mit. feinen Silenen und Naiden, Bakchen und 
Satyra zur Feier erfcheine (.Orph. 1. o.): wir finden 
alfo hier merere Silene ftatt des einzigen Silenos. „Es 
fcheint, fagt Heyne (antig. Auff. 2, 56.), daß diefe 
Vervielfältigung in den Badchifchen Ehören.und den fas 
typrifchen Dramen aufgefommen iſt, fo wie die Verwand⸗ 
lung der Nymphen in Badha aus den Drgien herzus 
ſtammen ſcheint. Bei den Alten bleibt immer noch Has 
ter Silen an der Spige des Chorö der Satyri, er wirb 
fogar von ‚andern Silenen ‚unterfhieden; auch. auf ben 
alten Kunflwerfen erfcheint er mitten unter.. allen Sa⸗ 
tyra, und doch auf eine ſich auszeichnende Weife Da 
nun Silen ein Satyr genant wird, Silene und. Satyrn 
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aber doch neben einander aufgeſtellet werden, ſo ffragt ſich, 
in welhem Verhältniffe diefe beiden zu -einander ftehen, 


und Silen zu allen. Nikander's Schofiaft fagt (Ale - 


ziph. 30.), man habe vor Alters dieſelben Wefen, die 
man zu feiner Zeit Satyın nenne, Silene genant. Ans 


dere hergegen berichten, es fey zwildhen beiden ber Uns 


terfchied gemacht worden, daß man alten Satyrn den 
Namen der Silene gab. (Paus. 1, 23. Etym. M, 
f. ZeıAnvovs. Schol. Theocr. 4, 62. Serv. ad Virg. 
Eel. 6, 14.) Nah Nonnus zu fchließen, fagt Ereu: 
zer (Symb. 3, 316), erfchienen, diefe auch in allen 
Dionyfiaden ald bejarte und verjtändige Weſen. Er fürt 
fie in Eleiner Anzal auf, und: nent fie Väter der Satyrn. 
(Dionys. 14, 101. fgg. 34, 140. fgag.) Erſtere find 
Erzieher und Zräger des Dionyfos, letztere beffen Ge» 
fpielen. (Casaub. de Satyr. poes. p: 40. 76.) Ho⸗ 
mer weiß von Beiden nichts; in einem Fragment des Hes 
fiodus bei Strabo (10. p, 411.) Pommen die Satyrn 
zuerft als Peloponnefifhe Waldgötter vor, deren Mütter 
fünf Entelinnen des Phoroneus waren. Heyne's Bers 
mutung, daß diefe ganze Gattung von Fabelwefen wol 
erft in den Dionyfifchen Chortänzen und fatyrifchen Dras 
men ihre Bellimmung und Ausbildung erhalten habe, 
ift daher gewiß nicht ohne Grund, und wahrfcheinlich 
verſchmolzen auch hier erft die Satyrn mit den Silenen. 


Da dies aber gefhah, fo mußten Beide ſich auch in der 


Geſtalt Anlih feyn. (Heyne ant. Auff. 2, 60. fgg. 
Voß myth. Br. 2, 247. fgg. Jacobs zu Callistrat. 
stat. in Exerc. crit. 2, 9. fgg. Creuzer’s Studien 


3, 310.) Beide find fpizöhrig und gefhwänzt. Go, 


kommen fie bei alten Schriftftellern ſchon vor Pindar vor 
(Dionys. Miles. b. Diod. 3, 71.). : $reilih, fagt 
Ereuzer, gibt es aud Stellen der Alten, wo von den 
Silenen oder wenigftens von Einem alle tierifche Zutaten 
weggenommen find, und er blos als ein kleiner, unters 
fester Greis mit einer gedrüdten ſtumpfen Nafe und mit 
der Glaze- erfcheint. Auch haben die Künftter häufig 
Diefe rein menfchliche Geftaltung in ihren Werfen: befolgt. 
Jedoch auf den älteften Kunftdenfmalen, ‚namentlih in 
uralten Bafenbildern fehen wir bärtige Silene mit je— 
nen tierifhen Zeilen und felbft mit einem ganz Tangen 
weif. (Lanzi Vasi tab. 1.) Aud wird bort bie 
jarakteriftifche  Unterfchieb des Alters zwifchen Silenen 
und. Satyrn immer beobachtet. Auf ben Theatern er: 


— 
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ſchienen die Silene als Aufſeher uͤber die Satyrn. In 


der Pompa des Ptolemaͤos hatten ſie teils rote Gewaͤn⸗ 


der an, teils waren fie mit Mennig und andern Farben, 
rot angemalt. Dabei hatten fie Epheufränze auf dem 
Kopfe. Die Sitenen hatten feine wollige, purpurne 
Sberkleider und weiße Schuhe an ( Athen. 5. p. 262, 


fag. ed. Schw.). Auh im alten Rom fah man fie in 


Prozeffion mit wolligen Gewändern. Die Satyrn hats 
ten oft Ziegenfelle oder Felle von Hirfebfälbern oder Ges 


“ „wänder an, die dem Panterfell anlich  getüpfelt waren. 


(Pollux. Onom. 4, 14.) Beide Claffen waren alfo, aus 
Ber jenen tierifchen Zufäzen vom Schweif und fpizen Oh— 
ren menfchlich gebildet, und daher aud in fceniihen Dar— 
fielungen oft beſchuhet; oft wurden fie auch, reitend dar— 


geſtellt. (Dal. den Urt. Faunus. Zityri) Gie was 


ren die Taͤnzer und Lufligmacher bei den Bafchifhen Pros | 


‚ zeffionen, und ihre Zänze waren im Altertum fer bes 


ruͤmt. (Anacr. 37. Plut. Symp. 7, 8.). Außerdem 
werden die Satyrn ald ein fer mutwilliges, leichtfertiges 
Voͤlkchen gefchildert, das den Wein liebt, den Nymphen 
gern in die Grotten, fterblihen Mädchen in den Wald. 
nachſchleicht, nicht eben zuͤchtig ift und feine Liebe nicht 
auf die feinfte Weife zu erkennen gibt, durch fein Floͤ— 


‚tenfpiel aber Alled bezaubert. ( Philoser. Ic. ı, 20. 21. 


22,) Uebrigens find fie von: untergeordnetem Range 


‚und feinsswegs fo bedeutend als Silenos, obwol Einige 


fie mit dieſcm auch -zu  bedeutenderen Geichäften ge— 
brauchen. Bei Eurivides ( Cycl. 5.) ruͤmt fih Silenos 


-felbft, daß er im Kampfe der Götter mit der Giganten 


an bes Dionyfos Seite fechtend, den Enkelados erlegt 
babe; nach Anderen aber waren es vielmer die Ejel, 


. auf denen Bakchos, Hephäftos und die Satyrn in Die 


Gigantenſchlacht geritten waren, welche die bedrängtem 
Götter retteten (Eratosıh. cat. 11.), weshalb fie von 
Diefen unter die Sterne, auf die Schale des Krebfed, vers 
fegt wurden ( T’heon. ad Arat. Dios. 160. Schol. Pind. 
Ol. 13.). Daß Silenen, Satyrn und Pan den Bakchos 
auf: ſeinem Indiſchen Zuge begleiteten, berichtet Nonnus, 
der uns auch die Nachricht mitteilt, daß zwei Silene in 
Flüffe verwandelt wurben. (Dionys. 19, 283. fag- 315. 
wo jtatt-dAAov auf jeven Fall AAAos zu lefen iſt. An 
den alten Silen iſt aber hiebei nicht zu denken, denn. der 
yspwv BerAnvos komt noch 32,258 bei der Raſerei des 
Bates vor.) Nach Pauſanias zeigte man bei den. Pers: 
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gamenern und Hebräern Silenengräber. (6) 24.) 
Wie die Alten den Silenos und feine Schaar zu Burs 
lesken gebrauchten, zeigt bed Euripides Kyklops. 


Nach Porphyrius (Euseb, Pr. ev. 3.). war Gilenos das 
Symbol der Bewegung, bie vom Welthauch ausgeht uud zur 
Weltentftehung notwendig mitwirkt. — Creuzer geht feinem 
Urfprung im Orient nad, wo fhon Michaelis in den Zeraphim 

der Patriarhen Silenenbilder, und Bodart (Can. ı, 18.) in 
dem Silo (Genef. 49, 10.) den Silenos gefehen hatte. Dies 


ſer Gelehrte erinnert an die Uebereinſtimmung ber mythiſchen 


Vorſtellung diefes, auf dem Eſel reitenden Begleiters bes Backchos 
mit jenen Worten des Erzvaters- „Er wird fein Füllen an 
den Weinftoc binden, und feiner Efelin Son an den edlen Re— 
ben. Er wird fein Kleid in Wein wachen, und feinen Mantel 
in Weinbeerblut’’ und weift zugleih auf Jeſaias 63, 2. bin. 
Bileams redender Efel ift nicht vergeffen worden, benn auch 


im Bıkdifhen Mythus iſt ein redender Efel, der einft den 


"Gott nad) dem Zeusorakel zu Dodona burd einen Kluß getras 
gen, wofür er unter die Sterne verfegt warb (Hyg. P. 
A. 2. 23. Andere anders f. oben) und der die Keufchheit der 
ſchlafenden Heftia gerettet hatte (I. Heſtia S. 360), ſeit 
welcher Zeit auch die Lampen, deren Beſchuͤzerin Heſtia iſt, 
Eſelskoͤpfe haben, die man auch an den Triklinien mit Wahrs 
ſcheinlichkeit auf Silenos bezieht. (Bye. f. 274. Meyer zu 
Winkelmann's Allegorie 733). Halten wir, fagt Ereus 
“zer, ben unbeftreitbaren Satz feft, daß in demjenigen bakchi— 
‚Shen Religionszweig, der von Phönizien und aus dem hins 
“teren Afien.herübderzieht, dad Sym bol des Efels mit bem 
Begriff der Begeifterung und Weißagung von Naturgottheiten 
und Gebern bes Weines eben fo fer hervortrit, als das 
Stierbitd, Sodan merken wir uns, daß auch unter dem Bilde 
des Efels und des Eſelsgottes Silenos "die Apollinifhe und 
Bakchiſche Religion mit einander befreundet, und daß unter 
"Hiefem‘ Bilde das Weißagerifche beider Meligionen vermittelt 
if. Das zeigt unter andern das Verhältniß des Silenos zu 
Apollon, als deffen Waters (Porph, vit. Pythag. p. 18.), und 
der Zribut, ben der Apollonsfon Pythagoras diefem letztern 
gerade, zu Delphi bringt, d. h. an dem Weißageort, wo fih 
bie Apoflonspriefter und. die Bakıhanten fo freundlidy die Hände 
reihten. Auch hatte Apollon ber: Weißagegott bei ben Hyper» 
boreern Seine Efelsopfer — Noch weiter als Kreuzer geht 
‚Kanne, fowol in feinen, Urkunden als im Pantheon, wo 
er die Begriffe diefes Mpthentreifes: Sol, Bein, Efel, Gold! 


“ 


} 
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SILVANUS war ber uralte Gott des erfienfrohen An⸗ 
baues in Stalien, ald die Waldhirten die nächften Abs 
hänge unter den Berghöhen mit Spelt zu befäen, ans 
zupflanzen und nachbarlich ‚abzugränzen anfingen. Birs 
gil fand ihn (Aen. 8, 600) bei den Zyrrbenifchen Pe: 
laögern ald Gott der Aeder und des Viehs in Hainen 
verehrt. Nach Horaz empfing. der Vater Silvanus, der 
Grenzhüter, vom Landman Zrauben. ( Epad. 2, 22.), 
und für die erhaltene Heerde zum. Herbflopfer Milch. 
(Epp. 2, I, 143.) Nach Cato (83.) erflehte man bie 
Sefundheit der Rinder von Mars Silvanus (Pic: 
tord Herkules Silvanus) im Walde mit einem Opfer 
von Speltmehl, Speck, Fleifh und Wein. Bei Juve 
nal (6, 40) wird ihm ein Schwein geſchlachtet. Lu— 
cilius bei Nonnus (2, 324.) nent ihn der Wölfe Scheus 
her und Zerdonnerer der Bäume. Als Anpflanzer wilder 
Bäume trägt er (Firg. Ge. ı, 20.) einen Wurzelfchoß 
der Cypreſſe, heißt des wildernden Stammes froh (Grat. - 
eyneg. 20.), und in ‚einer Infchrift der Baumträger 
(dendrophorus Silvanus.), Der Verf. de limitibus 
agt: Silvanus babe zuerft einen Gränzftein gefegt, und 
ede Befigung habe drei Silvane, Der eine, domesti- 
eus, der häusliche, gehöre zu den Hausgöttern (Silva- 
nus sanctus Larum in Inſchriften); der andere, agre- 
stis, der ländliche, ſey den Hirten heilig; der britte, 
orientalis, der anfängliche, habe auf der Gränze, wo 
zwei oder merere Beſizungen anfangen, einen Hain. 
Darro erwänt einer Vollsmeinung, die den Silvanus 
deutlich für den Obwalter des Anbaus nimt (f. Des 
verra.). Der Berf, von Roms Urfprüngen fagt, daß 
Dan, Faunus, Inuus und Silvanus denfelbigen Gott 
andeuten, und Plutarch in den Parallelen erklärt Sil— 
vanus für den Aegipan, deſſen halbtierifche Geftalt ihm 
Probus und Pomponiug zueignen (Ge. I, 20.), obgleich 
Virgil und Andere fie felbft und ihre Nachkommen, bie 
Dane und Silvane, fondern, (Boß myth. Br. 2, 253.) 
Silvanus, ein frifcher Greiß, (Ovid. Met. 14, 639.) 
erfcheint als roher Waldbewoner (Hor, Od. 3, 29 


berg (Meros), Bakchos, Silen, Midas u. ſ. w. aus einer 
Wurzel abzuleiten bemüht iſt. S. über die Quellen diefes My⸗ 
thus. Greuger’s Studien 2, 292. fgg. Herodot, 7, 13. 138. 
Pindar, fragm, p, 73, ed, Heyne. Athen, 2, 6 Aelian., 
Conen, u, 09, — u: " i N 
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24.), deflen gewaltige Stimme Nachts aus den Mäldern 
tönt (Jul. Obs. 8.), kundig der Hirtenfyringe, und 
. mit Kieferzweigen gekraͤnzt (Calpurn. 2, 23.). Die 
Kunft felte ihn als einen nadten bärtigen Man bar, 
auf dem Haupte mif einem wilden Kranze, in der Rech— 
ten eine Hippe, in der linken einen Aſt. Spätere Ers 
klaͤrung deutet ihn, wie den Faunus und Pan, mit des 
nen er vermifcht ward, zu einem Symbol ‚des Grunde 
ſtofs, oAn, silva. Voß zu Virg. Ecl. 10, 24. 


SIMOEIS. SIMOis, Stromgott: bei Troja, Var 
ter der Aſtyoche. ( Apollod, 3, 12, 2.) | 


-SINIS,.d, i. der Böfewicht fehlechthin, komt in der 
Gefchichte des Thefeus, wie Böttiger gezeigt hat, als 
Pityokamptes und Profruftes vor, Sein eigents 
liher Name fheint Skiron gewefen zu feyn. ©, dieſe. 


SINOE, die Erzieherin Pans, nach welher er Sis 
noeiö hieß. (Paus. 8, 30.) 


SINON, Enkel des Autolykos, Son des Aeſimos, 
ein Verwandter des Odyſſeus, und verfchlagen wie dies 
fer, übernam es, die Zroer in Hinficht auf das hölzerne 
Pferd zu täufhen, und fürte dadurch die Kataftrophe 
— Schickſal Troja's herbei. S. Heyne Exec. 4. zu 

en. 2. 


SINÖPE, Tochter des Afopos und ber Methone 
oder ded Ares und Aegina oder Parnaffa, wurde von 
Apollon geraubt, der an dem nad ihr benanten Orte, 
Sinope, mit ihr den Syros zeugte, (Diod. 4, 74. Schol: 
“Apollon. 3, 948.) 


SIPYEOS, ein Son der Niobe. (Apollod. 3, 5; 6.) 
SIRENEN, ſ. Seirenes. 


SISYPHOS, des Aeolos und der Enarete (Apollod. 
I, 7, 3.) Son, war ein König in Korinth, deffen Ers 
bauer ihn Einige nennen, (Ermeiterer, f. Sturz ad 
Pherec: fragm. p. 179.), was er nicht feynfifan, wenn 
er, wie Andere fagen, bie Regirung von Medeia über: 
kam C. Paus. 2,3. Larcher Chronol. d’Herod. c. 16.). 
Körinth fol diefen Namen von ihm erhalten haben, nach— 
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dem es vorher Ephyre geheißen (Apollod. 1, 9, 3. vgl. 
Sirbelis ad Hellen. p. 108. . Belantlich leiten Andere 
den Namen ‚von Korintbos, Marathons Sone, ab.) 
Mit Merope, des Atlas Tochter, vermält,. erzeugte er dem 
Ornytion, ZTherfandros, Amos und Glaufos, Belle— 
rophons Vater, und wurde der Stifter der Dynaftie der 
Siſyphiden. ( Paus 2, 4.) Die Sage madht ihn zu 
dem Stifter der Iſthmiſchen Spiele, die er, auf Befel 
der Nereiden (Schol. Pind. Isthm. T. 2. p.. 793.) , zu 
Ehren des Melikertes, deffen Leichnam an-das Ufer des 
Iſthmus geworfen worden, anorbnete (Paus. ı, 44. 
Vgl. damit Schol. Pind. a, a. D. ©. 794.)3 jedoch nen⸗ 
nen Andere den Theſeus als Stifter bderfelben ( Plut. 
Thes — Schol. Pind. Ol. ı, 5. Nem. 4, 133. 6, 71. 
Isthm, 20, 92.).. ‚Vorzüglich aber ift Sifyphos als ein 
Man voller Ränfe befant, und es feheint, daß die Athe— 
niſchen Dichter nichts gefpart haben, diefem Gegner ih— 
red Zhefeus deren recht viele aufzubürden. - Auf folche 
Weiſe fam er in des Odyſſeus oder Sinons Sipſchaft 
(ſ. Autolykos unter Argonauten Bd. J. S. 400. 
fg.), an deſſen Tochter Antikleia er daſſelbe tat, was er 
an ſeiner Nichte Tyro getan hatte (S. dieſe.) Sein 
Tod erfolgte durch Theſeus, deſſen Gebiet er oft beun— 
ruhigt hatte; weshalb er in die Reihe der Straßenräus 
ber fam, die Thefeus auf dem Korinthifchen Iſthmus 
erlegt hatte. Nach Andern jedoch war fein Zod eine Folge 
von der Rache des Zeus, weil er dem Afopos den Raub 
feiner Tochter angezeigt und dafür von diefem die Quelle 
Peirene erhalten hatte. (Apollod. 3, 12, 6. Vinding 
in. Gronov. Thes. XI. p. 160 fgg.) Die Sagen von 
feinen Betrügereien dente man: jedoch über feinen Tod 
hinaus ; er feflelte den ‚gegen ihn gefendeten Tod, daß 
eine Zeitlang Niemand farb; überliftete nachher den Ha=- 
bed, daß dieſer ihn auf die. Oberwelt zurüdließ, von 
welcher er nicht wieder zurüdfam, bis das Alter fein 
Leben geendigt hatte. (Sckol. Il. ı, 180. 6, 152. 
Odyfs. 11, 592.) Best entfloh er feiner Strafe nicht 
mer, und Odyſſeus fah ihn in der Unterwelt — — 


— — von fhredlicher Mühe gefoltert, - 

. Eines Marmor Schwere mit großer Gewalt fortheben, 
Angeftemt, arbeitet’ er ſtark mit ‚Händen und Füßen, 
Ihn von der Au aufhebend zur Berghöh. Glaubt’ er. ihn,aber 
Schon auf den Gipfel zu drehn; da mit einmal ſtuͤrzte die Cat um; 
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. Hurtig hinab mit Gepolter entrolte ber tuͤckiſche Marmor. 
Dan von vorn arbeitet’ er angeſtemt, dag der Angſtſchweis 
Rings den Glicdern ehtfloß, und Staub umwoͤlkte das: Antliz, 


Gtrabo (8. p. 379.) fah unterhalb der Duelle Peirene 
bie Ruinen eines marmornen Gifypheions. , 


SKAos, Son Hippokoons, melden Herakles er 
fhlug (Apollod. 3, 10, 5.), fol, wegen eines Siege 
im Ringen, den befanten Dreifuß mit Kadmeifchen Buchs 
fiaben im Zempel des Ismeniſchen Apollon geweihet ha= 
ben. .( Herodot. 5, 60.) 


SKAMANDROS, f. Zaniho8. 


SKAMANDRIOS, bei Einigen auch Scamandros 
ſ. Aſtyanax. 


3: SKIRAS, Beiname der Athene, von einem Tem⸗ 


pel, den ihe der Seher Skiros aus Dodona geweihet 
Yatte. (Herodot. 8, 94. Paus. ı, 36.) 


SKIRON, SKEIRON, ein berüchtigter Räuber, 
der an dem engen Felfenpaß zwifchen Megara und Kos 
rinth am Meere den VBorüberziebenden aufpaßte, und fie 
zwang, ihm die Füße zu mafchen, worauf er fie dur 
einen Fußtritt vom fleilen Felfenabbang in die See flürzte. 
(Diod. 4, 59. Paus. 1, 44. Plut. Thes. 10.) The⸗ 
feus Fam, und tat ihm, wie er Andern getan, und uns 
weit Megara zeigte man die Skironiſchen Klip 
pen, in welche die Knochen des Ungeheuer verwandelt 
wurden. (Ovid. Met. 7, 446. Hyg. f. 38, und daf. 
Munter. Meziriac Comment. ı, 142.) Nad Böttis 
ger’d wahrfcheinlicher Vermutung ift Sfiron der wahre 
Name des Böfewichts (Sinis) welcher font auch als 
Pityofamptes und Profruftes vorfomt. Schon die Scho— 
lien zu Euripides (Hippol. 977.) und zur Einleitung 
in die Iſthmia Pindars ſtimmen überein, daß Sinis den 
Beinamen Profruftes gefürt habe, der Sophiſt Lyko— 
phron aber hatte gefagt: Irerpwv, owvis dvnp (Ari 
stot. Rhet. 3, 3.), und alſo den Skiron für den Si— 
nis felbft erklärt, und fo fiheint es auch Euripides im 
feinem Sfiron angenommen: zu haben. (5. Athen. 3r 
md Böttiger’d Griech Vaſengem 2, 149) 
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SKOLEITAS, Beiname Pans in Megalopolis, von 
einem gleichnamigen Hügel bafelbfl. (Paus. 8, 30.) 
. SKYLLA, SCYLLA, ı) die Tochter des Megas 
rifhen Königs Nifos, die aus Liebe zu Minos ihrem Va⸗ 
ter dad purpurne Haar abfhnitt, und zur Strafe im 
einen Meervogel Livi verwandelt ward. ©. Minos 
und Nifos und dad hier Folgende — — 2) Ein bes 
rüchtigter Felfen Italiens, an der Sizilifhen Meerenge, 
deren Strömungen unkundigen Küftenfarern‘ gefärlich was 
ren, erhielt den Namen Skylla, Hündin, von dem 
Geheul der wirbeinden Flut zwifchen ben verborgenen 
Felszacken feines Fußes. Schiffermärdhen und alte Ges 
dichte von Heldenirren fabelten eine gräßliche Unholdin 
hinzu, nad Homer (Odyfs. ı2, 73.) eine fechshauptige 
Dradin, die aus der hohen Kluft des fpizigen Felfend 
zwölf Vorderfüße und ſechs fürchterlich lange Hälfe ber: 
vorfiredfte, mit melden: fie Seetiere. fifchte, und "dem 
Odyſſeus fehs Männer zugleih raubte. Die fpäteren 
Dichter um Pindars Zeitalter (f. Voß myth. Br. 5, 
33.) veränderten almälich ihre Geftalt, und bildeten enda 
ich eine Meerjungfrau am Fuße des Sfylläifchen Felfens, 
mit einem Delpbinen =, oder Fifch= oder Hyderſchwanz, 
und um die Hiften mit vorragenden Seehunden oder 
Wölfen, deren Zal und Fuͤgung wilfürlih blieb... Auh 
ihre Abflammung wechfelte. Bei Homer eine Tochter 
der Kratäis, empfing fie von Hefiodus zu Aeltern den 
Phorbas und die Hekate; von Akufilaos und den Meiften 
‚ ben Phorkys und die Hekate mit dem Beinamen Kra— 
taͤis; von Stefichoros die Lamia; von Anderen, die Hys 
gin und Euftathios nicht nennen , den Zyphon und bie 
Edhidna, oder den Zriton. Aber auch der Megarifchen 
Skylla, des Nifos Tochter, verleihn Proper; und Dvib 
und Lykophrons Scholiaft die Geftalt jener halbtierifchen 
Meerjungfrau, und Gallus ( Ciris 54.) verfihert, daß 
vielen und großen Dichtern diefe Vorfielung eigen war. 
Lykophrons Scholiaft erzält, fie fey Anfangs im Meere 
noch fhön geblieben, und von Pofeidon geliebt worden; 
aber die eiferfüchtige Amphitrite habe durch Zaubermits 
tel ihr die Verwandlung mit ſechs verfchiedenen Haͤup⸗ 
tern bewirkt. Aus den Trümmern der vielbefungenen 
Kabel fcheint die Nifeifhe Skylla nach ihrer Verwands 
lung zuerft am Argolifchen Vorgebirge Stylläon bei der 
Stadt Hermione gewont zu haben, Der Scholiaft bes 


# 
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Euripibes meldet (Hippol. 1200), nachdem Minos fie 
am Steuer ded Schifd durch den Saronifhen Meerbufen 
efchleift, fey fie ins Meer geftürzt und ein Tier gewors 
#8 doch one ihre Natur zu verwandeln: ein Zufaz, der ein 
Ungeheuer mit der Grauſamkeit einer Batermörderin bes 
zeichnet. Ihr Leichnam, fagen Andere, die Fabel zu Ges 
fhichte deutend, trieb an das Vorgebirge Skyllaͤon bei 
Dermione, wo er begraben ward. (Strabo 8. p. 373% 
Paus. 2, .. Eustath. .Dionys. 422.) Die Hermios 
ner ruͤmten fich folcher Fabeln, wozu eine zerfleiſchende 
Meerfurie.an jenem, vieleicht mit blinden Klippen vorz 
fpringenden Geftade ‚nicht, übel paßte. Bei ihnen war 
ja der. Weg zur Unterwelt kurz; fie hatten- Tempel und. 
ltaͤre unterirdifcher Gottheisen u. ſ. w. Auch erkennen 
Merere (Lucret. 4, 737: 5: 890. Stat. silv. 5, 3. 280.) 
nicht nur mer als eine. halbfiihige, mit Hunden umgürs 
te, Skylla, fondern Virgil (Aen. 6. 286.) erdichtet 
hrer merere am Cingange des Todenreichs, welche Ser⸗ 
vius für die Schatten der Nifeifhen und der Phorkymi⸗ 
fhen erklärt, weil auch jene nach Einigen in einen Ftıd), 
d.h. in ein -Seetier , fen verwandelt worden. In Zeis 
ten ,: da am befchifteren Geflabe von Argos die Nifeiiche 
Skylla al5 ein Meerweib fich. nicht länger behaupten 
fonte, verfezten fie einige Dichter in die noch fabelhafte 
Meerenge Sizilien, zum Zeil neben die Homerifche Tochz 
ter der. Krataid, zum Zeil: auch flat jener. Don Niſos, 
fabelte man nun, ſtamme die Unholdin, die, der firus 
deinden Charybdis gegenüber, dem vorbeifarenden Odyſ⸗ 
feus einige Gefärten mit ihren umgürtenden Hunden 

zerfleifcht habe. 6 | 


*:SMINTHEUS. :SMINTHIOS, ein Beiname Apol: 
lons, der ald ſolcher in mereren Orten Kleinafiens, nas 
mentlich zu Chryfe, Tenedos u. a. verehrt ward. Des 
Smintheus Namen, fagt Strabo (13. p. 604.) findet 

an an vielen Orten, denn außer dem Zempel des 

mintheus zu Hamariton, heißen noch zwei Derter 
Smirthia, andere diefes Namens findet man in Larif: 
da, in Paros, Rhodos, Lindos und anderwärtt. Man 
önte daher glauben, Apollon habe diefen Beinamen von 
einem diefer Derter (Sminthion oder Sminthos), wenn 
nicht Strabo ausdrüdlich fagte, zu Chryſe flehe im Tem: 
pel des Apollon Smintheus die von Skopas bearbeitete 
Statue deſſelben, zu -deffen Füßen ald Symbol und der 


Fu 
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Bedeutung gemäß, dne Maus angebracht ſey. 
Um dies zu erläutern, erzaͤlt er, daß den Teufrern, als 
fie von Kreta auögewandert, das Orakel die MWeifung 
gischen habe, fich da niederzulaſſen, wo die Erdg es 

ornen fie anfallen würden; dies fey Bei Hamariton 
—von Mäufen geichehen, weshalb fie hier fich niederge= 

laffen, und wie Tzetza hinzufügt, Eminthion und den 
Tempel des Apollon Smintheus erbauet haben, denn die 
Mäufe (uves) hießen bei den Kretern oyıvDzoz ‘oder 


6uırdoı (Schol. Lyc. 1302. vgl. Eustath-rad N. . 


p. 26. Villois. ad Apollon. Lex. s.' öyıvdtv.). Haß 
wirklich -Mäufe bei-diefem Kultus vorgefommen feyn müfs 
fen, erbellet auch aus der Nachricht, "daß die Mäufe um 
den Tempel für, heilig geachtet wotden’(Heraclid. Pont. 
b. Strabo a. a. D. Aelian. H. An. cc. 5.): Nach der 
Erklärung von Voß bezieht es fich auf Apollon ald Wei: 
Bagegott, weil den Griechen und Roͤmern die Mans. vor 
Bee Erddünften begeiftert ſchien. (Myth. Br. 
I, 12. 5. 4 EFF EEE 6 FRE RR 


De wer. 7 ES . 3%) 1. 
SMYRNA ode MYRRHA, (das erſte iſt Aeoli⸗ 


fcher Dialekt), Tochter des! Kinyras, und von) dieſem 


Mutter des Adonis. S. Adonis. Ueber: ven Namen f. 
Munker zu Hyg. f: 58. Verheyf zu Ant.-Lib. p. 
299. — Panyaſis nante die Smyrna des Theis Loc: 


ter, erzält aber: übrigens von ihr daſſelbe. (Apollod. 


Zt 4) — | 
SoKLEUS, ein Son &yfaons. (Apollod. g, 8.1.) 
SoL, f. Helios, | ee 

" SoM „.: SEM. oder DsoM nah Eratöfthenes, 

: CHon nad dem Erym. M., und nah Hefychius "Gi: 


non, Gigon war’der Name des Aegyptiſchen Herakles, 
Övvanıs ns BvGews nah Samblich (de. vır. Pythag. 


c. 28.), virtus deörum nah Makrobius (Sar. 1; 20.) 
bedeutend. Nach Einigen hat er feinen Anfang (Ma- 
crob. I. c.), Andere nennen ihn Son des Nils, ( Cic, 
de N. D. 3, 23.). : Herodot erzält von ibm (2, 43.) 
er geböre zu den 12 Göttern, und fey ein fer Alter 
Gott der Aegypter, nach deren Ausſage 17,000 Jare vot 
der Regierung des Amafts verfloffen feyen, als. aus den 


g Göttern die 12 entflahden. Zur richtigen Erklärung . 


* dieſer Stelle paſſen folgende Angaben, daß er ſey die 


- 
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nicht. alternde Zeit. ( Damasc. in Wolf. Anecd. 3, 254. ), 
feinen Siz in der Sonne habe und mit ihr umgetrieben ‘ 
werde (Plut. Is.). Porphyr identifizirt ihn geradezu mit 
der Sonne. (Euseb. Pr. ev. 3, ı1.) Andere Sagen 
von ibm f. b. Herodot. 2, 45. Diod. ı, 24. Die erfte 
gebt offenbar auf den Zyrifchen Herakles, die andere ift 
aus den Zeiten des gräzifirenden Pragmatifmus. ©. 
übrigend Herakles und Bene. * | 


.: »SOMNUS, f. Hypnos. 


SosıpöLıs (Erhalter bed. States), ein Wunder: 


daͤmon, der als .ein Heiner Knabe, in Geflalt einer 


Schlange, den Stat der Eleer gegen die angreifenden 
Arkadier gerettet hatte Wo fich die Schlange nachher 
in der Erde verfrodh, da erbauten die Eleer der Olym— 
pifhen Eileithyia,- als Mutter diefes Schuzgottes, 
einen Zempel, worin fie ihn mit eigenen mpfteriöfen 
Gebräuchen verehrten: (Paus. 6, 20.) ©. über ihn 
Creuzer's Symb. 3, 482. 4, 230., welder den Soji- 
polis auf Bakchos beuter, der im Zeichen der Schlange 


ber Wetter feiner Eleer wurde, wie ein andermal im 


Beichen. des Stiers. ©. deſſen Dionys. 


SosPpITA, SISPITA, bieß die Suno bei den 
Lanuvinern, die ihren Tempel an der Appifchen Straße 
zu Lanuvium-, einem Stäbchen Laziums hatte. Cicero 

de nat. D. ı, 29.) fagt, fie fey befleidet - mit - einem 

iegenfelle, babe Kleine aufgeichlagene Schuhe, und, in 
der Hand einen Speer und ein Fleines Edild, fo daß 
I weder ‚der Argivifchen noch der Roͤmiſchen Juno gleiche. 

ie Römer namen indeß auch Ddiefen Kultus an (Lie. 
8, 14. 24, 10. Cic. de divin. 1, 2. 44.).. Einige er: 


klaͤren fie für eine Juno Conservatrix, Swrerpa. (Sil. 


It. 8, 360. 13, 364. und daf. bie Erkl.). 


SOTEIRA, Erhalterin, Retterin, ein Beiname bet 
Here, Artemis und Perfephone, > 


SOTER, Erhalter, Retter, Beiname bes Zeus, 
Dionyfos, Helios u. A. J— | 
SPARTE, des Eurotas Tochter, und Lakedaͤmons 


. &emalin, der: nah ihr die Stadt Sparta benamte. 


( Paus.:3;,: I, Apollod. 3, 10, 3.). 
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">SPARTOL, die Sparten, d. i. die Gefäeten, die 


geruͤſteten Streiter nämlich , welde aus den gefäeten 
* eines erdgebornen Drachen erwuchſen, welches 
Wunder in der alten Sagengeſchichte zweimal vorkomt, 


inmal in Kolchis, wo die Argonauten 6ſ. dieſe Bd. T. 


©. 442:), und dan in Thebe, wo die Kadmeer gegen fie, 
oder angeblich. fie felbft gegen einander, kämpfen (f. 
Kadmos.). Morgenlander kamen dorthin und hieher, 
und Eingeborene (Erdgebürene, yryereıs) kämpften 
gegen fie; eine von beiden Sagen fiheint indeß bloße 
Nachbildung der andern. Von den Zhebifchen. Sparten 
wird uns berichtet, daß fie unter einander feibft ſich 
tödeten, und daß nur 5 von ihnen übrig blieben: Echion, 
Udaͤos, Chthonios, Aupeigor und Pelor od. Peloros, 
(Apollod. ‘3, 4, 1. Schol. Eurip. Phoen. 949. Paus. 
9, 5. Munter zu Ayg- f. 178. Schol. Pind. Isthm. 
Y, 41.) Die Theber, welche ihr Geſchlecht von biefen 
ableiten Eonten, galten für die edelften. (©. Sturz zu 
Hellan. p. 105. Außerdem Fiſcher zu Palaeph. 6. und 


Erklaͤrungsverſuche b. Diod. 19, 5 Schol. Eurip. 
8 


— 


Phoen. 674. Schol. Lyc. 1204.) ſcheint, baß fie 
mit dem Stam ‚des Kadmos, d. i. dem herſchenden 
morgenlaͤndiſchen, ſich vereinten. 


SPERCHEIOS, Theſſaliſcher Stromgott, welcher 
mit Polydora, des Peleus Tochter, den Meneſthios er⸗ 
zeugte. (Il. 16, 173.) * 


SPERMO, f. Anios. | 


Spes, die Göttin der Hofnung. Bei den Griechen 
finden wir über die Verehrung diefer. Göttin (EArıs) 
fer — Vachrichten, was um ſo mer befremdet, da 
die bewaͤrteſten Denkmale, welche von ihr vorkommen. 
in dem Stil verfertigt ſind, der das Zeitalter des Phidias 
verrät. Theognis ſingt von ihr (ırzr.), daß, als wegen 
der gehäuften Frevel unter den Menfchen, Treue und 
Schaͤm, zugleich mit den Chariten zu dem Himmel entz 
wichen ;ıdie einzige gute Göttin, die Hofnung „ die: Erde 
nicht verließ: denn ihrer harret der. Gerechte, und bei 
jedem Opfer, bad er den Göttern barbringt, gedenkt er 
Ihrer zuerft und zulezt. Zu Rom hatte die Göttin fruͤh⸗ 
zeitig. ihre: Altäre und Tempel, und wir fehen fie viels 
fältig auf Münzen und in andern Kunftdarfiellungen. 
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Sie erfcheint ald ein hurtiges, ſchlankes, auf: den Zehen 
leicht einherfchreitendes Mädchen, welches mit der Rechten 
die Blüte eines. Granatapfels vor ſich trägt, und mit 
der herabgefenkien Linken dad Gewand fer zierlich etwas 
lüpfet. Wo fie die. kleine Statue des bonus eventus 
auf der Rechten trägt, zeigt fie die erfülte Hof: 
nung an. | Ä 


SPHINX. PHIX, deren Homer noch nicht ges 
denkt, war nach Hefiodus ( Th. 326.) eine Zochter der 
Echidna, welche ihr Son, der dreihauptige Hund Orthos, 
im Arimerlande mit ihr erzeugte. Glied einer fcheufeligen 
Familie war fie felbft ein Scheufal, dad man am Ende 
mit dem Leibe einer Hündin, einem Mädchenhaupt, 
Loͤwenklauen, Drachenſchwanz und Flügeln zufammens 
feste, am häufigften aber als Jungfrau bis unter die 
Brüfte, als Köwe hinten bildete. Die wegen des Bat: 
chod Geburt erzürnte Here fendete das Ungeheuer. den 
Thebern von den aͤußerſten Zeilen Aethiopiens -(Pisander 
b. Schol. Eurip. Phoen. 1748.) zum Berberben. Da 
bauf’te es nun auf dem Phikiſchen Berge, fang ein ge> 
heimnißvolles Raͤzel, und tödete den Künen, der fih an 
die Löjung deſſelben fruchtlos wagte. Was ift das für 
ein Zier, fragte fie, das am Morgen auf vier, am Mit: 
tag auf zwei, am Abend auf drei Füßen wandelt? 
Niemand erriet e5, Diele wurden das Opfer ihres Wag> 
flüds, und das Ungeheuer bedrohte die Stadt. Da er: 
fchien Dedipus, Löf’te das Räzel, indem er es auf den 
Menfchen deutete, und das Ungeheuer flürzte fich von dem 
Berge in die Schluft hinab, (S. Dedipus.). 


Aegypten hatte die Ephinx viel früher ald Griechenland; es 
fan alſo wol keine Ftage ſeyn, woher dies fogenante Ungeheuer 
ftamme, obwol gefragt werben mag, was es in Thebe bedeute, 

- und wie es dahin verpflangt worden fey. Gtat aber auf dieſe 
Frage uns weiter einzulafien, bemerken wir lieber ben Unter: 
fchied, der zwifhen der Aegyptiſchen und Griechiſchen Sphihr 
ſich finder. Die Aegyptiſche Sphinx ift bloß ein Löwe, durch 
einen menſchlichen Kopf veredelt. ‘ Sole fah Herobot, und 
nent fie, weil fie den Griechifhen änlich, aber mit mänlichem . 
Geſicht gebildet waren, Mannfphinre (avöposPryyas, 2, 
- 175-). Auch der Aleranbriner Klemens’ legt zweimal dem Sphihz 
einen Loͤwenkoͤrper mit einem menſchlichen Geſicht bei, da hin⸗ 
“gegen bie Thebiſche bei den Dichtern beſtaͤndig Maͤdchen, Jung⸗ 


Gruber's Mythol. Lex. TIL DH. er 


Sen (530) Spin 


frau m und bei den Scholiaſten und Grammatitern bald bes 


Katmos Gemalin, Tochter des Laios, bald ein fremdes Weib, 
Anfürerin von Seeräubern ober bunfle Wahrfagerin heißt. (Clem. 


"Strom. 5, 5. 7. 8. Soph. Oed, Tyr. 516. Eurip. Phoen. 815. 


1030. Palaeph. 7. Paus. 9, 26. Sosicrates ap. Schol. Eurip. 
Phoen. 45. Steph. s. yıpyıs). Nach diefer Beſtimmung der. 


Sache felbft ergibt fi die Bedeutung des Symbols von ſelbſt, 


die unter ten -Alten Klemens (a. a. D.) und Gynefius (de 


'\ regno p. 7. 101. ed. Petav.) allein angegeben haben, nämlidy 


Stärke mit. Weisheit, ober hoͤchſte Bolkonmenheit; womit. di, 
andere, von Klemens beigebrachte Bedeutung verwandt ijt: bie 
Liebenswuͤrdigkeit und Kruchtbarkeit. des, hoͤchſten Weſens. Syne⸗ 
ſius ſagt fer fhän: der Sphinx wird von den Aegyptern in 


‚ ben Vorhof ter Tempel geftelt, als heiliges Eymbol der Bers 


einigung beiter Volfommenpeiten, der Stärke des Löwen mit 
dem Berftande bed Menfhen. Das Wort Sphinx bebeutet die 
Verbindung ber Tugenden ober die Harmonie. ber Dinge; eine 


Etymologie, bie wahrſcheinlich ſeyn würde, wenn das Wort 


epıyE oder bad davon abgeleitete cDıyym entweder aus dem 
Drient abflamte, oder Gricchifche Weberfezung eines Aegyptiſchen 
Wortes wäre, das biefe Bedeutung hätte. Allein es gibt eine 
wahrſcheinlichere Etymologie. Der alte Rome war ohne Zweifel 
5 oder Bı$ „ der fid noch fpät in dem- Namen bes Pixıov öpog 
(Schol. Hes. Sc. Herc, 33. Th. 335.) erhielt. Dies ſcheint 


das Koptifhe Hı-ih zu feyn, 5 dauuwv, das man nachher aPıy5 


. 


ausfprad. So ftimt die Etymologie mit der oben angegebenen 


Bedeutung fer wol zufammen. Mens cum robore conjuneta, 


fagt Zo&ga (de obelisc.), qui primus est et obvius Aegyp- 
tiae sphingis significatus, opportune transfertur ad deno- 
tandum fluvium magnum ac impetuosum » qui velut 
provida’ac divina mente praeditus adjacentes terras statis 
temporibus irrigat ac foecundat. Si vwero quis Sphingis 
imagine ipsam Aegyptum denotari maluerit, seu terrae 
illius genium, sapientem fortemque, non vehementer 
refragsbor. Bon der Griechiſchen Ephinr erzälen die Alten 
zwei Eigenfdjaften, Graufamkfeit und räzelhafte Reben; beide 
aus dem erſten Begrif ber Aegyptiſchen Sphinx abgeleitet. 
Aber bei ben noch rohen Griehen, die. ben Begrif wol nit 
unmittelbar aus Aegypten, fondern durch die Phönizier erpiels 
ten, warb er mit allerlei Dichtungen ausgefhmüdt, verflümmelt 
und entſtelt, ſo daß die ſpaͤteren Griechen die Sphinx für eine 
einheimiſche Kabel hielten, und bei der Erklärung gar nicht auf 
einen fremden Uriprung und fombolifhe Bedeutung Rüdfige 
namen. Vielmer erfanden. fie allerlei Gefhichten, die, -wie fie 
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glqubten, in diefer mythiſchen Erzälung verborgen lägen. Es 
iſt auch nicht unmahrfheinlih, daß irgend eine alte Begeben⸗ 
„beit, da Jemand durch Lift Boͤozien von ploͤzlichen Einfällen ber 
Räuber befreit hatte, mit ber urfprünglichen Tradition vers 
mifht und’ zu einee neuen Fabel WVeranlaffung ward. Daher 
ward ber Name apıyE bei den Griehen Benennung eines räubes 
riſchen Werwüfters oder eines unverſtändlichen Shwäzers (Athen. 
6, 15. 14, 22.) Indeſſen blieb das Raͤzelhafte tod ber 
‚ Hauptbegrif, an ten ber Grieche bei dem Namen Sphinx zuerſt 
dachte. Eine bisher Überfehene Hauptftelle von der Griechiſchen 
Sphinx ift bei Herodot, wo er etzält (4, 70.): Ektyles, ein, 
Skytiſcher König, der in den Dionyſiſchen Nınfterien eingeweiht 
‚war, und diefe zu verbreiten ſuchte, have fein Haus mit 
- Statuen und Greifen und Sphinxen umgeben. Daraus, folgt: 
3) daß bie Aegyptiſche und Perfifhe Git.e, Ungeheuer vor dem, 
Eingang ber Sempel. zu ſtellen, von den Griechen nachgeamt 
und dis nah Skythien hin verbreitet war; dinn die Stadt des 
Skyles war eine Griechiſche Starts 2) daß damals bei den 
Griechen noch eine. Spur von der ſymboliſchen Bedeutung der 
ESpyhinx übrig war, die ſich, obgieih nur dunfel, in dem 
"Möfterien erhalten hatte, denn in Schriftſtellern ift nichts das, 
don erwänt. ( Zoöga Num. Aeg. Imper. p: 140. gor. Bibl, 
db. olt. &, u. 8. 7u 10 fgg. Ueber die Kunftdildung; der 
Sphinxe ebendaf. und bei Voß myth. Br. 2, 3., wo bes 
“ fonders bie erft fpäte Beflügelung der Sphinx bargetan wird.) 


STAPHYLOS, f. Argonauten Bd. J. S. 427. 


STATOR, ſ. Romulus. 


STERCULIUS, STERCUTUS, STERQUI« 
LINIUS, der Düngergott bei den Römern, nad Einigen 
ein Son des Faunus (Plin. H. N. 17, 9. Tactont. 1, 


20.), nad Andern nur ein Beiname des ländlichen Sature 
nus, oder des Picumnus, ©. diefen. 


STERÖPE. Eine der Pleiaden (f. diefe), mach 
Apollovor (3, 10, 1,) des Denomass Gemalin, nad 
Anvern deffen Mutter von Ares. (Eratosth. cat. 32. 
Schol. 11. 18, 486.) — — 2) Tochter des Afaftos und 
ber Afiydbameia. S. Antigone 2. — — 3) Tochter des 
Kepheus, Königes zu Tegea, welcher Herakles das Haar 
vom Haupte der Medufa gab, dad, von F Mauer herab⸗ 

| 2 


— 
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gezeigt, alle Feinde zurüdfchredte. ( Apollod. 2, 7, 3. 
Paus. 8, 47:) — — Tochter Pleurond und ber 
Fanthippe, Schwefter Agenors. (Apollod. 1,7, 7.) — — 
5) u: Porthaand, von Achelood Mutter der. Sirenen. 
©. diefe. | | 


. STEROPES, f- Kyklopen. 


= STHENEBÖA 00. STHENOBÖA (Hys.f. 57.) 
wie fie bei den Zragifern, "oder Anteia, wie fie bei 
Homer heißt, war des Lyfifchen Königs Jobates Toch⸗ 
ter (Il. 6, 160.), und wurde an Proͤtos vermält (Apol- 
lod. 2, .2, 1.), dem fie. die Mära gebar (Odyss. 11, 
325. und daf. Schol. — Eudoc. p. 285.). Nach einer 
andern Stelle Apollotord war fie die Tochter des Apheis 
dad (3, 9, 1.).. ©. über fie Bellerophon. 


''STHENELE. 1) Eine Tochter des Danaos. (Apol- 
lod. 2, 1, 5) — — 2) Tochter des Akaſtos, nad 
Einigen Gemalin des Mendtios und Mutter des Patros 
klos. (Apollod. 3 13, 8.). 


'" STHENELOS. ı) Son des Aegyptod, Bräutigam 

der Sthenele. ( Apollod. 2, I, 5.) — — 2) Son bes 
Perfeus und der Andromeda, war König von Mykenaͤ 
und Tirynth, vertrieb Amphitryon aus Argos, und gab 
Midea dem Atreus und Thyefles. Mit Nikippe, des 
Pelops Tochter, erzeugte er Euryfiheus, Altinoe und 
Medufa. (Apollod. 2, 4, 5. 6.) Nah Hygin bradte 
Hyllos, des Herafles Son, ihn um. (f. 244.) — — 
3) König der Ligurier, Vater des Kyknos od. Cygnus, 
der, Phaẽëthons Ungluͤck beklagend, in einen Schwan 
verwandelt wurde. (Ovid. Met. 2, 365. Hys. f. 154- 
ZLactant. -Plac. narr. 15.) — — 4) Son Aktors 
(Schol. Apollon. 2, 913.) — — 5) Son des Andros 
geus, von welhent, wie von dem vorigen, erzält wird, 

daß er den Herakles auf feinem Zuge, gegen die Amazonen 
begleitet habe. (Apollod, 2, 5, 9.) — — 6) Eon beö 
Kapaneud und der Euadne, welchen Horaz (Od. I, I 
24.) preiftt ald der Schladt | 


Nicht unkundig, noch Gtreitroffe zu bändigen 
Traͤg. — DE 


Stu‘ (555) Sea 


Er half den Epigonen Thebe erobern ( ZI. 4, 565. Apol- 
lod. 3, 7, 2.), 309 mit Diomedes gen Troja (Il. 2, 
563.). Er war mit in dem hölzernen Roſſe Ayg. f. 
108.), und verfrieb, nach Zroja’® Eroberung, mit feinem 
Freunde Diomedes, den Agrios aus XAetolien, der des 
Diomedes Großvater Deneus die Regirung entriffen hatte, 
(HAyg. f. 175.) Mit ihm iſt — — 7) nicht zu vers 
wechfeln der Vater des Kometes, welcher in des Die: 
medes Abwefenheit deffen Stelle ald Gemal vertrat. 
(Schol, Lyc. 603. — ad Aen. 11, 269.— — 
8) Einer der Söne des Melas, welche Tydeus hinrichtete. 
(Apollod. ı, 8, 5.). | 


STHENIOS, Kraftverleiher, ein Beiname des Zeus, 


dem Thefeus einen Altar errichtete, weil er ihm Kraft 
verliehen, den Felſen wegzurüden, der, fein Schidfal bes 
flimte (Paus. 2, 32.). 


_ ÖTHENO, f. Gorgonen. 


. STILBE, des Peneios und der Kreufa Tochter, 
mit welcher Apollon den Lapithed und Kentauros erzeugte, 
(Diod. 4, 71.). | Ä 


STRATIOS od. STRATICHOS, einer der Söne 
Neftors. (Odyss. 3, 413. Apollod, ı, 9, 9.). : 


STRATOBÄTES , ein Son Elektryons. (Apollod. 
8, 4, 5.) * 


. STRATONIKE, ı) Eine Tochter des Thespios, 
von Heralled Mutter des Atromos. (Apollod. 2,7, 
8) — — 2) Tochter Pleurond und der Zanthippe,. | 
(Apollod. ı, 71 7.) | | 


‘' STROPHIOS. ı) &on des Kriſſos, erzeugte mit 
Anaridia (f. Anaribia 4.) die Aftydameia und ben 
Pylades, diefen Freund des Drefles, der bei Strophios 
‚erzogen wurde. (Paus. 2; 29. ©, Oreſtes. Pyla> 
bes.) — — 2) Son des Pylades. und ber Elektra. 
(Paus. 2, 16.). . 


— STRYMO ‚ Zoödtert des Skamandros, und nach 
Einigen GemalinLaomedons. (Apollod. 3, 1% 3.). 
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STRYMON „ ber Thrazifche Strompott, von Euterpe 


Vater des Rheſos, von Neära der Euadne, Gemalin 
des. Argos (Apollod. ı, 3, 4. 2, I, 2.). Konon (narr. 


4), der ihn zum König Thraziens macht, gibt ihm den 


KRheſos, Brangas und Olynthos zu Sönen, und Boos 


bie Zereine, mit welcher Ares die Thraſſa erzeugte, zur . 


Tochter. (Ant, Lib, 21.) ©, übrigens Paldltinod und 
Rhefos, | | 


STYMPHALIDES, bie Gtymphalifchen Vögel, 


‚waren in der älteren Kabel fleifchfreffende, fpizgefehnäbelte 


Raubvoͤgel von der Größe eined Kranichs und Ibisgeſtalt, 
nur daß der Schnabel flärfer und ungefrumt war Paus. 
8, 22.);5 nah Einigen mit eifernen Flügeln (Schol, 


'Apollon.' 2, 1033.), und fpizige Federn ald Lanzen aus⸗ 


werfend, Ihren verwüftenden Schwarm fiheuchte Herakles, 
nach Piſander's Gedicht, mit der Klapper aus GStyme 
phalos (Paus. a, a. D.), und brachte fie, nad Pheres 
kydes und Hellanikos, zugleih um. ( Schol. Apollon. 
2, 1056.) Nach diefer Vorſtellung ſah fie Paufanias in 
dem Zempel der Stympbalifchen Artemis. Allein von 
Muaeſeas im WUlerandrinifchen Zeitalter wurden fie als 
Weiber gefabelt, und die Sungfrauen mit Bogelfüßen, 
die Paufaniads an der Hinterfeite dieſes Tempels wars 
nam, dürften wol für Stymphaliden ber Tpäteren Vor⸗ 
fielung gelten (Voß myth. Br. 1, 32.), die man zu 
Töchtern des Stymphalos fabelte. Aus den Herakleien 
(f. Herafles Bd. 11. S. 6) brachten die Dichter 
fie au) in die Argonautifen. (©. Bd. I. ©, 441.). 


STYMPHÄLoS, Son des Elatos und der Laodike, 
war ein König der Arkader, welchen Pelops binterlifiger 


Weiſe umbrachte, worauf die Duͤrrung erfolgte, die des 


Aeakos Gebet abmwendete. (Apollod. 3, 12, 6. vgl. Diod. 
4: d1.) ‚48 Kinder des Stymphalos nent Paufanias 
(8, 4. vgl. Sehol, Apollon. 2, 1055.) Agameded, Gors 
198 und Parthenope. Ben 


STYX , fi Unterwelt, 
SUADA, f. Peithe. 
. SUMMANUS, bei ben: Roͤmern ber Gott ber 
naͤchtlichen Blize, wie Jupiter der am Tage erfiheinenden 
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N- ß , \ 
(Ovid. Fast. 6, 729 fgg. Plin: H. N. 2, 22.), wird 
Öfterd auch mit Pluto identifizirt; der Herfcher der 
Manen, summus Manium. (Marc. Cap. de nupt. 
Phil.) Ueber feinen Zempel in Rom f. Liv. 32, 29. 


SYBARIS, ein weiblicher Plagegeift von furchtbarer 
Größe, haufete bei Kriffa, am Fuße des Parnaß, und 
ibm fielen fehöne Sünglinge als Opfer, bis einft Eurys 
bates, des Euphemos Son, aus Liebe zu dem fchönen 
Alkyoneus, der eben fallen fol, ihn vom Felfen herüunters 
ſturzte. Sie zerfchmettert den Kovf an. einem Stein, 
aus diefem entfpringt fofort eine Quelle, Sybaris ge> 
nant, woher nachgehends die Stadt der Lokrier Sybaris 
in Italien den Namen erhielt. (Ant. Lib. 8.). 


SYLEA, nad Apollodor (3, 16, 2.) bed Korin⸗ 
thos Zochter, und von Polypemon bed Sinis Mutter. 


SYLEUS, ein Son Pofeidond , pflegte, gegen. alles 
Gaftreht, die ankommenden Fremden zu zwingen, in 
feinem Weinberge zu arbeiten. Als er-auch dem Herafles 
dies gebot, raͤchte diefer das Unrecht, das er allen 
vorigen angetan. (SG. Herafles Bd. II. ©. 281.) 
Apollodor fezt die Begebenheit nach Aulis (2, 6, 3. cfr. 
Heyne not. crit. und Observ. p, 181.), Konon (narr. 
17.) nah Zheffalien. Ueber des Euripides Tragoͤdie 
Syleus f. Fabr. Bibl. gr. 2, 18. 


Syria DEA, f. Aftarte und Venus, 
SYRINX, f. Pan. 


U 
, TAAUT, ein Phönizifcer Landesgott, Erfinder 
der Schrift und —— ließ das Geſez von den 
7 Kindern des Sydyk und ihrem Bruder Asklepios auf 


heiligen’ Tafeln niederſchreiben. (Euseb. Pr. ev. I, 10.) 
©. Thoyt. Ä — FR SE 
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TALAOS, ſ. Argonauten Bd. I. ©. 427. 


Taros. Die alte Sagengeſchichte erzält-von vieren 
dieſes Namens, 1) des Kres Sone, der ein Geliebter 
des Rhadamanthys war (Paus. 8, 53. Athen. 14. p. 
603.) — 2) einem Sone der Perdix, der Schweiter des 

Daͤdalos (f. VDerdir) — — 3) einem Sone Denopions 
(Paus. 7, 4.),; und — — 4) dem wunderbaren Wächter 
von Kreta, aus dem ehernen Gefchlechte, welchen Hephäftos 
dem Minos (oder Zeus der Europa Apollon. 4, 1643.) 
fchenfte. Von dem ‚Naden bis zum Knoͤchel hatte er 
nur eine einzige Ader, die an der Defnung mit einem 
Nagel verftopft war.. Dreimal ummanderte er täglich die 

Inſel, und werte den Fremden die Landung. Das tat 
ex auch, als die Argo nahte (Bd. I. ©. 445.), Medeia’s 
Lift aber brachte ihm den Zud, fey es nun, daß ihr 
Zaubergemifh ihn wanfinnig machte, oder daß fie ihm 
das Blut aus der Ader zapfte. Nach. Andern tödete ibn 
Poͤas durch einen Pfeilſchuß in den Knöchel. ( Apollod. 
I, 9, -26. Apollon. a. a. D. und Schol. — Orph. Arg- 
1348. Zenobia.5, 85. Man erklärt die Sage als von 

«inem Wachturm entlanden ber bie folojjale Geftalt 
eines Menſchen hatte.). 


TAXNTALOS, it) nach Einigen ein Son des Zeus, 
war Koͤnig zu Sipylos in Phrygien, oder in Paphlagonien. 
(Diod. 4, 74.)) Was früher von des Pelops Vaterlande 
geſagt iſt, gilt ‚auch: von. Tantalos. Bei Pauſanias 
(2, 22.) Hygin (F. 82.) und des Euripides Scholiaſten 
(Orest. 5.) heißt feine Mutter Pluto, und der Leztere 
nent Tmolos feinen Vater. Tantalos, am Xmolos, 
einem Berge Lydiens wonend, Eonte leicht des Tmolos 
Eon genant, fo wie ihm, der durch Reihtum vor 
firalte, Pluto zur Mutter, und des Paktolos Tochter 
- Euryanafja zur Gemalin gegeben werden, da der golds 
fürende Paktolos aus dem Tmolos hervorſtroͤmte. (Ueb. 
des Zantalos Altern f. d. Erkiarer zu Ayg. a. a. ©.) 
Vieleicht war ed auch um feines Reichtums willen, daß 
man bon ihm fagte, die Götter haben ihn zum Genofjen 
ihrer. Tafel gemacht. ° Solche Ehre aber madite ihn über: 
mütig, und reiste ihn zu mancher Freveltar, unter welchen 
bie größte ift, Daßıer feinen Son Pelops (j. diejen) den 
Göttgen ‚zur Speife vorfezte, Die Götter ließen den Frev: 
fer nicht unbeftvait: allein weder Uber die Art der Strafe, 


* 


Tan (557) Tan 
noch über die beftimte Urfache find die Alten einig. - Ueber 
die Art der Strafe hat man 3 verfchiedene Sagen, zuerft 
Die Homerifhe ( Odyss. 11, 582 fag.), wo wir ihn er: 
bliden | 
Mitten im Zeich baftehend, ber nahe das Kinn ihm befpülte. 
Lechzend ſtrebt er vor Durſt, und den Trunk nicht kont' er 
| | erreichen, 
Denn fo oft fi büdte ber Greis, nach dem Trunke vers 
. langend, 
Schwand ihm das Waſſer zuräd, und verfiegte, dag um bie 
j Füße 
Schwarz der Boben erfhien; benn es trodnete folhen ein 
Dämon. 
Ragende Bäum’ auch neigten ihm fruchtbare Aeft? um bie 
Scheitel, | 
Bol der balfamifchen Birne, der füßen eig’ und Granate,, 
—Auch vol grüner Dliven und rotgefprenkelter Aepfel. 
Aber fobald aufſtrebte ber Greis, mit den Händen fie haſchend; 
Shwang ein flürmender Wind fie empor zu ben fchattigen 
| Wolfen. 


(Xenoph. Oecon. — Lucian. D. M. 17. — Cic. Tusc. 
I, 5. Horat. Sat. ı, ı. Petron. c. ıı. Ovid. Met. 10, 
41. Hyg. f. 82. Senec. Thyest. 149.) Die zweite Art 
‚der Strafe nent, nah Alkaos, Alkman und Archilochos 
(Schol. Pind. Ol. ı, 90. Paus. 10, 31.) Pindar 
(a. a. D. Isthm. 8, 20.), daß über feinem Haupt ein 
bangender Felfen drohe, den er vergeblich wegzufchaffen 
ſich mühe. (Lueret..3,:993. Bei Ant. Lib. 36. der Berg 
Sipylos.) Die dritte Art nent Euripided (Orest. 5. 980 
fgg.), der ihn in der Luft unter einem drohenden Felfen 
fhweben laßt. Manche verbanden diefe verſchiedenen Arten. 
Plato Crat, p. 262. Cic. Tusc. 4, ı6. Hyg. f. 82.) 
ie Urfache der Strafe, die Homer nicht nent, war nad) 
Pindar der den Böttern entwendete und den Menfchen 
mitgeteilte Nektar und Ambrofia, nad) Euripides aber 
Ausſchwazung des an der Söttertafel Bernommenen, und 
‚barum, fagt der. Scholiaft, fchwebt er in der Luft, damit 
‚er Niemand habe, mit dem er fprechen könne. Als eine 
„dritte Urfache nent man den Meineid. (Ant. Lib und 
Sohol. Pind. a. a. O.) Ueber den Urfprung der Fabel 
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f. Strabo 1. p. 58. 12, 579. Schol. Odyss. IT, 58r. 
Heyne zur PR 6, 602. Nach Hemfterhuiß (ad Luc. 
T. I. p, 406.) gab dad durch ein Erdbeben erfchütterte 
Sipylos dazu Veranlaffung. — Des Zantalos Kinder 
waren Broteas, Pelops und Niobe. — — 2) Ein Son 
ber Niobe. (Apollod. 3, 5, 6. Ovid. Met. 6, .240.) — — 
3) Son des Thyeſtes, nach Paufanias (2, 18:) der erfte 
Gemal der Klytemnäftra, und von Agamemnon ermordet, 

nach Hygin aber (f. 33.) von Atreys mit gefchlachtet. 


TARASs, Pofeidons und einer Nymphe Son, ans 
geblicher Erbauer von Zarent, welche Stadt ihn auf ihre 
‚Münzen prägte. (Paus. 10, 10.). 


TARAXIPPOS, ber Pferdeſcheucher bieß Iſchenos 
der Rieſenſon, dem man als Befreier von einer Peſt bei 
den Olympiſchen Spielen opferte, weil bei ſeinem Grabe 
die Pferde ſcheu wurden. (Schol. Lyc. 43.). 


TARCHON, von Jugend auf grau, d. i. weife 
(Eust. ad. Dionys. Per. 347.), Son beö Telephos 
(Lycophr. 1245.), kam mit. Tyrrhenos aus Lydien 
(Strabo 5. p. 336.), und erbaute die Etrurifche Stadt 
Zarquinii > Zurdina), nach Andern auch Eortona und 
Mantia. (Sil. It. 8, 474. Serv, ad Aen. 10, 19$.). 


Tarranos, ſ. Unterwelt. 


TAURIKA, bie Taurifche Göttin, welcher Menſchen 
geopfert wurden, wird gewoͤnlich fuͤr eine Artemis 
S. Artemis und Iphigeneia. 


TauaoBoLos. TAUROPOLOS, wird gewon- 
lich für einen Beinamen der Artemis gebalten, die als 
folhe in der Skythiſchen Taurika, in Athen, auf der 
Inſel Ikaros und im Perſiſchen Meerbuſen an wurde. 
(Spanh. ad Callim. Dian., 174. ı87.) Man ift 
zweifelhaft gewefen, ob man ben — auf die 
Stiere oder auf Taurien hat beziehen ſollen, und ſchon 
die Alten gaben verſchiedene Erklarungen. Tauropolos, 
ſagen ſie, heißt ſie, entweder weil ſie in der Skythiſchen 
Tauris verehrt wird, oder von einem Teile der Heerden, 
dem ſie vorſteht, oder weil ſie identiſch mit Selene iſt, 
die auf Stieren färt, und deshalb auch die Stierhauptige 
genant wird. Bielleicht Eönte man noch ROTEN 


* 
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« ‚weil fie die (milben) Stiere töbet, benn fo ſagt Kalli⸗ 
machos (157.): 


Kuh ift der Uhr den Menſchen ein großes Verderben; trif 
ı ihn au! 


Hoͤchſtwahrſcheinlich liegen beide Bedeutungen, von Tau⸗ 
rid und Stier, zugleich in dem Namen, der auf eine 
fer zufammengefrzte Gottheit hinweiftt. Es ift daran zu 
‚benfen, daß die Taurifche Artemis (die Altefte Königin 
ber Skythiſchen Amazonen lehrte ihnen deren Dienft, 
Diod. 2, 46.) und die Perfifche, welcher die Kühe ge⸗ 
‚weihet waren, eins find, und baf die TZauropolien, 
dieſes Feft der Taurifchen Artemis, bei den Amazonen 
uralt ‚waren. (Hesych., Tavporokıa),. Diefe Vers 
fhmelzung veranlaßte merere Andere, fo daß die Zauros 
polos etwas von der Enyo, der Selene,. oder Überhaupt 
der Naturgöttin, und der Pallas Athene hat, ja daß 
wir felbft eine Pallad Zauropolos finden. (Schol, Aristoph. 
Lysistr. 448. vgl. Hesych. 1. c. und Suid. s. Tavporo- 
-Aov. AUusfürlider handelt davon Creuzer, Symb. 
"4 217 fag. Bgl. Böttiger’d Jlithyia ©. 14 fgg.) Die 
Tauropolos wurde auh Tauro, Taurépos (Aesych.) 
und Zaurionia genant (Suid.). Daß Münzen häufig 
:die Artemis auf einem Stiere reitend darftellen, bedarf 
kaum der Erinnerung, 


TAUROKEPHÄLOS, ber Stierhauptige. 
TAUROKEROS,. der Stierhörnige. 


‚ TAUROMoRPHOSs, ber Stiergeftaltete, tauri- 
formis, find lauter Beinamen bed Bakchos (Spanh, de 
usu et praest. num, T. I. p. 392.), entweder als eines 

- befruchtenden Gottes, welder der Anpflanzung vorftand, 
AR Debon.) oder in Beziehung auf den Fruͤhlings⸗ 
ftier, der im Stierland (Böozien) geboren war, der 
als Gott mit dem Gtierfuß und ald Stier felbfi ans. 
gerufen wurde. (Creuzer's Symb. 3, sıı fgg.). 


. TAauropHönos, Gtiertöder, Beiname bes 
Herakles. ©. diefen. 


TAUROoPOLIS, ein Son des Labchos und ber 
Ariadne. (Schol. Apollon. 3, 996.) 


— 
t 
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Tauros, ein Son des Neleus. (Apollod. 1, 
9,9. % | 
 TAYGETE, f. Pleias. 


TEGEATES, ein Son Lykaons, ben man als 
. Erbauer von Zegea nent. ( Paus. 8, 8. 48. 53.) 


TEXIRESIASsS, diefer berümte blinde Seher aus 
dem Geſchlecht des Sparten Uddos, war ein Son bes 
Euere und der Nymphe Chariklo. Nah Einigen bes 
raubten die Götter ihn des Geſichts, weil er ben Menfchen 
„offenbarte, was ſie ihnen verbergen wolten. Nach Phere⸗ 
kydes war es das Werk der Athene, die er, einft nadt 
erblidte. Seine Mutter, von der Göttin geliebt, flehte 
zu ihr, dem Sone dad Geficht wieder zu verleihen. Da 
dies unmöglih war, gab ihm die Göttin. wenigftend 
Erſaz, denn fie reinigte feine Ohren, daß er alle Stim= 
men der Voͤgel verftand, und gab ihm einen dunklen 
Stab, an welhem er den Sehenden gleich einherfchrit. 
(Callim. Lavaer. Pall. 57 fgg. baf. Spanhgim und 
Sturz; in Pherec. fragm. p. 202.) Heſiodus in der 
Melampodia fol von ihm erzält haben, er habe bei Kyllene 
Schlangen ſich begatten fehen, und zwifchen fie gefchlagen, 
und, darauf fey er in ein Mädchen verwandelt worden: 
ald er es zum zweitenmale fah, und daſſelbe tat, : warb 
er wieder zum Manne. Deshalb trugen Zeus und Here 
bei einen Streit, ob der Man oder die Frau den größeren 
Genuß beim Beifhlaf habe, ihm die Entſcheidung auf, 
und er antwortete: Ä 


Nur Ein Zeil von zehnen genießet der Man bes Vergnuͤgens ʒ | 
Aber die zehn hat alle das Weib zu vergnügen bie Gele. . 


(Schol. Lyc. 683.) Here machte ihn deshalb blind, Zeus 
aber verlieh ihm die Kraft der Weißagung. (Apollod. 3, 
6, 7. und Heyne's Observ. p. 249 fg.) Zugleih ward 
ibm ein langes Leben verlieben (Call. Il. c. 127.), nach 
der Melampovdia von 7 Geſchlechtern. (Schol. Lyc. 682.) 
Nah) Paufaniad (9, 33. cfr. Diod. 4, 67.) wurde er 
von den Epigonen ald Gefangener aus Thebe weggefürt, 
und flarb unterwegs an der Quelle Zilphufa, wo ihm ein 
Grabmal errichtet wurde. Zu Orchomenos hatte er ein 
Drafel, und wie Homer fagt (Odyss. 10, 494 
ge): q Ä 


x 
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gIhm gewaͤrte den Geiſt im Tod auch Perſephoneia, 
Daß er allein warneme; denn anbere find flatternde Schatten. 


Deshalb. gins auch Odyſſeus zur Unterwelt, ihn zu bes 
Degen, ie gleich berümte Seherin Manto war feine: 
ter, — Sr 


Texmessa, f. Aias 2. | 
TELAMON, f. Argonauten 3b. I. S. 428. 


TeLcHın, TEeLcHIs, König zu Sityon, des 
Europs Son, tödete den Apis, König von Argos. 
(Apollöd, 2, 1,1.) Die Sikyonier machten hergegen:- 
Zelchin zu des Apis Vater (Paus. 2, 5.), Andere leiteten 
die Zeldhinen von ihm ab. (Euseb. n. 229. 276. mit 
Scaliger's Anm.). Re ! 


‘ TELCHinEs, biegen nah Diodor (5, 55.) die 
älteften Bewoner der Inſel Rhodus, und waren Söne 
der Thalafja (ded Meeres). Nach Einigen waren fie 
Eingeborne, nad Andern aus Kreta hieher eingewandert 
(Meursii Rhodus. Clavier hist. 1, 283.), nach wieder 
Anderen waren fie, die von Telchin abftamten, nad) einem 
unglüdlihen Kriege gegen Phoroneus, aus dem Pelos 
ponnes bieher gelommen, (S. Telhin.) - Die Sagen 
geſchichte zeichnet fie auf zweierlei Weiſe aus,, einmal alq 
Künftler, und dan als eine Art von Prieftern. In beider 
Hinſicht haben fie befondere Aenlichfeit mit den Kureten, 
Auch die Zelchinen waren große Metallarbeiter (Srraba 
14. p- 966. ), und’ es wird von ihnen gefagt, daß fie die 
Sichel des Kronos, den Dreizack Pofeidons, die Bild- 
fäulen Apollons und der Here zu Lindos und Kamiros 
verfertigt haben. Sie waren aber auch zugleich Songs 
leurs, die durch Befhwörungen und Zauberfünfte fich 
geltend machten, von denen fie auch ihren Namen erhielten 
(teÄxıv, YeAyıv, von YeAysıv, bezaubern. Freret. hist. 
de l’Ac. d. 1. 23, 38.). Weſſen Gottes Priefter fie 
eigentlich gewefen, erhellet aus der Sage, daß fie die 
- Erzieher Pofeidond gewefen, woraus Böttiger fol 
gert, daß fie, die Söne des Meeres, den Dienſt des 
Mafler: Zeus eben fo verbreiteten, wie die Kureten den 
des Erd⸗Zeus (Kunftmythol. ©. 156.)5 eine Folgerung, 
die um fo mer Gewicht erhält, wenn man bedenkt, daß 
fie zugleih auch Schiffart trieben, und fo nad) Sikyon 


1 
+ 
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Kamen, das einft auch Telchinien hieß, (Clavier 1, 42.) 
Ihre Gegner erzälten viel zu ihrem Nachteil, und als ein 
Gröbeben einen Zeil von Rhodus Überfchwemte, hieß es, 
Zeus habe diefe Zauberer erfäuft. (Ovid. Met. 7, 366. 
mit Burmann’s Anm.) Nad ihnen kamen die Heliaden 


auf Rhodus. Ihre Geſchichte, als Religionsgeſchichte jener 


galten Zeit dargeſtelt, |. b. Ste. Croix üb..d. My ſt e⸗ 
rien ©. go fgg. Ueberſ. v. Lenz. — 


TeLEGÖNOoSs. 1) Ein Son des Protens, ihn 

toͤdete Herafled. ©. Proteus: — — 3) Ein König von 
* Yegypten, vermält fi mit der Jo. (Apollod. 2, 13.) 
Des Euripides Scholiaft nent ihr einen Son des Epaphos. 
——— — — 3) Ein Son des Odyſſeus. ©, 
dieſen— | Bi, | —*8 


TELEIA (Pronuba.) TELEIOS, waren Beiz 
namen der: Here und des Zeus, als ber. Ehegötter, weil 
ihre Ehe in myſtiſchen Gebräuden dad Vorbild der enta 
wilderten: Pelasgifchen Stämme, und Here auf alle fols 
genden Jarhunderte bie Vorfteherin und Schlyerin- aller 
ehelichen. Pflichten und Auftritte im. häuslichen Leben 
wurde. Da Keiner. diefen Öegenftand in ein:reineres Licht 
geſtelt hat als Böttiger, fo füge ich feine Erklaͤrung bei. 
Shen darin, ſagt er, liegt die Weihe oder das Sacra⸗ 
ment der Ehe, wie ed von der Ehemutter in Samos 
audging, daß die zu VBermälenden alles fo machten, wie 
es das erhabene Götterpaar, ber Herr unddie Herrim 
bei. ihrer eigenen Hochzeit gemacht hatten, ‚Wegen dieſer 
Aenlichkeit, die eine myſtiſche Volendung war, bieß die 
Hodyzeit feibft ein TeAos, die. Weihe der Ehe. Es 
fcheint dies vieldeutige Wort von den Griechen felbft in 
der bier .vorfommenden Bedeutung nicht genug verftanden 
worden zu feyn. Die Erkiärung, nach welder. TeAezos 
und. Teios von dem volendeten, reifen Alter des 
Bräurigams und der: Braut abzuleiten wären (Span. 
ad Call. H. in Jov. ‘57: in Apoll. 14. Perizon. ad Ael. 
V. H.4, 3.), bält fo wenig. aus, als die vom Hemfterhuis 
angegebene und von: Ruhuten gebilligte (zu Tim. Gloss. 
p 225.), bie fi durch. die Worte der Scholiaften Pins 
dats ausfpriht (Nem. 10, 32.): die Ehe heißt TeAos, 
weil. fie. dem Leben Volendyng erteilt. Der wahre Aufs 
ſchiuß liegt in den Worten Diobors von der Hochzeite 
Weihe (die Weihe. heißt auch hier TsAos bes Zeus 


” 
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mit der Here auf Kreta (5, 72.).. Die hiebei eingefürten 
Hochzeitgebräuche haben fich freilich. in der Folge fer vers 
vieltältigt und abgeändert. Es laſſen fih aber doch 
merere Punfte hervorheben, woraus erhellet, daß die urs 
fprünglihen Gebräude nur mimifche Wiederholung jenen 
erſten Götterehe waren, die aljärig zu Samos am aroßen 
Sefte der Here dargeftelt wurden Denn was Diodor - 
(5, 72.) von diefer Feier auf Kreta in Knofjos ſagte, 
Halt auch von diefem davon abftammenden Felle. (Die 
Aldobrand, Hochzeit ©. 63 fgg. 140 fgg. Ilithyia 
ı2. Kunftmythol. 99 fg-). AR 


- TELEMACHOS „ Son des Obyſſeus und ber Pene⸗ 
lope. S. Od yſſeus. Pe 


 TELEPHASSA, ſ. Agenor. Phönir. 


TeLkrnmos. Was diefen Son. des Herakles und 
der Auge zu einem fehidtichen Helden der Tragödie eignete 
(Hor. A. P. 96.), darüber f. Auge. Nachher überließ 
ſein Adoptiv : Vater Zeuthras ihm flerbend das Meich 
Myſien (Apollod. 2, 7, 4. 3, 9, I. Strabo 12. p. 571. - 
13. p 615.), und dadurch ward er in die Zroifchen Be⸗ 
gebenheiten‘ : verflochten. Es wird nämlich von einem 
früheren Zuge: Agamemnons gegen Troja erzält, der aber 
feinen glüdlichen Ertolg hatte. Die Griechen fuchten aus 
Irtum in feinem Gebiete zu landen, und es Fam zum . 
Kampfe, in weldhem XZelephos durch Achilleus verwundet 
wurde» Die Griechen kerten alsdan nach Araos zurüd, 
und Telephos mußte ihnen nachreifen, weil ein Orakel ibm 
verfündigt hatte, “nur von dem Verwundenden fönne 
Heilung der Wunde fommen. Auf das Verfprechen, den 
Zroern- feine Hilfe zu leiften, wurde er von Achilleus ges 
beilt, und. zeigte den Griechen den Weg, den fie nad 
Zroja nemen müßten. Die Quelle diefer Sage fcheinen 
die Kyprifchen. Gedichte zu feyn (Bibl. f. alte & u. R. 
3, 25.); Homer weiß nichts von ihr, man müßte denn 
I. 1, 59. hierauf deuten. (©. aber zu diefer Stelle Schol. 
Venet. cfr. Paus. 1, 4. 8, 45. Strabo ı.p. 10. Scholi 
Lyc.206. Hyg. f. 101. Dict. 2, 1-6. ı0. Nah Einigen 
war ed Cheirons Speer, nad) Andern, aus Zorn des 
Dionyfos, ein Weinftod, wodurd Telephos verwundet 
wurde.) Nach dem Zode der Argiope, des Zeuthras 
Zochter, hatte Zelephos ſich mit Laodike oder Aftvode, 
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des Priamos Tochter oder Schwefter vermält (Hyg. 1. c: 
Schol. Hom. Odyss. ıı, 520. Serv. ad Virg. Ecl. 
6, 72.), und zeugte mit diefer ben Eurypylos. Aus 
Diefem Grunde vermeigerte er die Zeilname an dem Unters 
nemen. gegen Troja. 


 TELESPHÖROS, ein Gott der Genefung, ſcheint 
aus dem Harpofrates der Aegypter entflanden zu ſeyn. 
Die Griechen veränderten aber den Mythus, und errichs 
teten ihm unter den verfchiedenen Namen Zelesphoros, 
Euamerion und Afefios Bildfaulen ( Paus. 2, ı1.), die 
gewönlich zwifchen den Statuen des Asklepios und der 
Hygieia gefunden werden. an bielt ihn- für einen Son 
des Kronos, der mit dem Oſiris der Aegypter, deſſen 
Son Harpofrates war, verwechfelt wurde. (Aristid. or. 
t. 2. p. 523.) Montfaucon ‚vermutet mit Recht, daß die 
Genefenden vorzüglid dem Xelesphoros geopfert haben, 
weil ihnen aleihfam , nach dem Winter: Stilftand ihrer 
Krankheit, eine neue Sonne der Genefung aufging. (Ant. 
expl. t. 2. p. 11. pl. 128 fg.) Daher fieht man ihn 
auch auf einem alten Gemälde neben der Möra Atropos, 
deren Arm er zurüdhält, da fie eben den Lebensfaden abs 
ſchneiden wil. (Maffei gemm. P. 2. t. 55. vgl. Cuper 
Harpocr.— Gesner in Comm. Soc. R. Gött.2, 306. 
Sprengel Geſch. d. Arzeneikunde. ı, 172 fg.). 


. TeLLus, f. Ga 
TeronN, f. Debalo® 2. 
TEMENOS, f. Herakleidaͤ ©. 087 fgg. 


Tenes, TENNES, wie ®yfophrons Scholiaft 
(232.) fagt, in der Tat Apollons, angeblich ded Kyknos 
und der Profleia Son: Kyknos war um die Zeit des 
Zroifchen Krieges König: (zu Kolone Diod 5, 84.) in 
Zroad, und die nachhomeriichen Dichter brachten ihn und: 
feinen Son in diefen Mythenkreis. (Procl- ex carm. 
Cypr. Bibl. f. alte 2. u. 8. ı, 25. Tzeız. Hom. 84. 
Quint. Sm. 4, 467. Dior. 2, ı2. Paus.'ı0, 14.) Nach 
dem Zode der Prokleia, vermälte fih Kyfnos mit Philos 
nome, und diefe verliebte fih in: Tennes. Da fie ihrer 
Münfche nicht gemärt ward, Elagte fie. den Stieffon ſchaͤnd⸗ 
Re Bumutungen an,. und der Vater befal im Zorn, 

und feine Schweiler Hemitben , allf einem Nachen 


% 
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(Xapvas f. Schäfer ad Dion. Hal. de comp. verb. 
P. 433.) dem Meere Preis zu geben. Der Nachen trieb 
an die Inſel Tenedos an, die damals Leufophrys, nachs 
mals aber von Tenes, der hier König wurde, Tenedos 
hieß (quasi Tevov &6os. Steph. Byz. Teveödos. Suid. 
:Tevsdios dvIpwmos. Plut. Qu. gr. Sıhol. ad Dion. 
;Per. 537. Conon narr. 28.). *Nachdem Kyknos die 
Wahrheit .erfaren hatte, firafte er Philonome mit dem 
Leben, und begab fich felbit nach Zenedos, wo er bei 
feinen Kindern lebte, (Nach Konon ließ ihn jedoch Tenes 
syicht landen, fondern zerhieb mit einer Art dad Schifs⸗ 
sfeil, woher das Sprichwort von Tevvov weienvs ent: 
-Standen. feyn fol. Darüber ſ. aber- Kanne ©. 131.) 
Bei einem Streifzuge des Achilleus auf Tenedos, tödete 
dieſer den Kyfnos und Zenes, die fliehende Hemithea 
saber. wurde von der Erde verfchlungen. Diodor verwandelt 
dieſe ganze Sage in Gefchichte, wenn er erzält, daß der 
ıtapfere Tennes mit einer Kolonie die noch wüfte Inſel 
sReufophrys beiezt habe. Zugleich berichtet er, daß man 
ihm nach feinem Tode einen. Tempel errichtet und goͤttlich 
verehrt habe. - Daß Tenedos Bewoner aus Troas gehabt, 
serhellet daraus, daß die, von Agamemnon aus Zenedos 
nach Zenea in Uchaja weggefürten Bewoner Troer genant 
werden. Daß fie den Kultus des Apollon Smintheus eins 
gefürt haben (Steph. Byz. s. Tevea), weshalb auch die 
Tenedier eine Maus auf ihre Münzen pragten, beweift 
’ebenfals dafür. ( Zud. de Hemmer respbl. Tenediörum 
se tenebris antiquit. eruta numisque ıllustrata, Hafu. 


1735: 8.). | 
.- TEREUS, f. Philomela. 


sr‘ 
TERMINUS. TERMINALIA, Terminus bieß 
bei den Römern der Gott, der über die Gränzfteine, 
-wachte, und den man Anfänglich auch nur in der Geftalt 
eines Graͤnzſteines, ald eine Herme, bildete, worauf man 
in. der Folge einen Kopf fezte. Die Gränzfteine waren 
heilig, und wurden, ehe man fie aufrichtete, ‚mit Del 
gefalbt. Wie größer mußte die Verehrung für fie wer: 
en, da man'fich hier eine Gottheit dachte! Numa hatte 
ihr ein Feft geflifter, welches die Befizer der Aeder und 
»Ranbereien auf. dem Felde bei den Gränzfteinen (d. 21. 
Febr.) feierten. (Dion. Hal. A. R. 2,9.) Ein Xltar 
von grünem Raſen wurde dem Gott errihtet. Wenn 
Gruber's Wythol, Lex. IH. Wb. Mm | 
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auf .diefem Altar die Flamme emporloderte, fo warf man 
‚Weihrauch und die, Erfilinge von Fruͤchten hinein, und 
beiprengte den Altar. mit dem Blute des geſchlachteten 
Opfertierd. Von jedem Nachbar wurde ein Kranz ges 
flochten, und beide Krane fhmüdten gemeinſchaftlich 
den Gränzftein. ‘Dan wurden bei einem frehen Male . 
‚Lieder zum Lobe des Terminus gelungen, und der Schuz 
des Gottes erflett. (Ovid. Fast. 2, 641 fag.) Außers 
dem. oab ed, noch eine Öffentliche Feier der Zerminalien, 
wo jeder Stat an ‚feinen Graͤnzen dem Gott. opfern 
folte. Rom, das immer feine :Gränzen ezweiterte, batte 
Dabei dad Ausfunftsmittel, fie immer auf der alten. Graͤnze 
zu feiern, ungefär anderthalb Meilen von ver Stadt ents 
fernt. Als der Zempel des Kapitolinifchen Jupiter ers 
richtet werden folte, wagte man es nicht ,. die bier dem 
Göttern geweihten Altaͤre hinwegzurdumen , bevor bie 
-Auguren befragt waren, welche ausfagien, daß allein der 
Gott Terminus feine Einwilligung verweigert habe. ein 
Altar blieb alſo fieben, und man mußt: da der Gott 
‚nur unter freiem Himmel verehrt werden durfte, in dem 
Dache des Kapitolinifchen Zempeld eine Defnung laſſen, 
welche dem Zerminus heilig war, ber hier feinen Plaz 
neben dem donnernden Jupiter hatte. (Liv. 1, 55.)- 


TIERPSICHÖRE, f. Muſa. 


TETHYS (TnSvs.) Xochter des Uranos und. ber 
Gaͤa, Gemalin des Dfeanos, welchem fie dreitaufend 
Sfeaninen und eben fo viele Stromgötter gebar. ( Aes. 
Th. 336 fgg. Apollod. ı, 1,3.) Tethys hieß urfprüngs 
lich Ernärerin, Amme,-von 7797, und fo hieß in einem 
alten Ppilviophem die Mutter Erbe, die, in Geſelſchaft 
Des Okeanos, Alles. hervorbrachte. 


TEUKROS, .ı) des Skamandros und der Nymphe 
Idaͤa Son, war ber erfte König von Zroad, wie es 
nach Apollodor (3, .12, 4.) und Diodor (4, 75.) ſcheint, 
ein Landeseingeborner. Nach Andern Fam er, vom 
‚Mangel getrieben, aus Kreta auf die. Myfiihe Küfte, 
ließ fi da nieder (nach Gatterer 1400 v. Ehr:), und 

ab den Bewonern jener Gegend den Namen’ der Zeufrer. 
| Bone kent weder diefen. Teukros, noch die Zroer als 
Zeufrer, und die nanze Sage fcheint von dem Elegieli= 
dichter Kallinos herzuftammen (Sirabo..13..p- 604.), 
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der auch dem Teukros zuerft ald Gründer von bem Tem» 
pel des Apollon Smintheus nante. (S. die ſen.) Nach 
Arrian (b. Eustath. ad Il. p. 266.) hatte Teukros 
‚zwei Töchter, Nefo und Bateia, welche beide an den 
‚Dardanod vermält wurden; mit, jener erzeugte er bie 
Sibylla, mit diefer den Erichthonios und Jios. Die 
übrigen Schriftfteller kennen bloß die Bateia (oder Arisbe, 
Schol. Lyc. 1306.) als feine Zochter, mit melcher ihr 
Gemal Dardanos zugleich das Reich erhielt. — — 2) Der 
Son Telamons, von diefem mit einer Sklavin erzeugt 
(Il. 8, 283.), und alfo Halbbruder des Aias, mit dem 
er nach Troja zog, wo er als Bogenfhüzze ſich auds 
zeichnete. Als er von Zroja zurüdtam, wolte Zelamon 
ihn nicht wieder aufnemen, weil er ohne Aias, deffen 
Tod er wenigftens hätte rächen follen, ja fogar ohne die 
Gebeine defjelben zurüdterte, auch weder deſſen Geliebte 
Tekmeſſa, noch ihren Son Euryſakes mitgebracht ‚hatte. 
Bu (Od. 1, 7,: 25.) läßt, vielleiht nach einem 
riechifchen Tragiker, ihn ausrufen: 


Laßt und gehen, ihr Freunde! wohin ein befferes Schickſal 
“ Kern von dem harten Bater uns binruft! 
—Hoffet Alles, da Teucer euch fürt, und Teucern ein Gott fürt 
Eagte mir nicht der untrüglihe Phöbus: 00 
Salamis fol am fremden Geftade zum zweitenmal aufblühn? 


| Und er fand ein zweites Salamid auf Kypros, wo 
er die, feinem Vaterland gleichnamige, Stadt gründete, 
(Pind. Nem. 4, 76. Soph. Aj. 1036. Eurip. Hel. gr. 
Virg. Aen. ı, 623. Fell. Pat. ı, ı.) Nach Juſtin 
(44, 3.) gruͤndete er auch Karthagena in Spanien. 


TEUTHRAS, f. Auge Telephos. 


THALASSA, MARE, bad Meer, nah Hygin 
(Praef.) eine XZochter des Aethers und der Hemera, 
Gemalin des Pontos, der mit ihr viele Flußgötter und 
Nymphen erzeugte. 


Trarassıo (Tarassıo, Tarassus, 


THALAssıUs , TaAaoıos) ein edler Roͤmiſcher Jungs 
ling. Bei dem Haube der Sabinerinnen hatten einige 
feiner Manfchaft die fhönfte der Jungfrauen ergriffen. 
Alles blieb fichen und fragte: "un Zu Thalaſſio! 

; m 2 


\ 
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riefen fie, und alles Volk fiel ein: zu Thalaſſio! zu 
Thalaſſio! ſeitdem wurde bei römifhen Hochzeitfeiern gefuns 
gen: Talaſſie! Talaffiet wie bei den Griechiſchen: Hy— 
men, o Hymendos! und Xhalaffio güt für den Hoch, 
geitgott der Römer. (Liv. 1,9. Plut. Qu. Rom. 30. 
Fest. s. Talasio.) Er Zu 


THALEIA, TALiA, die Mufe f. Mufen, 
THALIA, eine ber Chariten, f. Charis. | 
THALLo, f. Hora. | 
THaMmu2z. - Bei dem Propheten Ezechiel (8, 14-) 


leſen wir die Worte: Und er fürete mich hinein zum 


Zor, an des Herren Haufe, das gegen Mitternacht fies 
het; und fiehe da faßen Weiber, die weinten über den 
bamuz. Die meiften und beften Erflärer flimmen dem 


Hieronymus bei, welcher im Commentar zu diefer Stelle 
“ fagt: Quem nos Adonidem interpretarı sumus,'et - 


J 


Hebraeus et Graecus serıno Thamuz vocat, unde, 
quia juxta gentilem fabulam in mense Junio ama- 
sius Veneris et pulcerrimus juvenis occisus, et de- 
ände revixisse narratur, eundem Juninum mensem 
eodem adpellant nomice, et anniversseriam ei cele- 
brant solemnitatem, in qua plangitur a mulieribas, 
güasi mortinus et postea reviviscens canitur atque 
jaudatur, Vgl. Selden de dis Syr. 2, Ir, Deyling 
de fleru super Thamnz. $. 9. fag.) Der Name 
Oayujovs oder Bayuva ift entweder Argyptifch oder He— 
braiſch. (Jublonski Voc. Aeg. p. 453.); fein: Feft, 
ein jarliches Sttagefeft, der Tod und die Auferftehung 
ded Thamuz genant, war ein Solftitialfeft, und fiel in 
den, von dem Gotte benanten, Monat, gegen das Ende 
nires Sunius. Daher nimt Gorfini ( Fast. Att. 2, 297. 
99.) Gelegenheit, die Identität d48 Thamuz und Adonis 
u läugnen, Mit welchem Grunde, bedarf jetzt meiner Uns 
erfuhung nicht, da feit der Zeit, ald ich den Artikel 
Adonis niederfchrieb, Creuzer's eben fo gelehrtes als 
re Merk erfchienen ift, welches mid der Mühe 
überhebt, auch diefen Gegenſtand weiter zu beleuchten.- 
©. defien Symbolif Bd. 2. ©. #7. fgg. 


THuamYras. THAMYRIS, -Philammons und 
der Urgiope Son (Apollod. 1, 3, 3.), aus der beruͤm⸗ 
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ten Thrazifchen Saͤngerſchule des Linos, Fam auf feihen 
Waneerungen in die Mefjfenifche Stadt Dorion, wo die 
Rah der Mufen ihn fand; | 5 
| — — ‚Denn ſich vermeffend 
Pralt' er laut, zw fiegen im Lieb, und fängen auch felber 
.. Gegen ihn die Mufen, des Aegiserfhütterers Toͤchter. 
Doch die Zürnenden ftraften mit Blindheit jenen, und namen 
Ihm den holden Gefang, und die Kunft der tönenden Harfe, . 


(Il. 2, 594. fag.) Nach Apollodor hatte Thamyris die 
Umarmung famtliher Mufen zum Preis gefegt; der Met: 
ftveit fand wirklich flat, endete aber unglüdlich für Tha= 
myris. Nah dem Verfaffer der Minyas wurde er erft 
in der Unterwelt für feine Pralerei geftraftz Pauſanias 
aber gibt die Erklärung der Sage: Thamyris fey durch 
eine Krankheit. des Gelichtd beraubt worden, und habe 
zu fingen aufgehört. (4, 33.) 

THANÄKE, Tochter des Megaffaros, von Gans 


dafos Mutter des Kinyras. (Apollod. 3, 14, 3. und 
Heyne. not. crit.) 


THanÄTos f. Tod. 


THasos, nad) Einigen Pofeidons und der Kilir 
(Schol. Eur. Phoen. 5.), nah Andern Agenord Son 
( Paus. 5, 25.), wutde mit ausgefendet, die Europa 
zu fuhen, und ließ fih in Thaſos nieder. (Apollod. 
3, I, 1. Conon narr. 37.) 


“ '"THAUMAS, (dad Staunen),\wird ein Son bes 
Pontos und der Gaa genant (Hes. Th. 237.) Mit 
der Elektra, des Okeanos Tochter, erzeugte er die ſchoͤne 
Iris und die fchrediihen Harpyien (Hes. Th. 265. 
Apollod. ı, 2, 6.) Das fchöne Erhabene und das 
furchtbar Große erweden diefelbe Empfindung, wie die des 
überrafchenden Staunens. 


TEANO ı, Tochter des Danaos und der Pos 
lyxo, Mörderin ihres Brautigams Phantes. (Apollod. 
2,15) — — 2) Zochter des Kiffeus, Gemalin An⸗ 
tenord, SPriefterin der Zroifhen Pallas (Il. 6, 298.), 
‚überlieferte, nach. Dicty (5, 8) dem Antenor das 
Palladium. -- - -- db .. i 


, 
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THEBE, von welcher die Böotifhe Stadt Thebe 
den Namen haben fol, (Pind. Isıhm. 8, 37. Paus. 
2, 5.) war eine Tochter des Aſopos (f. dieſen), And des 
Zethos Gemalin. (Apollod. 3, 5: 6.) 


THEIA, eine Zitanide, des Uranos und ber Gäa 
Tochter, vermälte fich mit ihrem Bruder Hyperion, von 
dem fie des Helios, der Selene und Eos Mutter wurde. 
(Hes. Th. 371. Apollod. 1, 1,3.) Eigentlich beißt 
Theia die Göttliche; das Göttliche aber iſt golven und 
glänzend, und fo ift fie hier Göttin des Glanzed. Bei 
Nindar druͤckt Theia den Glanz des Ruhmes aus. Im 
Homeridifhen Hymnus auf Apollon vermält fih Hypes 
tion mit Euryphaeffa, der Weitglänzenden, und Hy— 


"gin (Praef.) hat flat ihrer die Aethra. 


* 


THEIAS, Vater der Smyrna. ©. dieſe. 


THELXION, König zu Sikyon, flelte dem Apis 
nach, und wurde deshalb von Argos getödet. (Apol- 
lod. 2, 1, 1. cfr. Paus. 2, 5.) | 


THEMIS, Tochter des Uranos und der Gaͤa, eine 
der Titaniden (Hes. Th. 135.). Hier in kosmogoni—⸗ 
fcher Beziehung fol dur ‚fie die künftige Mutter der 
Horen, der Lauf der Dinge in der Natur vorbereitet 
werden. Aber auch im neuen Götteriyftem des herrfchen: 
den Zeus trit fie bedeutend hervor, *) denn die Mör 
füren fie den Zeus ald Gemalin zu ( Pindar. Fragm. 
T. 3. p, 130. ed. Heyne.), - und fie gebar ihm bie 
Horen, und nach Einigen auch die Mören (les. Th. 
901 fgg.), welches Letztere jedoch mit Pindard obiger 
Behauptung nicht. beftehen Fönte. (‚Entweder V. 904. 
oder 2:7. ift bei Hefiodus eingefchaltet, wenn man nicht 
217. mit. Voß TIoıves fl. Morpas leſen wil. Rhunken 
hält 904 für unddt. ©. defjen epist. crit. an dem A. 
in Cer. p. 175.) In beiden Beziehungen aber iſt fie 
als ein Symbol der Ordnung der Natur, des Laufs der 
Dinge zu betrachten. Wenn fit daher am Throne des 
Zeus fizt, zu feinem Ohre fih hinneigend und mit ihm 
fi) unterredend (Hom. H. in Jov. 3. Pind. Ol. & 

*) Bei Homer beiwont fie den Olympos (IL, 15, 87. fag.), 


und bat auch bier die Aufficht über alles, wozu Ordnung 
und Gleichmaas gehört, z. B. Verteilung der Speifen u. ſ. m. 


! 5 
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28.), fo weiß man, worüber fie ſich uhterreden, wen: 


man es nicht lieber auf fie ald Drafelgöttin bezieben 


wil; denn früher als Apollon gab fie zu Delphi Orakel, 


(Aesen. Eum. 4. Orph.'H. 78, 3. fog. Paus. 10, 
3) So nimt es Boͤttiger. Die Hauptftelle. über 
bemis, fagt er (Kunftmpytb. 33.), ift bei Diodor 5, 
67. „Themis hat die Prophetenfunft, die Opfer, die 
Sazungen zur Verehrung der Götter (Iesuovs), die 
Gefezlichkeit und Gottesfrieden zuerft gezeigt. Daher 
die Benennungen YeouopvAaues und SJecıuoderar. 


Menn Apollon Drafel gibt, fo heißt es Ieuıcreverv, 


denn Themis ift die Srfinderin der Orakel.“ Die ganze 


Dichtung von der Tbemis ift alfo allegorifhe Vorſtel⸗ 


lung :des Verfarens, wie die roben Pelasger entwildert 
und zu Dellenen humanifirt wurden. Sie ift dadurd 
fer merfwürdig, daß fie die dltefte rein allegorifche Per: 
fonififation einer Zugend ift, dergleichen die fpatere 
Kunft fo viele gedichtet und gebildet hat. Aber eben 
darum iſt fie für jene alte Zeit nur Dichter = nicht 
Kunftgebild. Ihre Ehe mit Zeus fcheint einen eignen 
Fabelkreis gebildet zu haben. Man denfe an die alte 
Saye von Ichnaͤ in Xheffalien. (Steph. Byz. iyvar 
und Potter zu Lyc. 129) und das Fragment Pindard 
(a. a D.) Paufanias fpriht an mereren Orten von 
ihrer Verehrung, aber nur Einmal von einem Bilbniß 
aus weißem Marmor (9, 25.). Indeß gab ed in den Ges 
rihtshallen gewiß Bildwerke von ihr. Won einem ders 
felben nam unjtreitig Chryfippos feine aͤcht Stoifhe Als 
legorifirung, die uns Gellius. (N. A. 14, 4.) aufbes 
wart hat. Da ifi fie eine ernftblidende, Ehrfurcht ges 
bietende Jungfrau. Uber dies ift fhon eine Nemeſis. 
Später ift Themis mit ihrer Tochter Dike oft vers 
wechfelt worden, Dike felbft aber geht wieder über in 
die Nemelis. 
THEMISTO ı) Eine der Nereiven. (Hes. Th. 
261.) — — 2) Tochter des Hypfeus, Gemalin des 
Ahamad. S. diefen. — — 
THEMISTHONOE, Tochter des Königes zu Tra⸗ 
hin Keyr, Gemalin des Kyknos. (Hes. Sc. Herc. 356.) 
THEonNo&, f. Eidotbea. 


_THEOPHÄNE „ die ſchöne Tochter des Thraziers 


Biſaltes, welche Poſeidon in ein Schaf verwandelte, 


2 
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mit welchen er in Wibbergeftalt ben, beriimten goldenen. 
Midder zeugte (Ayg. f. ı88. Ovid. Met. 6, 117.)5 
vielleicht nur eine befondere Dichtung, um jenes Wun⸗ 
derbare noch wunderbarer zu machen. 


THEOPHANEIA, THEOPHANIA, das Feſt 
ber Göttererfcheinung, wurde von den Delphiern, zum, 
Andenken der erften Dffenbarung Apollons, BR erg 
(Herodot. ı, 51. Pollux I, I, 30.) 


THEORIA heißt eine feierliche Gefandfhaft zu 
einen auswärtigen Feſte. Griechenlands blübendere Städte 
begnügten ſich nicht, ihre eignen Feſte auf's glänzendite 
zu feiern, fondern ſchickten auch, mit den beträdhtlichfien 
Koften, zu Waſſer oder zu Lande, feierliche Gefandfchafz 
ten zu gewiffen auswärtigen Feſten, um an deren Opfern, 
im Romen ihrer gefamten Mitbürger Anteil zu nemen. 
Vorzüglich war dies der Fall mit den Feften, welde zu 


- Delos, Delphi, Tempe und Olympia gefeiert wurden. 


Die Athener fendeten aljärli eine folhe Theorie nach 
Delos, die fie dem Gotte gelobt hatten, wenn ed dem 
Thefeus gelingen würde, fie von dem fchredlihen Zris 
but an den Minotauros zu befreien. ( Platon. Phaed. 
2. und die Citate von Wyttenbach daf.) Diefe Ges 
fandten, Sewpoı hießen, zum Unterfchied "bon denen, 
Die anderwärtshin abgefhidt wurden, Önkıaoraı; das 
heilige Schif worauf fie furen, hieß Sewpıs. Wenn 
Diefe Gefandfchaft abging, wurde die ganze Stadt durch 
Reinigungen gefünt, und bis fie nicht zurüdgeßert war, 
durfte Niemand hingerichtet werden. Ausgezeichneter und 
prachtvoller waren noch die Gefandfchaften, welde, je 
im fünften Sare, zu dem eigentlichen Feſte der Delien 
von den Kuͤſten Afiens, von den Infeln des Aegäaͤiſchen 
Meeres und von dem Griechifchen feften Lande nach Des 
los gefhidt wurden. (S. Spanheim zu Call. H. 
in Del. 314. 279. Anacharſis Reifen 6, 339. 
fag. Hartmann’s Kulturgefh. Griechenlands 2, 
468 fag.) 


THEOXENITA, das Feft der fremben Götter, ders 
leihen eins zw Athen und von andern. Bewonern 
riechifcher Städte gefeiert wurde .(Hesych. s. Ssor 


Zevinoı. Paus. 7, 27. Athen. 9, 13. und. daf. 
Säweighäufer.) ! Dt * 
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' THERIMÄCHOS, einer der Söne bes Herakles 


und der Megara, die ihr Vater in der Raferei ums 
brachte. '(Apollod. 2, 7,8. 4, 12.) — 


THERMUTHIS f. Tithrambo. 


‘ THERSANDROS, des Polynikes Son, zog mit 
den Epigonen gegen Thebe, und ward durch deren Sieg 
Dafelbft König (1299). Mit Agamemnon z0g er dan 
egen Troja, wo er in Gefechte mit Telephos in Mys 
den aetödet wurde. (Faus. 9, 5. Dicı, 2, 2. Sein 
Lob fingt Pindar Ol. 2, 76. fgg:) 

. Tuesgus. Das Geflecht diefes beruͤmten Athes 
nifchen Heros, des größten Wacheiferers des Herakles, 
wird von väterlicher Seite auf Erechtbeus und die ers 
fen "Eingeborenen, von mütterlicher Seite auf Pelops 
zurüdgefürt. Aegeus, fo erzält man, des Erechtheus Urs 
-enfel, war kinderlos, und begab fich deshalb zum Dras 
kel nah Delphi, welches ihm fagte: | 

Löfe, du tapferfter Held, das vordere Ende des Schlauches 
Richt, bevor Du zurück zur Burg ber Athener gekert bift, 


(Apollod. 3, 15, 6.) Weil der Pythia Spruch ihm dunkel 
war, begab er ſich nun zu Pittheus, König von Troͤzen, des 
Pelops Son, der feiner Weisheit halber in hohem Rufe 
fiand. Diefer erfante din Sin ded Drafels, madhte 
Aegeus trunfen, und legte ihm feine Zochtet Aethra bei. 
As nun Pittheus ihre Schwangerfihaft gewar ward, 
verbarg er fein Schwert und feine Sandalen unter ei» 
nem ungebeuern Felsſtuͤck, fürte Aethra bin, und fagte 
ihr: wenn fie einen Son gebäre, fo folle fie diefen,. fo 
wie er dad Juͤnglingsalter erreicht habe, hieher füren, 
und wenn er ftarf genug fey, das Felsſtuͤck wegzuwaͤl⸗ 
zen, ihn mit den niedergelegten Kenzeichen zu ihm fen 
den. Darauf reifete er ab; Aethra gebar einen Son, und. 
nante ihn, wie Einige wollen, von eben jener Niederles 
gung (Seoıs) der SKenzeichen, Thefeus. Des Knaben 
wahren Urfprung verbergend, nante man ihn einen Son 
Pofeidons *) Er ward ein Süngling, ſtarken Körs 
pers, feſten Mutes, Flugen und gewandten Geifled: da 
fürte feine Mutter ihn zum Felſen, den er leicht von der. 
Stelle ruͤckte. (S. Sthenivs.) Er langte die Kenzeichen 
ervor, vernam deren Bedeutung, und war fogleich ent⸗ 
chloſſen, den Vater aufzuſuchen. Doch ſchlug er's abr, 
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ben fiherern: Weg zur See einzuſchlagen, und wälte ben, 
durch Räuber und Ungeheuer mander Art gefärlichen,. 
Landweg. Das Yand ‚bedurfte eines neuen Herakles, 
und er war entfchloffen, diefer zu feyn. ?) Mit dem 
ritterlichen Vorſaz, Niemand felbit Gewalt zu tun, aber 
- fremden Frevel zu beftrafen, zog er aus. Die erſte Ta⸗ 
gereife brachte ihn bis in. die Gegend von Epidauros, 
wo der wilde Unhold Periphetes ihn mit fener Mord— 
keule Anfiel, die von nun an feine Siegeöwaffe wurde. 
Mit ihre gefhmüdt, fegte er feinen Weg bis zum Ein— 
gang der Landenge von Korinth fort, wo. er den Sinis 
Dityokamptes nach Verbienft beftrafte, deſſen fchöne 
Tochter Perigune aber zur Mutter des-Menalippos machte. 
Die Sau Phäa, nah einem Korinthifhen Flecken die 
Krompyonifche genant, die, Ungeheuer und. wild, die 
‚Gegend verheerte und die Menfchen umbrachte, erlegte er, 
und flürzte an Dem engen Kelfenpaß zwifchen: Korinth und 
Megara den trozigen Frevler Skiron ins Meer. Nach⸗ 
dem er hierauf zu Eieufis den berüchtigten Arkadiſchen 
"Kämpfer Kerkyon, der jeden von ihm im Kampfe Be— 
fiegten ermordete, befiegt und getödet bafte, zog er gem 
Termione, und gab dem Profruftes den Tod, den dies 
fer vorher Anderen gegeben. (S die einzelnen Artikel.) 
So hatte der Züngling die Gegend von allen Ungeheuern 
gereinigt, und fam bereitö mit glänzendem Heldenruhme 
nach Athen. Hier hatte Medeia, nach ihrer Flucht von 
Korinth, den um fiine Kinderlofigkeit betrübten Aegeus 
durch das Verfprechen, daß ihr Zauber ihm Kinder geben 
‚würde, leicht bewogen, fie zur Gemalin zu nemen. Ueber 
Thefeus hatte fie Argwon, und beredete deshalb Aegeus, 
jenen als Gaft zur Tafel zu laden, und durch einen Giftz 
becher fich der von ihm drohenden Gefar zu entziehen. 
Gluͤcklicher Weiſe entdedte der Vater noch zu rechter Zeit 
an dem Zeichn des Schwertes feinen Son, und riß ibm 
den tödlichen Becher vom Munde. Als die Kunde von 
Diefem Königsfone zum Volke gelangte, war die Freude 
algemein; nur die Pallantiden, (die Rach'ommen bes 
Dallas, Bruders des Aegeus), die bei der Kinderlofigkeit 
ihres Oheims zur Regierung zu gelangen bisher gehofft 
batten, und num fich in ihrer Hofnung getäufcht fahen, - 
teilten die algemeine Freude nicht, fondern empörten fi) 
gegen den König und den neuen ZThronerben. Theſeus, 
von ihren Planen zeitig unterrichtet, fchlug einen Zeil ders 
felben, zerflreute den andern, (vgl. Schol, Eurip. Hip- 
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‚ pol. 35.), und eilte nun, um bie Athener noch mer fich 
zu verbinden, auf die Felder von Marathon, welche ſeit 
Jaren eben der Stier verheerte, der früher das Verderben 
von Kreta war,. bis Herafies ihn einfing und dem Eury⸗ 
fiheus brachte. (©. Herafles ©. 265. fg.) Diefes 
Stier bemaͤchtigte er ſich, fürte ihn gebunden durch Die 
Straßen von Athen, und ppferte ihn dem Delphifchen 
Apollon (oder der- Athene, Paus. ı, 27.). Noch aber 
war, für Athens Gluͤck zu tun, ihm Größeres übrig. 
Don Kreta fendete kurz hierauf Minos feine Abgeorbnes 
ten, zum drittenmale den ſchrecklichen Zribut an’ 7 Juͤn 
lingen und eben fo viel Jungftauen zu holen, die, ei— 
nem DBertrag ‘gemäß, alle neun Jare von Athen als eine 
Beute des Minotauros geliefert werden mußten (f. Mis 
n08. Androgeos.) *) Da jest alle Väter laut über 
Aegeus murrten, und ihr eignes Scidfal beiammerten, 
trat Theſeus treimillig. hervor, bereit fich felbfi zu Opfern, 
ober duch den Minotauros zu bejiegen. Andere Juͤng⸗ 
linge folgten edelherzig feinem Beifpiel, und Athen. fah 
diesmal dad Schif mit der gemifchten Empfindung der 
Furcht und Hofnung abfegein.. Theſeus fam nad) Kreta, 
und feine Jugend und Schönheit rürten das Herz Arie 
adne's, des Minos Tochter, daß fie auf feine Rettung 
fan. Dutch ihre Beihilfe erfchlug er den Minotauros, 
fand. fih dan durch den ihm mitgegebenen Faden eines 
Knäuels, den er am Eingange befeftigt hatte, aus dem 

verſchlungenen Irrgaͤngen des Labyrinths, und rettete fo 
die Athenifchen Zünglinge und Sungfrauen von dem ge— 
wiflen Berderben, Athen felber von der Schmadh des 
Zributs. *) Wie er hierauf mit Ariadne entfloh, aber 
ohne fie nach Athen Fam, ift anderwaͤrts erjält. (©. 
Ariadne.)  Unglüdlicher: Weife hatte man auf dem 
Schiffe vor Freuden die Verabredung vergeffen, im ges 
lungenen Falle die fchwarze Flagge mit einer weißen zu 
vertaufhen, und Aegeus, der ermartungsvol am Ufer 
barrte, flürzte, beim Anblick der fchwarzen Flagge, ſich 
vor Schmerz ind Meer, dad nach ihm fortan das Aegeis 
ſche genant ward. (Bgl. Diod. 4, 61. Paus. I, 22. 
und Munfer zu Ayg. f. 43.) Dadurch mifchte ſich 
Zrauer in die Freude. Athen aber befchloß, zur dank 

- baren Erinnerung an feine Rettung, eine järliche Theo⸗ 
rie nach Delos zu fenden (f. Theoria), das Schif des 
Thefeus aber heilig aufzubewaren. °) Seinen Retter 
erklärte ed, zum. Erben bes erledigten Zhrones, Bisher 
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ausgezeichnet als Held, ward es Theſeus nun auch als 
Regent. Attika, in 12 Staͤmme geteilt, oft uneinig uns 
ter fich, leicht ‚untetjoht von außenher, durchreifete er, 
und bewog alle Stämme, nicht durch Waffengewalt, 
fondern dur Vorftelungen, zur heilfamen Bereinigung. | 
) Den alfo vereinigten Stat nante er Athen, und ords 
nete zur gemeinfamen Feier , die das Bereinigte verbun— 
. ben erhalten folte, die-Panathbenden an (S. diefe); 
um Andenken der Wanderung aber aus mereren Fleden 
in das Eine Athen, die Metöfien (drxo rov ueror- 
neıv.). Wodurch er aber größer erfcheint als burch dies 
alles, ift, daß er freiwillig fich der Alleinherfchaft bes 
gab, und der Gründer einer Republik ward, 7) berem 
Glieder er iedoch in drei Glaffen teilte, Edle (Eupatris 
den), Aderleute und Gewerbetreibende: Eine Münze 
fürte er ein, welcher ein Stier aufgeprägt war; Plus 
tarch wil nicht entfcheiden, ob zur Erinnerung an Mis 
notauros oder ald Symbol des Ackerbaues. Megara, 
eine VBormauer für Attifa, vereinigte er mit bemjelben, 
errichtete eine Grenzfäule zwiſchen Attika und dem Pelos 
ponnes, weihte die Sfthmifhen Spiele dem Poſeidon, 
und verfchafte dabei feinen Athenern den Vorrang. (vgl. 
Siſyphos.) Nah fo vieler Tätigkeit widerfland ihm 
die Ruhe, und er dürftete nun nach neuen Abenteuern. 
Herakles bot ihm biezu die erwünfchte Gelegenheit; er 
Thifte ſich mit feinem großen Vorbild auf den Pontus 
Eurinus ein, die Amazonen zu befriegen. (©. Amas 
zonen.) Theſeus gewan hier an der Amazone Antiope 
oder Hippolyte eine Gemalin (f. Antiope 5.), zog 
aber auch Athen einen Einfal der Amazonen zu,. der jes 
doch glüdlih für die Athener endigte. Die Amazone 
gebar ihm den Hippolytos, welchen Theſeus zu feinem 
roßvater Pittheus fendete, um ihn da erziehen zu lafs 
fen. (vgl. Paus. ı, 22.) Nach. dem Zode der Dippo- 
Iyte aber vermälte ſich Theſeus mit Phädra, ber Ariadnne 
Schweſter, die ihm den Alamas und Demophoon gebar. 
Nach diefer Zeit laſſen Einige, denen Theſeus nirgends 
felen folte, ihn Anteilnemen an dem Zuge der. Argonauten, 
woran er jeboch wol eben fo wenig Anteil hatte (f. The— 
feus unter Argonauten), ald an dem Zuge gegen 
Den Kalydonifchen Eber, wobei er ebenfald genant wird. 
Sn ganz andere Abenteuer verwidelte ihn feine Freund⸗ 
fhaft mit dem XTheffalifhen Könige Peirithoos, auf def> 
fen Hochzeit er wader gegen den rohen Augrif ber Ken» 


u“ 
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tauren kaͤmpfte. Schon aber hatte Thefeus: fein funf⸗ 
zigftes Jar erreicht, ald er mit ;Peirothoos auf. Abenteuer 
auszog. Beide. kamen nad Sparta, und erblidten im 
Zempel der Artemis Orthia die bei einem ‚Opfer tan= 
zende Helena, nur erſt ein Kind‘ von zehn Jaren, aber 
reizend genug, um beide den Entſchluß zu ihrer Entfüs 
zung. faffen. zu laffen. °) Der Entihluß wurde ‚ausge: 
fürt, und die Räuber entfamen giüdlidy mir ihrer. fchd= 
nen Beute: aus dem Peloponnes. ', Sie wurden einig, 
Daß: das Loos entſcheiden ſolle, wem Helene zufalle; doch 
fole dem Berlierenden der ‚Andere: beiftehn, eine gleich 
beruͤmte Schönheit zu gewinnen., Das Loos entfchied 
für Theſeus, der nun die Helena aufdie Burg Aphidnaͤ in 
Attifa brachte, wo er’ ihr jeine Mutter Aethra zur Aufs 
fit gab, und. fie, verborgen: vor Jedermann, verwaren 
ließ. Es gibt welche, die wijjen.wolten, Selena fey von 
ihm Mutter der Sphigeneia geworden. (Paus. 2, 22, 
32. Schol Lyc. a. a. ©. Ant. Lib. 27.) Nun aber 
galt es, dem Freunde fein Wort zu halten, deffen Wal 
auf Perfephone gefallen war, aus welcher die Gefchichts 
ſchreiber die Gemalin eines Moloffiihen, Könige Aido⸗ 
neus machen, "der feinen Hund Kerberos benamt habe, 
Die aber den Dichtern, „denen auch bier Herakles vor 
Thefeus nichts voraus haben folte, Feine Geringere ift 
ald die Herfcherin der, Unterwelt felbft. Dieſes gefärs 
lichſte aller Wagſtuͤcke aber mißlang; der unerbitliche Her: 
fher der Unterwelt ließ beide Füne Näuber in Feſſeln 
‚werfen. _ So lager fie gefefjelt, bis Herafles zur Unfers 
welt gefendet wurde, den Kerberos heraufzuholen. °) 
Nur den Thefeus aber vermochte der Held zu befreien, 
‚den Peirithoos nicht. (Apollod. 2, 5, 12.) So kerte 
denn endfich Theſeus, nach miererer Jare Verlauf, zurüd 
in die Oberwelt und feine Heimat, nur aber um zu fin- 
den, die Lage der Dinge habe‘ fich inzwifchen überal zu 
feinem Nächteil verändert. Das Erſte, was ihm be 


m zu Aue im des edlem Tiinglings keuſcher Bruft 
'gih m reine Flammen, und ver’ wendete ſich 
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mit Abſcheu von der -Gemalin: feines Vaters. Diefer 
blieb nun, aus Furcht: der -Enttedung, nichts übrig als 
füch felbft Den Tod zu geben. Sie tar es, aber. nit ohne 
vorherfür verſchmaͤhte Liebe fich gerächt zu haben. Theſeus 
komt eben an, als die Nachricht aus dem Palafie ſchal⸗ 
let, die Königin habe das Todesband um ihren Naden 
geſchlungen. Man bringtfie heraus, und von ihrer Hand 
banet:.eine Tafel hernieder, worin die Sterbende den 
Hippolytos angeklagt. hat, er habe feines -Vaterd Bett 
gewaltfam entweiht. : Im Uebermaas feines Schmerzes 
und Zorns bricht Thefeus in die Worte aus: | 


Auf, ‚Vater Poſeidon! Wenn du einft dem Eon 
Drei Wuͤnſche haft gewärt, erfül’ heut Einen mir: | 
— wWuͤrg' meinen Son hin! diefem Tag entrinn' er vicht! *7) 


Vergebens beruft ber reine Juͤngling fih auf feine völs 
lige Unfchuld; der ergrimte Vater verweift ibn auf im— 
mer. aus dem Vaterlande. . Bald erfchallt die Nachricht : 
Hippolytos ift nicht mer! Pofeidon hatte nur zu genau 
des Theſeus Flehen erhört, und ein Ungeheuer aus dem 
Meer auffteigen laſſen, durch deſſen furchtbaren Anblid 
die Roffe des Sünglings fheu geworden, mit ihm durchs 
gingen, und den in die Zügel Verwidelten zerfchmetters 
ten. So fiebt denn Thefeus den Son jezt- flerbend wies 
der, nur aber um zugleich aus ber Artemis Munde defs 
fen Unfchuld und feine Echuld — zu. vernemen. 
Für den Sterbenden hat die Göttin, Troſt, 12) für The⸗ 
feus nicht, auf defien Haupt bald alles Unglüd gehäuft 
werben folte. Zu Athen war c5 dem Mneſtheus geluns 
gen, den Abenteuernden in ein ungünftiges und ſelbſt 
ehäffiges Licht zu ftellen, und der Krieg, welchen die 
Tyndariden, wegen ihrer geraubten Schweſter, ‚anfingen, 
trug nicht wenig dazu bei, des Mneſtheus Abfichten zu 
befördern. Ein Bürger von Athen, Akademos, entdedte 
den Aufenthalt der Helena, die Zyndariden fdleiften die 
- Sefte, befreiten ihre Schwefler, ‚und fürten des Thefeug 
Mutter Aethra als SHavin derfelben mit. Durch alle 
diefe Vorfälle war Athen fehr Faltfinnig gegen. feinen Hel- 
ben und Woitäter geworden, und wie er nunnac feiner 
Rückkunft die Zügel der Regirung wieder ergreifen wollte, 
brach die Empörung gegen ihn aus. Um nicht neue 
Unglüd zu erleben, fendete er zuvoͤrderſt feine beiden ni 
übrigen Söne zu Elpenor nah Euboͤa; und da er ſah, 
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;e8 fey für ihn Alles verloren, verließ er felbft das Vater: 
land, dem er, erbittert über fo großen Unvanf, feinen 
Fluch hinterließ. Er begab fih auf die Inſel Sfyros, | 
wo damals Eyfomedes herſchte, und dieſer, fey es aus 
Furcht vor Theſeus oder um des Mneftheus Gunft zu 
‚erwerben , fürte den Helden auf einen Felfen, als ob er 
‚fein Gebiet überfchauen folte, und ftürzte hinterliitig-ihr 
-in den Abgrund. 122) Gein Tod erregte Fein Auflehen, . 
und erft die Folgezeit ſah feine Größe und feine Bers 
bienfte wieder in reinem Glanze, und gedachte der | 
-fhuldigen Dankbarkeii. Da gebot ein Drafel, ‚feine 
Gebeine nach Athen zurüd zu holen (Mrurs Thes c. 
*31.), und ganz Athen jauchzte, als der große Feldbere 
Kimon fie zurückbrachte (Paus. ı, ı7. Thucyd. ı, 98. 
Plur Cım. ce 7.) Mit Opfern empfing man fie, und 
weibte ihnen in Mitte der Stadt ein Grubmal, das für 
Sklaven und alle B.drangten des niedern Standes eine 
‚heilige Freiftat wurde. An dem Zage feiner Rüdfunft 
von Kreta, an dem Tage feiner erften Ankunft von 
Troͤzen nah Athen, brachte man ihm Opfer, verordnete 
feftlihe Spiele zu feinem Andenken, und errichtete ihm 
‚einen Tempel. “ 


Die eigentlihen Quellen für die Geſchichte des Theſeus, 
für feine mytbiſche die epifhen Sänger ber Thefeiden, für feine 
wirkliche merere Attifhe Gefhihtichreiber find verfiegt; nur 
mit abgeleiteten müffen wir uns behbelfen. Die Hauprftellen 
über ihn find Plut. Vit. Thes. (f. darüber Heyne Obs. ad 
Apollod. ©. 341.), wozu bed Meurfius Thefeus (Gronov, 
Thes. X. p. 465.) ein reichhaltiger Gommentar ift, Xenoph. 
s  Wenat. ı, 7, ı0. Apollod. 3, 15, 6., ber aber freilih kaum 
bis zur Mitte komt, Diod. 4, 59 fgg. Ayg. f. 37. 38. 41. 42. 

43. 47. 79. Ovid. Met. 7, 433 fdg, Puus in Attic. Daß faft 
die halbe mythiſche Geſchichte des Theſeus, wie Heyne und 
Böttiger-demerkten, ihren Uffprung im Stolze der Athener 
habe, die mit. ıhrem Razional» Heros in nichts dem Boͤotiſchen 
Herakles nachſtehen wolten, leidet Eeinen Zweifel. Die Haupts 
punkte ber Parallele dürften folgende feyn: x). ZThefeus hat 
nicht bloß den Kegeus, ſondern aud den Pofeidbon zum Bater; 
2) Theſeus befreit tie Welt von Raͤubern und Ungeheuernz 
3) Tbeſeus komt in Streit mit den Mmazonen; 4) Theſeus nımt 
..: qn allen großen Unternemungen- ber damaligen Welt Anteil: 
her Kalybonifhe Eder, der Argonautenzug, der Krieg mit den 
SKentauren, ber Krieg gegen Thebe, der Troiſche Krieg, wo⸗ 
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hin feine Geſchichte durch, die Helena fpielt; 5) Theſeus fol auch 
nicht weniger Liebesabenteuer haben als Herakles; 6) Theſeus 
. Hdlienfart 7) Stiftung der Iſthmiſchen Spiele. Daß mande 
Saten des Theſeus nur Fortſezung von denen bes Heratles 
find, bezeugt der Marathonıfhe Stier. Um Vermeidung ber 


‚. Anadronidmen war man bei: biefem Unternemen nicht eben 


i: 
« Gedichte über Theſeus ſich vermerten , bermerten ſich auch die 
: inneren und Äußeren Miderfprühe, fo daß Theſeus endlich ſich 


f 


aͤngſtlich befümmert;: in eben dem Maafr, aber, als die epiſchen 


felbft zum Widerfprude wird, bloß weil befjere oder ſchlechtere 
Dichter. ihm edlere oder gemeinere Motiven unterlegten. Manche 
ſcheinen nichts Höheres bezwedt zu haben, als die Maffe durch 
neues Wunderbares. zu vermeren. Auf die Epiker folgten die 
Tragiker, durd welde, weil die Anordnung. und der Zweck 
ihrer Dichtung es erforderte, mander Gtof wieder eine neue 
Geftalt gewan, und zwar bei Verſchiedenen eine verſchiedene: 
die licentia poetica madte bier fogar neue Anadıronismen, 
‚Motiven und Wendungen notwendig, und Dank fey es dem 
Euripides, daß er in-feinem meifterhaften Hippolytos nicht ges 
dichtet hat, wie Diodor und Hygın erzälen. Endlſch kamen bie 
Hiftoriter, die nicht recht wußten, was hier Mythus und was 
Geichichte war, und deuteten, pragmatıfirten und mwendeten fo 
lange, bis der Mythus leidlich hiſtoriſch ausfah, die eigentliche 
Geſchichte aber dadurch -faft-ganz entſtelt war z mechalb der 
gute Plutarch fi in mancher ſichtbaren Verlegenheit befindet. 
Wenn durch alle dieſe Umſtaͤnde der Mythus des Theſeus von 


abweichenden Sagen wimmelt; fo iſt dies wol nicht zu vers 


wundern. Das. Nötige und Erhebliche davon iſt in den Ans 
N: angegeben. 


a) Andere hergegen nennen wirklich —* als ſeinen 
Vater. Als Son eines Gottes kent ihn ſchon Homer, Odyss. 
11, .630,, wenn nit, nad Hereas von Megara, Pififtrotos 
diejen Vers den Athenern zu Gefallen eingefthalten bat. (Plur. 
‚Thes, 20.) Außerdem nennen Hellanifos ;(Schol, ad IH. 3, 


144.) Euripides ( Hippol. a. dv, D.) Diodor (4,:59.) und Vir⸗ 
gil (den. 6, 394,) den Pofeidon, Apollodor aber (3, ı5, 7. efr. 


Schol, Lyc. 492.) und Hygin (F. 37.) Pofeibon, und Aegeus 
zugleich als Vater des Thefrus. Es fcheint, daß Zeder annam, 
was feiner Dichtung am beflen zufagte. ©. Anm, 


2) Ra Pauſanias 1, 27. war Theſeu⸗ damals 16 Jare alt. 


Herakles befand ſich um diefe Zeit im kydien bei en 


S. Apollod. 2, 6, 2 


Tue (561) Tax 


2) Man hat damit noch zu vergleiden, was Greujer 


(Symb. 4, 134 fo9- y gu ermweifen fucht: daß ohne Zweifel faft 


die ganze. Fabel von Paſiphas und Minotaurus, Theſeus und 
Kriadne aus myfleriöfen Ehören und Scenerien entiprungen fey, 
womit frühzeitig in den Zempeln von Kreta nad Aegyptiſcher 


und Phönizifcher Weife bie Hauptfäze der Raturreligion an den 


Jares feſten gefeiert worden waren. 
4) Wer Luft hat, noch eine Menge hiftorifirter Heldentaten 


“zu Iefen, welche Theſeus bei dieſer Gelegenheit verrichtete, ber 


Iefe Plutarh und Meurfius Kap. ır—ı6. Merkwärdig if dar 


boĩ, wie Theſeus fich als Pofeidons Son beglaubigt, wofür ihn 


Minos nicht anerkennen wil, wenn'er nicht feinen, in das Meer 


geworfenen Ring zurüdbringe. Theſeus bringt nicht nur biefen, 
_ Sondern auch eine goldene Krone mit herauf, die Amphitrite 


ihm aufs Haupt geſezt, und die man nachher ald Xriadriens 


Krone unter den Gternbildern fah. Vgl. Paus. 1, 17. Hyg. 


„P. 4. 2, 5 


5) Da man das Schif zu einem Heiligtume geweiht hatte, 


erſezte man die morichgemorbenen Balken und Breter immer 
durch neue; und To Sam es, baß man baffelbe nod zur Zeit 


.» » 


der Regierung des Ptolemäos Phitadelphos ‘zeigen Eonte. 
6) Die Hauptftelle hieruͤber iſt b. Thucyd. 2, Ip. Bl. 


Strabo 9. p. 397. Diod. 4, 61. 


7) Mit Plut. ‚Thes, 23. 25. ift hierüber zu vergleichen 
Demosth, ec, Neaer. T. II. p. 1370. ed. Reisk. Eurip. 


: Suppl. 352. 404. Paufanias, der an einer Mauer die Abs 
‚bildung des Theſeus nesen benen bes Demos und der Demofratia 


“.; — 


ſoah (1, 3.), beſtaͤtigt daſſelbe, und tadelt alle, die lieber ben 
Tragoͤdien, als der Geſchichte glauben. Einige find der Meinung, 


Theſeus habe die ganze Statsweisheit, wodurch er ber Schöpfer 


des Athenifhen States wurde, aus Kreta mitgebracht. (Plas. 


» Minos.— Gillies hist. of Greece 1, 32.). 


8) Rad) Ovid Heroid. 5, 127 fgg. 17, 21 fag- war Thefeus 
noch ein Züngling, als er die Helena raubte. &, darüber Schol. 
ad Il. 3, 144. Diod. 4, 63. Hyg. f. 79. Schol. Lyc. 103. 


- 143. 513. vgl. Herodot. 9, 72. Paus. 3, 18. Bekantlich weiß 


Homer nichts bavon, und die ganze Sage fdeint von den 


Kyklikern herzuſtammen. Bgl. überdies Helena. 


9) Wer in Mythen gern Alles biftorifiren möchte, ber mirb 


‚feine Rechnung hier am beften bei Paufanias finden, wel der (2, 
77. vgl, Aelian. V. A. 4, 5.) erzält: Theſeus fey mit einem 


@ruber’6 Mythol. Lex. III. Bd, Nu 
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Heer in Thesprotien eingebrochen, von dem König Aber de 
. fangen, und in Kidhyros verwart worden. Da nun nad) Arte» 
midor (Oneiroer. 2, 60) die Alten einen weiter Zug eine 
" Meife in den Habes nanten, fo konte biefer des Theſeus um 
ſo mer fo genant werben, weil es wirklich bei Kihyros zwei 
- Klüffe, Nomen: Acheron und Kokytos, gab. (Paus. a; D.) 
Mit allem dieſem flimt auch Strabo überein (1. p. 48.), und 
allerdings verdient diefe Erklärung mer Beachtung als jene 
laͤppiſche bei Plutarch. Wie dem nun aber fen, fo ift gewiß, 
daß fi frühzeitig die Dichter biefer Cage bemädtiäten, und 
ſie auf ihre Weiſe darſtelten, denn Pauſanias hoͤrte von einer 
Soͤllenfart des Theſeus und Peirithoos als einem angeblichen 
Werke Heſiods (9, 31.), und kante die Darſtellung derſelben in 
der Minyas. (10, 28.) Wie oft ſie noch fpäterhin müffe bes 
handelt worden ſeyn, echellet teils aus den abweichenden 
Sagen, teild aus ben verſchiedenen Motiven. Nah Einigen 
kerten beide nicht auß der Unterwelt (Diod. 4, 63. Virg. Am 
6, 617 fg. und daſ. Heyne), nah Andern bloß Theſeus Eſ. 
Meurs. Thes. e. 27. Meziriac ad Ovid Her, p. 145. Munker 
und Staveren zu Hyg. E 79. m 14.),: nach wieder Anderen 
Theſeus und. Pelrithoos. zurüd, (Diod. 4, 26. Hyk. f. 79.) 
Um das Wunderbare zu vermeren, ließ Panyaſis (Paus. Io, 
29.) zuerft fie nicht bloß gefeffelt, fondern auf cine magiſche 
Weife auf den Felfen angeleimt feyn, und bie Katferin Eudokia 
wußte, daß, als Herakles_fie losreifen wolte, Peirithoos etwas 
leben ließ, was. ihm ben Beinamen awryog verfchafte. (Eudoc. 
2 47.) Es ift bei diefer und anderen Dichtungen fihtlid , daß 
man feinen anderen Zweck hatte, als dem Theſeus in ein glänzen« 
deres Licht zu fielen: dieſes aber iſt Keinem beffer gelungeh, 
als dem, der den Peirithoos allein den Frevel begehen, ben 
Shefeus aber nur in der Abficht,- feinen Freund zu befreien, 
in bie Unterwelt ſich wagen läßt, (Hyg. f. ı51. Horat. Od, 
4, 7, 27.) Alles komt ja bier auf das Motiv an. Nach einem 
anderen Dichter legte Zeus beiden den frevelhaften Vorſaz in 
‚den Gin, damit fie für ben Raub ber Helena beſtraft wuͤrden. 
‚(Bye f 79.) 


..... 10) In welde Periode aus. dem ‚eben des Theſeus die Be 
-gebenheit mit Phädra und Hippolytos zu fezen fey, darüber 
felt es an jeder ſicheren Beſtimmung, und ich habe ſie hieher 
geſezt, weil ſie hieher oſſenbar am beſten paßt. Guripides, 
und nad ihm Pauſanias (T, 22.), ſagen: Theſeus habe, um 
von dem Verwandenmorde der Pallantiden gereinigt zu werden, 
ſich, der Sitte gemäß , auf ein Jar nad Stözen verbant, wo 


u. 
wu. 


Fr 
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Pittheus ihn entfänen ſolte; Phädra begleitete ihn, Offenbar 
begeht hier der Dichter einen Anahronismus, allein biefer 
Anadhronismus bringt ihm alle nötigen Perfonen auf Einen 
Plaz, und er erfpart fi die Gorrefpondenz eines anteren Dich 
tere (Hyg» $. 47.). Kerner läßt der Dichter zwar den Thefeus 
abmefend gemefen feynz aber nur um ein Orakel zu befragen, 
man erfärt nit warum und wozu. Hier hantelte der Dichter 
als Dichter, dem Freiheit über die Begebenheiten zufteht, und 
zwar als ein guter Dichter, ber Lieber einen ſchicklichen Zwiſchen⸗ 
fal erfindet, als durch die Wahrheit ohne Not feine Perfonen 
in ein nadteiliges Licht flelt. Wer X. W. Schlegel's meifters 


| bafte Vergleihung zwiſchen ber Phädra von Euripides und 
Racine gelefen hat, ber weiß, was ich meine. 


11) Nah einer befonderen Sage hatte Pofeibon felnem 


Sone Theſeus verliehen, drei Wuͤnſche an ihn nicht unerhoͤrt 


zu tun (Eurip; Hippol. 45 fg.), und Theſeus erbat ſich ſichere 


Ruͤckker aus dem Labyrinth von Kreta, Befreiung aus ber 


Unterwelt, und den Tod des Hippolytos. (Schol. Eurip. Hip» 
pol. 837. )» » | » .ı | 


12) Die Göttin verfündigt itm nämlich, daß in der Kolge 
die Erdzenifhen Bräute ihm das Lodenhaar weihen und Trauer⸗ 
gefänge anftiimmen würden. In der Tat verehrten die Troͤze⸗ 


‚ nier den Hippolytos als Heros, bauten ihm einen Tempel, und 


feierten ihm aljärlich kin Feſt. Paus, 2, 32.) Ungeachtet hier 
beftimt von feinem Tode geretit wird, und auch Horaz aus⸗ 
druͤcklich ſagt, Diana habe den keuſchen Züngling nicht aus bem 
Dunkel der Unterwelt retten können (Od. 4, 7, 25 fa.); fo hat 


dennoch auch die entgegengekzte Meinung ſtat gefunden, Er 


wird nämlid unter denen mit. genant, welde Asklepios von 
den Toden erwedte, (Erutosıh, Cat. 6. Paun 2, 8 Seit 
Empir. p..57% Schol, Pind: 3, 96. Hygı fi * und eine 


ſpaͤtere Sage laͤßt ibn im Haine der Artemis zu Aricia (f. 


Arikine) wieder als Wirbius,(quasi bis dir, walımBıog) 
auftreten, (Ovid. Met. 15, 497 fg.) welchen Virgil aber einen 
Son bes Hippolytos Und ber NRomphe Aricia nent, (Aen. 7, 
761 fog.) Wie der lateiniſche Hetos Virbius A ben Bippölye 
tus kam, erklärt Heyme von dem Umftande, daß dem Haine 
der Diana Aricina die Pferde ſich nicht nahen dürften, (6, 
Exe. 8. zu Aen, 7.). Rad einer Anderen Sage der Trdzenier 
war Hippolytus' als Furman unter die Sterne verſezk worden. 
(Paus. 2, 32.) "Auf fo vierfade Weiſe fuchte ein frommer Ein 


bie beieidigte Unfhuld zu retten und zu lonen. Man vergleidie 


„na 
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aber was Ereuzer, Symb. 4, 163 fgg., über biefen ganzen 


Fabelkreis gefagt hat. 


13) Ueber bed Theſeus Tod bat man vielerlei und fer Dets 
ſchieden gefagtz doch flimmen Alle darin überein, daß er auf 
Skyros geftorben. ©. Meurs. c, 30., wo zugleih von ben 


Beweogründen gehandelt wird, aus denen Lykomedes ihn 


umbrachte. J 
TESPIADAE, f. Thespios. 


THESPIADES, T) Beiname der Muſen, von Thes⸗ 


piä, einem Flecken in Böozien, bei welchem, zur Ehre 
der Mufen, Fefte und Spiele ‚gehalten wurden. (Paus. 
9, a1.) um f Thespios. * 


THesrIos, ein Son bes Erechtheus und der Pra⸗ 


zithea, berfchte zu Thespiaͤ. Er hatte zo Toͤchter, Thes⸗ 


piades, die er dem Herakles beilegte, als diefer den 
Loͤwen von Kithäron einfing. Der Held’ erzeugte mit ih: 
nen, nach Einigen in Einer Nacht ( Paus. 9, 27.) die 
| fi Söne, Thespiadaͤ, bie Jolaos nach. Sardinien 


ürte (Paus. 10, 17.) Daß man aus biefer Sage einen 


Jareskreis berausgedeutet hat, Fan nicht befremden. — 
Thespios ift Öfterd mit Theſtios verwechfelt worden. ©. 
darüber Weffeling ad. Diod. 4, 68 Munfer ad 
Hyg. f. 77. Ueber die Gage felbfi Apollod. 2, 7: 8. 


THESPROTOS, ein König in Epirus, zu welchem 
Thyeſtes flüchtete, mit beffen Tochter Pelopia ſich dan 
Atreus vermälte, weil er fie für des 'Zhesprotod Zochter 
hielt. ©. Agamemnon. ©. 179. | 

THuessAtos. Bwei diefes Namens follen Thef- 
falien den Namen gegeben haben: ı) ein Son des Hes 
rakles (Fell. Pat. 2, 3.), Belizer der Infeln Kalydna 
und Nifyros (Diod. 5, 40), Vater des Pheibippos und 
Antiphos,; zweier Heerfürer vor Troja (Il, 2, 078.) 
— — 2) ein Eon- Hämons. (Strabo 9. p. 443.). 
Außerdem war einer — — 3) ein Son Jaſons und der 


Medeia, der dem Zode von der Hand feiner Mutter ents 


floh, von den Korintbern erzogen warb, und nachmals 
Solfoß, eroberte. (Diod. 4, 56.) — ©. noch Argos 
nauten ©. 499. . 
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THeEsTIos, ein König. in Xetolien, des “Ares 
(Apollod. 1, 7, 7.) ober Agenors ( Paus. 3, 13.) 
und der Demonife (oder Androdike Schol. Apollon. 1, 
146.) Son, .vermälte fih mit Eurytbemis (b. Apollod, 
Laophonte, Leufippe, Deidameia b. Anderen; f. Leda), 
welche ihm die, berümten Töchter Althaͤg, des Meleagros 
Mutter, und Leda gebar. Merere Söne, Zheftiadä, 
bie an der Jagd des Kalndonifchen Eberd und dem dars 
aus entfprungenen Krieg Anteil namen, wurden von Mes 
leagros erlegt. ‚Wegen feiner Kinder ift fein Name widhs 
tig, aber nicht leicht eine Genealogie unbeflimter, als die 
feinige. S. Sturz ap Pherec. p. 94. Neue Berwire 
rung brachte die Verwechslung des Sheflios mit Thes⸗ 
pios hinein. ©. dieſen. = 


TuESron, f. Argonanten, ‚©. 429. 


THETIs war nad Hefiodus (Th. 244.) .bie 
Tochter des Nereus und der Doris (Cheirons b. Dicr: 
6, 7. Schol. Apollon. ı, 558. Aktors b. demf. 4 
- 816.), eine Nymphe des Mittelmeerd, wo fie -in einet 
filbernen Grotte wont. (Il. 18, 50 ) » Here fagt vbn 
ihr zu Apollon, daß fie felber diefelbe (Il. 24, 59 gg.) 


Naͤret' und auferzog, und dem Man Hingab zur Gertoffin, 
Peleus, ihm, den vor Allen zum: Lieblinge Toren die Götter. 

Alle ja kamt ihr Götter zum Brautfeſt; Du aud mit jenen 
Schmauſeteſt, haltend die Harſ'. 


Tkhetis indeß fcheint nicht mit ihrem Willen an Pes 
leus vermält zu ſeyn, denn fie beflagt fich über Zeus 
gegen Hephäftos (Il. 18, 432 89.) a ae 
. Mid aus den Meergdttinnen dem flerblihen Manne gefelt’ er, 
Peleus, Aeakos Son, und id trug bes Mannes Umarmung, 

Ser unwillig aus Zwang; doch jezt vor traurigem Alter 

- Lieget er dort im Palaft, ein Entkräfteter. 

Diefe Unzufriedenheit mit ihrem Gemal war vielleicht 
eine. Urfache mer, warum fie- ihre ganze Liebe auf den 
. mit ihm erzeugten Son, Acilleus, warf, an dem fie 
durch die ganze Ilias hindurch den innigft mütterlichen 
Anteil nimt, und dadurch zärtlich rürend auf das Herz 
der Lefer wirft. Mag nun diefe Wirkung Homerd, oder 


’ 
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ber Umftand, daß fie die Mutter bed gefeierten Achilleus 
war, die Veranlaffung dazu gegeben haben, genug die 
Tichtung gefiel fich in der weiteren Ausmalung ibrer 
Schidjale, und man bedurfte eines Motivs, weshalb fie 
an den Pelius vermält worden ſey. Mit: demjenigen, 
welches Homer von Here anfüren läßt, ift fer wol zu ver: 
einigen, daß Peleus fie als Lom feiner Keuſchheit erhalten 
habe (Pind. Isthm. 8, 90.); nach Andern hergegen ges 
ſchah e3 aus Nache des Zeus. Diefer liebte nämlich die 

hetiö, und da biefe, aus Dankbarkeit gegen ihre Erzie> 
berin Here, des Göttervaterd Wünfche nicht befriedigte, 
verband er fie zürnend mit einem Sterblihen. (Apol- 
lod. 3, 13. Schol. Lyc. 178.) Nach Pindar 
CIsthm 8, 60.) eiferten Zeus und Pofeidon *) um ihs 
ten Befiz, allein auf der Themis Rat ftand Zeus von 
“ feinem Verlangen ab, weil ed im Schluß. des Schickſals 
war, daß der mit ihr erzeugte Son, ftärfer al5 der Bas 


ter, diefen verdrängen werde. Hier war es alfo Bes 


forgniß, (Ovid. Met. 11, 222. fgg Ayg. f. 54.) 
was den Gott bewog, bie Göttin einem Sterblihen zu 
vermälen. (Nah Aesch. Prom. 776. weißagt biefes 
Prometheut; offenbar aber herfcht hier Verwechslung der 
har mit Meris.) Im allen diefen Fällen gefchah die 

ermälung dur Götterbefhluß, und nicht mit Einftins 
mung. der fihönen Nereide, die auch deshalb in mandyers 
lei Graungeſtalten dem Bräutigam zu entfchlüpfen ftrebte, 
und auch fo lange glüdlich entichiüpfte, bis Proteus oder 
Cheiron auch ihm die Kraft. der Verwandlung verlieben, 
er bei einem Felfen des Theſſaliſchen Berges Pelion 
die Braut in Geftalt eines Bladfifhes (Sepia) ergrif, 
und diefe nun feiner Liebe Gehör gab. (Apollod. und 
Schol. Lye. a. a. D. Eurip. Androm, 1267. Schol. 
Apollon. 4, 800. **) Run wurbe bie große VBermälungss 


+) Lykophrons Scholiaft nent a. a. DO. auch ben Apollon als 
‚Mitbewerber um Thetis. Pindar, auf den er fi beruft, 
Tagt bavon nichts, fondern flimt vielmer ganz mit Apollodbor 
übereım. Nah Homer war aud er bei der Hochzeit gegenwärs 
tig, nach Gatull aber felten er und feine Schwefter ( 64, 300 
1u9.): warum Apollon wegblieb, überläße der Didier zu 
erraten, 


*«*) Doc felt es auch Hier nit an abmeichenten Sagen, Rad 
Gatul V. 19 fan. erblidten fid) Peleus und Thetis, ols bas 
Schif Argo abfegeltez erblicdten und liebten fib geaenfeitig. 

“ Na Deid Met, 11, 235. bemädtiget fih Prleus ihrer unver⸗ 
muget in einem Theſſaliſchen Hainel nah Valerius Flaccus 
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feier veranftaltet, von welcher ſchon Homer ſprach. Nach 
Tzetza (Schol. Lyo. Proleg.) beſang fie ſchon Del — 
aus deſſen Gedicht aber nur der Ausruf übrig iſt: 


‚Dreisal Beil, Aeakid', und viermal, fefiger Pelcus, 
Det Du in jenem Palafte das Heilige Lager befteigeft ! \ 


Von 'mereren Gedichten dieſer Art ift nur Catulls, wie: 
es ſcheint, Griechiſchen Vorgaͤngern nachgebildetes, Epi⸗ 
thalamium übrig. (vgl 'Eurip. Iphig. Aul. 1036. 
Apollon. 4: 807: Paler. Fl. ı, 130. Quint. Sm. 5; 
4 fag. Colurk“ rapt. Hel. 17.) Alle Götter und Göts 
ae erſchienen bei dieſer Hochzeit, nicht ohne Braut⸗ 
geſchenke. Irgend ein ſpaͤterer Dichter fand es ſchicklich, 
auch hier ein Motiv zum Troiſchen Ieg einzuweben, 
und erfand die Sage von dem goldenen Apfel, den die 
allein nicht geladene Eris mit der Aufſchrift: Der Schoͤm⸗ 
fe n! auf die Tafel warf, wodurch der Streit zwifchen. drei 
Göttinnen des Paris Nichterfpruch und ben verderblichen 
Krieg herbeifürte. (Schol: Lyc. 93. vgl. Paris.) Der 
Knade; welcher aus diefer Ehe entfproß, ward die Ver- 
anlafjung zur Trennung feiner eltern, denn als Peleus 
die Mutter im Gefhäft, dem Son Unfterblichkeit zu ver⸗ 
ſchaffen, ſtoͤrte, verließ fie ihm im Sorn, und ging zu. ih— 
sen Schweitern, den Nereiden. Euripides indeffen weiß 
eine Verfönung zu vermitteln, denn dem über feines Ens 
Feld Tod jammernden Peleus läßt er die Thetis erfcheinen 
Androm. a. a. D.) und.ihm fagei: ' 


Dig nun, auf daß Du feheft ber Bermälten Gunſt, 
Wil ich, die, ‚eine Göttin, einem Gott entſproß, 
-  gortan entreißen ſterblicher Befümmerniß, 
—Dasß Du ein Gott, unalternd und unfterslic ſeyſt. 
a Mit mir in Nereus Wonungen vereiniget, 
Lebſt Du ein Gott dan mit ber @öttin. 


“THIASOS, wor eigentlich das: Wort, womit man 
das Tärmende Gefoig der Orgiaſten bezeichnete, die in 
den Prozeſſionen der Kybele und des Bakchos, von der 
rauſchenden Muſik begeiſtert, herumtanzten, dan aber bes 
deutete es auch das dienende Perſonale von Gottheiten 

uͤberhaupt. S. Spanheim zu Aristoph. Plut. 508. 


Aeg. 1, 130; bringt ein Delphin fie, die Wollenbe, zu a 
leus. Vgl. d’Orpille ad Charit. p. 360, ed’ Beck, 
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&almas. ad jus Attic. et Rom. p. 146 fag. Web. bi 
erleitung de5 Namens f. Lennep Eiym. p. 256. Mos 
er ad. Nonn. p. 248. | | 


THoas,ı) Son des Ikarios und der Periböa 
(Apollod. 3, 10, 6.) — — 2) Bater der Hypfipyle 
(f. dieſe), den Einige nach der Infel Denoe bei Eu» 
böa: (Schol. Apollon, ı, 623.), Andere nah Zauris 
entfliehen lafien. Die Lezteren verwechleln ihn wol — — 

‚) mit dem Könige der Zaurier, unter deſſen Regirung 
phigeneia Priefterin auf-Zaurid war (f. Iphigeneia. 
Dreites), und den die Zragifer bei Nacfezung der 
Fluͤchtigen von Chryfes toͤden laſſen. (Hyg. f. ı21.) 
— — 4) Son Andrämonsd und der Gorge, zur Zeit des 
Zroifchen Krieges König von Kalydon und Pleuron, fürte 


die Aeotier vor Troja, (Il.2, 638. 13, 216.) 


 "THoon, ein. Gigant, der in dem Kampfe mit 
ben Olympiern von den Mören erfhlagen wurde. (Apol- 
lod..ı, 6, 2.) 


: Tmodsa, eine Nymphe, Tochter bes Phorkys, vom 
Pofeivon Mutter des Polyphemos. (Odyss. 1, 71.) 


Tuor, Tuoyr, Tasut, Tuevr, 
Unter diefem Namen verehrten bie Aegypter den Erfins 
der. aller Kunfte und Wiſſenſchaften; die Griechifchen 
Schrififteller nennen ihn Hermes. Er wird ein Freund 
und Geheimfchreiber des Dfirid genant, Erfinder ber Res 
chenkunſt, Meßkunſt, Sterntunde (Plat. Phaedr. p. 
213), Zonkunft (Diod. ı, 25.): er gab ben Aegyptern 
Geſeze (Clem. Al. Strom. T. p. 334.), ordnete ihre 
gottesdienflihen Gebräuche ( Diod. 1. c.), und erfand 
die Kultur des Delbaums (Manerho ap. Euseb, Pr. ev. 
2. p.’46.). Ale feine SKentaiffe grub er in Säulen, aus 
denen felbft Prthagoras und Platon diefe Kentniffe ſchoͤpf⸗ 

n. (Jamblich. 1, 2:). Mit diefer Idee von ihm, als 
heber der Aegyptiſchen Weisheit, ſtimmen die ihm auf 
uͤnzen beigelegten Attribute genau ‚überein. Mau fin⸗ 
jet ihn bei Zosga 1) mit bärtigem Kopf, mit einer 
Blumg und Diadem gefchmüdt, davor einen Ibis fles 
hend; 2) ald Greis mit Mantel und Heroldsflab, dane⸗ 
ben ein Ibis; auf der Hand trägt er einenadte, fizende 
Figur, dad Bild des’ Kneph ober Agathodaͤmon. Diefe 
verſchiedenen Attribute haben. folgende Bedeutung. Die 


! 
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Blume, Schmud der Sfis, ift Aegyptiſches Symbol eie 
nes Heros; der Ibis bezeichnet die Erfindung der Schrift, 
weil er das erfte Zeichen des altäglihen Alphabetö war, 
und der Aftronomie, weil von ihm ber erfle Monat des 
annus Sothiacus berechnet wurde; die Figur auf der 
Hand deutet auf feine Eigenfibaft als Vorfteher des Gotz 
fesdienftesz der Mantel anf einen Weiſen nach Griechi⸗ 
fcher Idee. Man wird deshalb Zoega fer leicht beiftims 
men, wenn ‘er, den Namen von Dsche, Dischedsch, 
“ Dschaotsch,; Kopf, Genius bes Berftandes, ableitend, 
Thoyt für den Vater der Wifjenfchaften erklärt. (Hermes 
Aegyptius non homo fuit, sed genius hamanae men- 
tis praeses, cujus nomini libros suos dedicaverunt 
“ sacerdotes.) Nicht aber bloß mit Hermes ( Trismegiftos) 
wurde Thoyt itendifizirt, fondern auch mit Anubis vers 
mwechfelt. (Plur. Symp. 9, 3. Clem. Al. 6, 4. Por- 
phyr. anır. Nymph.) Dicke Derwechfelung gefchah 
durch Griechen, die den Hermes in Thoyt als Erfinder 
der Künfte und Wilfenfchaften, in Anubis als Boten der 
Götter und Geleiter in die Unterwelt fahen. Faßt man 
diefen Unterfchied genau, fo wird das ganze Chaos der 
Mythen, das aus diefer Berwechfelung hervorgegangen iſt, 
in der reinen Anficht von Thoyt uns nicht weiter hindern. 
Bei diefem komt Alles auf 3 Punkte an, die eine genaue 
—— erheiſchen: 1) ſeine Erfindungen und Schrif⸗ 
en, 2) ſeine Saͤulen, und 3) ſeine Verbindung mit der 
Hauptgottheit von Memphis. Dornedden hat uͤber 
Thoyths Erfindungen eine eigene Abhandlung ges 
fhrieben (N. Theor. z. Erkl. d. Gr. Myth. 215. 
fgg.), worin er von einer Stelle Cicero's (N. D. 3, 
22.) auögeht, welche befagt, daß die Aegypten mit dem 
Namen Thoyth zugleih den erſten Monat des Jas 
res bezeichnen. Er folgert: wenn ben erfien Monat, 
fo auch den erſten Zag diefes Monats; und zeigt, daß 
alle die großen Erfindungen, die dem Thoyth als einem 
göttlihen Manne zugefchrieben werden, nur dem Thoyth 
al8 dem erſten Monatötage des Jared zugefchrieben wer: 
den müffen, Er erfand nämlich zunaͤchſt das bürgerliche 
Sonnenjar von 365 Tagen, zufolge des Mythus, daß, 
er dem Monde im Würfelfpiel den 7often Zeil feines Lich— 
tes abgewan, und daraus 5 Tage machte, die er dem 
Sare zuſezte. Diefes heißt: man fand bei Vergleihung 
des Neumonds mit dem erſten Zage ım Jare, baß bie 
periodiſche Ruͤckker der Sonne mer betrage ald 360 Tage, 
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5 Tage nämlich daruͤber: Weil dieſe Entdeckung mittelſt 
des erſten Monatstages gemacht wurde; fo hatte fie 
Zhoyth gemacht. Diefe Erfindungen wurden in Säus 
ten eingegraben. Hieruͤber würde, da von Aegyptem 
die Rebe ift, gar nichts zu bemerken feyn, wenn nicht 
noch hinzugefügt würde, daß diefe Säulen im Seria⸗ 
diſchen Lande aufgerichtet wären, und daß Manetho 
von ihnen die Nachrichten zu feiner Gefchichte genommen 
babe. Dur Dorneddens Forfchung verwandelt ſich Dies 
ſes Seriadifche Land, das fihon fo viel Kopfzerbrechens 
verurſacht hat, in Seri- en - gai, d, i. ausforfhende 
Budflaben, und diefe ausforfchenden Buchſtaben vers 
wandeln fich in das Refultat diefes Ausforfchens, die Bez _ 
zeichnung einer Xequinoctialperiode von 36,525 Jaren. 
Sene Säulen find demnach Gnomons für.eine 36,525jArige 
Deriode, die man fand, mittelft_ber DVergleihung de& 
Vorruͤckens der Nachtgleihen mit dem erften Monats 
tag des Sonnenjares: alfo hatte fie Thoyth in HDieros 
giyphenfchrift. eingegraben. (Bol. Syneell. Chronogr. 
- pP. 41.) Merkwuͤrdig ift biebei, daß Manetho gerade 
6,525 Dynaftien zält, und daß er die Anzal der vom . 
zer gefchriebenen Bücher gerade eben fo hoch angibt. 
(Jambl. 1. c. 8,.1.).. Die Erfindung der Schrift Fan 
nach allem diefem Feine Schwierigkeit verurfachen, denn 
es fpringt in die Augen, daß man partifuläre Erfinduns - 
gen generalificte.. Wenn e$ von ihm heißt, er habe bie 
efialten der Götter erfunden (Euseb. Pr. ev. I, 10.) 
fo werden wir zunaͤchſt an die Hierogipphenfchrift denken 
denn die Bezeichnung des Xegyptifchen — —— | 
durch Statuen, die, als perfonifizirte heilige Schr 














ift 
zeichen, Goͤtter hießen. Eine unmittelbare Folge levon 
war, daß das, was bei und Kalenderwiſſenſchaft beißt, 
in. Aegyptens heiliger Sprache Theologie genant wurde, 
und dag nun Thoyth auch der Begründer ber Theologie 
war (Euseb._1. c.). Faßt man nun aber alles die es 
uſammen, fo fan man nicht zweifelhaft ſeyn, DaB mit 
Thoyth eine fürmliche Ausbildung der Aftronomie, € 
Uebertragung der Götterbierggipphen auf Kalenderhi 
glyphen bedeutet werde, und von dieſem Standpi 
aus ift es wichtig, zu bemerken, daß Thoyth durc 
der. Memphitifchen Periode angehört, in welcher die 
tischen Revoluzionen nicht ohne Einfluß auf die Re 
blieben. (Heerend Ideen 2, 666.) Es Font 
nach wol feyn, daß hier in Memphis Thoyth 
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batte, was in Thebe Dfiris, die Memphitifche Priefters 
Fafte nämlich, mit welcher auf Reform der Religion, auf 
aſtronomiſche Zheologie hingewiefen wird. Dem Grunde 
diefer Reform weiter nachforfchend, ließe ſich vielleicht 
auch der andere Streit entfcheiden, ob Thoyth urſpruͤng⸗ 
lich Aegypten angehöre, oder Phönizien,- das ihn als 
Zaaut fich zueignete. Uebrigens bedarf ed der Bemerkung 
faum, daß. mit diefer Anficht die andere von Zoäga :vols 
Tommen beftehen fan. Wie abır Thoyth als eine Gottz 
heit habe genant werden fönnen,- erhellet fihon daraus, 

daß er im der Bezeichnung des Aegyptiſchen Kalenders - 
als Perjon erfcheinenmußte, und zwar als heilige Pers 
fon, als welche er in. Aegypten ein Gott war. 


Tarassıa, f. Zereine | | 
' "THRASYMEDES, ein Son Neflors und der 
Anaxibia. (Apollod. 1, 9, 10.) — en 
‚ Tuverıs, fe yphon. \ 


TXXDES, TuyIaE, werden häufig für ſchwaͤr⸗ 
mende Mänaden überhaupt gebraudht, von Svsıv, uns 
geſtuͤm umherlaufen z man fan aber in anderer Bedeutung 
quch an-Susıv, räuchern, opfern, denken, denn fie ers 
fheinen als Priefterinnen. Paufantas erzält, daß fie von 
einer Delpbierin Zhyia den Namen haben, weil dieſe 
zuerſt als Bakchosprieſterin dem: &otte die Orgien gefeierf. 
An einer anderen Stelle (10, 4.) werben die Attifchem 
Braueny die aljärlih auf den Parnaß- zogen, und mit 

elphifchen Frauen die Drgien des Bakchos feierten, 
Thyaden genänt. In diefer Beziehung nent auch Heſychius 
(ISeop.) die Bakchantinnen Iewpzöss. (Vgk Nonn: Dion. - 
9, 261.).. | 2 


 THYESTES,. f. Atreus. Agamemnon. 
THYMBRÄO0Ss, 1) Beiname Apollons von feinem: - 
Tempel zu Zhymbra, einem Fleden in Troas. (Ktrabo 
13. p. 598.) — — 2) ein Son Laokoons nah Hygin 
f. 135. RER 
- Tuvong, f. Semele. | 
‘ Tuyreus, Son des Deneud und der Althän. 
(Apollod. 1, 8, 1.) | w 


L 
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" THyRIa, u. b, Ovid HyRIE, Tochter des 
Amphinomos, warb. von Apolon Mutter des Kyknos, 
über deſſen Tod fie fi) fo befrübte, daß fie.vor Weinen 
endlid in einen See (Ovid. Met..7, 371.), oder nebft 
— Son in einen Schwan verwandelt wurde. (Ant. 
Lib. 12.). | 


TIMANDRA , Tochter des Tyndareos und ber Leda, 


Gemalin des Echemos. ( Apollod. 3, 10, 6.) Nach Ser⸗ 
vius (ad Aen. 7, 130.) war fie Mutter des Euandros. 


-TIPpHys, f. Argonauten ©. 429. 


TIRESTIASs, ſ. Teireſias. 


ISÄMENOS, I) ded Oreſtes und ber Hermibne 
Sen, König der Peloponnefier blieb beim Einfal der 
Herafliden in einer Schladt. (Apollod. 2, 8, 2. 3. cfr. 
Paus. 7, 1.) — —) Enkel des Polnnifes, Son des 
Therfandros und der Demonafla, war König von Thebe. 
(Paus.. 9, 5.) Sein Son war Autefisn. | 


“ TISIPHÖNE. 1) Eine der Erinnyen. &. dief.— — 
2) Tochter Alkmaͤons und der Seherin Manto, ©. Als 
mäon. Anm. 4. 


TITAan beißt bisweilen vorzugsweiſe ber Sonnen⸗ 
gott Helios, Son ded Titanen Hyperion; eben fo die 
Mondgöttin TITANIA NYXMPHA (Ovid. Mer. 3, 
173.) F 

TIVTABES. TITANIDES. TITANOMACHIA. 
Zuerft, fo heißt es in der Kosmo-Theogonie der Griechen, 
war Chaos, der leere unendliche Raum, darauf entftand 
die Erde (Gaͤa); aus dem Chaos gingen Erebos und Die 
Nacht, aus bdiefen beiven Aether (Morgenluft) und 
Hemere (Tag). Aus fich erzeugte hierauf die Erde den 
Himmel (Uranod), die Gebirge und das Meer, hierauf 
aber mit Uranos die Titanen und deren Schweilern, die 
Kyk open und Hefatoncheiren. Der Zitanen waren 6, und 
‚ eben fo viele der Zitaniden; jene waren Dfeanos, KöoS, 
Krios, Hyperion, Japetos und Aronod, diefe 
Theia, Rheia, Themis, Mnemofyne, Pböbe, 
Tethys. Mit der Geburt der Zitanen waren alle fünfe 
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tigen Bildungen vorbereitet. Was nun entfland, um bie 
Natur zu volenden, entſtand durch die Umarmungen der 
Zitanen und Titaniden, und die Zeugungen durch Uranos 
hatten aufgehört. Dies drüdte die plaftifhe Sprache des 
alten Gedichts aus: die Zeit hat der Zeugungsfraft des 
Uranos ein Ende gemacht, und ihm mit ihrer Sichel 
die Geburteteile abgefchnitten. Die Zeit aber war Kros 
n08, der jüngfte Zitan. Weil fich bier die Ideen von 
Goͤtterkriegen und Entthronungen an die alte Idee ans 
fhloffen, fo erhielt diefe eine andere Geftalt. Uranos 
hatte nun feine Kinder in den Zariaros geworfen, weil 
fie ihm verhaßt waren, Kronos aber befreit fie, und 
bemächtigt fi) der Regirung. Unter ihres Bruders Here _ 
Se erfüllen die Zitanen in der Ehe mit ihren Schweitern 

and und Meer mit ihren Kindern, mit denen der Bau 
der Natur volendet war. Neben dem berfchenden Kronos 
bildeten die Zitanen jezt den dltejten Götterflat in ber 
Griechifchen Mythologie. Kronos, eiferfüchtig auf feine 
Oberherſchaft und mißtrauiſch geworden, folgte indeß 
bald dem Beifpiel feines Vaters, ſchloß die Kyklopen 
und Hekatoncheiren wieder in den Tartaros ein, und 

verfchlang feine eigenen, mit Rheia erzeugten, Kinder, 
Nur Zeus, den jüngften Eon, rettete Rheia's Lift und 
Mutterliebe, und biefer, als er erwachfen war, befreite 
nit nur feine eingekerkerten Oheime,  fondern zwang 
auch den Kronos, die übrigen Kinder von fich zu geben, 
und fan nun ernſtlich darauf, feinen Vater vom Throne 

zu flürzen, umd fich der Oberherſchaft zu bemeiſtern. 
Diefes gefhah nicht ohne den erbittertften Gegentampf 
der Zitanen, die fo berümte ——— 


Denn ſchon kaͤmpfeten Lang’ in geiftabmattender Arbeit 
Dort die Zitanifhen Götter, und hier die Erzeugten bes 
Kronos, 
Eiferig gegen einander im Ungeflüme der Feldſchlacht: 
| Zene, die flolgen Zitanen, daher vom erhabenen Othrys, 
Diefe herab vom Olympos, die göttlihen Geber des Guten. 
Sie nun gegen einander in mübendem Kampfe geftellet, 
Kaͤmpfeten ohne Verzug ſchon zehn vollendete Zare. 
Und nie hatte der Streit der Grbitterten Ende noch Ausgang, 
Dies fo wenig wie dort: gleich firengte fi Krieg und Ent⸗ 
' ’ ſcheidung. 
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| Endlich, befonderd durch Beiſtand ber Hekatoncheiren 
und: der Kyklopen, jiegten die rollenden Donner und die 


fliegenden Blize ded Zeus. In den Zartaros wurden bie 
Zitanen hinabgedraͤngt. | wi 


Alda find die Zitanen im nachtenden Schlunde des Dunkels 
Eingehemt, nad) dem Rate des ſchwarzumwölkten Kronion, 
 Bief in der dumpfigen Kluft, am Rand der unendlichen Erde. 
- Keiner vermag zu entfliehn,, denn es ſchloß Pofeidon den 
| Ausgang - 

. Beft mit eherner Pfort', und rings umſchraͤnkt ſie die Mauer, 


—Und nun, nach alſo geendigtem Kampfe, began die 
Zweite Götterbynaftie, der neue Goͤtterſtat der Kroniden 
unter dem waltenden Zeus. In dieſem Götterflate tref— 
fen wir indeß noch auf manchen Zitanen, benn c8 gehen 
Okeanos, Rhein, Themis, Mremofyne, Phöbe, Tethys 
in ihn über, und viele, den Zitanen entflamte Kinder, 
4. B. Helios, Selene, Eos, Dione bleiben ungefräntt 
In ihren Würden. So fagt er im Homer (1.8, 478 fg9») 
au Fer et achte es nicht, wenn ſie auch floͤhe an das 
n — | | 


- , Alles Lants und bes Meers, wo Zapetos drunten und Kronos 
Sizen, von Helios nie, dem leuchtenden Son Hyperions, 
Noch von Winden erfreut, denn tief-ift ter Tartaros ringsum! 


.. Mn zu erflären, wie fie in den neuen Götterftat 
mit hinüber gegangen waren, dichtete man, dieſe hätten 
an dem Kampfe gegen die Olympier ‚Feinen Anteil grs 
nommen. Nach der Zeit fand aber auch eine Ausfünung 
mit den anderen flat, und Pindar (Pyih. 4,518.) ſagt 
ausdruͤcklich, Zeus habe die Zitanen befreit, und erfent 
den Krönos (Ol. 2, 127.) ald Beherfiher des Eilands 
ber Seligen. (S. Saturnus.) Ueber ihre Wonfize 
änderte fich die Meinung von Zeit zit Zeit mit ber vers 
änderten Weltkunde. Bei Hefiodus-wonten fie, wahr: 
fcheinlich nad) der aͤlteſten Borftelung, auf dem Theifas 
liſchen Othrys, ehe fie in die wefiliche Kluft ded Zar: 
taros binabgeflürzt wurden. Den Nächftfolgenden wons 
ten fie, die nun häufig mit den Giganten der fpäteren 
Babel vermifcht wurden, in dem unförmlih gedachten 
Weftlande, und eben dafelbft war die lezte entſcheidende 
Schlacht. Euſtathius (Diem. Per. 64.) meldet, bie 


“ 
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. Heraflifhen Säulen fenen Anfangs des Kronos Säuren 
genant worden. Von diefen Säulen des Kronos bis zum 
unerkundeten Abriatifhen Meer herum, dachte man: fich 
nun den Hauptiiz ‘der Zitanifchen Weltherſchaft. Kros 
niſches Meer ward der Adriatifche Buſen genant, weil 
dort Kronos gewont habe, (Schol. Apollon. 4, 3927.) 
Das Schlachtfeld, wo die milde Zitanenherfchaft endlich 
erlag, wird von den Alteflen immer in jenem unents 
widelten Wefllande, nad) dem Schlunde de3 Tartaros 
Bin angedeutet; bald näher, bald entfenter, wie der uns 
ftete Sieg die luftwandelnden Niefengötter umberfürter 
Juſtin (44, 4.) meldet eine Sage, nach welder in den 
Bergwaldungen der Zarteffier der Krieg’ gegen bie Götz 
tet gefürt worden fey. Diefelbe Gegend nent Homers 
Scholiaft (Il. 8, 479.), aber mit fpäterer Namenvers 
wehslung: Als Zeus dem Vater Kronos die Herſchaft 
abnam, erhuben die unwilligen Giganten, der Erde 
Söne, wider ihn einen großen Streit in Tarteſſos, 
einem State am Okeanos: Zeus aber verfließ Die Ueber: 
wältigten in ben Erebod, und gab dem Kronos die 
Herſchaft über fie; und den Ophion, der von allem dev 
mächtigfte ſchien, bandigte er, indem er ein Gebirg auf 
: ihn fezte, welches von ihm DOphionion genant wird. 
Außer der VBerwechfelung der Zitanen mit Giganten, die 
wir hier und anderwärts haufig finden, zeigt uns dieſe 
Stelle zugleich, daß es audh an anderen großen Ver— 
fehiedenheiten. in dieſem Mythus nicht fele. Und: wie 
wäre dies anders möglich, da der Kampf der. Göster 
mit den Zitanen ein Hauptgegenfland der aͤlteſten epifchen 
Hoefie der Griechen war. Da wir die Titanomachien 
eines Arktinos, Eumelos, Teleſis nicht mer beſizen, for 
wiffen wir freilich über die Quellen jener Verſchiedenheiten 
"wenig Sicheres. Wie es fiheint, hatte Homer eine gany 
» andere Borftellung von ihnen, als nachmald gewönlich 
ward. Denn-wenn der Schlaf (dl. 14, 273:) von Here einem 
Eid verlangt; deffen ihm alle —2427 


Zeugen ſey'n ‚ die um Kronos verfammelten unteren Goͤtter; 
Here aber hierauf: Er Tan 
Schwur mie jener begert, und tief mit Namen bie Götter . 
„A im Tartaros unten, bie man Kitanen denennet; — 
ſo liegt hiebei offenbar eine noch andere Vorſtellung als 
von bloß eingekerkerten Göttern zum Grunde. Anders 


- 
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wußten noch ‚anderes von ihnen zu erzälem, :Eben jener 
Ophion hatte mit feiner Gemalin Eurynome, des Okeanos 
Tochter, vor Kronos und Rhea geherfcht, und beide waren 
von diefem in die Flut, des Okeanos hinabgeſtoßen worden 
(Apollon. 1, 503. Schol. Lyc. 1192.). Daß-nad ihrer 
Verftoßung aber Ophion und Eurynome mit Kronos ſich 
ausgefönt, und ihm gegen Zeus Hilfe geleiftet, bezeugt 
Nonnus. (Dion. 2, 574.) Eine zweite Quelle zu Ver— 
fchiedenheit der Sagen waren die Gigantomadien, indem 
Öiganten und Zitanen häufig mit einander vermwechfelt 
' wurden. (Eurip,. Hec. 472. Horat..Od. 3,. 4: 43 fag- 
Propert. 2, 1, 20. Hygin. f. 150.) Was aber zu den 
meiften und wichtigften Berfchiedenheiten Beranlaflung 
gab, war die Einmifchung der Zitanen auch in die Diony⸗ 
fiaden. (©. Bagreus.) Einige haben hier flaf der 
Zitanen ebenfals die-Giganten fezen wolleny allein es ift 
gewiß, daß alte Schriftfieler die Zitanen als Mörder des 
Dionyfos nennen. Nonnus (Dion. 48, 29.) nent die 
älteren Titanen Mörder des erfien Dionyfos, und »ie 
Jüngeren Giganten bes folgenden. Ueber bie Zeit, wann 
die Zitanen in die Dionyfiaden eingemifcht worden, hat 
man bereits viel gefiritten.. : Die Hauptftelle darüber ift 
bei Paufaniad (8, 37.), wo es heißt: Homer hat zuerft 
die Titanen in bie Poefie eingefürt als Götter, die fih 
in dem Tartaros befinden. : Bon Homer. nam Onomafritos 
den Namen der Zitanen, dichtete die Orgien des Dionyfos, 
und fteite in ihnen die Zitanen als Urheber feiner Leiden 
dar. (©. darüber Lobeck de morte Bacchi 1, 4 fgg. 
Greuzer’d Symb. 3, 355 fgg.) Alſo aus der Orphi⸗ 
fhen Schule wären biefe Veränderungen des Mythus bers 
vorgegangen, und ihnen folgten viele andere. Der 
Kreter Epimenides um bie 45. Olympiade erbichtete zuerft, 
Dan habe den Zeus begleitet, und durch den Hall einer 
Meerfchnede die Titanen gefcheuht (Eratosth. cat. 27.),. 
welches Andere den Efeln des Dionyfos, Hephaͤſtos und 
der Satyren zufchreiben. (11.) . Doch blieb e8 nicht bloß 
bei folhen Veränderungen, fondern die ganze Geſchichte 
ber Zitanen erfcheint verändert. So hören wir von einem 
Zitanen Anytos, welcher der Despöna Pflegevater ges 
wefen (Paus. J. c.). Borzüglid aber von Kreta aus 
lauten die Nachrichten fer verfchieden, denn nach ihnen 
eriftirten die Titanen zur Zeit der Kureten, bewonten die 


> gi Knojjos, waren von einem Kureten mit der 


a erzeugt, und machten ſich durch ihre Erfindungen 


- 
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und. Woltaten verdient. ( Diod. 5, 66.) Noch an einer 
anderen Stelle nent Diodor (3, 56.) die Zitanen Söne 
ber Zitäa (und des Uranos), und leitet ihren Namen 
von ihr ab. Dieſe Stelle, in welcher Diodor allerdings 
biftorifirt, ift darum merfwürdig,. weil aus ihr bervors 
geht, wie die Sage von den Zitanen auch in ben Mythus 
der Kybele hinübergezogen wurde. | 


Die den Namen der Zitanen von Zitäa ableiten, haben 
. nur einen anderen Namen für die alte Mutter Gaͤa, denn 
Titaͤa bedeutet ebenfals die Erde, Andere leiten ihn ab von 
' rısıy, beftrafen, ‚ und beziehen ihn auf die Gage ihrer Eins 
kerkerung. Tisıw heißt aber auch ehren, wie ruuy. Strafe und 
Ehre. So hatte auch +ıraw noch beide Bedeutungen (nit mer 
: Tram), und bas abgeleitete rıras heißt Räder, Geehrter, 
GHerſcher, König, Tiryuy, Königin,. Zitanen waren alfo urs 
: fprünglih ‘nichts anderes als Götter, "Könige, vielleicht dad 
ältere Prädikat ber Götter für avaurs.. Wie man in fosmogos 
nifcher Beziehung fie erklärt hat, ift bekant. Alle Gottheiten 
vom Stamme des Uranos, fagt man, find Sinbilder der Natur⸗ 
Eräfte, man muß fie daher als eine Fortſezung der Dichtungen 
von der Weltentftehung betrachten, in welche die ungebildete 
Phantafie ihre Vorfteliingen hüllte, Sie verfchwinden, ſobald 
bie Schöpfung ber Welt volendet ıft, ihre Gefhäft iſt volbracht, 
und jüngere Sottheiten, weldhe von ihnen flammen, treten, mit . 
‚jugendlicher Kraft gerüftet, in ihre Stelle, um bas im Daſeyn 
zu erhalten, was jene fhufen, wogegen bie Zeit nit lange 
ihre zerftörende Macht Außern durfte, Allerdings flimt auch 
eine genauere Anficht des Weſens der meiften biefer Götters 
geftalten mit einer ſolchen Erklärung volfommen überein, jedoch 
nicht aller. Gefezt auch, man wolte den Kronos noch gelten 
laffen,, ſo hatte doch gewiß Zapetos Feine kosmogoniſche Bes 
deutung, fondern Fam auf eine andere Weife in biefes Syſtem, 
das alfo wenigftens nit durchaus fosmogonifch feyn kan, fondern 
‚mit hiftorifhen Elementen gemifcht feyn muß: ©. darüber 
Beuß, 


. Tıruönos, der Son Laomedons (Il. 20, 237.), 
Gemal ber Eos, mit welcher er den Memnon und Emas 
thion erzeugte. (Aes. Th. 984.) Nach einem Homeriden 
ward er von Eos geraubt, die ihm von Zeus Unſterb⸗ 
lichkeit erbeten, aber vergeflen hatte, zugleich ewige 
Sugend zu erbitten. Die Zeit nam ihm daher Jugend, 
“ Schönheit und Kraft, und es blieb ihr daher nichts 
Gruber’s Mythol, Lex. ILL. Bd. O0 
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übrig, als ewige Verpflegung defielben Hom. H. in Ven. 
218 fgg.), deren vieleicht Spätere fie müde glaubten, 
und fie denſelben in eine’ Cicade verwandeln ließen. 
(Schol. Lyc. 18.): : Daß Eos ihn nad Aethiopien ent 
fuͤrte, erzaͤt Apellodor (3, 12, 4). \ | 
‚ TırHrAmBo, AMBO, bie zürnende Göttin 
(ira furens) in der Aegyptiſchen Mythologie. Man ers 
Färt fie als den Mond in feinem dreifachen Stand und 
Einfluß; der Pflanzen, Tiere und. Menichen beberfchende 
Mond; der zerrüttende, Irrwan und Naferei, Krankheit, 
Zod und Trauer bringende Mond. Daher wird fie bald 
beftimt zürnende Iſis genant, bald auch. mit der 
Bubaftis als wechſelndem Monde, bald mit der furchts 
‘ baren. Todesgöttin Thermuthis indentifizirt, Im pbilos 
fophifhen Syſtem fchent fie als boͤſes Prinzip dem 
Kuepb, wie Typhon dem Djiris -gegenübergeftelt worden 
zu feyn. | | 

. Tırvos. Ihn traf Odyſſeus in der Unterwelt 
(Odyss. 11,576 fgg-)! J 
Auch den Tityos ſah ich, den Son der geprieſenen Erde, 
Ausgeſtreckt auf dem Boven:, er lag, neun Hufen, bedeckend; 
> Und zween Geier, umſizend die Seiten ihm, hackten die Echer, 
' Unter das Fleiſch eindringend; er ſcheucht' umſonſt mit den 
| nn Händen, 

Weiler Leto entehrt, Zeus heilige Lagergenoffin, 

Als fie gen Pytho ging, durch Panopeus ſchoͤne Gefilde, 


Nah Apollodor (1, 4, 1.) war er ein Son bed 


Zeus und der Eiara, melde Zeus, aus Furcht vor der 


Here, unter die Erde verbarg, wo fie diefen Riefen ges 
bar. Nah Einigen erlegten ibn beide Kinder der Leto, 
nah Andern Apollon oder Artemid allein, nad wieder 
Andern Zeus mit dem Blize (Schol. Apollon. ı, 761. 
Sturz fragm. Pherec. p. 163. Deyne Observ. ad 
Apollod. p. 19.) Daß die Zabel von feinem neum 
Hufen großen Grabmal, welches Paufanias nod bei 
- Danopeus in Phokis fah, entflanden ſey, meinten fchon 
die Alten. (Paus. 10, 4). = — 


TITYRI (von Gi0upos, Ziegenfel, im Doriſchen 
rirvpos, welches auch einen Bod bedeutete) waren 
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Bakchosdiener vom unterften Range; Landleute, bie bei 
den Weinfeften mit ihren Schaf » und Ziegenfellen, Satyrs 
masken und Balchospfeifen in Iuftigen Zangen auftratem 
Daher erklärt fih, warum man fie einerfeits mit den 
Satyrn verwechfeln, und andererfeits fie in Bufolien als 
Hirten aufgefürt finden Tonte, ©. Creuzers Symb. 


'3, 211 fgg. 


TLEFOLEMOS, Son des Herakles und der Aftios 
cheia (b. Homer, Aftydameia b. Pindar) tödete in einem 
Streite, nach Andern zufällig,. feinen Oheim Lifymnios 
(f. diefen.) As er (nah Pindar) zu Delphi fragte, 
Wie er den Mord verfönen folle, gebot ihm das Orakel 
Verbannung nah Rhodos. Er fehifte dahin mit einer 
"Kolonie von Argivern, erbaute die 3 Städte Lindos, 
Salvfo8 und Kameirod, und zog nah und nad die 
ganze Inſel friedlih unter feine Oberherfchaft. Einft 
einer von der Helena Freiern, zog er mit den Rhodiern 
gen Troja, und ward bier von Sarpedon erfchlagen 
(Il. 5, 628.). Die Rhodier aber brachten feine Afche 
nach fhrer Infel zurüd, und feierten järlich feinen Todes⸗ 
tag durch Kampffpiele der Sinaben, worin dem Sieger 
ein Kranz von Blättern der MWeißpappel lonte. (IL. 2, 
655 fsg- Pind. Ol. 7.). : 


Tmouos, eigentlich ein Gebirg Lydiens, der aber 
öfters ald Perfon, Gottheit diefes Gebirgs, vorkomt. 
So erfcheint er in dem Metfireit zwifhen Pan ‚und 
Apollon alö Richter (Ovid. Mer. 11, 156 fgg.).‘ Apols 
lodor (2, 6, 3.) nent ihn Gemal der Omphale, welcher 
er fterbend fein Reich übergab. 


Ton. Die Griehen hatten für den Tod merere 
Gottheiten, die Keres nämlih und den Thanatos. 
Jene haben wir ald Göttinnen des Todesgeſchicks 
bereitö kennen gelernt. „Homer, fagt Zeffing, würde 
: Oavarov naı Knpa nicht jo unzdligemal verbunden 
haben, wenn beide nur eines und ebendafjelbe bedeuten 
folten. Unter Knp verſteht er die Notwendigkeit zu 
fierben, die öfters traurig werden kan; einen frübzeitigen, 
gewaltfamen, fehmäligen, ungelegenen Zod: unter Bava- 
ros aber den natürlichen Tod, vor dem feine Knp vors 
bergeht, .oder den Zuftand des Zodfeyns, ohne alle Rüds 
fiht auf die vorhergegangene Krp. 5* die Roͤmer 
09 
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machten einen Unterfchied zwifchen Lethum unb Mors. 
-Statius fagt ( Theb. 9, 280): 


J 


Mille modis lethi miseros Mors una fatigat. 


Der Arten des Sterben find unenpliche: aber es ift nur 
Ein Tod. Folgiih würde Lethum dem Gricchiſchen Knp, 
und Mors dem Oavaros eigentlib entiprocen haben:. 
unbeſchadet, daß in der einen Sprache fowol, als in der 
andern, beide Worte mit der Zeit verwichielt, und ends 
lich .ald völlige Eynonyma gebraucht worden." (Wie 
die Alten den Zod gebildet. Sämtl. Schr. Bd. X. 
S. ı90 fga.) Nah Homer (II. 16, 680.) find Schlaf 
und Tod (Thanatos) Zwillingebrüder, und nah Hefiodus 
(Th. 756 fgg.) Söne der Nacht, die ihre Wonung am 
Eingang des Zartaros haben. | | 


Diefem ftarrt von Eifen ber Gin, und das eherne Herz ift 

Mitleidslos in der Bruſt; und melden er haſcht von ben 
| Menften, 

Hält er feft: ein Entfezen fogar unſterblichen Göttern. 


Aeſchylos fagt von ihm, er fey der einzige von den 
Göttern, der feine Gefchenfe anfehe, und der daher Feine 
Altäre babe, dem feine Päane gefungen würden, d. i. 
im befonderen Verſtande Lieder zur Atwendung eines 
Uebels. uripides bradte ibn in der Alkeſtis auf die 
Büne, und war es wabrfcheinlich, der zuerft die Defios 
diſche Idee (vgl. ‚Paus. 5, 18.) änderte. Er erfcheint 
in einem fchwarzen. Gewant, und bat in der Hand einen 
Stal, womit er dem Sterbenden das Haar abichnit, 
und ihn fo den unterirdifchen Göttern weihete. Spaͤter— 
hin haben die Dichter in feiner fehredlihen Schilderung 
geweteifert. Es ift der-biafle, bleihe, fale Zod -(pal- 
lida, lurida Mors); er’ftreifet auf fhwarzen Flügeln 
umher (Hor. Sat. 2, 1, 58.); fürt ein Schweit ( Stat. 
Theb. ı. 633); fletichet bungrige Zäne (Seneca Here. 
fur.); veißet einen gierigen Rachen auf (derf. im Oed;p.);5 
hat ‚blutige Nägel, mit welchen er feine beftlimten Opfer 
zeichnet (Stat. Theb. 8, 380.)3 feine Geftalt iſt fo aroß 
und ungeheuer , daß er ein ganzes Schlachtfeld übers 
fhattet (daf. 378.), mit ganzen Städten davon eilt; 
(1, 633.) In allem diefem ift er freilich von dem 
Genius mit der umgekerten Fackel auf Grabmälern fer 
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verſchieden. Ueber feine Darftellung in der Kunft ift 
nach Leſſing noch Herder's Abyandlung mit gleichem 
Titel nach zuſehen. | 


TODENREICH, f. Unterwelt. 


TRAMBELOS, Son Telamons und der Hefione 
oder Zheanerra (f. Hefione), wurde zu Milet geboren 
und von Arion auferzogen. Bei feinem Zuge nad Troja 

Fam Achılleus nach Miler, und tövete den Trambelos in 
einem Kampfe. Da er börte, es jey Zelamons Son, 
beitattete er ihn, deſſen Zapferkeit er ſchon vorber bes 
wundert hatte, und beweinte ihn als einen Verwanden. 
(Schol. Lyc. 463.) Euphorion erzält, daß er auf Xeös 
bos die fchöne Apriate geliebt, dieſe aber allen feinen 
Nachftelungen fih entzogen habe, init überfiel er fie 
unterwegs; fie widerftrebte, und er jlurzte fie im Zorn 
ind Meer. Die Sırıfe der Götter kam ihm durch 
Achilleus. (Parıh. Erot. 26.). 


TRrapezıos, EPITRAPEZIOS, war ein Beis 
name des Herakles, infofern er als ein Befchüzer der. _ 
Zafelfreuden gedacht ward, | 


TRIESPEROS, f. Herafles ©. 254. Anm. 


TRIPToLEMoS,. f. Demeter und Bonus 
Eventus. Ä | 


. TRITOGENEIA, ein Beiname ber Pallas, über 


befien Bedeutung ſchon die Alten nitht einig waren: 
Eiitweder, fagt Tzetza (Schol. Lyc. 517. ), bieß fie fo, 
weil fie am Libyſchen Fluß Triton geboren (Aesch. 
Eum. 287 fg.), oder weil fie näch Kalliſthenes am 
dritten des Monats geboren, war, weshalb bei den 
Athenern ihr der. dritte geweiht. ift, oder weil fie aus 
- Des Zeus Haupte geboren ift, denn Haupt heißt bei den 
Böoziern Zrito, oder weil fie der Mond — die Sele — 
bie Luft — der Verftand ift, deren jedes drei Beiland: 
teile hat, oder weil fie nach Demofrit diefes fihöne drei 
vereint: Gut wollen, Richtig urteilen, Gerecht handeln. 
—Wenn der Name aus rpıro, Haupt, entflanden, fo 
wäre die ganze Sage von der Geburt der Pallas aus 
Beus Haupte nur ein etymologifches Märchen. ,, Aber, 
fagt Kanne (Myth. d. Gr. 158.), ohne. Zweifel hieß - 


“ 
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Tritogeneia nicht die aus dem Haupte ded Zeus Ges 
borene, fondern bier ift das vorgeblich alte Wort zpıra 
aus dem Mythus bei Hefiod und dem Beiwort bei 
Homer entftanden. Zriton bieß Waffer, Meer, wie 
der Name des Seegotted Triton und der Ampbhitrite 
beweift, und. war ein altes Griechifched, vielleiht von 
den Morgenländern empfangenes, und Griechiſch ges 
wordenes, Wort. Die Griechen hatten Pallas bie 
Meergeborne geheißen, weil die Morgenländer mit 
der Priegerifchen oder wundertätigen Göttin- über’ 8 Meer 
gekommen waren, oder weil der Mythus, was in’3 Aus⸗ 
land und in bie Ferne gebört, in der Genealogie auf 
das Meer. bezieht. Diefe Bedeutung von Triton und 
Zritogeneia wußte die Sprache noch, da die Götterlehre 
für die Meergeborene einen beftlimten Vater unter den 
Meergöttern fuchte, und im Pofeidon fand. Auch da 
fie fhon als Zeus Tochter galt, wolte die neuere Mythos 
logie noch ihren Urfprung aus dem Meere zugleich beis 
behalten, und Zeus umarmt Thetis oder Metis, 
beides -DEeaninen.. Oder auch Zeus erzeugt fie mit 
der Nymphe Zritonis. Nach einer Sage bei Paus 
faniad (r, 14.) hatte Athene felbft die blauen Augen 
von der Mutter Zritonis und dem Bater Pofeidon. Den 
Fluß oder See Zriton eigneten fi) aber merere Länder 
zu, z. B. Böozien. Am mwahrfcheinlichften nent man 
aber den fabelhaften See Zriton in Afrifa ald Geburtss 
flätte der aus: Libyen abflammenden Palas, weshalb fie 
auch dort nad dem erfien Sprung aus dem Haupte des 
Vaters zuerfi zum Vorſchein komt. (Apollon. 4,. 1310. . 
vgl. Valkenaer zu Callim. fragm. p. 287 fg.) Dies 
mit flimt felbt Dornedden überein ( Phamenophis 
©. 55.), ungeadtet feine Erklärung fonft fer abweicht, 
oder die Neitha Tritone nara durchaus in aftronomifchem 
Sinne deutet, Zriton durch eine Zeitbeftimmung «als 
Cyklus, Neith: als Zeitcyklus, durch deſſen Anfang ber 
Anfang Aller gefezt wird. 


. TRITON, war in ver älteften. Fabel der Gott des 
Libyfchen, in die fchlamvolle, und dadurch den Küftens 
farern berüchtigte, Syrtenbucht ausfirömenden Sees, 
an deſſen Bergufern Athene geboren wor. Den Herfcher 


jenes Libyfchen Sees und Stroms. befchreibt Hefiodus 


(Th. 930.) als einen gewönlihen Waffergott, den Son 
Voſeidons und der Amphitrite. Später: fabelte man ihn 
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zu einem der unteren Meerbämonen, ber nicht um bie 

araunvollen Syrtengemäffer allein, fondern auch in andern 
Gegenden des Mittelmeerd waltete. Noch der Berfaffer 
ber Orphiſchen Argonautit (337.) laßt ihn unter andern 
‚Meergöttern anruten; dagegen wird im Orphifchen Hyms 
nus (23:) die Herabwürdigung zu dienfibaren Schwims 
tieren angenommen. Nicht ein einzelner Zriton mer, 

fondern Zritonen erfcheinen in halbtierifcher Geftalt 
unter andern Meerwundern , ben Nereiden zum Gefpan 
und zum Reiten fich hergebend. Bildner hatten bier auf 
die Vorftellung eingewirkt, und von foldhen nam Apol: 
lonius (4, 1610.) die Geftalt des Libyſchen Triton: ein 
Man mit zweiendigem Fiſchſchwanz und. fichelförmigen 
Sloßfttrigen (vgl. Norn. Dion. 43, 205.). Pauſanias 
bemertte an den Xritonen: dad Haupthaar grünem 
©umpffraute gleich, den Leib von feilharten Schuppen 
umftarrt, Kiemen unter den Ohren, menſchliche Nafen, 
weite Mäuler und Zierzäne, blaue Augen, fehuppige 
Hände und Finger und Klauen, an Bruft und Bauch Flofien, 
wie bei den Deiphinen. Dabei hatten fie (8, 2.) eine 
Menſchenſtimme, und bliefen durchborte Schneden. Als 
Schnedenbläfer erfcheinen fie bei Mofhus (2, -120.), 
und in Einigen der, fpäteren Gigantomad)ien verdanfte 
man dad Schreden der Giganten dem  neuerfundenen 
Meerhorne, das Triton bließ. (Ayg- P. A. 2, 23.) 
Bildner und Dichter ließen nachher in feiner Ausftattung 
ihrer Phantafie freies‘ Spiel (vgl. Ovid. Met. ı, 330: 
Herodot. 7, 50. Claud. nupt. Hon. ı44. 28, 378 
Cic. N. D. ı, 28.), und fo kamen zu vielen Veruns 
ſtal ungen noch zwei Roßiüße, bald mit Hufen, bald 
mit zweizadiaen Floffen zum Schwimmen. Tzetza nent 
ben Triton (Schol. Lyc. 887.) einen mänlichen Delphin 
mit zwei Roßfüßen und (34.) einen Fiſchkentauren. (of 
myth. Br. 2, 23.). 


:. TRITOPATÖRES, bie drei Väter, in dem älteren 
Athen: Anafes oder Anaktes genant, die erſten Dios⸗ 
kuren. Bon ihnen ift bereitd unter Anax 3. gehandelt, 
dem dort Gefanten aber bier noch die Verbeſſerung des 
Tib. Hemſtherhuis zu Cicero's Stelle beizufügen (ad 
'Lucian. 2. p. 335: bip.) Jene Dreiväter und Regens 
ten beißen; Zagreus, Eubuleus und Dionyfos. Meber 
ihre Xbleitung aus Samothrazien muß noch angefür 
werden, Creuzer's Symb. 2, 307. 3 + 
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TROILOS, deö Priemos und der Helabe, nad 
Andern Apollond Son (Apallod. 3, 12, 5.), fiel als 
biühender Süngling von des Achilleus Hand. Andere 
erzälten, Achilleus habe ihn unerhört geliebt und deshalb 
im Tempel ded Thymbraͤiſchen Apollon-getödet, (Schol. 
Lye. 307. 

TROPHONIOS, bed Erginos Son, nach Andern 
Apollon® (Paus. 9, 37.), deſſen Gefhichte ſchon bei 
feinem Bruder Agamedes erzält if. Es waren indeß 
‚merere Sagen von ihm im Umlauf, die man bei Paus 
fanias findet. An dem Orte, wo im Haine zu Lebadia 
des Agamedes Grube ift, fagt man, warb er von ber 
Erde verfehlungen, wovon eine andere Sage, daß er - 
fih eine unterirdifhe Wonung gebaut, bier fih der 
Gabe der Weißagung gerümt ‚und geftorben fey (Schol. 
'Aristoph. Nub, 503 ) unftreitig die Erklärung iſt. Tro⸗ 

phonios, oft Zeus genant (Serabo 9. p. 414. Liv. 45, 
27.).. hatte Hain und Zempel zu Lebadia, und in ber 
‚Höle eines Berges ein dur ein Wunder entdedtes, unter: 
irdifches Drafel.(Philostr. V. Apollon. 8, 8. Paus. 9, 
39.), . welches deshalb aaraßacıor hieß, fo wie bie 
Fragenden xaraßaıvovres. Nah Borbereitungen in 
der Kapelle des Agathodaͤmon und der Tyche, Reinigungen 
in dem Flüßchen Herfyna, und. mereren Opfern gluds 
licher Borbedeutung, warb der. Fragende zu Naht in 
einen Vorplaz der Höle gefürt, wo er, nachdem er feiers 
lich eingefleidet war, aus den Quellen der Herkyna 
- tranf, zwei Honigkuchen für die, dem Zrophonios hei⸗ 

ligen Schlangen erbielt, und nun auf einer. Zeiter in 
die Höle hinabflieg. Hier fand er ein enges Loch, 
worein er bie Füße bis an die Knie ſtekte. Schnel ward 
er hinabgezogen, geriet in Betäubung, und ſah und 
börte nun Wunderdinge, die er nach feiner Ruͤkkunft 
den Prieftern berichtete, welche ihm die Deutung gaben. — 

Man fehe hierüber Greuger's Symb, I, 199. 392. 


Taos, Son des Erichthönios und der Aftyoche, 
folgte feinem Vater in der Regirung, und .nante fein 
Reich nach fih Zroad, Zroja. Mit Kalirrhoe, des 
Skamandros Tochter, vermält, erzeugte er die Kieopatra, 
den Ilos, Aſſarakos und Ganymedes. Dieſer wurde von 


® 
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Tantalos beleidigt, woraus ein für Tros ungluͤcklicher 
Rachekrieg entſtand. Sein Nachfolger Ilos ſezte ihn 
fort; Tantalos wurde vertrieben; deſſen Son Pelops 
wanderte nach Griechenland, und dies war der Grund 
der Feindſeligkeiten zwiſchen Troern und Griechen. 


Tusnvs (HERDoNIUS, ſ. Aur. Vict. O. G. 
R. 13.), König der Rutuler, Son des Daunus und der 
BDenilia, Bruder der Suturna, Neffe der Amata, der 
Gemalin des Latinos, der fein Gefchlecht. einerfeitd auf 
die Argivifche Danas, andererfeit3 auf den Pilumnus 


— konte, iſt beruͤmt durch ſeine Kaͤmpfe gegen 


eneas, welche Virgil verewigt hat. S. Aeneias. 


TYCE, Göttin des Gluͤks, FORTUNA bei 
ben Römern. Homer kent die Tyche auch nicht dem 


Namen nach; Hefiodus. (Th. 360.) nent fie unter dem . 


Töchtern des Dfeanos und der Tethys. Als foldhe er» 
jcheint fie auch in dem Homeridifchen Hymnus an Demeter 
(420.), und dadurch verleitet, mochte Paufaniad (4, 30.) 
fagen, daß Homer ihrer zuerft gedacht habe. Creuzer 
macht bei diefer Gelegenheit, wo die Dfeaninifche Nymphe 
unter den Gefpielinnen der Perfephone erfcheint ,. die Bes 
merfung, daß in biefem Hymnus bie verfchiedenen Eigen 
fhaften der großen geheimnißvollen Göttinnen Demeter 
und Perfephone unter die verfchiedenen Perjonen ihre 
Gefolges gleichfam verteilt feyen. „Daß die Bedeutung 
des Gluͤcks und Zufalles, fagt ee (Symb. 4, 229 
fgg.) ,- frühzeitig der Perfephone beigelegt ward, beweifen 
folgende Nachrichten und Anzeigen, die zugleich mit jener 
nn... Bolenderin Praridife in Berbindung 
eben. Zuvoͤrderſt Fante Athen feine Kore auch unter 
. dem Namen Protogone, die Erftgeborne, die in der Ums 

gebung von Demeter Anefidora, Zeus Ktefiod und Palas 
Zithrone in einem Tempel ftand. (Paus. ı, 31.) Denkt 
man nun daran, daß Praridite und Soter den Ktefios 
zeugten, fo wird ed höchft wahrfcheinlich, daß Perfephone 
bier als Mutter des Zeus gedacht war. Nun-greift das 
Folgende vortreflich ein, daß Zyche eine der Mören beißt, 
" und zwar die Mächtigfte... So hatte fie Pindar genant.“ 


In den Orpbifchen Gefängen hieß fie Zochter ded Eubus 


leus, und ward mit Artemis und Selene Hekate:idens, 
tifiziet (#7. 71. Fragm. 34.), welches, in dem Sinne 
dieſer Schule gefaßt, allerdings auch mit jenem übereinte 


f 


— 
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ſtimt. „Der urfprüngliche Begrif diefer Zyche hing mit 
dem Mondädienft zufammen, und das Walten über Ehe 
und Geburt, die Stellung und Lenkung der Nativität 
waren dabei die berichenden Ideen. Daber ward dieſe 
Tyche -bald mit Euithyia, bald mit Artemis Selene, 
bald mit der Here verglichen." (Creuzer's Symb. 
2, 490.) Daß fie in folhem Sinne aub nah Italien 
Sam, bezeugt die Fortuna Primigenia (quae pri- 
" mum natıs adesse credebatur, wie fie erflärt wird ), 
die zu Pränefte ein Orakel hatte, und deren Bilvfäule 
den Knaben Jupiter und die Juno an der Bruft liegen 
hatte, und jenen fäugte. (Cic de div. 2, 4ı.) Zu Rom 
hatte, Servius Tullius diefer Fortuna einen Zempel auf 
dem Kapitolinifchen Berge erbaut (Plut. de fort Rom. 
c. 17. Qu. Rom. 1060), und einen andern erhielt fie 
fpäterhin auf dem Quirinalifchen (Liv 29, 36. 34, 53. 
43. 13.) Plutarch wirft a. a. D. die Frage auf, warum 
fie fo heiße, und fagt, nachdem er einige Volksmeinungen 
angefürt : fobald eine Reihe. der. Naturereigniffe anhebt, 
iſt auch das Walten der Tyche da. „ Ganz gewiß, fagt 
bierauf Creuzer (4, 233.), lag bies im Sin ber 
älteren Griechen, wenn fie in ihrem Zempeldienft bald 
Eilithyia mit der Tyche verbanden, bald diefer den Eros 
beigefelten, Aus diefer Eosmologifchen Anfiht erwuchſen 
auch Die andern Attribute der Fortuna, das Horn der 
Amaltheia, die Kugel und der Stierfopf (Lyd.: de mens. 
78:). Bei dem leztern war einmal an den Gonnens 

| hie‘ gedacht, der mit dem Mond in Berbindung fomt, 
anbererfeitö aber auch an den Stier des erften Früblings 
ald den Anfänger überhaupt." Was fich indeß bei einer 
fo vieifeitigen Idee als in der Tyche liegt, leicht er» 
warten läßt, geſchah; fie erhielt eine viel weitere Aus: 
bildung und mannichfaltige Wendungen. Bon den ent⸗ 
genengefezteften Seiten fleiten fie die Dichter dar, bald 
ald ehrwurdige Schikfalsgöttin (3. B. die zu Antium 
Hor. Od. ı, 35 )r bald als ichadenfrohes Wefen, das 
nach Laune gibt und nimt (Juven. Sat. 6, 605.), bald 
als MWonnefpenderin, bald als Urbeberin des Elends, faft 
immer aber aid wanfelmütig (Ovid. Trist. 5, 8, 15.) 
denn fie fleht dem eigentlihen Schidial, das unauss 
weichbar nach: fefter Ordnung beftimt, als ein Weſen ents 
gegen, welches. zufällig und gefezlos wirft. Die Bilds 
ner blieben hinter dem: Pichtern nicht zurüd, . und gaben 
ihr. Aiuibute,, ‚die nicht weniger fagten;: Das Fuͤllhorn 


v 
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ober den Knaben Plutos in den Arm, denn fie fpenbet 
den Ueberfluß; das Steuerruder in die Hand, denn fie 
zegirt die Welt, aber auch Kugel oder Rab unter ben 
Zuß, denn ihre Wille ift unftät wie Kugel und Rad. 
Zlügel hatte: fie bisweilen als Zeichen der Fluͤchtigkeit. 
Um aber in Rom zu bleiben, meldet Plutarh a. a. D., 
legte fie die Flügel ab, und verließ das rollende un= 
fihere Rad. Rom fürte fie unter feinen Schuzgöttern 
hit auf, und nirgends hatte diefe Göttin mer Tempel 
und Altäre als im Römifchen Reihe, nirgends wurde 
fie in jedem Verhältniß fo verehrt als hier. Man feierte. 
‚ein Feſt der Fortuna publica, der Glüdsgöttin des 
States (d. 25. Mai), der Fortuna virilis, bie fi 
den Männern (oder den MWeibern bei den Männern), 
und der Fortuna muliebris, bie fi ‚den Frauen bes 

fonders günftig erwies (jenes d. ı. April, dieſes d. 6. 
Zul.) Faſt jeder Stand verehrte feine eigentuͤmliche 
Gluͤcksgoͤttin, daher denn eine Fortuna Patricia, 
Equestris, Plebeja; und außerdem wieder jede Familie, 
wol gar jeded Individuum, feine eigene, 3. B. £. Tul- 


‘ liana‘, Torquatiana., Augusti u. f. w. Nach den vet⸗ 


ſchiedenſten Verhaͤltniſſen, unter denen dad Glüd nur 
gedacht werden fan, verehrte man ed, eine gute und böfe, 

leibende (manens), zweifelhafte (dubia, ambigua ), 
wiederferende (redux), entgegenfommende (obsequens, 
opsequens), flarfe (fortis) Fortuna, ©. Raſche Lex. 
r. num. Vett. T. II. p. 1140 fgg. | e 


Tyoevs, f. Argonauten. 


. TYNnDAREOoSs, TYNDAROS, Son des Deba- 
108 und der Gorgophone, des Perfeus Tochter (Paus. 
3: 2). Nach Eufatbius (p. 222.) waren Ikaros (Ika⸗ 
rios), Arne ( Arene) und der unaͤchte Hippothoon 
(Hippofoon) feine Geſchwiſter. Hippokoon, diter als 
Zyndareos, machte diefem das väterliche Reich, Sparta, 
flreitig, Ikarios hand jenem bei, und Zyndareos mußte 
flüchten. (Paus. l. c. Nah Strabo 10. p. 708. und 
Apollodor 3, Io, 5. wurde Ikarios zugleich mit ihm vers 
trieben.) Ueber den Ort, wohin er flüchtete, gibt es eine 
dreifache Sage, benn bie Lazedämonier nennen Pallana, 
eine Stadt Lakoniens, die Meffenier. Thalamaͤ in Meifes 
nien, (Paus.), Andere wieder fagen, er fey zu Theflios 
nach Pleuron geflüshtet..cApollod.) Dieſem, erzält man 
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weiter , . leifteten ‚er und fein Bruder Ikarios in ber 
Eroberung eines Landſtrichs jenfeit des Acheloos Beis 
fand, unter. der Bedingung, daß fie ſelbſt einen Zeil 
des Eroberten erbielıen. SIkarios blieb hierauf in einen 
eroberten Zeil Akarnaniens, Tyndareos aber, der fich ins 
wifchen mit Xeda, des Theſtios Tochter vermält hatte, 
erte zurüd in fein vaͤterliches Reich Strabo), wo er, 
durch Heratled Beiftand, wieder zur Regirung gelangte, 
(Apollod. 2, 7, 3. 3, 10, 5. Diod. 4, 37. Scholl, 
Eurip. Orest. 457.) Mit Leda erzeugte er bier Zis 
mandra, Kiytämnelira, Helena, Kaflor und Polydeukes, 
von welchen Kindern die Dichter Helena und Polydeukes 
dem Zeus zueignen; doch kent Homer, fo wie Defiodus 
(Schol. Pind: Nem. ı0, 150.) auch biefen nur als ven 
Son des Tyndareos. Welche verfchiedene Sagen bier: 
über herfchten., ift bei diefen Einzelnen gemeldet, fo wie 
der Berfolg der Begebenheiten bei Helena. Nachdem 
Die Dioskuren unter die Götter aufgenommen waren, 
übergab er fein Reich: dem Menelaos (Apollod.). Pas 
nnafis läßt ihm durch Asklepios von den Zoden erwedt 
werden, worüber ſonſt nichts weiter bekant iſt. T'zeız. 
Chil. 10, 721. Plin. H. N. 29, ı.) | 


| TYPrHoNn finden wir ı) in der Aegyptifchen 
und 2)-der Griehifhen Mythologie. Von dem Ae— 
yptiſchen Typhon wird erzält, daß er ein Bruder von 

ſiris und Iſis war, nach Aruerid. geboren wurde, aber 
weder zu rechter Zeit noh am rechten Orte, denn er 
fprans aus ber aufgeriffenen Seite feiner Mutter ber 
vor, weshalb man den. dritten Scalttag für unglücklich 
bielt, und an ibm weder Gefchäfte, noch, bis zu Eins 
brud der Nacht, Speife zu ſich nam. Typhon vermälte 
fih mit Nephtis. Befonders merkwürdig ift er durch 
feine Berfolaungen des .Dfiris und der Götter überhaupt 
(S. Iſis Dfiris,), denn es heißt, daß diefe.vor ihm 
loben, fib in Geftalt von Tieren verbargen, oder Die 
Kronen von den Häuptern namen, alö fie fahen, daß 
Tophon herfche ( Hellanic. ap. Athen. 1. ı3. p. 6%0.). 
Wer finden daher dad Sonderbare, daß die Aenypter 
bald aus Furcht ihm opferten, bald, wo es tulihd war, 
ihm alle Schmach antaten. Es beißt, daß .er von-ros 
ter Farbe gewefen,. weshalb die Aegypter an gewiſſen 
Feſten zotfarbige Menfchen mit ſtot bewarfen ; zu Bus 
baſtis ſogar in den Hundötagen jogenanteiyphonifche Mens 
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fchen lebendig verbranten und deren Afche in die’ Lüfte 
warfen, Efel aber, ihrer arbe wegen, von Anhöben 
herabflürzten.. Nur rote Ochfen wurden ihm geopfert, 
an denen auch’ nicht ein einziges weißes oder ſchwarzes 
Haar feyn durfte. Ser mertwürdig it hiebei der Um⸗ 
fand, daß jeder, zur Opferung beflimte Ochſe vorher von 
eigenen Prieftern, Sphragiftä, mit einen Siegel bes 
zeichnet wurde, worauf man eınen auf den Knieen-lieuens 
' den Menfchen ſah, dem die Hände auf den Ruden ges 
bunden und ein Schwert an dıe Kele geiezt war Nur 
die -graufamften Ziere, Krokodil und Flußpferd, find ihm 
geweiht. Am Foite ver Ruͤckker der Iſis aus Piönizien 
- wurden deshalb die DOpferfuchen mit dem Bilde eincs ges 
feſſelten Flußpferdes, fo wie ‚die Opferkuchen, die man 
in den Monaten Junius und Oktober brachte, mit dem 
eines gefeflelten Eſels bezeihnet. Auf einem Efel, fagt 
man,’ floh er einft aus der Schladyt, und zeugte nad 
feiner Errettung zwei Söne Hıierofolymos und Ju: 
daos. Horos tödete ihm zulezt, und im See Serbonis 
liegt er begraben. 


Der Typhon der Sriehifchen Mythologie, auch 
Typhoeus genant, war nad) Heſiodus (TA. 820. fgg.) 
ein Ungebeuer mit hundert vielſtimmigen Dradenhaups 
tern, welches die zürnende Gaͤa, nach der Zitanen Bes 
zwingung, dem Tartaros gebar; bei Späteren vorher 
vom Uranos die Giganten. Diefe, wie jener, waren die 
neuen Feinde der olympifchen Götterbynaftie, und erreg» 
ten gegen diefelbe einen furchibaren Kampf, der nach H0= 
mer (Jl. 2, 782. fg.) damit endigte, daß Typhon von 
ben Blizen des Zeus vernichtet, nad) Hefiodus aber ( Th. 
808.) in den Zartaros hinabgeftoßen wurde. Den Ort 
des Kampfes nennen Homer und Hefiovus Arima (üb. 
verfäjiedene Angaben der Derter f. Creuz. fragm. hist. 
ant. ı, 166. fgg.)*) Hier war es auch, wo er mit 


*) Das Land der Arimer, welche Strabo für Syrer erklärt, war 
der Wintel an der Iſſiſchen Meerbucht, der, wie die ganze 
©trede bis Libya, nody felten und zufällig befucht wurde, und 
weıl die Umriffe jener Gegenden unbelant waren, mıt Kilikien 
in eıne unfoͤrmliche Maſſe fo zufammenfloß, dab Zypbon bei 
Pindar und Aeſchylos aus einer Kilikiſchen Häle amte. Unters 
irdiſche Keuer und andere Befremdungen ber ungaſtlichen Küfte 
fonten ſchon allrin Schiffrrmärden von ſchrecklichen Ungeheuern 
.. in bampfenten Erdfhländen veranlafien. Bielleiht kamen tres 
xiſche (röttergeftalten, zumal fhta gerähnlide, binzw, wos 
durch das früher gebildete Morgenland [don damals myſtiſche 


— 
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Echidna eine ganze Familie bartherziger Kinder erzeugte, 


ben dreihauptigen Hund. Orthros, den-Kerberos, die uns 
heilfinnende‘ Lernäifche Hyder, die breifache Chimaͤra (Hes. 


- Th. 306, fgg.), und nach, Andern auch den Nemeifchen 


Löwen, den Heöperifhen Drachen, den Kaukafifchen 
‚ Geier, die Qual des. Promerheus, und ıdie verderbliche 


Sphinx. (Apollod. ) 


Ob jener Aegyptiſche und dieſer Griechiſche Typhon etwas 


4 mit einander gemein haben, oder urfpränglid von einander vers 
ſchieden feyen, ift bei den Altertumsforihern, noch keineswegs 


ausgemadt. Wenn es wahr ift, daß ber Aegyptiſche Typhon 


den ſchaͤdlichen, glühenden Suͤdwind bedeutet (Plut. de Isid,), 


was Jablonski felbft aus feinem Namen zu erweifen fudt; fo 
dürfte allerdings biefelbe Idee Beiden zum Grunde liegen, 


„ vorausgefezt, daß es wieder mit ber Stelle des Hefiobus feine 
‚ Richtigkeit, hat, wo es heißt (869. fag-): 


Bon dem Typhoeus ftamt die Gewalt naßhauchender Winde, 
Außer dem Süd und bem Nord und dem blaß umſchauerten 
Weſtwind z 


Denn bie find von Goͤttergeſchlecht, und den Sterblichen 


heilfam. 


er Außerdem. haben Beide wieber bas mit einander gemein, daß 
fie als Berfolger einer, heifchenden Goͤtterdynaſtie aufgeftelt 
« werben. Was bies bei bem Aegyptiſchen Typhon im hiftoris 


. 
u. 


fen Sinne zu bedeuten haben dürfte, babe ich unter DOfiris 


zu zeigen gefucht, und vielleicht. ließe fich aus: dem Waterland, 
weldes dem Griehifhen Zyphon in Arlma angemwiefen wird, 


noch ein Beweis mer entlenen, der zugleidy wieder für die Iden⸗ 


tität des Aegyptiſchen und Griedhifhen Typhon beweifen wür« 


de. Wie es fi indeß hiemit verhalte, fo ift. gewiß, daß wes 


nigitensd nad der Zeit des Hefiodus und Pherekydes (Schol, 


‚Apollon, 2, 1215.) bie Gage von dem einen in die Gage vom 


dem andern überging. Um bie Zeit Pindars (Porphyr. de ab- 


⸗tin. 3.) dichtete man naͤmlich, daß die Götter, vor Typhon 
nach Aegypten fliehend, fid dort in manderlei Ziergefkalten 


gehält hätten. (Apollod. ı, 6, 3. Hyg. 152. 196. Nican=' 
der ap. Ant, Lib..28. Ovid. Met. 5, 320. fgg.) Wer erfent hiers 
in nit einen Verſuch, die Ziergeftalten der Aegpptifhen Göt⸗ 


“ter zu erklären! und daß jene Flut und Verwandlung, Tage 


ehren zu bezeichnen, von dem helleren Gemeinfin gendtigt 
feyn mochte. Voß myth. Br. es Be. u 
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306 (myth. Br. 1, 13. ©. 78.) ein Zuſaz de Zeitalters 
fey, da die Aegyptiſchen Ziergötter befant wurden, und zwar 
ein Aegyptiſcher Zuſaz, läßt Herodot (2, 156.) vermuten, und 
Dygın ( P. A. 2, 28.),: ber hierin den Aegyptiſchen Prieftern 
und einigen Didptern zu folgen ausdrücklich geſteht. Neuerung 
beweif’t ferner der mithandelnde Pan oder Aegipan, welcer 
bie Erzälung. des Iypbonfampfes bei Apollodor, Hygin, dem 
Scholiaſten des Sophokles (Aj. 708.) und DOppian (Hal. 3, 

. 215. ) einmifchet.. „Ich zweite nit, daß es damıt feine volle 
Rıdtigkeit habe, finde aber eben darin eine neue Beilätigung 
meines hiſtoriſchen Erklaͤrungsverſuches Über den Aegyptiſchen 
Typhon. Mebrigers läugne ih nicht, daß der Aegyptiſche Ty⸗ 
phon auch nod rine andre Bedeutung haben koͤnne, denn in der 
philofophifhen Periode galt er ohne Zweifel für das böte Prinzip, 
wobei der Einfluß des Parfismus nicht zu verfennen if. ( Val. 
Moferz;u Nonn, Dion. 8, 272.) Viele Abmeihungen und 
Erweiterungen ın der Griechiſchen Darftelung haben ihren Urs 
fprung uuftreitig ın verlorenen Gigantomadien. 


TyYro, Tochter des Salmoneus und der. Alkidife, 
vermält ‚mit Kretheus, des Aeolos Sone, liebte den 
Sitromgott Enipeus, und luftwandelte oft an feinen: 
Gewäjlern. | 

Doc ihm ähnlich erſchien der Umuferer Pofeidaon, 

Und an des Stroms Vorgrunde, des wirbelnden, ruht’ er 

De bei jener. 

(Odyss. ı1, 241 fg. Vgl. Enipeus.) Sie gebar ihm 
den Pelias und Neleus,. welche Zwillin sbrüder von: ihre 
ausgelezt, von Pferdehirten gefunden und auferzogen 
wurden. As fie erwachfen waren, lernten fie ihre Muts 
ter kennen, und gaben ihr gleich einen Beweis ihrer Liebe 


1 
a 


dadurch, daß fie deren fie mishandelnde Stiefmutter Si⸗ 


dero, mit welcher Saimoneus ſich nach der Alkidike Tode 
vermält hatte, toͤdeten. Umſonſt flüchtete ſich dieſe in 
der Here Tempel; ſie brachten ſie am Altar um. Dem 
Kretheus gebar Tyro hierauf den Aeſon, Pheres und 
Amythaon. (Odyss. ı1, 258 fg. vgl. Apollod. ı, 9, 
8. Dıoa..4. 68. Schol. Lye. 175. Sturz fragm. Phe- 
rec. p. 122. 124. 127. 178. 181. Eudoc. p. 40£.) 
Eine befondere Sage hat Hyain (f. 60.) von ihr. Si 
fophus, ihr Oheim, fragte das Drafel Apollons, wie er 
feinen Feind, d. i. feinen Bruder Salmoneus, am fichers 
ken umbringen könne, und erhielt. zur Antwort: durch 


x “ 


\ 
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Soͤne, die er. mit deſſen Zochter zeugen würde. Wirk: 
lich zeugte er mit ihr zwei Söne, Tyro aber erfur das 
Drakel, und brachte fie um. ' Zu - 


TYRs£nos, ein Son des &ydifhen Atys und der. 
‚Kallithbea, wanderte mit einer Kolonie nach Italien, und 
gab der Gegend , wo er fich niederließ, den Namen Tyr⸗ 
fenia oder Tyrrhenia. (Herodot. ı, 94. .Strabo 5. P- 
335.: Dion. Hal. ı, 27. Schel. Lyc. 1351. Tacit. ann. 
4, 55. Bgl. aber Heyne Exc. 3 zu Aen. 8.) 


— — — 


VUpos, ſ. Spartoi. er” 
ÜLTOR, Räder, Beiname des Mars, dem Aus 


guftus nach dem Sieg über Brutus einen Tempel errich⸗ 
ten ließ. (Ovid. Fast. 3, 579. Suet. Aug. 29.) 


. »UÜLYSSES, f. Ddyffeus. | 


UNTERWELT. _ TODENREICH. Wäre aud 
ſonſt, was Aegyptifche Religion und Mythologie betrift, 
von: diefem Werke auögefchloffen, fo würde doch bier 
Diodors  ausdrüdliches Zeugniß, daß Orpheus aus dem 
Leichenbegängniffen Aegyptens die Begriffe vom Hades, 
Elyſion une Tartaros entlent und nach Griechenland vers. 
pflanzt habe (1, 92. 96), und zu einem Blick auf Ae⸗ 
gypten nötigen, gefezt auch es gefchähe nur, um jenes 
Zeugniß zu entkräften. Suchen wir nun aber bei ben 
Alten die Aegyptiſchen Vorftelungen hierüber zu_erfaren, 
auf wie vielerlei Angaben, Meinungen, und faft unver> 
einbar fcheinende, wiberfprechende Berichte ftoßen wir da! 
Herodot berichtet und (2, 123.), die Aegypter behaups 
teten, des Menfchen Sele_fey unfterblih, und wanbere 
aus dem in Berwefung übergehenden Körper in ein andes 
res lebended Wefen, das zu ‚derfelben Zeit geboren werde. 
Wenn fie den Kreislauf durch alle Gefchöpfe volendet, be= 
gebe fie: fich wieder in einen menfhlichen Leib, und dieſe 
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Ummwanderung werbe in 3000 Jaren volbradt. (Cfr. 
Hecat:. 6 Diog. Laört. ı, 10.) Bedenkt man die Zus 
bereitungen, durch welche die Aegypter ihren Leichnamen: 
«ine faft ewige Dauer zu fichern ſtrebten; fo folte man fait 
meinen, fie hätten in dem Glauben geſtanden, die ent= 
flohene Sele werde dereinft wieder mit dem vormals ver: 
Iofienen Körper fich vereinigen. Dagegen: berichtet Pius 
tarh (de Isid.): die Aegypter nenten den unterirdijchen 
Drt, wohin die abgefchiedenen Selen gelangten, Amens 
theö, d. b. den gebenden und empfangenden. „Wenn, fagt 
Dornedden Neue Theorie ©. 304.), „die Aegyp⸗ 
ter, die mit der Sele (Bai:efh) Keinen ‘andern Begrif 
verbanden, als den eines im Pulsfchlage beftehenden Les 
bensprinzips, die. Selen nad) dem Tode in den unterirbis 
ſchen Amentbes übergehen lafjen: fo ift daß eben fo viel, 
als ob fie die Sele, ald ein im Pulsfchlage beſtehendes 
Lebensprinzip, nach dem Zode untergehen laffen.v. ‚Wit 
ſtimt aber diefes mit dem Gebete, wo die Aegypter bei 
Beitattung eines Leichnam fo für ihn zu beten pflegten: 
Alherſcherin Sonne, und ihr übrigen Götter alle, die ihr 
dem. Menſchen Leben ſchenkt, nemet mich auf, und macht 
mich zum künftigen Genofjen der Götter! ( Porphyr. de 
abst. 4, 10.) &ben fo wenig fagt jener Meinung zu, 
was wir von ber Einrichtung dieſes Amenthes wifjen. 
Ofiris, fpäterhin. Serapis, und Iſis find die Herfcher 
in .diefem Zodenreich. ( lerodot..2,-42. 59.) und neben 
Dfirid merere Genien als. Beifizer. Dſiris richtet, Wölfe 
dewachen den Gingang, Anubis, der Herold und Gorks 
monienmeifter des Todenreichs, leitet dahin. Die Hieros 
glyphen, die auf mereren Earfophagen gefunden werden, 
lafjen über alles diefes feinen Zweifel, (.Zoöga de obe- 
disc. p. 304. Heeren’s Ideen 2, 683. Böttiger’s 
Archaͤol. d. Malerei 1, 89 fag.) Daß bier neben 
ber Idee der Fortdauer' nach dem Tode auc die der Vers 
geltung zum Grunde liege, fpringt in die Auaen: mins 
der leicht zu entdeden dürfte aber ſeyn, durch welche 
Umftände bewogen, man eben eine fülche und Feine andere 
Einrihtung annamı wenn nidt Diodor (T, 92.) ung 
eine Sitte der Aegypter außfürlich befchrieben hätte, nach 
welcher ein Zodengeridht von 40 Mitgliedern darüber ur: 
‚teilte , ob der Verftorbene des Begräbniffes wert fey oder 
nicht. (Heeren 2, 682 fag.) Diefe Sitte übertrug 
man nun auf die Unterwelt ſelbſt, wo man ein dänliches 
Zobengericht anordnete. Wo diefes aber gehalten, und 
Gruber's Mothol. Ser. LIT. Bd. | Pp 
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was aus der Sele wurde, wenn bie Zobenrichter ‘fie 
verurteilten, darüber findet fidy nirgends eine beftimte 
Erklärung. Solte auch Hier der Glaube an Unfterblichfeit 
bloß an die Fortdauer als Leichnam gelnüpft gewefen 
feun? Warſcheinlich war man weder in allen Orten 
noch zu allen Zeiten hierüber derfeiben Meinung, und 
"daher fioßen. wir auf fo manche Widerfprüche, welche zu 
beben felbft Zoẽega und Heeren in Verlegenheit waren, 
und die fih nur dan heben, wenn man in Anfehung des 
Glaubens der Aegypter an Fortdauer nach dem Zode und 
Bergeltung zwei Perioden unterſcheidet, wozu wir durch 
merere Spuren der Sage und Geſchichte veranlaßt wers 
den. Die erſte diefer Perioden war die des Mumifirens, 
worüber ih bei Oſiris mich bereits erklärt habe. Hier 
ing allerdings Alles von der Vorftelung aus, die durch 
riefterpolitit unterhalten und ausgebildet wurde, - daß 
die Fortdauer der Eriftenz an Fortdauer ded Körpers ges 
bunden ſey. Eine noch ganz rohe Vorfiellung von. nur 
„materieller Perfönlichkeit Tag bier zum Grunde, und er 
zeugte jene Behandlungsart der Leichen zur Unverweslich⸗ 
eit, und jene Nekropolen, Zodenfammern und Zobens 
paläfie, die den Stürmen aller Zeiten trogen folten. So 
hatte Oberägypten unweit des Memnoniums die Gräber 
feiner Könige, Mittelägypten feine Piramyden. Merks 
würdig ift hiebei der'von Böttiger zuerfi gehörig in’s 
» Licht gefezte Umftand, daß jeder Leichnam durch innere 
und äußere Befchaffenheit dem Dſiris moͤglichſt veraͤn⸗ 
lichet wurde. Dies beweif’t unverkenbar, daß dem Mus 
mifiren religiöfe Ideen zum Grunde lagen, und. jwar 
eben jene, welche die Geheimniffe herbeifürten, und eine 
neue Epoche in der Aegpptifchen Religion - bezeichnen. 
(8. Dfiris ©. 376.) Die Geheimniffe trenten bie 
Driefter = und Dolls = Religion, und brachten in jener 
mit der Zeit und durch manche Umflände von innen und 
außen eine Religion hervor, die Dad Gepräg einer reis 
neren Philofophie trug. Jezt konte fih aud die bloß 
pbyfifhe Vorftelung von der Kortdauer des Menfchen 
nicht länger halten, —— moraliſcher Weg zur Un⸗ 
ſterblichkeit mußte eroͤfnet Werden, wozu ſich in den Ein- 
weihungen zu den Dfiris « Myfterien die fchidlichfte Ge: 
legenheit darbot.. Gewiß war eine ſolche Umänvderung 
ber Anficht nirgend nötiger ald in Unters Aegypten, 
dad durch häufigeren Verket mit dem Ausland auch frü- 
her ausländifche Ideen und einen höheren Grad geifliger 
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Bildung erhielt.  Wolten nun die Priefter ſich die Her: 
fhaft über die Gemüter erhalten, fo mußten fie we: 
nigitend den Geweihten etwas mitteilen, was den Fort: 
fohritten des Zeitalterd gemäß war, Hier, und zunaͤchſt 
in Mitrelägypten, war eö denn auch, wo die Idee von 
'einem eigentlichen Zodenreiche fi vornemfich ausbildete, 
wie ſich fhon daraus ergibt, daß der Dfiris der Unter: - 
welt, Serapis, bieher gehört. Aber auch ein lokaler 
Umftand trug gewiß nicht wenig dazu bei, diefer nam: 
lich, daß in Unterägnpten die Toden auf Känen in die 
Benräabniffammern gefürt wurden, oder auch von Mem⸗—⸗ 
phis aus über den See Möris. (Diod. 1, 92.) Jezt war 
ein nicht bloß eingebildetes Kofal vorhanden. Der See 
Acheruſia fürte zu f[hönen Wiefen, den Wonuns 
gen ‘der Abgefchiedenen; Charon, d. ti. der Färman 
färt fie hinüber, und zwar in die Nähe eines Tempels 
der Schwarzen Hefate, an die mit ehernen Riegeln 
verwarten Zore- des Kofytos und der Lethe. Wenn 
nun vor folcher Abfart das Zodengericht gehalten wutbe, 
fo bot’ fih eine Uebertragung deſſelben in das Jenſeits 
von felbft dar. Um wie viel feierlicher wird nun Alles, 
als vorher! Und kan man zweifeln, daß bdiefe größere 
Seierlichfeit aus dem umpgebildeten Glauben an Unfterbs 
lichkeit der Sele und Vergeltung nad dem Tode ftamme, 
welcher in den umgeftalteten Myſterien gelert wurde? 
Vorher hatte man in ihnen die Sagen von den Göttern 
mimifch dargeftelt, vornemlih Die vor Iſis und Ofiris: 
als die Zeitumftände nötigten, dieſen aus Hieroglyphen 
entftandenen Sagen - einen neuen Sin unterzulegen, am 
man dahin, in eigenen Weibungen myflifh auf das Les 
ben nad) dem Leben vorzubereiten. Die ganze Ueberlies 
. ferung von dem erfchlagenen, muntifirten, wieder in's 
Leben erwachenden, und nun im Zodenreich herfchenden, 
die Zoden richtenden Dfiris wurde zu einem Einweihungs: 
ritual, die Einweihungen aber in die Geheimniffe des Oſi— 
ris verfchaften, nach Ausfage der Priefter, eine freundliche 
Aufname im Todenreich. Iſis, fonft Almufter des Lebens, 
wurde num auch die Zodenfchüzende Göttin. Und fo mar ° 
Die Peitfche des Dfiris wieder in den Händen der Priefter! 

Wenden wir uns nun zu dem Todenreiche, wie e3 
fich der Grieche dachte. Er nent cd die dunklen Behaus 
fungen des Aids, Aides, Hadesd. Wäre Dornedden’s 
Behauptung gegründet, daß das Hinabgehen der Sele zum 
Hades Nicht einen befondern Zuſtand der Sele nad) dem 
Ppa 
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Tode, fonbern der. Uebergang berfelben aus: dem Zuſtande 
bed Seyns in den bed Nichtfeyns andeute (f. Hades- 
©. 186 fgg.), fo würbe ed in Griechenland eine Zeit 
gegeben haben, wo man an feine Fortdauer nach dem 
e glaubte,. woran ich jedoch fer zweifle. Mag eB 

‚ immerhin wahr feyn, daß der VBorhomerifche Grieche unter - 
Yorn, Sele, nichts. anders dachte als ein Lebensprinzip, 
vom Athemholen und Pulsfchlag abgezogen, das, wenn 
der Menfh fiirbt, den Körper entweber durch den Mund 
oder die Wunde verläßt; fo brauchte man, dafjelbe darum 
doch noc nicht als vernichtet zu denken. Ein Umfland, 
den Dornedden für feine Meinung anfürt, beweif’t gegen 
fie. Die abgefchiedene Porn, fagt er, wenn fie ſich 
äußern fol, muß erft Blut trinfen. (Odyss. 10, 95.) 
Hierauf erwiedere ich bloß: Wenn fie aber ald Abgefcies 
dene hervorfommen, und Blut trinfen fan; fo muß fie 
ja vorhanden, und natürli irgendwo vorhanden ſeyn. 
Diefes Wo nent Dornedden den Hades, als Drt der 
Vernihtung. Aus dem Vorigen'ergibt fich, daß er diefes 
nicht feyn Fonte; aber er war nicht einmal ein Ort, fons 
dern Hades, fo wie bei den Römern Orcus, ift ftet3 
eine Perfon, und in deren Behaufung, in deren Reich 
wandern die abgeihiedenen Selen (f. Bd. II. ©.- 183. 
Anm.) Den Unterfchied, der fich hier zwifchen der Aegyp⸗ 
tifhen und Griechiſchen Vorfiellungsart offenbart, brauche 
ih wol nicht erfi bemerflih zu machen: fragen wir das 
ber ſogleich der Befchaffenheit diefes Reiches des Hades 
nad. Bier ift ein Umftand wol in Erwägung zu ziehen, 
auf ven man nod) lange nicht genug geachtet hat, dieſer 
namlich, daß dies Reich des Hades lange vorher vorhans 
ben war, ehe eö dem Xiö von dem, die Würden verteilen« 
ben, 3eud (Hes. Th. 885.) zugeteilt ward. Es war 
im. eigentlichfien Sinne die Unterwelt, und biefe müfs 
fen wir fennen lernen, wie fie war, bevor fie zum %os 
denreich umgefchaffen wurde. „Die Erde, fagt Kanne 
(Myth. d. Gr. ıı.) fer richtig, ift nach der Anficht des 
Naturmenfchen die ganze Welt: fie fülte alfo den leeren 
Kaum nah allen ——— hin aus; und indem ſie in 
die Mitte des leeren Raumes trat, teilte ſie dieſen in 
zwei Haͤlften; uͤber ſich in das Lufthemisphaͤr und unter 
ſich in das dunkle Reich unter der Erde. So wie alſo 
die Erde entſteht, entſteht auch der Tartaros (Hes. Th. 
117fgg.) Diefer blieb dunkei, wie er geweſen war, da er 
noch den. untern Theil des erfien dunklen Raumes aus: 


— 


| Un? (597) Um 


machte, und behielt ebennaher ben Namen Chaos. 

Chaos, Zartaros und Erebo3 waren urfprünglich 

algemeine Namen; für Unterwelt: und werden auch noch 

fo gebraucht, aber dan wurden fie befondere Zeile derfels 
ben, die aber nicht_genau unterfchieden werden. Unters 
welt war ein eben fo weites Reich als die Oberwelt; 
über ihr ſchwebte die Erde als Erdſcheibe, und gründete 
fih- an den Horizonten auf dem Boden des Tartaro& 

In der Hefiobifchen Theogonie erfcheint Tartaros bald als 

Unterwelt überhaupt (119), bald als Kerker der Titanen 

indbefondere (726 fgg.), mit einer metallenen Mauer umges 

ben. In erfterer Beziehung iſt er ein Son des Chaos, ein 

Bruder deö Erebos (Dämmerung de3 Schattenreichs) und 

ber Nacht. Hier liegt eitre fosmogonifche Idee: zum Gewinde. 

Die fpätere, gewiß. eingefchaltete, ‚Stelle (736 fage) zeigt 

uns zuerſt die Befchaffenheit dieſes Taxtaros als Unterwelt. 

Dott find der dunkelen Srd', und des. finſtern tartariſchen 

Abgrunds, 

Auch des veroͤdeten Meers, und des ſternumfunkelten Himmels, 

Aller Begin-und Enden find dort mit einander verſammeit, 

Furchterlich dumpf, vol. Wuſtes, wovor ſelbſt grauet den 

| u @öttern, 

Eine unendliche Kluft! Selbſt nit am Ende des Jares 
Kim’ auf den Grund, wer Einmal hinein in die Pforte ges 

— ee "drungen; 

- Sondern ihn ſtuͤrmte von bier und von bort ein Orkan bem 
Ri | Orkane 
Wuͤtend daher. Entſezlich ſogar unſterblichen Göttern ⁊ 

IDroht dies Graͤul! Auch der duͤſteren Naht graunvolle Bes 

hauſung 

Steht aldort, in Gewoͤlk von dunkeler Blaͤue gehuͤllet. 

WVor ihr trägt da, wo Tag und Nacht ſich begrüßen 

und ‚einander ablöfen, Atlas das Gewölbe de$ Himmels; 

bie, eine gebt ein, wenn die andere ausgeht. Mit der 

Nacht find da ihre Soͤne, Schlaf und Zod, die Burg 

bes Aid und feiner Gemalin, bewacht von einem ſcheuß— 

lihen Hunde, deſſen Name hier nicht genant iſt. | 


Dort auch hauſet zugleich , verhaßt ben, unſterblichen Göttern, 
Styx, des Freifenden Stroms Okeanos aälteſte Tochter, 
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FZurchtbar und hehe: abwärts den Unſterblichen wonet fie 
, | prachtvol 
Unter erhabenem Felſengewoͤlb'z und ihr ruchtbares Haus iſt 
gingéumher bis zum Himmel mit filbernen Saͤulen befeſtigt. 

Selten einmal geht Iris, die fluͤchtige Tochter des Thaumas, _ 
Hin auf weitem Rüden des Meers, und bringet ihr Botſchaft, 
Wann einft Hader und - fi echub in der Götter Ber» | 

famfüng, | 
Unb wann jemand log, der olympifdhe Höhen bewonet. 

„ Beus dan fenbet bie Sris, zum großen Schwure der Götter 
Fern in goldener Schale das ruchtbace Wafler zu bringen, 
Weldyes kalt aus der Jaͤhe des unerfteiglihen Felſens 
Niederrint,. und fih unter das weitummanberte Erbreid * 
Durch ſchwarzdunkele Nocht kraftvol aus dem heiligen ‚Strome 
Stuͤuzt ‚, des Okeanos Arm, denn ein Zehnteil warb ihr be⸗ 

ſchieden. 
Neun ber Kein. um bie Erd’ und den weiten Rücken des Meeres 
Nolt mie Sitbergewirbel der Strom, und fält.in die Galzflutz 
Aber das ein’ enıfprutelt dem. Fels, zum Verderben ber Götter. 
Welder nun, ausgießend des Tranks, von den ſeligen Goͤttern 
Meineid ——— die bewonen das Haupt des beſchneiten 
Olympos, 
Seide lirgt — bis ganz zur Volendung des Jares. 


1r 
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Alſo weihten die Goͤtter zum Schwur der Styn unvergaͤnglich 
Alte Flut, die des ſchroffen Gekluͤfts Abhaͤnge durdftrömet. ' 


Hier findet man noch nicht die: 'entferntefle Spur 
von einem Zodenreiche, und nur aus einem andern Ges 
dichte des Hefiodus (dpy. 153) können wir fließen, daß 
bier eins war, und daß er fich dafjelbe ald ein Reich bes 
Dunkels dachte. Ausgezeichnete waren nicht bier, fons 
dern in den Infeln der Seligen am Rande dee Weltalls 
(177 f. Infeln der Seligen.) Die Dbyfiee (denn 
nut von diefer ift die Rede, wenn hier Homer genant 
wird, kent diefe Infeln der Seligen nit, aber an ven 
Enden ber Erde (4, 564 fgg.) 


Eine elyfifhe Flur, wo ber bräunlide Held Rhadamanthye 
Mont, und ganz muͤhlos in Geligkeit leben die Menſchen: 
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-Rimmer ift Schnee, noch Winterorfan, noch NRegengemitterz 


Ewig wehn die @efäufel des leis anatmenden Weſtes, 
Die Okeanos fendet, die Menſchen fanft zu Fülen. 


Allerdings bat biefe elnfifhe Flur bie auffallend: 
fie Aenlichfeit mit den Hefiosifchen Infeln der Seligen. 
Dagegen fürt Hermes die Selen ber ermorbeten reier, 
die wie Fledermäufe fchwirrend entfchweben, (24, 11 
fg8.) und | 

Hin an Okeanos Flut, und hin am Leukadifhen Zelfen, 

Aud an ‚Helios Zore hinweg, und dem Lande ber Träume, 
‚Bogen fie; famen ban bald zur Asphobeloswiefe ae 
Bo die Selen zugleich , bie Gebild’ Musrupenber, wonen. 


Bielleicht koͤnte man glauben, ed fen bier baffelbe 
Verbhaͤltniß wie bei Heflod, daß die Ausgezeichneten nur 
ausgezeichnet auch im Tode wonten; allein dies ift nicht 
der Fal, fondern es ift ein förmlicher Widerſpruch vor= 
banden, indem wir bier auf Adhilleus, Patroklos, Ans 
tilochoss, Agamemnon floßen, die auch in dem eilften 
Sefange wirklich aus dem Erebos kommen. Sene 
Einfifhe Flur ſcheint noch der Oberwelt anıuaehören, 
Diefe Aöphodeloswiefe ift in der Unterwelt. Das Lokal 
derfelben beftimt Kirfe dem Odyſſeus (Odyfs. 10, 507 
fog.) alfo: Eine Tagreife weit von der Infel Aeda fübwelt- 
lich liegt, am Ende des Weltſtroms Okeanos das dunkle, 
des Sonnenlicht gänzlich beraubte Land der Kimmerier. 
Hier iſt der Eingang zu der Wonung des Aides, und 
an dem Felſen des unterirbifhen Gingangs der Pful 
Aceron, in weldhen ſich der feurige Pyriphlegetbon 
flürzt und der Kofytos, ein Arm der Styr. Das 
Lokal ift wie bei Hefiodus. am aͤußerſten Weftende der 
damald befanten Erde, jenfeit des einfchließenden Okea⸗ 
nos, (und wohin bätte man dad ewige Dunkel auch 
anders fegen mögen ald dahin, wo die Sonne unterging 
und die Nacht aufflieg,) allein wie anders erfcheint hier 
Die innere Einrichtung! Niht nur finden wir hier, eine 
GChorographie, fondern auch einen foͤrmlich eingerichteten 
- Stat, denn Ddyffeus fah den Minos (11, 568.) 5 


Der, mit goldenem Stepter geſchmuͤckt, die Geſtorbenen richtenb, 
Daſaß; Andere rings erforſchten das Recht vor tem Herſcher, — 
Sizend bier, dort ſtehend, in Aides mächtigen Torem 
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Bon Ausübung des Gerichts zeugen Tityos, Tanka⸗ 
los, Siſyphos. Alles aber geſchieht auf der Asphodelos⸗ 
wieſe, gute und boͤſe Toden find bier unter einander, 
nur wenige Götterfeinde erleiden Qualen; Elyſion 
ift auf der Oberwelt, eine gluͤckſelige Inſel, wohin nur 
befondere Lieblinge des 3:08 zum Genuß- der Unſterb⸗ 
lichkeit verfezt werden. Allerdings liegt hier die dee: 
von Belonung und Strafe nad ven Zode zum Grunde, 
aber noch völlig unbeitimt und keineswegs algemein. Die 
Folgezeit veränderte dieſe ganze Vorſtellung, denn richtis 
gere Vorftellungen von der Geftalt der Erde hatten zur 
‚Folge, daß das Todenreich innerhalb der Erde, von Einis 
gen in die Mitte der Erdfugels- verſezt wurde, wozu 
man nun in verfchiedenen Laͤndern ſo viele Eingänge 
dichtete, als durd idre Grauen erregende Beſchaffenheit 
dazu tauglich ſchienen. Naturlich mußte hiedurch das 
—— der Unterwelt eine Veränderung erlei⸗ 
en; nur die alten Namen’ blieben, aber Beſchaffenheit 
und Lauf veranverten ſich (S. Kokytos. Acheron. 
Avernu In neun maͤandriſchen Kruͤmmen zog fidy 
die traͤge Flut der Styr um den ganzen Todenbezirk, 
den Ausgang zu erſchweren; und Eingang war nur 
möglic) durh Fart über den fchlammigen Kokytos. 
Dies fezt einen Farman voraus, und Diefer erfcheint num 
in der Perion Charons. Ungleih wichtiger noch iſt vie 
Veränderung, welche die Unterwelt durch die moraliſche 
Idee ver Vergeltung nah dem Tode erlitt. Gie war 
es, bie eine eigene Abteitung der ganzen Unterwelt zur 
Folge hatte. Erebod, Hades wurde nun der alges 
meine Name für die Unterwelt, Elyfion, ber Ort der 
Belonung, zur Nechten des Eingangs, wo die Edelften 
an. Geift und Tugend in anmutigen Befiidenr, vom reits 
ften Aether und eigenen Geſtirnen beftraft, wonten; Zars 
taros, der Drt der Strafe, zur Linken für die Srevler, 
von einer dreifachen Mauer und dem feurigen Strome 
Phlegethon und dem aufftrudelnden Acheron umfcjrantt, 
in einem Schiunde, der fich zweimal fo tief "unter das 
Acdenreich erfiredt, ald man zu des Himmels ätherifchem 
Olympus auffhaut (Virg. Aen. 6,577). Die Geſeze 
in dieſer Welt ‘des unterirdifchen Zeus waren folgende, 
Hermes ber Unterirdifche,. der Selentürer (Pfychagogos, 
Piyhopompos,) geleitete mit feinem goldenen Stabe die 
Eclen binab in die Unterwelt; hier harreie ihrer Charon 
am Kofytod (Cocytus), wo diefer mit ber Styr zufam- 
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menfließend einen truͤben ſumpfvollen See (den ſtygiſchen 
See, acheruſiſchen Pful) bildet, und fur ſie um zwei 
Obolen hinuͤber⸗ Nur die, deren Körper oben nicht beer⸗ 
digt waren, nam er nicht mit, rühelos.- flatterten dieſe, 
entweder bis fie. beerdigt waren, oder hundert Jare lang, 
um: die Ufer. umher. Mo am jenfeitigen Ufer Charon 
die Selen: ausfezt,. liegt in einer Hoͤle der ſchreckliche 
Kerberos als Waͤchter. Man komt zunaͤchſt auf einen 
geräumigen Plaz, wo. der richtende Minos ſizt, unter⸗ 
ſucht und entſcheidet, welchen Weg die Sele zu wandeln 
babe. Weiterhin teilt ſich naͤmlich der Weg in zwei, wos 
ber zur Rechten zum Palaſte des Ais und Eiyfion, 
der zur Linken aber zum Tartaros fürt, wo ————— 
thys die eigentlichen Strafen diktirt, und "-.- 


Stralks die Schuldigen dan, mit raͤchender @eißel gecäftet, X 
Sgqlagt Ziſi iphone hoͤrend, und fireft in: der Linken gewundne | 
Salangen —— und ruft dem grauſamen Zug der Geſchwiſter 


El yſſ on dagegen war deſto reizender. Um ihn. 308; 
FT har ſtille Fluß der Vergeſſenheit, ihre filbernen 
Fluten, und der Ankoͤmling 16 fte daraus, .um durch 
trübe Rüferinnerungen nicht im Genuß der Seligkeit ges 
ſtoͤrt zu werden: ı Diefer Dichtung; Urheber war Platon 
de republ. 10..am Ende), der. von einem Fluß Ameles 
tes erzält, aus welchem die Selen Bergefjenheit trinken, 
wenn. fie zu einem.neuen Daſeyn fich wieder mir einem 
Körper. verbinden. Zu gleihem Behuf bedient — 
en. 6, 713 fag.'745 gg.) fi auch der Lethe. 
Pythagoriſche Lehre: von der Selenwanderung .. 
überhaupt in der Vorftelung vom Zodenteiche manche Vers 
änderung. Alle Selen der Verſtorbenen, dichtete man. nun, 
keren nach einemgewiffen Zeitraum zur Oberwelt zurüd, 
und, die Selen der Unfträflichen. werden Könige und He: 
roen (Pind. fragm. ap.. Platon, Menon.) , und wenn fie 
als folche dreimal die Probe beitanden haben, werden fie 
“ in. die Infeln der -Sefigen verſezt (Pind. OR'd, 123 fgg.). 
‚ Selber die Suͤnder, nur. nicht die umbeilbar Boͤſen, Fons 
sen gereinigt und gefünt. werden, und. aus Praton er⸗ 
heit, wie diederaͤnderte Disciplin in der Unterwelt zus 
gleich eine Umdeutung ihrer Fluͤſſe herbeifuͤrte. ( Paued. 
80..81: .Gorg; Blut: de ser. num. vind. Aristot. Me- 
zeor. 2, ZY:— | Zur Borftellung eines ſolchen Toden⸗ 
reichs nun haben unſtreitig die Herakleien, Dionyſiaka, 


— 
1 


Theſeiden, des Orpheus Hoͤllenfart, und uͤberhaupt die 
mannichfaltige Behandlung der Nekyien nicht wenig bei⸗ 
getragen, und man irt gewiß nicht, wenn man die Ver⸗ 
ſezung ſo mancher Rache- und Plagegoͤtter, der Schik⸗ 
ſals- und Todengoͤtter, und vieler ſonſtiger Graunbilder 
der Phantaſie in den Eingang der Unterwelt, wenn man 
die Verſchiedenheit dieſer Eingänge, die verſchiedenen An⸗ 
gaben der Richter nach Zal und Verrichtung, und mans 
che befoudere Genealogie und Sage von den, zur Unter« 
welt gehörenden, Werfen auf Rechnung jener. Gedichte 
fchreibt. (S. Hemſterhuis zu Luc. Necyom. c. 11.’ 
p- 471. Dial. Marin. 20. p. 473: Deyne Bxe. 11. zu 
Aen. 6.) Kan man: aber die ganze Drganifation. dieſes 

umgebildeten Zodenreiches betrachten, : ohne. an Aegypten 
auf's auffallendfte erinnert zu werden? Daß die Myſte⸗ 
rien auf diefe fpätere Vorſtellung eingewirkt haben, fpringt 
Jedem aus den Froͤſchen des Ariſtophanes und vielen Stel: 
len. Luzians in die. Augen. Auf dem Wege der Myſte⸗ 
rien felbft aber gelangen wir. wieder nach Aegypten. 
„Daß die. ganze Samothrakiſche Myfterienlehre des: Or⸗ 


pheus, fagt Böttiger (Arch. d, Mal. ı, 64 fg.), die 


Aegyptiſchen Ofirismpfterien und die Ideen des Amenthes 
u Gegenftänden ihrer Einweihungen und dramatifchen | 
Snitiationen gemacht habe, daß Charon mit feinen Stroͤ⸗ 
men und Nachen und Färpfennig (dem. Goldplaͤttchen 
unter: ber Zunge der Mumien), daß Die Lethe mit dem 
külenden Waſſertrunk des Dfiris, daß die Wächter des 
Zodenreichd, die heiligen Wölfe des Dfiris,- mit dem 
(freilich erft durch die Hefate verdreifadhten) Kerberos im 


genaueſter Verwandfhaft fiehen, und der ganze Euphes 


mismus der Todenwelt noch mande SKenzeihen von 
dem Aegyptifchen Urfprung der Myſterien an ſich trader 
wird auf dem’ jegigen Standpunkte mythologiſcher Anz 
fichten Niemand mer bezweifeln wollen. S. übrigens 
Creuzer's Symb. 1, 3490 fgg. | 


Upis (ioniſch), Opis (doriſch), iſt aus den Sa⸗ 
en der Delier bekant als die Hyperboreiſche Jung⸗ 
au, die nebſt ihrer Schweſter Arge mit Apollon und 
Artemis zuerſt nach Delos kam. (HAerodot. 4, 30. 33. 
Diod. 2, 47. cft. Paus.9, 27. 57. Callim. H. in 
Del. 292. Creuzer's Symb. 2, 113.) Die Des 
liſchen Weiber beſangen fie in den alten Hymnen Olens, 
wielleicht denfelben, die. von. ihr den. Namen ’Ouzıyyes 
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hatten. (Athen: 14.) Artemis erſchoß, nach dem Mya 
thus der Delier, den Orion, ald er der Upis Gewalt 
antun. wolte. (Apollod. ı, 5, 4.), und man zeigte 
hinter dem Zempel der Artemis ihr und ihrer Schmweiler 
Grabmal, auf das man noch immer die Ajche vom Altar 
der Götter fireute. Die Göttin felbfi hieß aber auch 
Upis (Callim. H. in Dian. 204. Spanheim bat nur 
in Einer Hinfiht Necht), und war auch in Delos wars 
cheinlich der Name der nordiändifchen Artemis geweſen. 
us dem Beinamen der Götter werden in dem Mythus 
ihre Diener, Nympben, und. oft biftorifche Perſonen; 
aud haben Gott und Prieſter oft denfelben Namen: 
Cicero (N. D. 3, 23.) nent Upis als dritte Artemis, 
die Upis zum Vater, laufe zur Mutter hatte Die 
Griechen leiteten den Namen von -drıdeodaı, hellen, 
ber. , Viel über fie.-gefammelt hat Spanheim a. a. D. 


VURAXNIA 1) fe Mufen. 2) f. Venus und \ 
Pandemos, Ei * 
URANaos (Himmel), Son und Gemal der Gäu, 
mit. welcher. er. die Zitanen, Helatoncheiren und Kyflos 
pen erzeugte Er war der ältefte Merfcher des Weltalls, 
bis ihn fein Son Kronos entmante und vom Throne 
ie, x ee Rhein. Saturnus. Titanen. 
en us. | — 





VAcuùma, eine Goͤttin der alten Sabiner,. welcher 
bie Landleute nach Bolendung aller Feldarbeiten zu opfern 
pflegten. Es ift nicht ausgemacht, ob fie die. Stelle der 
Minerva, Diana oder Ceres vertreten habe (Ovid. Fast. 
6, 307.. Schol. Horat. Epp. ı, 10, 49. Dion. Hal. 
1,.32. Arnob. 3. p. 112.), :oder eine Göttin für: fi 
gewefen fey. (Varro de L. L. 4, ı0.). In der Ges 
gend des Horazifchen Kandgutes hatte fie einen geheilig: 
ten Hain ( Plin. H.N. 3, ı2.), und, wie e3 fiheint, 
auch eine uralte Kapelle, die zu des Dichters: Zeit ſchon 
verfallen feyn mochte, 


[2 
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= Vevıus , wahrfcheintich ein Sabinifher Name, fonft 
auh Mantus (Serv. ad Aen. 10, 198.), und bei den 
Etruriern Februus (Lyd. de mens. p. 68.) genant, 
war ohne Zweifel eine Perfonififation der Schredniffe des 
Todes und der Unterwelt. Ihn mußte, heißt ed, Jeder 
fhauen, der aus dem Leben fhied. 
“.VEFÖVIS, ein jugendlicher Jupiter, deſſen Feſt zu 
Rom am 7. März gefeiert wurde, und eine Beziehung 
auf den geringen Anfang der Römifhen Macht hatte, 
denn auch er, der mächtige Donnerer, war einſt don eis 
ner Ziege gefäugt worden. (Ovid: Fast.- 3, '437.) Ans 
dere erfiären ihn zwar auch für dem jugendlichen, aber 
zugleih böfen Jupiter (qui minime juvet, von ve, par 
tic. privat. Gell. N, A. 5, 12.), wedhalb manche fos 
gar den’ Pluto haben aus ihm machen wollen. Ueber 
die, Verbreitung des Bejovisdienfties in Rom ſ. Thor- 
lacii opusc. acad. p. 233. — 

do, Varro 
L. L. 4, ı0.), fo wie Salacia, Gemalin bes Latinifcyen 


10, 76. yıs For „ | * 
"Venus, Kypriıs, RyTUIEREIA (Cy- 
THEREA), APHRODITE. Weil alle Griechifchen 
Namen diefer Göttin nur eben fo viele Beinamen fcheis 
nen, beren jeder gleich von vorn berein zu falfchen Ber: 
mutungen verleiten fönte, habe ich in diefem einzigen Fal 
es vorgezogen, fie unter ihrem Römifchen Namen aufzus 
füren. Ueber ihre Griehifhen Namen gibt uns ein 
NRhapfode in der Hefiodifhen Theogonie (190— 206), 
benn die Stelle ift üffenbar ein Einfchiebfel,i folgenden 
Bericht. - Machdem er erzält hat, wie Kronos den Uras 
nos entmant, und aus dem zur Erde geflofienen Blute 
die Erinnyen, Giganten und Melifhen Nymphen entitans 
den ſeyen, färt er fort;- a a a 


Aber die Scham, wie er foldhe, fobald fierentmähet der Demant, 
Nieder warf bei Epeiros jum weitaufwogenden Abgtund, | 
Allo walse fie,lange das Meer durch. Weiß dan erpub ſich 
Schaum dem: umfechlichen: Srib riogaum, in weichem «im 

Maghlei 
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Aufwuchs. Siehe, zuerft dem Heiligen Lande Kythera 
NRahte fie, borther dan der meerumfloffenen Kypros. 
ZJezo entſtieg die fhöne, bie herliche Göttin; da Kräuter 
Unter dem nieblihen Fuß fie umblüheten. Dod Aphrodite 
- Rennen fie Götter fowol als Sterbliche, weil fie aus Meerſchaum 
Aufwuchs; und Kythereig, dieweil bei Kythera fie antrieb, - | 
Eros begleitete fie, auch Himeros folgte, der ſchoͤne, Ä 
Als fie, die Neugeborne, zur Schaar der Unfterblihen Hinging. 
Doch dies warb vom Begin ihr Ehrenamt und geloßtes | 
Anteil unter ben Menfhen und ewigmwaltenden Göttern: 
Sungfraunpaftes Gekos, anlädelnder Bid, und Betörung,. 
Auch Holdfelige Luft, Liebreiz, und ſchmeichelnde Anmut. *) 


Es ift auffallend, daß die beiden älteften Dichter, 
welche diefer Göttin gedenfen, Homer und Hefiod, ‘ihre 
Abftammung fo höchft verfchieden berichten, denn Homer 
weiß von allem Ddiefem Fein Mort, fondern die Göttin, 
die gleichwol Aphrodite heißt, ift ihm eine Tochter des 
Zeus und der Dione (Il. 5, 370. 428. Apollod. 1, 
3. 1. Eben fo in ben Kretifchen Mythen von Zeus, Diod, 
5, 72.). Hier ift alfo Aphrodite in das neue Götter: 
Öten hereingerüdt, in welcheu fpäterhin Eros ihr und 
bes Zeus Son ward; bei Hefiod gehört fie noch dem al: 
ten Götterfüftem an. Offenbar ift fie hier ein kosmogo— 
hifches Weſen, eben fo wie der noch früher vorhandene 
Eros, und ihrer Entftehung liegt die Xdee zum Grunde, 
daß Waffer, wenn nicht der Urfprung aller Dinge, doch 
die. Urfache aller Fruchtbarkeit, Blüte, Echönheit und als 
ler Erzeugungen der Natur fey. Diefe Idee aber ift feibft 
bei Homer nicht ganz verwifcht, denn die Göttin, um 
nicht von ihrem Namen zu reden, iſt eine Zochter der 
Dione, einer Nymphe des Meeres, wie die (durch eine 
Grundidee auch in diefer Beziehung mit Aphrodite ver: 
bundenen) Charites Zöchter der Dfeanine Eurynome. 
Wenn nun von diefer Göttin Hefiodus weiter fagt 


(933 fgg.) daß mit ihre | 
Beugete Graun und Entfezen der Schildödurdfchmetterer Ares, 
Aud die Harmonia dan, bed mutigen Kadmos Genofiin; 


*) Voß bat in feiner Ueberfezung ®. 196. 199 fg. als verbädh 
tie weggelafien, und allerdings find fie ein Interpolat im 
Interpolate, wo noch obenein, was 199. gefagt wird, bem 
193 Gefagten, geradezu wiberfpridht. | 


Ven (606) Ven 


fo wil ich Feinezwegd in Abrede ſeyn, daß auch "diefes, 
ohne die fpätere poetifche Ausſchmuͤckung von ber Liebe 
des Ares und ber Aphrodite, nach jener einfachen Darftels 
Yung ein Symbol von Kampf und Gegenfampf und end⸗ 
licher Qereinigung der vorher flreitenden Naturfräfte feyn 
Fönne (f. Manfo mythol. Verſuche ©. 51 fgg.)3 
allein man darf dabei doch auch die Punkte nicht übers 
feben, welche wir. hierüber bei: Are 3. ‚bemerkt haben *). 


Was ſchadete es auch, wenn hierunter Fein folder Gin 


verborgen läge; die der. Aphrodite urfprünglih zum Grun⸗ 
de liegende Fosmogonifche Idee ift darum nicht gefärbet. 

Diefe Idee liegt ihr auch in dem Drpbifchen ——— 
(54.) zum Grunde, iſt aber nicht aus ihm entlent. In 
der plaftifhen Poefie der Griechen geftaltete ſich freilich 
das Wefen der Göttin anders,. und zwar ſchon vor Ho» 
mer, bei weldhem wir fie aus der Allgemeinheit ihreö vori= 
gen Wefens in individuelle Grenzen beſchraͤnkt finden, jes 
Doch fo, daß wir noch ohne Mühe erkennen, wie das 
Neue aus dem Alten entftanden ift. „Was Venus für 
die Natur war, fagt Manfo (S. 59.), bildende, ver: 
einigende Kraft, das ward fie nun für die beiden Ges 
ſchlechter, nur mit dem Unterfchiede, daß fie hier ‚nicht 
bloßer philofophifcher Ausdrud für eine unbekante Ers 
fcheinung ift, fondetn als tätiges, handelndes Weſen aufs 
trit. Sie erfhheint nun als Kiebesgättin. Als folde 
ruft fie in allen lebenden Weſen den füßen Zrieb zur 
Bereinigung und Kiebe hervor ( Aom. A. in Ven. 2—5. 
Lucret. ı, ı5 fgg.), und felbft im Olymp haben nur 
Pallas, Artemis und Heftia ihre Macht nit empfuns 
den. Liebe ifl die Belonung, die fie jedem erteilt, dem 
fe günftig ift, Liebe die Strafe für jeden, dem fie zürnt. 

atuͤrlich erfcbeint fie, je nachdem fie günftig oder une 
günftig ift, oder launenhaft handelt, unter fer verfchiedes 
nem Charakter. ine Menge Beinamen hat fie allein 


*) Merkwürdig ift indeß, daß Heſiodus durchaus von einer Vers 
mälung der Aphrodite mıt Dephäſſos nichts weiß, eben fd 
wenig als die Ilias. Nur der Unterfchied ıft zwiſcheu beiden, 
daß in der Ilias Hephäſtos an die Charis überhaupt, in der 

Theogonie (945. ) an Aglaja, die jüngfte der Chariten, ver» 
ınält ift. um wie wel fpäter muß alfo die Stelle der Ddyſſee 
feyn, worin von der Ehe des Hephäftos mit Aphrodite erzält 
wird! Da ih nichts febe, was uns hindern Fönte, nad der 
Theogonie Aphrodite ald Gemalin des Ares anzunemenz fo 
Fönte es wor fiyn, daß ein früberer Mythus fie verbunden 
hätte, und diefer war wol unftreitig ein philoſoptiſcher. 


— 
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bievon. Allein fie ift nicht bloß Göttin der Liebe, in’fos 
fern fie das Gefuͤl derfelben überhaupt einflößt, ſondern 
auch in fofern fie durch ihren Anblid zur Kiebe reizt; fie 
ift felbft die liebenswuͤrdigſte, und erfcheint in diefer Hin- 
fiht num auch’ ald die Göttin des Reizes und der 
Skhönheit, welche Eigenfchaften fie dan auch Andern 
wieder mitteilt. Daher gebeut Zeus: bei der Schöpfung 
Dandora’s: Ä | 


Das anmutigen Reiz um das Haupt ihr göff’ Aphrodite, 
unruhvolle Begier, und ſchmachtende Sorgen der Sehnſucht. 


(Hes. Epy. 65 fa.) Da die Sehnſucht, welde fie eins 
floͤßt, das Verlangen der Liebe nur in innigfter Ver: 
einigung mit dem geliebten Gegenftande geftilt wird; fo 
wurde .die Göttin der Liebe und bed Reizes auch eine 
Hochzeit: und Ehbegöttin. ALS fie, den Aeneas zu 
retten, fich in's Zreffen gemagt und dba verwundet worden 
war, erzält Homer (Il. 5, 426 fgg.): F 


— Da laͤchelte ſanft der Menſchen und Ewigen Vater, 
Rief, und redete fo zu der goldenen Aphrodite: 
Nicht Die wurden verliehn, mein Toͤchterchen, Werke des Krie⸗ 
: ges ®), 
Drbne Du lieber hinfort anmutige Werte ber Hochzeit. 


— Uber nicht bloß bis zu dem Brautbette begleitet fie 
die Liebenden; ihre Vorforge erftredt ſich auch, ihrem dl- 
teften Charakter gemäß, auf Geburt und Pflege der Kin 
‚ber, und deshalb beißt fie die Kindernärende (Kovpo- 
‚zpopos, Theocr. Id. ı8, 50.), die Geburtögöttin (Te- 
.vervAlıs, Aristoph. Nub. 532. Lysistr. 2.). 3u Athen 


*) Gleichwol bat man fie auch zu einer Kriegsgöttin maden 
wollen, weil fie bisweilen NınyPopog und Victriz genant 
wird (Giegbringende, Siegerin)” Der Griechiſche Beiname 
hat aber eine individuelle Veranlaffung (Paus. 2, 19.), und 
der Römifhe gebt entweder auf den Sieg in dem Gtreite, 
welchen Paris entfchied, ober auf ihre Gewalt über Ares, 
oder ift durch zufällige Umftände yeranlafpt. Allein man fins 
det fie doch als Kriegerin zu Sparta, Korinth, auf Kythere 
und Kypros! „Dieſe Vorfiellungen, ſagt Manfo ©. 151., 
laſſen fih zum Zeil fer bequem und rihtig aus dem Charaks 
ter des Volks, unter dem fie aefunden werden, herleiten, oder 
gehören in bie Zeit des hoͤchſten Altertums, wo die Goͤtter 
ohne Ausname gewafnet abgebildet wurben.’’ 


hatte fie als Vorſteherin der Geburten ‚einen Tempel 
und auch zu Rom. errichtete Cäfar ‚der: Venus Generriz 


einen. Außer diefen Functionen aben tatte fie noch eine, 


welche noch auf ihre frühere Fosmogonifche Sdre hinweiſ't, 
fie. war naͤmlich auch eine Meeresgättin, und: heißt 
als folche nit bloß Aphrogeneia, die Schaumgebos 
rene, Aphrodite, die-Schaumbengzte, Anadyomene, 
die aus der Flut Auffteigende, fondern auch die Seegoͤt⸗ 


tin (Sarlaodaın, eivalın, movrıa, nelayıa, 'marina), 


die Havengöttin (Azuvsoıd, Azuevıa), die Schifferin (ev- 
zAoıa), Retterin, Beruhigende (yaAnvaın). Den Grund 
zu diefer Function nent Mufäos (Hero et Leand, 246): 


Ward die nicht fund, daß Kypris den Tiefen des Meeres ent» 


9J— ſtamt iſt, 
und dem Gewog obwaltet, und unſeren Qualen gebietet? 


In gleichem Sinne fagt Ovid (Her. 16, 23): 
Benus zämte den Sturm und fenbete ſchmeichelnde Winde, 
Aus dem Meere gezeugt, herſchet fie über das Meer. 


Die Idee von Verleihen günftiger Schiffart entftand 
nah Manfo (©. 148.) von ihren Zempeln, deren äls 
tefte und angefehenfte auf Infeln flanden, wo Schiffer 
gern landeten, ſich erholten, der Göttin bankten, und 
ihren weiteren Schuz erflehten. Daß die Priefter es fos 
dan an Anekdoten von dieſem Schuze nicht felen ließen, 
begreift fich leiht. (Arhem 15, 6. p. 676.) | 


Als Göttin der Liebe fonte Aphrodite felbft nicht uns 


empfindlich bleiben für das Gefuͤl derſelben, und durfte, 


da fie zugleih Göttin des Reizes war, um Gegenliebe 
nicht bange feyn. Ein Mythus, der fpäter ift als bie 
Ilias, vermälte die fhönfte der Göttinnen mit dem He⸗ 
phäftos, urfprünglic. gewiß in eben dem Sinne, wie in 
der Ilias Charis feine Gemalin if. (S. Hephaͤſtos.) 
Als der Götterfünftler fpäterhin etwas plump und mißs 


geſchaffen gedacht ward, gab feine Ehe Veranlaßung zu 


der Dichtung, Momos habe die fhönfte Göttin dem haͤß⸗ 
lichften Gotte zugefprodhen, um dem ÖStreite der Götter 
über ihren Beſitz, deſſen fich gern ein jeder erfreut ‚hätte, 
wie dort Hermes (Odyss. 8, 335 fgg.), durch Lachen 
ein Ende zu machen. "Mit diefer alſo eingeleiteten Vers 
bindung war nun den Dichtern dad Signal ‚gegeben, auf 
Koften des armen Hephaftos und der Treue feiner Gema: 
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lin, ihrer Phantafie ” Zügel [hießen zu laſſen. Zu 
ben zwei älteften Liebetbegebenheiten, die fie von der 
Göttin zu erzalen hatten, befamen fie noch obenein fruͤ— 
here Veranlaſſung. Die erſte war die mit Ares, welche 
- früherhin wol der Gegenftand eines fer ernften Mythus 
gewefen feyn mochte, in dem neuen Vexhaͤltniß aber 
ſcherzend und luſtig behandelt wurde. Denn nun betruͤ— 
en die Liebenden den hinkenden, berußten Eheman, der 
he aber, von Eiferſucht geplagt, in kuͤnſtlich angebrachten 
Banden faͤngt, und nun die Goͤtter herbeiruft: 


Komt, daß ihr Dinge zum Lachen, und unausftehlihe, ſchauet: 

I Wie fie mid lamen Man, bie Tochter Zeus Aphrodite, 
Immer der Ehre beraubt, und zu Ares ſich neigt, dem Verberber, 

Weil ex fo ſchoͤn und rüftig zu Fuß if, aber id uINeE 

—Schwaͤchlich ward. von Geburt! 

* Uber feht, wie bie Beiten in Lieb’ autruhn mit e' — 
Liegend in meinem Bett, und ich ſelbſt anſchauend mich haͤrme! 

Nie zwar möchten Hinfort auch ein weniged jene fo ruhen; | 

Beide verbult wie ſie ſind, doch wollen ſie ſchwerlich gemeinſam 

Schlafen! Allein nun fol nur Betrug und Zeffel fie Halten, 
Bis mir zuräd fie alle der Vater gereicht, die Geſchenke, 

- "Die: '6 als Bräutigam bot, für die ſchamlos blidende Jungs 
Z ftau ! 

a ein it zwar die Tochter, allein unbändiges Herzens. 


(Odyss. 8, 306 fgg.) Wie es fcheint, Iebten beide fortan 
in. getrenter Ehe. Tragiſch ift die zweite Liebesbegeben— 
heit der Göttin, ihre Kiebe zu dem. fhönen Adonis, wos 
von die Sage unffreitig mit ihrem Kultus aus dem Orient 
Fam, von Griechifcher Poeſie aber umgebildet wurde. (S. 
Adonis) Als eine Wirkung des erzürnten Zeus ftelt 
ein Homeride ihre Liebe zu Anchifes dar, denn Zeus flößte- 


ſie ihr ein, weil’ ſie ſich gerimt habe, frei von einer Leis 


denfchaft zu feyn, der fie alle Sterblichen und Unfterb; 
lichen unterworfen. (Hom. Hym. in Ven. 3.) Die 
Frucht diefer Liebe war Aeneias. Außerdem wird, nad) 
einer neuen Umbildung alter Mythen, Eros ihr und des 
Zeus (f. Eros), Anteros ihr und des Ared Son genant- 
(Cic. N. D. 3, 23.). Ohne Zweifel waren es Orphiker, 
welche fie, bald von Zeus, bald von Dionyfos, bald von 
Adonis, zur Mutter eines Bakchos und des Priapos, 
Gruber's Mythol. Lex. III. Bd. Qg 
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und von. Hermes zur Mutter des Hermaphrodilos mache 
fen. Wie fle durch. den Argonauten Butos zus Mutter 
des Eryr wurde, fan nicht zweifelhaft feyn. 

Bon: ihren Sönen allen wurde feiner für fie fo 
wichtig als Eros, durch den fie ihre Macht ausübte, ber 
aber bisweilen. die feinige auch gegen die Mutter ges 
‚brauchte. Ad man um die Göttin einen völligen Hofs 
fiat anordnete, fpielte Eros die größte Rolle, erhielt aber 
bald an Himeros, Pothos u. X. liebliche Gefpielen, und 
vervielfältigte fih endlich in eine ganze frölibe Schaar 
fchalfhafter Amoretten. Zu dem Gefolge der Göttin ges 
hoͤrten die Ghariten, ihre fehönen Dienerinnen, die "fie 
fhmüdten, und deren Zaubergürtel der Göttin der Schön: 
beit. auch Anmut verlich. - Uchprünglic mochten fie, ſo 
wie. die Horen, die einft auch ihre Dienerinnen waren, 
ihr in einem ganz anderen Sinne gehören. (S. Horä. 
Sharites.) In diefe Zeit ihres Hofſtats gehört auch 
ihr Geſpan von Lieblingsvögeln. Bildnern hatte bereits 
Sappho :abgeleınt, wie. man mit Sperlingen dur bie 
Luft fare (Od. ın Ven. 7.); fpäter erſcheint die Sitte 
des Taubengeſpans; zur Abwechfelung fpanten ihr Horaz 
(0a. 3, 28, 14. 4, 1, 10.) und Dvid (Mer. ı0, 717.) 
auch Schwäne vor. (S. Voß mythol. Br. 2, 10. 
©. 86 fgg.) > Daß hiebei fymbolifhe Bedeutungen von 
Liebe, und Schönheit zum Grunde liegen, . fpringt in die 
Augen. Wie fie zum Jynx gefommen, iſt an feinem 
Orte gezeigt worden. Eben fo haben Ziegen, junge Kuͤhe 
und Halen, die man ihr opferte, ihre Beziehung auf Lies 
besluſt und Fruchtbarkeit. Von Bäumen, Blumen und 
Früchten waren ihr heilig die Myrte (Ovid. Fası. 4, 141. 
vgl. Nicand..Alexiph. 618. Sale zu Phurnut. p. 199.); 
die Rofe; der Lindenbaft, weil das Griechiſche Wort YıAvpa. 
von gıheıv herkomt, und man ihn zum Binden der 
Kränze brauchte (Phurn. c. 24. Hor. Od. ı, 38, 2.)5 
der Mon, ald Sinbild der Fruchtbarkeit (Tiheocr. 3, 29. 
11, 57. Virg. Ecl. 2, 37. Paus. 2, ı0.); ber Apfel, 
bei den Griechen ein Geſchenk der Liebe. Außerdem ges 
hören zu den ihr geweihten Dingen ber Planet Venus 
(f; Phosphoros); der Monat. April (von dppos; 
Schaum, abgeleitet, nicht von aperire, Ovid, Fast. 
4, 85); der Freitag (vielleicht Aegyptiſch); der Daumen, 
defien Juden Freude an Weib und Kind. bedeuten fol; 
dıe Zeugungsglieder und die Zal Schd, worüber Mar: 
tianus Kapella pythagorifirt. F 
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Die Verehrung dieſer Göttin war ungemein weit 
‚verbreitet, am feierlichfien aber auf den Infeln Kythere 
und Kypros, von denen beiden fie auch den -Namen 
fürte (fe Kyprigeneia,.iKyprisd, Kytbereia)g_und 
zwar von verfchiedenen Olten auf Paphos merere Slamen : 
Papbia, Golgia, Amathuſia, Idalia (f. Ky— 
prigeneia). Ferner zeichneten ſich in ihrem Dienft aus» 
Knidos in Karien (ſ. Knidia), Milet, Athen, 
Sparta, Korinth, Kreta, Kos u. a. (f. ein vol: 
ſtaͤndiges Verzeihniß der Derter, wo Zempel und Kultus 
diefer Göttin waren, bei Manfo ©. 153— 231.) Bon 
ihrem Tempel und Kultus "auf dem Berg Eryr in Sir 
silien f. Erykine, Nah Barıo wäre Venus den Ro: 
mern: unter den Königen nicht befant gewefen (Macrob. 
Sat. I, 12.)5 allein fbon unter Romulus finden wir 
- eine Venus Myrtea oder Murcia (f. diefe), und 
dieſer gleichzeitig die Cloacina (f. diefe), ja noch früher 
eine Venus Frutis, welde Aenead aus Sizilien fol 
mitgebracht. haben. (Solin. c. 2, 13, Heyne Aen. 5. 
Exec. 2.) Auch die Venus calva (f. Calva) rüden 
Einige in die Zeit des Ancus Marcius binauf (Serv. ad 
Aen!ı, 720.) Von einem im Sare Romd 457 errich⸗ 
teten Venustempel erzält Livius (10, 31.) die befondere 
Sage;:und fpäterhin zälte man ı7 Tempel und, Kapellen 
der Venus in Rom, deren Verzeichnig Manfo gelicfert 
hat. (S. 225.). I: I. R. 700 errichtete Pompejus der 
Benus Bictrir einen Zempel und weibte ihr feierliche 
Spiele (Plin. H.-N. 8, 7. Plut. Vit. Pomp. — Teacit. 
Ann. 14, 20.),. fo wie i. J. R. 708 Jul. Eäfar der 
Benus Genetrir, als der Stammutter feines Ges 
fchlechtö , da8 von Aeneas abgeleitet wurde. (Dio Cass. 
43, 22. Serv. ad Aen. ı, 720.) | 


Die Fefte, die zu Ehren diefer Böftin gefeiert wur: 
den, 'bießen Aphrodifia, deren es eine nroße Menge 
in: verfchiedenen Gegenden Griechenlands gab, die man 
mit fer verfchiedenen Feierlichkeiten beging. Das vorzüg: 
lichfte, von Kinyras geftiftete, wurbe auf Kypros gefeiert 
(f. Kyprigeneia), und war mit Moyfterien verbunden, ' 
wobei der Einzumweihende ein Stud Geld darbrachte, und 
daflır ein Maas Salz und einen Phallos erhielt, beides 
in fombolifcher: Beziehung auf tie Göttin. Außerdem 
feierte man ihr zu Ehren die Adonien, Anagogien 
und Katagogien, u.a m. (©. a ©. 242 

Ä y2 
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bis 256.). Sn Rom feierte man der Benus Vertis 
cordia ein Feſt am ıften April (f. Berticordia.) 
Die Pervigilien fcheinen nur von der frölicheren Ju— 
gend und den Roͤmiſchen Hetären gefeiert worden zu fepn. 
(S. Wernspdorf zu Catull. Perv. Ven: in Poet. lat. 
min, 3, 430.) Eben dieſe Töchter der Freude waren es, 
die an den Frühlings:Binalien (23ften April) der Venus 
Erycina in ihrem Zempel vor dem Gollinifhen Zore opfers 
ten ‚.. ihre Bildfäule mit Myrten und Rofen fhmüdten, 
und die Göttin anriefen, ihnen die Kunft zu gefallen zu 
ſchenken. (Ovid. Past. 4, 863 fgg.) An den zweiten 
oder den ländlichen -Vinalien (ı9ten. Aug.) opferten die 
Gärtner der Venus, denn die Gärten flanden unter ihrem. 
Schuz, und erwarteten von ber befruchtenden Göttin Ge⸗ 
deihen und Gegen. 


Merkwürdig find zwei, mit dem Dienft der Venus 
verbundene Einrihtungen. Die Sitte, welche wir bei 
der Babyloniſchen Mylitta bemerkt haben, daß Frauens 
zimmer fich in ihrem Tempel öffentlid Preis gaben, oder 
Sungfrauen ihr die Jungfraulichkeit zum Opfer brachten, 
berichte nicht bloß in Babylon, fondern wir finden fie 
überal, auf Kypros, in Kleinafien, Griechenland und 
Arrifa. Als religiöfes Inftitut ging dies warſcheinlich 
von einer früheren Sitte aus, Weiber oder Mädchen: 
zum Tempeldienſt zu gebrauchen, wie bie Bajaderen Ins 
diens, und nachher bediente man fich deffelben, befonders 
wo der Handel einen Zufammenfluß von Fremden ‚bins 
fürte, zur Begünftigung derfelben und zum Borteil. des 
Tempels, welchem das davon gelöfere Geld geheiligt war. 
Es ſcheint, daß fpäterhbin, wenigfiend an vielen Orten, 
die Hetären eine folhe Einrichtung unndtig machten; da— 
für flanden nun aber auch diefe unter dem befonderen 
Schuz der Göttin, gleichſam ald Priefterinnen derſelben, 
und gehörten ihrem Tempel an. Daß fich diefelben vors 
züglih in reichen. und befuchten Handelöftädten fer ans 
bauften, begreift fich leicht; nirgends aber hatten fie fo 
viel Auszeihnung ald zu Korinth, wo bie Bürgerfchaft, 
wenn fie in wichtigen Angelegenheiten fich -mit Geberen - 
an Aphrodite wendete, fo viel Hetären ald möglich zu 
der Prozeffion nam, welche nicht nur dad Gebet mit 
verrichteten, fondern nachher aud bei Dim Opfer gegens 
wartıg waren. ‚Als bie Perfer gegen Griechenland- vor> 
rüdten, taten die Korinthifhen Hetaͤren im Tempel ver 


Ven ( 613 ) Ven 


Aphrodite Gelübde für die Rettung. Griechenlands. Auf 
einer Tafel, welche die Korinther nachher der Göttin weihs 
ten, waren alle jene Hetären abgebildet, und Simonided 


verfertigte dazu die Inſchrift: 


Dieſe haben für Hellas und Ephyra's flreitbare Bürger 
An Aphrodite's Altar fromme Gelübde gebracht; 
Ihre Bitten bewegten ben Sin ber götlihen Kypris, 
Daß fie Griechenlands Burg nicht an die Perfer verriet. 


Kuh Privatperfonen gelobten der Göttin, bei Gewärung. 
ihrer Bitten, eine beflimte Anzal von Hetären zuzufüren. 
(Athen. 13. p. 573. Fragm. Pind. ed. Heyne 4. 21 fg.) - 
Zu Athen Faufte Solon fhöne Mädchen, die er in einem 
- Öffentlichen Haufe ihre Nette verkaufen ließ, und von 
dem Ertrag wurde der Aphroditentempel erbaut. (Athen. 
p: 569. Harpocr. s. IIavönuos.) Es gab fogar Hes 
tärert, welche der Göttin felbjt Altäre und Tempel erriche 
ten ließen, und von Einigen hat fie die Namen als Betr 
namen erhalten. Und welchen Einfluß hatten nicht end=. 
lich Hetären auf jenes Ideal der Aphrodite, wie es die 
"bildenden Künftler für die Zempel zur Verehrung aufs 
flelten! Daß Kratina und Phryne dem Prariteles zu 
biefem Behuf ihre geheimften Reize geoffenbart haben 
follen, und daß die Leztere namentlich ihm die Idee zur 
Anadyomene gegeben habe, ift befant. (S. Heyne: die 
in der Kunft übliben Arten die Venus vorzus 
ſtellen, in den Antiq. Auff. r, 115 — 164 Boͤt— 
tigers Andeutungen ©. 170 fgg. Jacobs Beitr. 
3. Geſch. d. weiblidhen Geſchl. in Wieland's Art. 
Muf. 3, 23. 48 fgg. Vgl. Knidia.) Hirt fehildert 
Die artiftifche Bildung der Goͤttin alfo: „Ihr Geficht if 
ein laͤngliches Dval, die Stirn nicht zu hoch, der Umriß 
der Augenbraunen heiter. Durch die etwas gedrüdten 
Augenlieder fcheint das Auge Klein, und dadurch entiteht 
ein Blinzeln. Diefe Liebe blidenden Augen find in allen 
Bildern der Venus charafterifiifh. Der Mund ift Elein, 
die Lippen nicht zu vol, aber mit großer Anmut ums - 
zogen. Der Rüden und die Spize der Nafe runden fich 
zierlih; die Wangen haben eine veizenbe Fülle; in der 
Mitte des rundlichen Kinnes bildet ſich der leichte Schein 
eines Gruͤbchens. Der Kopf fizt nie gerade auf dem 
fleifchigen Scwanenhaffe; er bat immer eine leichte 
Neigung und Geitenwendung. ı Bon den Obergöitinnen 
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wird Venus allein nadt gebildet. Nur die Göttin der 
Schönheit durfte fih in ihrer ganzen Anmut zeigen, und 
zwar immer in einer Ötellung, - bei welcher die Schöns 
heit der Geflalt durch jungfräulice Schampaftigkeit und 
Zartheit noch erhöhet wird. Indeß zogen die Koer 
die bekleidete Venus der Hiacten noch vor. Aber aud 
bekleidet haben die Statuen der Venus eine eigentümliche 

Eleganz und Anmut, in der Stellung ſowol ais im Ans» 
zuge. Eine dünne, wie von, Kuft gewebte, Zunifa ums 
wallct ihren Körper, und verhüllet ihn kaum. Der ſich 
leicht faltende Stof bedarf feines Gürteld; nachlaͤßig ent⸗ 
faͤlt das Kleid auf der einen Seite der Ahfel, und ver⸗ 
rät die jugendliche Fülle des Buſens. Zierlich wird das 
Obergewand fo gehalten, daß der. .dichtere Stof deſſelben 
nichts von der Vorderanſicht der Figur verhuͤlt.“ 


Schon aus dieſer Schilderung kan man abnemen, 
daß der Grieche, wenn auch die ſinliche, doch nicht die 
gemeine Liebe ſich unter Aphrodite dachte. Wir finden 
aber auch im diefer Beziehung einen merkwürdigen Unters 
fhied, eine Aphrodite Urania nämlich, im. Gegenfaz ei: 
ner Pandemos.  Uriprünglid mochte wol die ‚Urania 
. nichts anders als die. Tochter des Uranod, ‚die kosmogo— 

nifche Aphrodite, bezeichnen, wie denn auch Pandemos, 
wenigflens zu Athen, eine andere Bedeutung als die 
gewönliche hatte (f. Pandemos): als aber fpäterhin 
durch eine geläuterte Philoſophie mit der Liebe ſich höhere 
Begriffe, als. die eines bloß fchönen Sinnengenufjes ‘vers 
banden, deutete man die Aphrodite Urania als eine Göt- 
tin bimlifcher. reiner Riebe, und fezte fie der Pandemos 
als der Hetärengöttin entgegen. (v. Rampdohr’s Bes 
nus Urania.) Wenn Sfopad die Pandemos auf, eis 
nem Bode, dem Symbole lüfterner Ueppigkeit, reitend 
vorſtelte, ſo gab man hergegen der Urania eine Schild— 
kroͤte unter den Fuß (Paus. 6, 25:), wie Einige deuten, 
als Symbol häuflicher Zurüdgezogenheit der Ehefrauen. 
Hat Heyne Recht, daß die ſogenante Medizeiſche Bes 
nus, die, ſeitwaͤrts blidend, mit den Händen Scham 
und Bruſt bevedt, ald vor Paris ſtehend gedacht werden 
muüſſe (Comm, S. R.. Gött. 10, 106.),” fo. ift dieſe 

zwar feine Urania, zeigt aber, Daß der zarte Gin des 
Sriehen auch in der Sinnenliebe die Anmut heifchte, 
und die holde Schamhaftigkeit frecher Hingebung vorzog. 
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Wer über diefen Mythus ausfürlic, ſich belehren wily darf 
Manfo’s fhöne Abhandlung Über die Venus (a. a. D.) 
nit ungelefen laffen, Mit Net fagt ber feinfinnige Forſcher: 
„So anmutig und ergözend ber Mythus ber Venus ift, wenn. 
man ihn von feiner poetifcden Eeite: betradtet, fo verworren 
und fhwer ift er, wenn man ihn mit philofophifhen Augen 
duxch alle feine Geftalten hindurd verfolgt. Wie manche heiße 
- und kalte, wie mande regellofe und gebänbigte Phantaſie hat 
über ihn gedacht und gebrütet, ehe er feine jezige Form erhielt, 
und wie weit aus einander liegt die Denfungsart des Volkes, 
das ihn pflegte, und deſſen, das ihn erzeugte? Es ift ja befant, 
daß die holde Göttin der Liebe von Geburt keine Griedin, fons 
dern.eine Kodter des fernen Orients war. — „Nicht nur, fährt 
er ©. 232. fort, haben wir augenſcheinlich gefehen, das ter 
Dienft der Göttin von Morgen gegen Abend und immer längs 
ben Küften hin, folglid ganz fo, wie es von der im DOriente 
' wonenben und auf der Gee lebenden Nazion der Phönizier, wels 
che diefe Verehrung verbreitete, zu erwarten ftand, fortgepflanzt, 
und an andere Völker mitgeteilt worden fey, fondern felbft auf 
der langen Reife von Askalon bis nah Rom find wir auf man« 
cherlei Spuren gefloßen, die es hinlaͤnglich befiätigen, taß bie 
Göttin biefe Straße genommen habe. Ich mwil mid hier weder 
auf die Sage ber Cythereer berufen, daß ihre Tempel von ben 
Dhöniziern angelegt worden fey, noch der morgenländifchen Nas 
men erwänen, unter denen oft entfernte Völker die Göttin ehr: 
ten. Aber wem muß nicht die Sitte des Drients einfallen, wenn 
er hört, daß das Schwein, dieſes, den Griechen nichts weniger 
ald unreine unb verhaßte, Zier gleihmwol aud bei ihnen von 
den DOpfern ber Venus ausgefhloffen wurte? oder wer Fan fi 
überreden, daß biefe Ausfchließung in der Eoge von dem Zobe 
des Adonis ihren Grund habe?’ Das Häuptfädhlide, was ih 
über biefe Ableitung der Aphrodite zu fagen hätte, iſt unter 
Aftarte, Abonis und Kinyras gefagt. Nah des Paufas 
nias Zeugniß (I, 14.) war eö die Urania, deren Kultus von 
den Aſſprern nad Kypros, dan nad Askalon zu den Phöniziern, . 
_. und von dieſen nad) Kythere Fam, von Aegeus aber nad) Athen 
gebracht warb. 3, 23. nent Paufanias den Tempel der Urania 
auf Kythere den Älteften in Griechenland. Cicero (N. D. 3, 
23.) unterfcheidet ihrer vier: 1) die Eochter des Uranos und der 
Hiniera, die einen Tempel zu Elis habe, (allerdings mol bie 
tosmogonifche, welde Paufanias 5, 19. die ältefte unter den 
Moͤren ment, vgl. 3, 19.; 2) bie aus dem Meerfhaum entftans 
dene, von Hermes Mutter des zwiiten Eros (diefe wäre nad 
Heſiodus die Kythereis); 3) Tochter von Zeus und Dione, Ge: 
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malin des Hephäftos, vom Ares Mutter des Eros (die Par 

phia, Venus des neuen Goͤtterſyſtems); 4) Tochter der 

Gyria- und tes Tyrus, Aſtarte genant, Gemalin des Abonis 
(alfo die Phönizifche). Sch meine, daß diefe Stelle gar fer zur ' 
Beftätigung bdeffen diene, was idy unter Adonis darüber gefagt 
babe. Es koͤnte gar wol ſeyn, daß hier etwas Hifforifches zum 
Grunde läge. Für die weitere Korfhung f. Greuzger Ss Symb. 
2, 78. 86. 107. 111. 182. 415. ©. G. Lenz: die Gdttinvon 
Paphos aus alten Bildwerken. Gotha, 1808. 


VERTICORDIA, Beiname der Venus (Apoſtro⸗ 
phia der Griechen), erhielt ihren Zempel zu Rom i. J. 
R.631., Drei, von Römifchen Rittern verfürte, und nach 
Roͤmiſcher Sitte beftrafte, Veftalinnen gaben dazu Geles 
genheit. Um die Venus zu vermögen, den Frauen fünfs 
tig keuſche Gefinnungen einzuflößen, errichtete man ihr 
als Verticordia Tempel und Statue, und ließ, beide durch 
eine gewiffe Sulpicia, weldye der Ausfpruch der Nömifchen 
Matronen für die würdigfte Frau erklärt hatte, einweis 
ben. (Val. Max. 8, ı5. Ovid. Fast. 4, 157.). : 


-VERTUMNUS, Herbfigott. Der Kultus diefes 
Gottes der Felder und “Garten fol von den Etrusfern 
zu den Römern gefommen feyn(Varro de L. L. 4, 8.). 
Durch feine Attribute ift er Licht zu erfennen. Er träge 
Fruͤchte, balt in feiner Rechten ein Gartenmeffer, oft auch 
einen frummen Stab (AaywßoAorv), wie die Faune, 
und ift mit Kornähren und Fruchtzweigen gefrönt. Geis 
ne Gemalin ift Pomona, fein Son Cöculus. . Ueber ſei— 
nen Namen und feine Eigenfchaften läßt ihn Properz 
fih ſelbſt erflären Zleg. 4, 2. und Ovid erzält, wie 
treue Liebe zu der fchönen Gärtnerin Pomona ihn zu 
allerlei Verwandlungen trieb. Er Fam als Pflüger, 
Schnitter und Winzer, doch immer ohne Glüd. Ends 
lich erfchien er ihr in Geftalt eines alten Weibes, und bat 
- fie, doch ja gegen Vertumnus, einen ihrer freueften und 
eifrigften Kiebhaber, nicht länger fpröde zu feyn. Schnel 
verwandelte er ſich darauf in einen ſchoͤnen Juͤngling. 
und hatte nun das rechte Mittel, Liebe für Liebe zur 
* gewinnen. (Met. 14, 623 fgg.) Die Fabel erklärt 
ch ſelbſi. | 


VESTA, f. Heſtia. 
VICTORIA; f. Nike. 


»VIc (‚617 ) Wer 


© VIETRIX, f. Venus. 
— “VIRBIUS, 4 Hippolytos. Theſeus. 


VI RIPLACA, eine Roͤmiſche Goͤttin, in deren Tem⸗ 
pel auf dem Palatiniſchen Berge ſich mißvergnuͤgte Ehe— 
leute ausſoͤnten. (Val. Max. 2, ı.). | 


VoLGIvAGA. VULGIVAGA, f.-Pandemos. 


“ VOLTUMNA, eine Etrurifche Göttin, bei deren. 
Zempel am Giminifchen Berge (bei Viterbo) die Etruri: 
ſche Eidgenoffenfchaft ihre Bundedverfamlungen hielt. (Liv. 
4 23 f9- 41.) 


VoOLUuPIA, Goͤttin des Wolbefindens bei den Roͤ— 
mern. In ihrem Tempel ſtand die Göttin Angeronia. 
(Varro L. L. 4, 34. Macrob. Sat. 1, 10. Aug. de. 
D. 4, 8.) . | j 


VULCANUS, f. Hephäfto. 


" WELTALTER. Der Man, im Kummer und Drang 

‚ bed fturmvollen Lebens blidt zuruͤck in feine heitere, fors 
genlofe Kindheit, und haͤngt an ihr, als der glüdlichften 
feines Daſeyns, mit inniger Wonne, die nicht ohne Mis 
fhung fehnfühtiger Wenmut if. Wie dem Einzelnen, 
fo geht ed ganzen Nazionen, und darum fprechen alle 
Nazionen von einem verlorenen Paradies, einer dahin 
geihwundenen goldenen Zeit, die fo glüdlicher war als 
die bedrangte Gegenwart. Dichter und Weife bildeten. 
dieſe Idee weiter aus, und fo entfiand eine Urgefchichte 
der Menfchheit unter dem Bilde von Zeit: ober Weltal: 
tern, in deren näheren Beflimmung fie jedoch keineswegs 
übereinftimmen. Hefiodus, der fie zuerft auffürt (Lpy- 
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108 fga.) nent deren 5. Das erfle war. dad goldene 
unter Kronos (daS faturnifche); dieſem folgte das ſil— 
berne, verzärtelt, uͤppig, gottlos5 dan das eherne (aus 
Erz), ein graufes, gewaltfames, kriegeriſches; hierauf ein 
viertes; beſſeres, dad heroiſche, in welches die ganze 
Griechifche Heldenzeit faͤlt; endlich das fünfte eiferney 
befien Genoß zu feyn der Dichter ſich biflagt, denn Ges 
rechtigfeit, Scham und heilige Scheu entflohen der Erbe, 
Alle fünf werten von Zeus beherfcht, ‚der endlich auch dies 
ſes Gefchlecht vertilgen werde. Ovid in feinen Metamors 
phofen (1, 89 fag.) hatte zwar den Heſiodus vor Augen, 
‚ laßt aber dad heroifche Zeitalter aus, und begreift, wie 
ed fcheint, unter feinen 4 Menfchinaltern nur die Zeit 
von der Schöpfung des Menſchengeſchlechts bis zur Ver— 
tilgung der Giganten, oder ihrer Nachkommen dur die 
Deukalioniſche Flut. Die widıigften Veränderungen er: 
hielt jedoch diefe Lehre durch die Orpbifhe Schule. Nach 
der _urfundiichften Schiiderung gab 8 6 Wel:alter und 
eben fo viele Weltreaenten: Phanes, die Nacht, Uranos, 
Krenos, Zeus und Dionyfos. Andere namen nur 4 an, 
das des Uranos, Kronos, Zeus und Dionyfos (f. Wyts, 
tenbach ad Plat. Phaed. p. 134.), wogegen fi aber 
Profiod (in Plat. Tim. p. 291.) erklärt. Nigidius 
(Serv. ad Virg. Ecl. 4. p. 45.) fürt für folgende Welt: 
perioden Die Auctorität ded Orpheus an: erfl regirte 
Eaturnus, dan Zupiter, darauf Neptunus, und zulezt 
werde Pluto, oder wie die Magier lehrten, Apollon ber: 
fen. Einer der neuen Sibyllenfprücde hatte die Lehre 
vom großen Weltjare unter die heiligen Wahrheiten aufs 
genommen. Man verfland darunter den Zeitraum, im 
weldhem alle Geftirne und Planeten in ihren Umläufen 
den felbigen Stand am Himmel (dronaraoraoıs) wieder 
einnemen, und den vorigen Wechfel der Schidfale zurüd: 
bringen würden. Es. bieß das große, größte Jar, 
Melt: und Himmeld» Jar, Jar des Saturnus 
umd das Platonifche. Nach der mäßigiten Angabe ent: 
hielt es 2489 oder 3000 gemeine Sonnenjare; nach Ans 
bern die geheimnißvolle Zal 77775 nach Cicero 129545 
nach Makrobius 150005 nad Herallit 180005 nad) Dr: 
pheus (Argon, 1106.) zwölf Iooooojärige Monate. Die 
Sibyllinifhe Weißagung teilte es in 10 fafularifhe Mon—⸗ 
den, vwabricheinlih dem altrömifchen Kalender gemäß, und 
in 4 Sareszeiten. Bon diefen war ber Fruͤhling, in wels 
chem die Welt erihaffen ward, das goldene Weltalter un. 
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ter der Herfchaft des Saturnus; der Soame begrif das 
filberne ; der Herbſt daS eherne, in welchem die Deukalios 
nifhe Flut einbrah; und. der Winter mit der eifernen 
Zeit fchloß fich dem wiederferenden goldenen Frühling an, 
Mit Recht; bemerkt Creuzer, daß mun unmilfürlich bei 
biefen Weltaltern an die Yugs der Indifchen Bonn 
ſteme erinnert werde. Das Reich des Dionyfos, 

des Schiwa, faͤlt ſodan in's Kali-yug. Es iſt — —— 
Pluto in dieſer Eigenſchaft, d. i. der Zerſtoͤrer, aber auch 
der Wiedergebaͤrer. (Voß zu Virg. Ecl. 4, 5. Creu⸗ 
zer's Symb. 3. 326 fgg .) 


X. 


XANTHE ‚„ ÄANTHO, eine Tochter des Dfeanos 
‚und ber Zethys. (Hes. Th. 356. Pirg. Ge. 4: 336.) 


: XANTHIPPE, ‚Tochter des Doros, Gemalin Pleus 
ons. (Apollod. * 7,7). 


XANTHIPPOS, ein Son des Melas, von Tydeus 
getödet. (Apollodi ı, 8, 5.) 


XANTHIS, Zochter des Thespios, von Herakles Mut, 
ter des Homolippoß. (Apollod. 2, 7ı 5.) 


XANTHOS von den Sterblichen, Skamandros von 
den Göttern genant, wie Homer fagt, ein - mächtiger 
Stromgott in Zroad, Son des Zeus (Il. 21, 2.), iſt vors 
züglich beruümt durch feinen Kampf mit Achilleus. Wahr: 
fcheinlich hieß der Zroifche Fluß: Ranthos, und erhielt den 
Namen Sfamandros von der“ ‚Kolonie des Zeufros, bie 
aus Kreta nach’ Zroad zog. In Kreta war ein Sfas 
mandros, wie ein Berg Ida. (Con. narr. 21.) Teukros 
heißt darum des Skamandros und der Idaa Son. Sei: 
ne Züchter waren au und en (Apollod. 3, 
12, 1. 3.) W 
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XEnIos; PHILOXENOS, Biiname des Zeus, 
5 Schüzers ber Saftfreundfchaft (Philoreneia). Uns, 
tır feinem ummittelbaren Einfluß wurde anfänglich die 
Saftfreundfchaft zwifhen einzelnen Perfonen und ihren 
Nachkommen, dan aber auch, zwifchen ganzen Städten 
und Staten geſchloſſen. Wie wichtig dies im einer Zeit.’ 
war, wo wilde Gewalt und frecher Hebermut den Reiz 
fenten und den Frembling bedrohten, hat fer ſchoͤn ge— 
zeigt Böttiger Kunſt-Mythol. ©. 39 fgg. | 


_ XENODIKE ı) Eine Zochter des Minos und ber 
Dafiphae: (Apollod. 3, I, 2.) — — 2) ded Syleus—⸗ 
die Herakles famt ihrem Vater toͤdete. (Apollod. 2, 6, 3.) 


XUTHOS war der dritte Som Hellens und der Or: 
ſeiz. Bei der Teilung feines Vaters fol. er übergangen 
worden feyn (Con. narr. 27.), und den Peloponnes, 
dem ibm Apollodor (1, 7, 3.) zu Zeil werben laßt, ers 
bielten eigentlich feine Abfömlinge. (Heyne Obs. ad 
‚Apollod. p. 40. Kanne zu Con. p. 128) Ihn vertrie⸗ 
ben feine Brüder aus Theſſalien, worauf er nad Attika 
ging, dem Erechtheus in dem Kriege gegen die ·Eleuſinier 


Beiſtand .leiftete, und fih nachher mit deſſen Tochter 


Kreufa vermälte, mit welcher. er den Achäos,: der den 
Achaͤern, und Son, der den Koniern den Namen gab, er= 
zeugte (Apollod. a. a. D. Euripides nent Jon Apollons, 
Dorod aber, Stamvater der Dorier, des Ruthos Son. 
Jon. 1590.) Nachdem er die Attifcherr Vierftädte, Denoe, 
Trikorythos, Marathon und Probalinthos geftiftet hatte 
(Strabo 8. p. 383.), warb er von den Sönen des 
Erechtheus aus Xttika vertrieben: — 7 1.) ©. Lar⸗ 
cher Chron. d’Herod. K. 6. $. 1. Clavier hist.. d. 
prem. t. d. Il. Gr. ı, 54. 124. 2, 523. 


.. # 
7. 


ZAGREUS, der unterirdiſche Dionyſos (Hesych.), 
und zwar der ätefte aller. diefes Namens. (Cic. N. D. 
3, 23. Nonn. Dionys. 5, 5 10, 294.) * Erza⸗ 


* 


—e 


I 
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lung von ihm iſt im Wefentlichen folgende. Kaum war 


Perfephune berangewachfen, als alle Götter.um fie war: 
ben. Demeter fürdtete einen blutigen Streit unter den 
Bewerbern, und verbarg daher die Tochter in .einer. Höle, 
die fie von den Schlangen bewachen ließ, die ihren- Ma: 
gen. ziehen. . Zeus aber felbft verwandelte fich in eine 
Schlange, begattete fih mit ihr, und erzeugte den Zagreus 
mit dem Stierhaupt. Er warb Liebling des Vaters, der 


ibm neben - feinem Throne den Siz anwies, und felbft 


die Macht veriieh, den Bliz zu fchleudern. Dies erregte 
den Neid. der Götter. Allein. die Kureten umgaben den 
wunderbaren Knaben, und fürten. ihre. Waffentänze um 
ibn auf, Doc der eiferfüchtigen Here gelang es endlich 
ihn zu verderben. Gie reizte-die Zitanen gegen- ihn auf. 
Als daher einft die Kureten mit ihren Waffentänzen beſchaͤf⸗ 
tigt waren, erfchienen jene in veränderter Geſtalt, fehlis 


en fih unter fchmeichelnden Worten: in’s. Gemach des 


BZagreus ein, zerfireuten den Knaben durch Spielzeug, 


.n über ihn her, und zerflüdelten ihn. Waͤrend die 


itanen die Zleifchesftüden in einen Keffel warfen, und 
darauf am Spiefe röfteten, entriß ihnen Pallas fein noch 
ſchlagendes Herz, und brachte es dem Vater Zeus. Die: 
fer erfcheint nun als Rächer mit dem Bliz, und erfchlägt 
die Zitanen; Apollon aber. muß die gefammelten. Kefte 
von des Zagreus Körper auf dem Parnaß begraben. 
(Clem. Al. Protr. p: ı5. Nonn. Dionys. 6, 174 {98 


Schol. Lyc. 355) Da biefer Mythus oft behandelt 


‚würde, fo konte es freilih an Abweihungen. nicht felen. 


Nach Nonnus erleidet Zagreus feinen Tod erft, nachdem 
er zuvor durch die wunderbarften Berwandlungen in alle 


Elemente: und Naturen feine Mörder faft ermübet hat; 


‘ 


er verteidigt fich mit feinen Stierhörnern, bis endlich die 
Schredensftimme der Here ihn niederwirf. Manchen 
Zug trug man auch auf den Thebifchen Dionyfos- über. 


"Aus des Zagreus noch fchlagendem Herzen, das die Pallas 


dem Zeus brachte, entitand der neue Dionyfos. (Nonn. 
Dion. . 24, 48. Proel. H. in Min. ı1, fgg. in Bibi. 
f. a. % wu. Kſt. 1, 48.) Andere wußten, daß fie bei 
Semele's Verbrennung des Dionyfoß Herz dem Zeus ges 
bracht hatte. (Eiym. s. TIaAdas.) Hygin erzält (f. 


-148). Zeus habe das zerfiampfte Herz des Zagreus der 


Semele : als leinen Liebeötrane eingegeben, und bar 
auf den Dionyfos. mit: ihr erzeugt. Andere Verwechſe⸗ 
Iungen bed Zagreus fanden fiat mit dem Jakchos und 
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Sabaziod. (Vgl. Himer. oratt. 9, p. 560 Firmic. de 
err..pr: r! pP, 9.) 


Creuzer fieht in dem Zagreus * untertisifheh Dftris, _ 
und in der ganzem Gage eine Rüdweifung nad Aegypten, jes 
doch zunähft nah Kreta. Daß dorthin, fagt er, die Seheimfage 
‚von des Bagreus Geburt und Zod gehört, zeigt Alles; unter 
‚andern bie Ermänung der Rhea und der Kuteten, und der ganze 
Inhalt dieſes Mythus, auf welchem ein Hauptteil der Baldhis 
ſchen Myfterienlehre beruht. Daß man dieſes Syſtem in Athen 
kante, beweif’t vor Allem die Religion der drei Väter dort (S. 
Zritopatored). Auch in Argolis, wo man von einem ers 
ſchlagenen Bakchos fabelte, und den Todengott Dionyfos feſtlich 
verherlichte, wurde gerade ein Kretiſcher Dionyſos verehrt 
Euus.2, 23.) Ganz defonders hängt aber ter Delphiſche 
Babkchosdienſt mit den Grundbegriffen eines’ Kretifhen Zagreus 
-auf’s aenauefte zufammen. In dem Kretiſchen Mythus komt 
ſelbſt die Nachricht vor, daß die Glieder des Zagreus von Apol⸗ 
lon am Parnaß begraben wurden. Man hat die Entfiehung die⸗ 
fer Sage bloß aus dem: gemeinſchaftlichen Dienft erklären wollen, 
"ben Apollon und Bakchos zu Delphi hatten, fo nämlich, daß man 
fpäterhin fi durch diefen Mythus über jene Gemeinſchaft eine 
Art von Erklärung erfonnen habe. Allein Zoſëga hat aus dem 
Homeridiſchen Hymnusauf Apollon (388.), aus Atiftoteles (6. 
Plut. T'hes.) und aus Paufanias (To, 7.) gezeigt, ' daß man 
‚einen. alten Realzufammenhang zwifchen der ſeretiſchen Religion 
und der' Delphifen annemen muß. Es gab zur Delphi geheime 
Dpfer und Gebräudge, melde. die fünf Priefter, Hofii genant, 
verrichteten, und wobei aud) die Thyaden tätig waren. Gie 
bezogen fich eben auf den Tod des Zagreus (Plut: de’ Isid.), 
und waren’ ungezweifelt von Kreta herüber verpflanzt- worden. 
Auch war der Begrif bes Kretifhen und dieſes Delphiſchen 
Bakchos ganz derfelbe. (©, Zoöga Bassirilievi Distr. XIV. p. 170 
fgg. Lobeck de Morte Bacchi. Diss. 1. 1810. Diss. 2. 1812. 
Creuzers Symb. 3, 347 fg.) Häufig hat man fich bei dies» 
fem Mythus an die Zitanen geftoßen, melde Himerius mit 
den Telchinen zufammenftelt (Titanes reAxırwdsıs erllärt Eos 
bed), und Voß fälihlih für Giganten erklaͤrt. Daß aber die 
‚Zitanen mit dem Dionyfos zufammengeftsit werben müffen-, 
erhellet auch) aus. Diodor (3, 72.), bdeffen, wiewol fer abwei⸗ 
hende, Erzälung doch verglichen werden muß. Die Vermutung 
liegt nahe, ._ daß durch Zitanen wol noch etwas anderes bezeich⸗ 
net feyn dürfte, als bloß die Ältere Goͤtterdynaſtie. Uebrigens 
Viegt ein. Irtum in der Beruedsiung des — Dionyfos 
mit dem älteren Zagreus. 
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 ZZELOS, Eifer, Son des :Pallas und der Styr 
(Hes. Th. 384.) Ä en — 


DZEPBEFBos, Son des Aſtraͤos und. der Eos (Hes. 
Th. 379.) Bon feiner Liebe zu dem ſchoͤnen Hyakinthos 
f. dDiefen. Wenn es heißt, daß er (in einen Hengſt ver: 
wandelt) ‚mit der. Harpyie Podarge- die unfterblichen Roffe 
des Achilleus (II. 16, 149.), oder. mit einer Harpyie ben 
Saul Arion erzeugte (Quint. Cal. 4, 570.); fo folte da» 
mit nur die Schnelligkeit diefer Wundergefchöpfe angedeu: 
tet. werden... Eine fehönere Dihtüng gibt ihm eine Der 
Horen zur Gemalin, und läßt ihn mit ihr den Karpon, 
einen Gott der Früchte erzeugen. (Serv, ad. Virg. 
Ecl. 5, 48.) :.  «\: Fu —— 
ZETES, ſ. Argonauten S. 430 fg. und Bo: 
reas. J a | . 25 
TETHOs und fein Bruder Amphion, Soͤne der An⸗ 
tiope von Zeus, Heroen des Griechiſchen Hirtenalters, 
erbauten. Thebe. (S. Amphion.) Von der Rache, die 
fe für ihre Mutter namen, ſ. Antiope und Dirke. 
Nach Homer (Odyss. 19, 518:;) vermälte ſich Zethos mit 
Asdon; die ihm den Itylos und Neis-(Paus, 'g, 8.) ges 
bar. Welche Begebenheiten: feine. Gemalin berbeifürte; 
darüber f. Asdon, Pandareod, Philomela. Nach 
Apollodor (3, 5, 5 fg.) war er mit Thebe vermält,. und 
wurde duch die Pfeile. Apollond und der Artemis getös 
det. © Niobe.. (Cfr: Odyss. ı1, 261. Pherecyd. 
Fragm. p. 134. und .daf. Sturz. Paus. 1, 38.9, 6. 
Hye; f. 729. : | | 
„. ZEUS, bei ben Römern Jupiter, Juppiter (f, 
Wolfs Muſ. d. Alterth. Wiff.n, 3, 583. IX.), 
ber Vater der Götter und Menfchen, Herfcher der olym⸗ 
piſchen Götterbynaftie, war ein Son von Kronos und 
. Bheia.:; Wie nach der Griechiſchen Dichtung feine Mutter 
ben Neugeborenen: por dem Bater rettete; wie. die MWafs. 
fentänze der Kureten. auf Kreta fein Geſchrei unhörbar 
machten; wie Nymphen ihn auferzogen, wie er, nachdem 
er: erwachfen,. den. Vater von Throne geftürzt; wie er um 
bie. Herſchaft mit den Zitanen zehn Jare lang furchtbar 
gekämpft und dieſe endlich in den Zartaros eingefchloffen; 
wie er auch jezt noch: der, Herfchaft nicht zubig genoffen, 


« 
’ [2 
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ſondern erſt nach. ‚einem neuen ſchreclichen Kampfemit 
den Giganten und Typhoeus: das Alles ift, bereit erzaͤlt, 


und fol nicht wiederholt werden. (©. Rheia. Saturs 


nu3. Kureten. Amaltheia. Meliffai. Zitonen. 
Giganten. Typhon.) | | 
Als die feligen Götter nunmer volenbet bie Arbeits 
Zezo vertraueten fie den Dberbefel um” die Hetſchaft, 2 f 
Gaͤa's Rate gemaͤß, dem olympiſchen Ordner der Welt, Zeus, 
Aller Unſterblichen rings; und er verteilte die Ehren. — 


(Hes. Th. 885.) : Die Teilung geſchah durchs 2008, 
und bezog ſich hauptfählich auf die drei Brüder, Zeus, 
welcher den Himmel, Wolfen und Aether, Pofeidon, wel⸗ 
cher das Meer, und Ais, welcher die Unterwelt erhielt. 
‚Aber tie Erd’ ift Alten gemein ‚und der Hohe Dlympos. 
(N. 15, 187.). Aus dem Lezteren Fan man fchließen, 
daß auch jedem Gott und jeder Göttin ihre Würde und 
Function (rzun), zugeteilt wurde. Ueber die Organifazion 
des neuen —e— ſ. Olympier. Zeus hatte dem— 
nach ſchon hiemit eine zwiefache Function, einmal in ſe— 
nem angewieſenen Gebiete, ‚und. dan als Dberherr: der 
Götter; - aus ‚beiden entfprangen: wieber ‘andere. Nach 
feinem Gebiet iſt er vepeAnyeperns, ber Wolfenners 
ſamler, neAavepns, der Wollentreiber, &piydounos, 
der fiarfdonnernde, "astepommins, der. Blizende, zeprı- 
Hepavvos, der‘ Donnerfrohe, Öpıßpenerns, ber. Hoch⸗ 
donsiernde; und: würde verehrt-ald -Sußpzios in Attila 
und Öerzos zu Mykend. Er wont im. Aether, ſtelt vom 
diefem aus die: Wolken auf die Höhen ber. Berge, rege 
net, ſchneit, bagelt, fhidt Zau und Winde und: fpant 
den Regenbogen aus. Aber Donner und Bliz find feiner 
Herſchaft kraͤftigſte Werkzeuge und feine Stüze; denn 
durch fie 'geman er den Zitanen die Oberherſchaft über 
die Welt ab. Von feinem Gebiet haͤngt nun aber zus 
glei) daS ganze phyſiſche Schickſal des Menſchen ab; 
und deshalb wurde Zeus auch Gebieter über. das 
phyfiſche Shidfal und Leben des Menſchen, 
und durch unmerklichen —— uͤber Schick— 
fal und Leben überhaupt. Alles demnach, was dem 
Menfchen Gutes oder Feindliches begegnete, was nur 
auf Leben und Schickſal Bezug hatte, fam, wenn nicht 
ein -individuelled Verhaͤltniß einen andern Gott herbei—⸗ 
fürte, von Zeus. Er gibt Reichtum, und nimt ihn; 


— — 


' 
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erhöht oder erniedrigt, fpendet Gluͤck oder Elend, Leben 
oder Zod. In feiner Wonung, fagt ein Mythus, ftehen 
zwei Faffer (Il. 24, 526.): Ä | 


Vol das eine von Gaben bes Wehs, das andre des Heiles, | 
Wem nun vermifcht austeilet der donnerfrohe Kronion, 
Solcher trift abwechſelnd ein böfes Loos und ein zutes. 

Wem er aber des Wehs austeilt, den verftößt er in Schande; 

» Und berznagende Not auf der heiligen Erde verfolgt ihn, 
Daß, nicht Göttern geehrt noch Sterblichen, bang er umherirrt. 


Eben dieſes Walten trug man auf die buͤrgerlichen 
Verhaͤltniſſe uͤber, denn Zeus ſezt die Koͤnige ein und gibt 
ihnen Scepter und Rechte. In dem Zeitalter fortſchrei— 
tender Kultur erſcheint er als ein mächtiger Befoͤrderer der 
Humanitaͤt, indem er gegen Räuber und Mißhandlun— 
gen der rohen Wildheit die Rechte der Gaftfreundfchaft 
ſchuͤzt (Kenios), und nicht bloß Gaſtfreunde im eigent> 
lichen Ein, fondern Fremde überhaupt (Zevoz), fogar Betz . 
ler in Schu; nimt. (Odyss. 6, 188.) Wer vom Blut: 
rächer verfolgt-war, oder wen der Born der Götter zmang, 
das Vaterland zu verlafjen, damit nicht dies ihre Strafe 
träfe, mußte,doch irgendwo ein Dbdad finden: und er 
fand Zuflucht, wenn er ald Bittender (zrerns) am Heers 
de des Andern um Schuz und Aufname flehte; nun fland 
er unter dem Schugedes Zeus Hikeſios (Schuzherr der 
flehenden Bitte.) Als Zeus Herfeios (von Epxos Ums 

aunung, Hofraum) hatte er in jedem Hofraum einen 
Itar, und verlieh dieſem eben die Umverlezbarkeit, die 
der heilige Heerd dem Haufe felbft gab. (Il.-ıı, 772. 
Odyss. 22, 334.) Da man Berfprechen zu Eiden machte, 
war er Zeuge und Befchlizer derfelben ( Zeus Öpxıos), 
des Meineids furchtbarer Racer. Ad Zeus Dorios 
(Jupiter Terminalis) fchüzte er die Gränzen. Daß 
alle Berhältniffe der Freundfchaft, Liebe und Verwand— 
fhaft unter feiner Obhut flanden, beweifen feine hierauf 
Beziehung habenden Beinamen. (S. Aristor. de mun- 
do 7.) Ein Arkadifher Mythus erzält von ihm, baß er‘ 
einft Menfchengeftalt annam, unter die Menſchen herabs 
flieg, um fie zu prüfen, die Frevler firafte, und bie 
Frommen Ionte. (S. Philemon.) Nur von ihm dich—⸗ 
tete der ältere Glaube fo; fpäter ließ die Dichtkunft alle 
Sötter von Zeit zu Zeit folche -Wanderungen anftellen. 
Gruber's Mythol. er, III. Bd. Kr 


Zu ( 626 ) Zeu 


* Sein Rerhältniß ald Oberherr der Götter zu ben 
übrigen kündigt er felbfi alfo an (Il. 8. 18.): damit ihre 
meine Macht kennen lernet, | 


Auf wolan, ihr Götter, verſucht's, daß ihr all’ es erfennet, 
Eine goldene Kette befeftigend oben am Himmel; 
Haͤngt dann all’ ihr Götter euch an, und ihr Goͤttinnen alle: 
: Dennod zögt ihr nie vom Himmel herab auf den Boden 

Beus, den Ordner der Welt, wie fer ihr rängt in der Arbeit! 
. Wenn nun aber aud) mir im Ernft es gefiele zu ziehen; 

Selbſt mit der Erd’ euch zoͤg' ich empor, und felbft mit dem 
en. | Meere; 

Und bie. Kette darauf um das Kelfenhaupt der Olympos 

Baͤnd' ich feſt, daß fchmebend das Weitall hing’ in der Höhel: , 

So weit rag’ ih vor Göttern an Maht, fo weit vor den 
| Menſchen! 


Nicht nur unter ſeinem Gang erbeben die Hoͤhen des 
Olympos II. 8, 443.), ſondern ſchon von dem Winke 
feiner Augen, von dem Nicken ſeines Hauptes. Mit 
biefem Uebergewicht und Diefem Bewußtſeyn deflelben 
- handelt er auch. Er flößt andere Götter aus dem 
Diymp (Il. 2, 580), wirft fie in den Zartaros, firaft 
fie mit tem Bliz (15, 117.), und nad alter Königs» 
fitte, wo man den Scepter nicht vergebens fürte, wol 
gar mit Schlägen. (8, 12. ı5, 137.) Wie er den frevs 
len Uebermut der Sterblichen firafte, die fich ihm gleich 
zu fielen fi erfünten, oder ihn verfuchten, beweiien 
Salmoneus, Peripbas, Lykaon u. A. Jedoch zeichnete 
er ſich nicht bloß durch phyſiſche Kraft und Uebermacht, 
fondern auch durch Einficht und Verſtand aus (unrıerns), 
den auch nur. Er mitteilt (Il. 13, 724.). Vorzüglich vor 
allen Göttern hat daher auch Er die Gabe der Wahrfa: 

ung, und verfündigt die Zukunft teils warnend durch 
De Bliz und andre Himmelszeichen (die Deshalb auch 
JAroönusıa, Zeichen des Zeus, heißen), teild ratend durch 
Augurien und Vogelflug, teils anordnend durch Drafels 
flimmen, bauptfählih in feinem berühmten Drafel zu 
Dodona In allen diefen Beziehungen ıfl er Panom— 
phaos. — 


Ob er indeß Über oder unter dem Schickſal ges 
flanden habe, ift eine noch nicht zur Gnüge beantwortete 
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Frage, mit welcher Ruzian den Gott der Götter ſelbſt 
gar oft chikanirt und in Verlegenheit fezt. Nach Ho= 
mer und Hefiodus ift allerpings auch Zeus unter dem 


Schickſal und der Notwendigkeit, und Kynistos bei Zus 


zian bat in fofern ganz Recht, daß Zeus nicht Urfache 
habe, mit feiner goldenen Kette fich fo breit zu machen, 
da er felbft an der Spindel der Klotho, wie ein Fiich 
an der Angelrute, zaple. Dies fülte man in dem Zeits 
alter fortſchreitender Philoiopbie auch recht guy: allein 
ehe man von Zeus ruümen fonte, daß das große, ewige, 
unabänderliche Naturgefez durch feine Weisheit, Gerech⸗ 
tigfeit und Güte geordnet fey (f. Cleanı. H. in Jov.), 
mußte Manches vorber im olten Glauben geändert, und 
er vor Allem über das Schickſal geiteit feyn. Das ge> 
fhah denn auch, denn. er wurde Möragetes. 


Schon der geordnete Götterftat brachte es mit ſich, 
daß dem Zeus merere Gottheiten, die, urfprünglich- von 
ihm getrent entftanden, für. fi gewirft-batten, ihm nun 
entweder als dienende MWefen untergeordnet, oder durch 


' Genealogie von ihm abgeleitet wurden. Als feine Dies 


ner erſcheinen zuerft Iris und - Hermes, die Götter 
boten, Kratos und Bia ( Kraft und (Gewalt), durch die 


er fih behauptete, fodan aber :auch alle, deren Wirkfjam: 


Feit in feinem großen Gebiet erfoberlih ift, wohin num 
vornemlih alte Schidfalsgottyeiten gehören: Die Erins 
nyen, die Keres, Aiſa, Nemefis, Ate, Ananke 
u. a. m. 1 Beherzigenswert it hiebei Blümner’6 ge 


haltvolle Schritt über die Idee des Schidfald in 


den Tragödien des Aefhylod.) Wie man dur 
Genealogie ihm andere Gottheiten bei und unterordnete, 
zeigt Hefiodus, der eine merfache Ehe des Göttervaters 
ent Zuerſt mit Metis (Klugheit) vermalt, erzeugt 
er Pallas Athene, dan mit Themis (Ordnung) die Ho: 
ren und Mören, mit Eurynome die Charites, mit 
Demeter Perfephme, mit Mnemofyne die Mufen, . 
mit Leto Apollon und Artemis, mit Maja den Ders 
med. Zulezt erfor er Here zur Gemalin, die ibm 
Hebe, Eileithyia und Ares gebar. (Ueber die Kretifche 
Sage von der heiligen Ehe des Zeus und. der ‚Here 
. Here) ae Zu SE nn 


* Andere, laſſen ihn noch mit Dione die Aphrodite, 
mit dieſer den Eros, u. a. m, eranigen. Ser fhön be⸗ 
. Rr 2 
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trachtet Böttiger in dieſem Verhältnis ihn ald Pas 
triarchen, denn wie das Haupt der Familie im bes 
roifchen Zeitalter der Griechen den Son und die Schwie: 
gertochter, die Tochter und den Eidam um feine Wos 
nung, und täglih an der Familientafel, fammelte, fo 
auch Zeus (f. Diympier), an deſſen Zafel anfänglich 
den Becher herumgab, wer eben Luft hatte, bis fpäter: 
bin Hebe, die Göttin der Jugend, ben Zranf der ewis - 
gen Tugend und Unfterblichfeit reichte, worin noch ſpaͤ⸗ 
ter Ganymedes fie abıöftte. Solch eine Vermenfhlichung, 
vereint mit dem Sprachgebrauch, welcher ausgezeichnete - 
Helden Lieblinge des Zeus (Lripıkoı), und der Dichs 
tung , die ſolche Helden unbefanter Herkunft Söne des 
Zeus nante, fürte gar bald auch allerlei Menfchlichfeiten 
berbei, und fo wurde Zeus zu dem lüfternen Gotte, der 
als Molke die So, ald goldener Negen die Danae, als 
Stier die, Euröpa, als Satyr die Antiope, ald Schwan 
Die Leba betrog, mit Semele den Dionyfos erzeugte, und 
die Nacht bei der fchönen Alkmene verlängerte, vieler 
andern Bulfchaften nicht zu gedenken. Aus dieſen bil- 
dete die Dichtung weiter fein eheliched Mifverhältniß, 
denn der Haß feiner eiferfüchtigen Gemalin verfolgt auf 
jede Weife feine Geliebten und Kinder, wodurd fie oft 
feinen Zorn reizt, und feinen Grol närt. | 


Daß der Kultus des oberften der Götter fer ausges 
breitet feyn mußte, verftebt ſich von ſelbſt. Weberal bes 
gegnete man feinen Bildfäulen, Altädren und Tempeln; 
die berümteften feiner Zempel aber waren in Griechens 
land zu Diympia (Ueber den großen Zempel und 
die Statue des Jupiters zu Olympia von %, 
Voͤlkel. Lpz. 1794. Siebenkees über den Tems 
pel und die Bildf. d. Jup. zu DI. Nümb. 1795.), 
wo ihm zu Ehren die Diympifchen Spiele gefeiert wurs 
den, zu Athen und Elis, in Rom aber auf dem Eapis 
tolium. (Jup. Capitolinus.) Zeus allein zwar hätte 
unter allen Göttern feine Stadt eigentümlich, -wie bie 
andern Götter deren fo viele; aber in Diympia thronend 
umfaßte er alle Städte und alle Bölferfchaften. (Manfo 
üb. d. Anteil der Griechen an db. DIymp. Spies 
len ind N. Bibi. d. fh. W. 47, 9 fag-),. Hier, 
im Mittelpunkt feiner Verherlihung, war auch bie größte 
Menge feiner Statuen, deren’ Pauſanias (5, ar. fg9-) 

Be a ee 9 a Pe 1 u Lv ı —— 
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noch 40 aufzälte, die meiften wahrfcheinlich vom älteren 
Stil. Hier war es aber auh, wo Phidias das deal 
des Gottes aufftelte. „Die Majeftät des Gottes, der 
bier über alle Hellanoditen erhaben den Vorſiz fürte, vor 
den Augen der Panhellenen zu verkörpern, dies, fagt 
Böttiger, war bie Aufgabe, wozu Phidias allerdings 
merere Jare gebraucht zu haben: ſcheint. Den Blize 
fihleudernden Gigantentilger hatten fchon andere Meifter 
vor ihm gebildet. Hier galt es einen Gott, der alle 
‚Feinde befiegt und den Bliz weggelegt bat, der nun 
feıbit den Olympioniken den Siegerfran, und die Palme 
darreicht. Zronend in ruhiger Würde mußte diefer Gott 
dem anbetenden (Griechenland erfcheinen. Vom Begrif 
des Sieged und der mit dem Stege verbundenen Milde 
gebt Alles in diefem hoͤchſten Ideal aus, das nicht mit 
leiblichen Augen erbiidt zu haben, jeder Grieche für .ein 
hartes Mißgeſchick hielt.“ (Andeutungen S 95; — 
105., befonverö aber in der Kunftmythologie die 
Mythologie des Zeus, eine der vorzüglichfien Mos 
nographien in dieſem Fache.) 


Die Idee, welche Phidias in diefem feinem Meifters 
flüd ausgefürt hatte, ward nachber das Muiter für alle 
Kunftbildungen diefes Gottes (Bol. Meyer zu Win 
kelmann's Geſch. d. K. Bd. 2. S. 315.) Majeſtaͤt, 
gemildert durch Güte, find fein Charakter, welchen die 
Kunft durch Sröße und Erhabenheit der Züge, verbunden 
mit einer völligen Heiterkeit des Gefichts auszudrüden 
fuchte. Die vorn auf der Stirn erhobenen, geteilten 
Haupthaare fallen in großen Wellenlinien an den Geis 
ten des- Kopfes herab, und in eben foldhen Linien fält 
das Haar feines anfehnlichen Bartes auf die mächtige 
Bruft. Die majeftätifh gewölbte, aber heitere und ebene 
Stirn gab den Ausdrud der Weisheit; erhaben wölbte 
ſich die Augenhöle und Fündigte hohen Ernft an; Güte 
und Milde hatten in dieſem Ideal ihren Siz um den 
Mund. Am bäufigften ward er auf einem Throne fizend 
bargeftelt, in der Hand entweder den Föniglihen Sceps 
ter oder den flammenden Donnerkeil haltend, beides 
Zeichen feiner Herfcherwürde. Der Unterteil feines Körs 
perd bis auf die Füße iſt mit einem Gewand bebedt, 
der obere, edlere Zeil bloß. Zu feinen Füßen ſizt der 
erbabene, mächtige, fchnelle Königsvogel, der Adler, der 
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Träger feiner Blize *). Doc findet man Zeus auf altem 
Kunftwerken auch ftehend, oder in einem Wagen farend, 
und die Blize fchleudernd.. Mit Recht erinnert übrigens 
Visconti (Mus. P. Clem. 6, 3.), daß Zeus, unbefchabet 
der algemeinen Charafteriftit, doc nach feinen verfchiedenen 
Beinamen einen verfchiedenen Ausdrud gehabt habe. Uns 
ter dem Namen Ammon erfcheint er mit Widderhörnerne 
an den Schläfen; als Aegyptiſcher Gottespienft in Rom 
Eingang fand, ‚bildete man den Jupiter Serapis 
mit einem Modius auf Dem Haupte. 


Ueber den Juppiter Eapitolinus befonders f. 
Böttigers Kunſtmyth. ©. 77 fgg. Der. ganze 
Roͤmiſche Statögottesdienft concentrirte.fih auf den Jup= 
piter Optimus, Maximus, den donnernden Schuzgott 
der Stadt und des Reihs auf dem Kapitol. (Tacit. Hist. 
4, 72.) Dort began und: endete jede Statshandlung mit 
Dpfern; dort entfproß jedem Kriegsein Lorber; dort bes 
fand ſich in Kellergemölben das. Statsorafel, die Sibyl⸗ 
linifben Bücher; dorthin blidte jeder Redner pro rostris;: 
borthin richtete jeder Altgläubige feine Gebete. Die 
Ztiumphatoren. legten. den Xorberzweig, den fie wärend 
des ganzen Gepränges in. der Hand gehalten hatten, dem 
Gott auf dem Kapitol in den Schoos. — Außerdem feiers 
ten die Römer Supiter dem Unüberwindlidhen, dem 
Becker (pistor), dem Stehenden (stator), bem Latias 
lis u. a. Feſte, von denen an feinem Drte:geredet iſt. 


Sn Zeiten, wo inden Schulen der Philofophen reinere 
Begriffe von der Gottheit gelehrt wurden, und man bie 
Sabel auf würdige Naturbegriffe zurüdzufüren fuchte, 
konte die Deutung wol am wenigiten den almaltenden Zeus 
vergeffen. Die Schulen der Orphiker ſchildern ibn: als 
Erſtes und Leztes, Haupt und Mitte, Quelle alles re 
Man und Weib, Sonne und Mond, kurz ald das Eine 


*) Alse Zeus ben Kitanenftreit began, flog ihm ein Abler zur 
gluͤcklichſten Vorbedeutung. Derfelbe bradte ihm die Donners 
teile und wurde nun zum on fein "unzertrenliher Begleiter. 
( Eratosth.' Cat.:30.) Später mußte er ihm auch fhon anf 
Kreta nah der Geburt den Nektar eredenzen, ben er in dem 
glültihen Weſtinſeln [höpfte — (Athen, Ir, 12.), und enbs 
lih den fhönen Ganymedes zum Mundſchenken entfüren, für’ 
welden Dienft die fpäteren Dichter ihn erſt zum treuen 
Shrontrabanten erheben laffen. (Hor. Od. 4, 4, 1.). 


t 
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in Allem, das AU in’ Einem. (Aristot. de mund. 7. Orph. 
fragm. ı7. nad. Proflos Stob. Ecl. ı. >. 40.) In 
ben Hymnen des alten Priefterfängerd Pamphos hieß er 
das Prinzip alles Lebens, und war umgeben mit Mift der 
Ziere. (Philostr. Her. 2.) : Die Sonifhen Naturphilos 
fophen (f. Pherec. fragm: ed. Sturz p. 42.), die 
Pythagoraͤer, Stoiker und Platonifer deuteten jede in 
ihrem Sin und Geifte (f. Cornut. de N. D.c.2. Stob. 
Eel. 1. p. 46.);. Einige machten ihn zum Demiurgen, 
Andere zur Weltfele, noch Andere fahen in ihm ein Syms 


bol der oberen‘ Luft, und deuteten nicht bloß feine Ehe 


mit Here aus. dem Verhaͤltniß der oberen Aetherluft mit 
der unteren: Dunftfüft, fonderir erflärten auch feine ehe: 
lichen Mißverhältniffe und feine Liebfchaften aus phyſiſchen 
Gründen. So fagte Euripides: “ 


Du fhaueft hoch ben unbegraͤnzten Aether dort, 
Der rings die Erd’ einfchließt in mweiher Arme Band: 
Ihn achte du für Zeus, und glaub’ an jenen Gott. 


Die Unterfuchungen hierüber gehören der Gefchichte der 
Philoſophie an: es ift genug, fie hier nur angedeutet zu 
haben. Wichtiger für uns ift die Ausſage Cicero's (de 
n. D. 3, .21.), die alten Theologen hätten drei Zeuſe 
gezält, wovon zwei in Arkadien geboren feyen, Ciner 
Des Aethers Son, Bater der Perfephone und des Div: 
nyſos, der Andere des Uranos Son, Vater der Pallas: 
der Dritte, des Kronos Son, fey in Kreta geboren, wos 
felbft man auch fein Grabmal zeige. Wer erinnert fich 
bier nicht an: die berümte Stelle des Kallimachos (A. in 
Jov. 4 fgg.), die ſchon fo viel Streit veranlaßt hat? 


Sol Diktäifhen ih dich oder Lykäiſchen nennen ? 
E Zweifelhaft ift mein Herz, da man fer den Geburtsort befteitten. ” 
Jene fagen ‚bu ſeyſt auf Ida's Gebirgen geboren, 
In Arkadia dieſe. Doch welche find Lügner, o Vater ? 
Kreter find ewige Lügner; benn bir, o König, ein Grabmal *) 
Sezeten fie; doch ftarbeft du nicht, denn ewig ja bift bu! 
‘ Auf Parrhafion Hat bih Rheia ‚geboren, | 


2) teber das Grab des Zeus auf Kreta ſ. Greuger’s Symb, 
4, > 27 = | 


r 
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Mad Spanheim Altes zu biefer Stelle bemerkt hat, wil 
ich nicht: wiederholen. Kallimachos hat halb Recht, halb 
Unrecht, weil er nicht forgfältig genug unterfchied. Vers 
folgt man die Spuren der alten Gefchichte genauer, fo 
findet fih, daß man allerdings einen dreifachen Zeus 
unterfcheiden müffe, einen Pelasgifhen, Aeayp: . 
tifchen und Kretifcben. Bon dem Pelasgifchen Zeus. 
gilt meines Beduͤnkens alles dad, was Kanne von ber 
urfprünglichen Idee ded Zeus fagt. „Zeus hatte fchon 
bie —— der Natur zum Gott gemacht, er war der 
Pelasger lebendiger Naturgeiſt in den Bewegungen am 
Himmel, in Gewitter und Wolken geweſen. Von den 
ſtaͤrkſten Aeußerungen des Lebens in der Natur ging ihre 
Belebung an, und ging zu den ſtillern Regungen des 
Lebendigſeyns Über. Zeus, das Lebendige im Gewitter, 
war daher vielleicht der erfte Naturgeift des Pelaögers, 
und wie die Sprache Bewegung und Leben, ald Gott 
überhaupt, das Laufende (Ieos) hieß, fo wußte fie 
für den erften lebendigen Naturgeift noch Fein anderes 
Wort ald Leben felbfil, — Znv, (bekantlich die Altefte 
Form von Zeus). Diefer Pelasgifche Zeus war ein 
Be und wurde alö Stein gebildet, wie bei dem 
eus Kafios ein ſpiz zugebender Feld das Bild des Got—⸗ 
tes war. (Eckhel d n. v. 3, 326. Zoega de obel, 
p- 205.) Bei dielen Steinen ik ed natürlich, an die 
Himmelsfteine (Szimerses) zu denken als Donnerteile, 
an: jene Bätylien, die nachher zu der Griechiſchen Sage 
vom verfchlungenen . und. in ein Biegenfel gemwidelten 
(Harn) Steine Veranlaflung gaben.: Daß diefer Zeus 
ein Eon ded Aether? beißen müſſe, verfteht ſich von 
felbft. Ueberal wo Pelasger waren, war diefer Zeus, 
vorzuͤalich aber fcheint fein Kultus in Arkadien und zu 
Dotona in Epirus geweſen zu feyn, wo die ganıe Eins 
richtung feines Drafeld auf den alten Naturgeift in den 
Bewegungen im Gewitter binweift. In Dovdona aber 
gebt eine merkwürdige Veränderung mit ihm vor, der 
Delataitche Bott wird aͤgyptifirt. Aus dent, mas bei 
Gelegenheit der. Drakel geſagt ift, gebt hervor, daß 
eine Aegyptiſche Priefterfolonie bieber fam, und es’ ift 
ja wol bemerfenswert, daB Cicero’ zweiter Zeus als 
Vater der Pallas uns eben dahin weif't. wohin jene 
biftorifhen Spuren uns weifen, nämlih zu — Amun, 
ber: und den Ju piter Ammon gibt; un <a cn <» 


ip 
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Diefer Aegyptifhe Amun (’Auovv, Aupav, ’Ay= 
Aous), der feinen Hauptfiz zu Thebe in Aegypten batte, 
welhe Stadt deshalb No: Ammon, Diospolis, Stadt 
des Zeus hieß, flamt aus Meroe, die Priefterkafte aus 
Thebe aber errichtete gemeinfchaftlih mit der aus Meroe 
Ammonium in der Libyjchen Wuͤſte, und von da gingen 
neue Kolonien aus nah Marmarifa und Numidien, und 


‚eine über dad Meer nah Dodona, wahrfcheinlid nicht 


ohne fchon auf dem Zwifchenwege Spuren ihrer Wirk- 
ſamkeit zu binterlaffen, namentlih auf Kreta. Worauf 
man lange nicht genug geachtet hat, ift die Verbindung, 
in welche die Aegyptifche Sage diefen Amun mit Herakles 
und Dionyfos bringt, um feinen Widderkopf, feine 
MWidderhörner und feine Widderopfer zu erklären. Zwar 
babe ich hierüber mande Unterfuhung angeftelt , Tan 
fie aber noch keineswegs als geendet anfehen. So viel 
ift mir indeß ausgemadht, daß die Vorfiellung von Amun 
felbft nicht zu allen Zeiten und überal ditfelbe geblieben 
fey, denn ich finde nirgends eine Spur, daß er in 
Meroe felbft unter MWidders Geftalt verehrt worden fey, 
fondern er-erhielt diefe erft durch Hinzufunft von Herakles 
oder Dionyfos (Dfiris). Und zwar ift die Sage bei 
Beiden verfchieden. (Vgl. Herodot. 2, 42. mit Serv. ad 
Aen. 4, 196.) Ich wage nody nichtö zu erklären, fons 
dern bemerfe nur, daß wol die meiflen Sagen, wo 
Heralles und Dionyfos in den Mythus bes Zeus. eins 
— von dieſem Punkt aus duͤrften zu erklaͤren 
eyn. - 


Selbft die alten Sagen über bie Stiftung der Olyms 
pifchen Spiele, welche Paufanias aufbewart hat (5, 7.) 
und welche uns alle auf Herafled, Zeus, Kreta und dem 
Untergang der Herichaft des Kronos hinmweifen, dürften 
dadurch ein unerwartetes Richt erhalten. Merkwuͤrdig ift 
ed, daß an eben diefer Stelle von dem Schuze gefprochen 
wird, den die Idaͤiſchen Daktylen, auch Kureten genant,; 
welche zuerft die Diympifchen Spiele feierten, dem jungen 
Zeus gegen Kronos angedeihen ließen. Wie, wenn diefer 
unge Zeus eben nichts anderes wäre, als ein Priefters 
am des Amun, der ſich gegen bie aͤltere Landesreligion 
durch ſeine Krieger und die kriegeriſchen Kureten, ſeine 
Anhänger ſchuzen mußte, bis er endlich ſtark genug war, 
die Herfchaftian fih zu reißen? Diefes gefchab, wie es 
ſcheint, unter Minos J., dem, Sone ded Zeus. (S. 
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Minos.) Und fo ward nun Kreta die Wiege bed Zeus, 
‚und von Kreta aus verbreitete fih fein Dienft mit ges 
wafneter Hand. „Bon Kreta aus, fagt Böttiger, 
ging auch der Name Zan, Zeus: und. Jovis, der,‘ 
einen Heriher oder Gott im Algemeinen bezeichnend, 
fpäter dem Kuretiſchen Waffenherfcher eigentümlich zu⸗ 
geſchrieben wurde.“ Dieſe Behauptung gewint gegen 
die obige von Kanne um fo mer, wenn man bedenkt, 
daß nach Herodot's ausdrüdlihem Zeugniß (2, .50—53.) 
die Pelaöger für ihre Fetifhe noch Feine Namen batten, 
fondern dieſe erſt durch das Drakel zu Dodona 
erhielten. 


Ueberhaupt gebuͤrt Böttigerm dad PVerbienft, in 
Beziehung auf den Kretifhen Zeus zuerft. die richlige 
Anficht verfchaft zu haben. „Zeus, fapt er (und ver= 
fteht darunter einen wirklichen Herfcher, wogegen :ich die 
Prieſterkaſte Amuns nicht ausſchließen möchte, ) gebt von 
Kreta nach Karien, und befezt die Küften von Kleins 
aſien, Thrazien, Mazedonien (die er, wie B. anders 
wärts zeigt, durd den Gebrauch der chernen Waffen 
erobert.). Seine Refideriz ift auf hohen Gebirgen, auf 
dem Myſiſchen Olymp, auf dem Ida, auf dem Maze— 
Donifchen Olymp. Daher die Sage: er erhält den Hims 
mel. Im eigentlichen Griechenland war das, zwifchen der 
Landichaft Pierien und Pelasgivtis liegende, Gebirg Olymp 
das hoͤchſte. Die benachbarte Pierifche Saͤngerſchule bes 
fang zuerft den, auf dem Olymp in Wolfen wonenden 
Gott. Was Anfangs nur Pelaögifhe Lofalfage war, 
wurde Hellenifcher Nazionalglaube, und aus dem irbifchen 
Olymp ‘ein himliſcher.“ An den. mädtigften Gott 
reihen ſich nun andere Lofalgottheiten am, nicht obne 
Einwirfuwig des Orakels zu Dodona. und machen mit 
Beus Eine Familie aus, in deren Zwoͤlfzal wiederum 
Aegypten nicht zu verfennen ift. Priefter und Sängers 
ſchulen bildeten endlih ein Syitem daraus, welches in 
den Volksglauben um: fo leichter uͤberging, weil es Helles 
nifche Pbantafie fo menſchlich darftelte. In diefem Sinne 
Fan freilich endlich Homer ald Schöpfer. der Griechiſchen 
Götter genint werben. Indeß konte Zeus nicht herichen, 
. zuerfi die Titanen zu verdrängen." 


Mach der jest gewonnenen Unſicht fan bie Citdruus 
nick beſreinden, daß dieſe Zitanen ebenfals nichts anders 


* 
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feyen als Priefterfliämme, aber. von einer: Reliafon , bie 
mit der Zeus: Religion fich nicht vereinigen mochte Sch 
müßte gänzlich irren, oder diefe Zitanen ſtammen von 
dem Kaufafus her, und ihre Religion war mithin Sabaͤis⸗ 
mus, der fich freifih mit dem Pelasgiſch-Aedyptiſchen, 
Fetiſchismus nicht leicht vereinbaren ließ. Darum iſt 
Prometheus ein Räuber des himliſchen Feuers, 
der gezlichtigt werden muß. Keineswegs aber wurden 
alle Zıtanen vertrieben, was auch traurig geweſen wäre, 
ba gerade von ihnen der eigentlihe Hellenismus flamt, 
fondern es blieben bie und da deren übrig, mit werben 
endlich eine Ausfönung erfoigre, jedoch nicht ohne manchen 
vorhergegangenen Kampf und Gegenfampf, auf welchen 
feibft die Zeilung des Prometheus hinweißt. Darf es 
nun aber wundern, wenn wir die Zifanen in fpäteren 
Kämpfen wieder auftreten fehen, und namentlich gegen 
Zagreus, bdiefen Oſiris-Dionyſos, der weniaftend ein 
Seitenverwandter des Zeus war? Jezt ſcheint allerdings 
erft ihre völlige Unterdrüdung erfolgt zu feyn, und 
zwar dur die — Mofterıen. Und fo wäre vielleicht 
felbft diefed nicht obne Bedeutung, daß fie in mancher 
Sage wieder mit den zweiten Gegnern des Zeus, den 
Giganten- zufammengeftelt“ werden. Wenn Bötrigers 
Behauptung Grund hat, daß unter diefen Landes— 
eingeborne, beionders aus dem roben Zheflalien, zu 
verftehen feyen, die, mit Gewalt unterjocht, ſich empörs 
ten; fo dürfte ihre Einmifhung auch hier nicht immer 
in Unfunde ihren Grund, haben. Zu einer andern Zeit 
— ich beweiſen, was ich hier nur habe andeuten 
koͤnnen. 


* 


ZEUXIPPE, 1) Gemalin Pandions, welcher mit 
ihr Profne und Philomela, Erechtheus und Butes zeugte. 


(Apollod. 3, 14, 8.) — — 2) Gemalin Teleon’s, Mut: 
ter des AUrgonauten Butes. (Ayg. f. 14.). 


ZYGIA, JUGALIS, die Bindende, ein Beiname 
der Here als der Schüzerin der Eben, cui vincla jugalia 
curae ( Aen. 4, 59) Der Name ift abgeleitet von 

Svyos, jugum, wie das Querbolz hieß, woran die 
" Pflugftiere gefpant wurden. Die Ebe hieß davon felbft 
ein Zwiegefpan, conjugium (OvGvd, Ömodv, con- 


 Zıe (656) Zxve 


juz.). Das Bild war bei den Alten durchaus edel, und 
ed diente zum Ausdrud der zärtlichften Geſinnung, wenn 
ſich zwei Liebende L000 Suy@ liebten (Theocr. 12, 15.). 
An unfer Teutſches Soc dürfen wir dabei nicht 
benfen. 
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